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en uns auch zum poetiſchen Wettkampf. In meinem Zimmer hing 


en glaubten wir ein trauriges Liebespärchen, eine keifende Mutter 
einem Majolicakruge und einen großnaſigen Richter zu erkennen. 

Wieland ſollte die Aufgabe zu einer Satire, für Kleiſt zu einem 
l, für mich zu einer Erzählung werden.“ Da Zſchokke ausdrück⸗ 
* Kleiſt habe mit ſeinem Luſtſpiel den Preis gewonnen, ſo iſt 
„daß das Stück in der Schweiz geſchrieben und den Freunden 
wurde, vielleicht in einer ſpäter zerſtörten erſten A 


ie für feine Erzählung zu Nutzen gemacht. Sicher iſt, daß 


ie es Urbild des Zerbrochnen Krugs, das bs in einem Blatte Le Veaus 
lde Debucourts aufgezeigt haben, gl. unſere Darſtellung und die Repro⸗ 
. in „Kleiſt in der Schweiz“. 


1 a A* 


5 1 . 1842 in ſeiner an 1 


n . Kupferſtich: la cruche cassée.“) In den Figuren 1 


RR erte PERL N 


8 Phe in einer mündlichen Mitteilung an Wilbrandt (99) . 
Kleiſt habe 1803 in Dresden an einem Abend, als Pfuel ſein Talent 
zur Komik bezweifelte, ihm die drei erſten Scenen des „Zerbrochnen 
Krugs“ („der ſchon in der Schweiz begonnen war“) in die Feder diktiert. 
Er muß ſie alſo im ganzen wohl ſchon fertig in ſich getragen haben. 


Wahrſcheinlich befand ſich das Stück unter den Handſchriften, von denen 


Kleiſt am 31. Dez. 1806 an Ulrike klagt, daß er „weder Manufkripte, 
die er nach Berlin geſchickt hatte, noch ihren Werth erhalten kann“. 


Darauf bezieht ſich offenbar die erſte beſtimmte Nachricht, die wir aus 
ſeinem Briefe an Rühle aus Königsberg 1806 (Bülow 240) ſchöpfen: 


„Nun wieder zurück zum Leben! ſo lange das dauert, werde ich jetzt 


Trauerſpiele und Luſtſpiele machen. Ich habe eben wieder geſtern eins 
fortgeſchickt, wovon Du die erſte Scene ſchon in Dresden geſehen haſt. 


6 Es iſt der zerbrochene Krug.“ Später ſcheint die Handſchrift nebſt 


anderen Manuſkripten, während Kleiſts Kriegsgefangenſchaft im Fort de 


Joux, in Rühles Beſitz gekommen zu ſein. Rühle überreichte dieſe „mehreren 


Manuſcripte“ ſeinem Freunde Adam Müller, der den „Amphitryon“ 1807 
mit einer eigenen Einleitung herausgab und ſich vorbehielt, die anderen 
Manuſfkripte „zu gelegener Zeit“ erſcheinen zu laſſen. Es müſſen dies die 


zwei Manuffripte fein, von denen Kleiſt Ulrike unterm 8. Juni — nicht 


Mai, wie irrtümlich bei Koberſtein (124) ſteht — ſchreibt: „doch ſie ſind 


die Arbeit eines Jahres, von deren Einkommen ich zwei hätte leben 


ſollen und nun kaum ein halbes beſtreiten kann.“ Noch deutlicher be⸗ 

richtet Adam Müller an Gentz 25. Dezember 1807 (Briefwechſel 123), 
als ihm mit der Gründung des „Phöbus“ die gelegene Zeit gekommen 
ſchien: „Zwei Tragödien von Kleiſt, Pentheſilea und Guiskard, eine 
Novelle von demſelben: Die Marquiſe von D**** und ein Luft 
ſpiel bilden nebſt meinen Vorleſungen ꝛc. den Fond meines Journals.“ 
Da der „Amphitryon“ bereits durch den Druck bekannt war, kann unter 
dem betreffenden Luſtſpiel wieder nur der „Zerbrochne Krug“ gemeint 
ſein. So lag denn alſo das Manuſkript bereits in Dresden, als Kleiſt 
zur Verwirklichung ſeiner und Müllers buchhändleriſcher Projekte daſelbſt 
eintraf. Am 17. September 1807 kann er der Schweſter ſchreiben: 
„Zwei meiner Luſtſpiele, das eine gedruckt, das andere im Manufkript, 
ſind ſchon mehrere Male in öffentlichen Geſellſchaften, und immer mit 
wiederholtem Beifall, vorgeleſen worden. Jetzt wird der Geſandte [Baron 
Buol⸗Schauenſtein] ſogar, auf einem hieſigen Liebhaber-Theater, eine 


Aufführung veranſtalten, und Fitt [General Vieth ?] die Hauptrolle über⸗ | 


nehmen“. Daß hier abermals vom „Amphitryon“ und „Zerbrochnen 4 
Krug“ die Rede, iſt klar; nicht aber, welchem von beiden die Liebhaber⸗ 
vorſtellung galt. Dies klärt erſt ein ſpäterer Brief vom 25. Okt. auf: 
„Eben jetzt wird in der Behauſung des öſterr. Geſandten, der ſelbſt mit⸗ 1 
ſpielt, ein Stück von mir, das noch im Manuffript iſt, gegeben, und Du y ; 
kannſt wohl denken, daß es in den Geſellſchaften, die der Proben wegen 15 


Besten Wien. e 
enk mmen, 5 giebt, die ich Dir, meine theuerſte Ulrike, 
1 warum? läßt ſich beſſer fühlen, als angeben.“ Es war demnach 
Zweifel dies Stück, das von den vornehmen Dilettanten aufgeführt 
werden ſollte, und ihm verdankt Kleiſt wohl auch den Triumph, von dem 
Poſtſkript desſelben Briefes ſpricht. „Den 10. October bin ich bei 
m öſterr. Geſandten an der Tafel mit einem Lorbeer gekrönt worden; 
nd das von zwei niedlichſten kleinen Händen, die in Dresden ſind.“ 
ber ſein altes Mißgeſchick verfolgte den Dichter auch hier. Dieſe 
ilettantenvorſtellung kam nicht zuſtande, wie wir einem erſt jetzt von 
18 aufgefundenen Briefe Kleiſts entnehmen. Am 14. Febr. 1808 ſendet 
an Collin eine Handſchrift des „Zerbrochnen Krugs“ nach Wien und be⸗ 
erkt dazu: Außer dem Guiskard „habe ich noch ein Luſtſpiel liegen, wo⸗ 
n ich Ihnen eine, zum Behuf einer hieſigen Privat: Borftellung (aus 
der nichts ward) genommene Abſchrift ſchicke. H. v. Göthe läßt es in 
Weimar einſtudieren. Ob es für das Wiener Publikum ſein wird? weiß 
icch nicht; wenn der Erfolg nicht gewiß iſt (wahrſcheinlich, wir verſtehen 
uns) ſo erbitte ich es mir lieber zurück. Es iſt durch den Baron v. Buol 
(K. K. Charge d' Affaires) der es ſehr in Affection genommen hatte, 
mehreremal dem H. Grafen v. Palfy empfohlen worden, (nicht zugeſchickt) 
— aber niemals darauf eine entſcheidende Antwort erfolgt.“ — Was 
Kleiſt ſonſt mit dem Manuffript anzufangen gedenkt, jagt er im Briefe an 
Ulrike v. 17. Sept. deutlich, wenn auch ſein Beſtreben, der Schweſter die 
Scche i in roſigſter Beleuchtung darzuſtellen, auf der Hand liegt. „Da ich 
die Manuskripte, die ich jetzt fertig habe, zum eigenen Verlag aufbewahre, 
ſo ernähre ich mich jetzt bloß durch fragmentariſches Einrücken derſelben 
in Zeitſchriften und Verkaufe zum Aufführen an ausländiſche Bühnen; 
und doch hat mir dies ſchon nahe an 300 Athlr. eingebracht (der öſterr. 
Geſandte hat mir 30 Louisd'or von der Wiener Bühne verſchafft), 
woraus Du leicht ſchließen kannſt, daß die Schriftſtellerei allein ſchon 
hinreicht, mich zu erhalten“ ... und am 17. Dez. ſchreibt er: „Ich bin 
im Beſitze dreier völlig fertigen Manuftripte, deren jedes mir denſelben 
Gewinn verſchaffen würde, den wir von dem Journal erwarten, und das 
ee nur bloß nicht drucken laſſen kann, weil mir das Geld dazu fehlt.“ 
Endlich am 8. (Januar 1808) kann er der Schweſter die frohe Nachricht 
geben: „Der zerbrochene Krug lein Luſtſpiel von mir) wird im Februar 
zu Weimar aufgeführt, wozu ich wahrſcheinlich mit Rühle mitreiſen 
werde“, — ein Ereignis, worauf er ſchon am 17. September hin⸗ 
gedeutet hat: „Auch in Weimar läßt Goethe das eine [Luſtſpiel] auf: 
hren.“ Aber dieſe erſte Aufführung verzögerte ſich. Am 11. Jan. 
08 ſchreibt Rühle über Goethe an Bertuch: „Zugleich ſchreibt er, daß 
e Rollen für den Zerbrochenen Krug ausgetheilt ſeien. Schreiben Sie 
ir doch, aber ganz aufrichtig, wie dieſes Stück aufgenommen worden.“ 
0 oethe- Jahrbuch II, 411.) Erſt am 2. März empfängt das Luſtſpiel zu 
eimar die Feuertaufe. Wir ver öffentlichen umſtehend zum erſtenmal den 


* e 25 e i m a r/ 5 
. | Mittwoch, den 2. März 1808, 
ö Det Gefangene. 


Oper in einem Aufzuge, Muſik von Della Maria. 


Frau von Bellnau, eine junge Witwe. Engels. ML 
Roſine, ihre Stleftochte r, Suang lan 
nn,. 8 Dirzka. 

Lieutenant Lin wall. Strobe. 

Hauptmann Marvell sen. e Deny. 

Herrmann, fein Bedie nter. Genaſt. 

Ein Unteroffizier Eilenſtein. 


Hierauf: 
Zum Erſtenmahle: 


Der zerbrochene Krug. 


Ein Luſtſpiel in drei Aufzügen. 


Walter, Gerichtsrath n Oels. 
Adam, Dorſrichter ))) en > Becker. 
ae,, Ze EEE Unzelmann. 
Frau Marthe Rull. Wolff. 
Eve, ihre Tochter nee Elſermann. 
Veit Tuͤmpel, ein Bauer Graf. 
Ruprecht, ſein Sohn, 7 Wolff. 
Frau Brigitte, o (c Silie. 
Ein Bedien ter (Silenen 

PI, 8 (Cugels. 
Magde, J Genaſt. 
Buttel. 


Die Handlung ſpielt in einem niederlaͤndiſchen Dorfe bei Utrecht. 


Eilfte Vorſtellung im ſechſten Abonnement. 


Numerirte Pläge im Parterre und numerirte Stühle auf dem Balkon 
ſind belegt und koͤnnen nur von Abonnenten eingenommen werden. 


Balkon ; 16 Gr. 
Parket ; 12 Gr. 
Parterre : 8 Gr. 
Gallerie : 4 Gr. 2 


Anfang um halb 6 Uhr. 


VII 


9 Be Dieſe erſte und einzige Aufführung z zu Kleiſts Lebzeiten endete mit 
m kläglichen Fiasko. Dem Theaterzettel zufolge iſt das als Ein⸗ 
r gedachte und geſchriebene Stück als ein „Luſtſpiel in drei Aufzügen“ 


e einaktige Oper vorausgeſchickt worden. Alſo als langatmiges 
Schlußftüc nach Muſik und Geſang! Überdies war die Hauptrolle einem 
ganz unzulänglichen Schauſpieler zugewieſen worden. Damit war das 


tätigt: „Schon bei der erſten Vorſtellung ward dem Stücke der Stab 
rochen, und es fiel unverdienterweiſe total durch. Hauptſächlich traf 
die Schuld des Mißlingens den Darſteller des Adam, der in ſeinem 
=, Vortrag jo breit und langweilig war, daß ſelbſt ſeine Mitſpieler die 
Geduld dabei verloren. Trotz aller Rügen Goethes bei den Proben war 
r aus ſeinem breitſpurigen Redegang nicht herauszubringen, und den 
kurzen Imperativ bei ihm anzuwenden, wäre wahrlich ganz in der Ord⸗ 
nung geweſen, denn das Zerren und Dehnen war nicht zu ertragen. 
Bei der Aufführung dieſes Stückes ereignete ſich ein Vorfall, der in dem 
kleinen weimariſchen Hoftheater noch nie dageweſen und als etwas Un⸗ 
erhörtes bezeichnet werden konnte: ſogar ein herzoglicher Beamter hatte 
die Frechheit, das Stück auszupfeifen. Karl Auguſt, der ſeinen Platz 
zwiſchen zwei Säulen dicht am Proscenium, auf dem ſog. bürgerlichen 
Balkon hatte, bog ſich über die Brüſtung heraus und rief: „Wer iſt der 
freche Menſch, der ſich unterſteht, in Gegenwart meiner Gemahlin zu 
1 pfeifen? Huſaren, nehmt den Kerl feſt!“ Dies geſchah, als der Miſſe⸗ 
tthäter eben durch die Thür entwiſchen wollte, und er wurde drei Tage 
auf die Hauptwache geſetzt. Den anderen Tag ſoll Goethe gegen Riemer 
bemerkt haben: „Der Menſch hat gar nicht ſo Unrecht gehabt; ich wäre 
auch dabei geweſen, wenn es der Anſtand und meine Stellung erlaubt 
hätten. Des Anſtandes wegen hätte er eben warten ſollen, bis er außer: 
halb des Zuſchauerraumes war.“ Jedenfalls ſchon um des unſinnigen 
Schlußſatzes willen, ein apokrypher Ausſpruch. 
Cine Ergänzung dieſes Berichtes finden wir in einem Briefe Riemers 
an F. J. Frommann aus Weimar vom 9. März 1808: „Der zerbrochene 
Krug wurde ſehr gut, auch dem Coſtume nach gegeben und gefiel im 
Ganzen, ob es gleich zu lang däuchte. Nur einige armſelige Patrone 
unterſtanden ſich beim Schluß, als applaudirt wurde, zu pochen. Alle 
Schauſpieler hatten ſich die größte Mühe gegeben, und wie ungerecht, ja 
beſtialiſch, nicht dem Spiel wenigſtens Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen.“ “) 
00 folgenden ausführlichen Be veröffentlichte Falk im „Prometheus“ 


f 55 F. J. Frommann, Das Frommannſche Haus und ſeine Freunde. Jena 1872, S. 101. 


„„ Gericht von Johannes Fall. 


(Wien 1808, 4. Heft, S. 14 ff.). „Warum der erben Krug des : 
Herrn v. Kleift hier in Weimar nicht gefallen hat! der doch voll genialer 


und glücklicher Züge iſt, und eine Hand verräth, die, des Zeichnens nicht 


gewohnt, noch feſtere und glücklichere Produkte für die Zukunft verſpricht? 
Ich gebe Ihnen hierauf eine bloß muthmaßliche Antwort. Vielleicht, ſage 
ich, aus dem nämlichen Grunde: warum der vierte Akt des Figaro, wo 
eine ähnliche Prozeßform vorkömmt, bei großem komiſchen Effekt des 
Einzelnen, dennoch nie auf irgend einem Theater gefallen hat, noch je ge 
fallen wird. Es fehlt eine von Augenblick zu Augenblick fortſchreitende 
Handlung, die Seele des Dramas, wofür luſtige Einfälle, welche der Leib 
find, keineswegs dem Zuſchauer Erſatz geben. Ja man kann in dieſer 
Behauptung noch weiter gehen und ſogar ſagen: So wie ein Stück, ohne 
alle Zeichnung und Charaktere, wie z. B. gleich der bekannte Abällino 3 
oder große Bandit, blos durch das Intereſſe, das die Handlung desſelben 


eeinflößt, dem Zuſchauer gefallen kann: jo kann, ja jo muß ein Stück, bei = 


den glänzendſten Vorzügen in Zeichnung und Charakteren, jo bald es mit 
der Handlung irgendwo ſtockt, auch wohl zuweilen mißfallen. Damit 
man aber vor dieſem Paradoxon gleich im Anfange in kein zu großes 
Schrecken geräth: jo will ich nur lieber friſchweg und offen bekennen, daß 
es keineswegs mir zugehört, ſondern ſchon einige tauſend Jahr früher 
vom Ariſtoteles geſagt iſt. Wer kennt nicht das dramatiſche Axiom, das 
dieſer in ſeiner Poetik aufſtellt und ſogar mit Beiſpielen erörtert: „daß 
eine Tragödie voll Handlung weit eher ohne Charaktere, als ein Stück 
voll Charaktere ohne Handlung gefallen kann“. So wie demnach der 
Erdball rollt und keinen Augenblick ſtille ſteht, ſo ſoll auch die Handlung 
in einem echten Drama unabläſſig fortrollen und keinen Augenblick ſtille 
ſtehen. Witziger Dialog, Beredſamkeit, veredelter Ausdruck der Empfindung, 
pſychologiſche Entwicklung der Gefühle und alle dieſe tauſend verführeriſchen 
Künſte, wie glänzend ſie immer in Vorleſungen und Büchern, zu Prunk 
und Pracht verfertigt, hervor treten mögen; ſo gewären ſie doch für den 
Abgang der Handlung in einem echten Drama keine völlige Schadlos⸗ 
haltung. Muß doch ſelbſt die herrlichſte Charakterzeichnung, wo ſie wie 
z. B. bei Göthes Egmont in einigen Szenen retardirend wirkt, dm 
dramatiſchen Effekt des Ganzen bei der Aufführung mehr hinderlich als * 
zuſagend befunden werden. Alſo weder Handlung ohne Charakter, noch 
Charakter ohne Handlung, ſondern Handlung und Charaktere zugleich, wie 
in einem Brennpunkt auf das genaueſte mit einander vereinigt. Wer 
dieſe Aufgabe am befriedigendſten löſt, wird auch zugleich das größte 
dramatiſche Genie aller Zeiten ſein. Der Erdball ſoll nicht bloß rollen, 
ſondern auch die Sterne oben ſollen fortleuchten, und mitten in der an⸗ 
ſcheinend ruhigen Bewegung ſollen herrliche Geſtalten dem feſten Boden 
auftreten, und mit dem Umlauf jener göttlichen Geſtirne wetteifernd, wie 
ſelbſtändige Götter darauf umherwandeln.“ — a 
Vor allem mußte die unglückliche Dreiteilung des Stückes, zu Sa 


ei er Man denke nur, daß die Vorſtellung ae der 
rwähnten einaftigen Oper ſchon um halb ſechs Uhr begann und — nach 
einer Tagebuchnotiz Stephan Schützes — bis halb 10 Uhr dauerte! 
Fr das derbrealiſtiſche Luſtſpiel paßte auch nicht recht vor ein Publi⸗ 


a über ſich hatten a en Henriette von Knebel berichtet ihrem 
* ruder Karl unterm 5. März (S. 328): „Ein fürchterliches Luſtſpiel“ 
f was wir am vorigen Mittwoch haben aufführen ſehen und was einen 
unverlöſchbaren, unangenehmen Eindruck auf mich pair hat em auf 


1 Die nn [Karoline, Mutter der Herzogin von e 
meint, daß die Herrens von Kleiſt gerechte Anſprüche auf den Lazarus⸗ 
{ orden hätten. Der moraliſche Ausſatz 16 ur auch ein böſes Mabel 
erhalten 5 5 alles in Dinte e 1 

Gleich ungerecht urteilte die Preſſe. Die „Zeitung für die elegante 
Be Welt“ brachte über dieſe erſte Aufführung zwei Berichte, von denen der 
4 unterm 14. März den Verfaſſer zwar noch glimpflich behandelte. „Neu— 
= lich wurde“ — ſo heißt es an jener Stelle — „hier zur Faſtnacht ein 
neues burleskes Luſtſpiel vom Herrn v. Kleiſt gegeben: „Der zerbrochene 
g Krug“. Die Geſchichte des Stückes ft wirklich komiſch, und es würde 
gewiß gefallen haben, wenn es auf einen Akt zuſammengedrängt und 
aalles gehörig in lebhafte Handlung geſetzt wäre. Statt deſſen iſt es 
aber in drei lange Akte abgeteilt, und beſonders wird im letzten Akte 
8 ſo entſetzlich viel und alles ſo breit erzählt, daß dem ſehr geduldigen 
Publikum der Geduldsfaden ganz riß und gegen den Schluß ein ſolcher 
Laoiärm ſich erhob, daß keiner imſtande war, von den ellenlangen Reden 
auch nur eine Silbe zu verſtehen. Unſere neueſten Poeten von Talent 
ſind jo ſtolz, daß fie glauben, dem Publikum alles bieten zu können, und 
daß es ſich ſchon ſehr geehrt fühlen müſſe, wenn man ſich nur herab: 
laſſe, ihm etwas zum beſten zu geben.“ Geradezu vernichtend aber iſt 
das zweite Urteil derſelben Zeitſchrift aus der Feder eines anderen Be— 
rraichterſtatters unterm 4. April jenes Jahres: „— Bald darauf (nach der 
Aufführung von Zacharias Werners „Wanda“) wurde „der zerbrochene 
Krug“ aufgetragen, ein Luſtſpiel in gereimten [!] Verſen. Dieſem Kruge 
ging's übel. Das Publikum nahm in feinem Unwillen eine jo laute 
Satisfaktion, dergleichen es hier noch keine genommen hat, und ſtatuirte 
allen Krügen dieſer Art zur Warnung ein auffallendes Exempel an den— 


* 
1 
2 
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4 
; 7 
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Goethe und Kleist. 


Herzog Karl Auguſt meinte gegen Goethe: „Der Kleiſt des 
zerbrochenen Topfes hat nach Lavaterſchem Stil eine Art Abgeſchnitten⸗ 
heit, indem er mit vielem Witz, Verſtand und etwas Talent ſich mit ſich 
ſelbſt amüſiert, ohne die mindeſte Ahnung zu haben, wie es andern 
Leuten dabei zu Mute iſt.“ x) Und ſogar Goethe ließ das Stück fallen. 


Als Müller es ihm eingeſchickt, hatte er ſich am 28. Auguſt 1807 
folgendermaßen ausgeſprochen: „Es hat außerordentliche Verdienſte und 


die ganze Darſtellung dringt ſich mit gewaltiger Gegenwart auf. Nur 


Schade, daß es auch wieder dem unſichtbaren Theater angehört. Das 
Talent des Verfaſſers, ſo lebendig er auch darzuſtellen vermag, neigt ſich 


doch mehr gegen das Dialektiſche hin, wie es ſich denn in dieſer ſtationären 


| Prozeßform auf das Wunderbarſte manifejtiert hat. Könnte er mit eben 
dem Naturell und Geſchick eine wirklich dramatiſche Aufgabe löſen, und 


eine Handlung vor unſern Augen und Sinnen ſich entfalten laſſen, wie 
er hier eine vergangene ſich nach und nach enthüllen läßt, ſo würde es 
für das deutſche Theater ein großes Geſchenk ſein. Das Manuſeript will 
ich mit nach Weimar nehmen, und ſehen ob etwa ein Verſuch der Vor⸗ 


ſtellung zu machen ſei. Zum Richter Adam haben wir einen vollkommen 


paſſenden Schauſpieler, und auf die Rolle kommt es vorzüglich an; 


die andern ſind eher zu beſetzen.“ (Riemers Briefe von und an Goethe 
S. 170.) In ſeinen Tag- und Jahresheften von 1807 berichtet er über 
die Aufführung nur mit ein paar Worten und nennt das Werk ein 
0 „problematiſches Theaterſtück, das gar mancherlei Bedenken erregte, und 
eine höchſt ungünſtige Aufnahme zu erleben hatte“. Johannes Falk läßt 


in ſeinem nachgelaſſenen Werke: Goethe aus näherm perſönlichen Umgange 


dargeſtellt, 3. Aufl. Leipzig 1856, S. 105 f. Goethe ſich wie folgt über 


dieſen Fall äußern: „Sie wiſſen, welche Mühen und Proben ich es mir 


koſten ließ, ſeinen „Waſſerkrug“ [I] aufs Theater zu bringen. Daß es 
dennoch nicht glückte, lag einzig in dem Umſtande, daß es dem übrigens 
geiſtreichen und humoriſtiſchen Stoffe an einer raſch durchgeführten Hand- 
lung fehlt. Mir aber den Fall desſelben zuzuſchreiben, ja, mir ſogar, 
wie es im Werke geweſen iſt, eine Ausforderung deswegen nach Weimar 

ſchicken zu wollen, deutet, wie Schiller ſagt, auf eine ſchwere Verirrung der 
Natur, die den Grund ihrer Entſchuldigung allein in einer zu großen 

Reizbarkeit der Nerven oder in Krankheit finden kann.“ Eduard Devrient 
in feiner Geſchichte der deutſchen Schauſpielkunſt, Leipzig 1848, III 372, 
deſſen Gewährsmann wohl auch Falk war, ſpricht von einer thatſächlich 


erfolgten Herausforderung. Um ſich zu rächen, ließ Kleiſt ſein Luſtſpiel 


im Märzhefte des „Phöbus“ fragmentariſch erſcheinen mit der Notiz: 
„Wir waren nach dem erſten Plane unſrer Zeitſchrift willens, hier das 
Fragment eines größeren Werkes einzurücken (Robert Guiskard, Herzog 


*) Briefwechſel des Großherzogs Karl Auguſt mit Goethe. Weimar 1868, I, 317. 
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1 7 weshalb er verſteckt wurde, um nicht zum dritten Mal 2 > 
zu werden.“ 
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) ine, ein dite ſpiel von em Verf. der Pentheſilea); doch 
a dieſes kleine, vor mehreren Jahren zuſammengeſetzte, Luſtſpiel 
n jetzt auf der Bühne von Weimar verunglückt iſt: jo wird es unſere 
er vielleicht intereſſieren, einigermaßen prüfen zu können, worin dies 
nen Grund habe. Und ſo mag es, als eine Neuigkeit des Tages, hier 
ſeinen Platz finden.“ Aber weder dieſe gedruckten Fragmente, noch das 
ganze Stück, das Kleiſt in Dresdener Freundeskreiſen vorlas, ſcheinen 
angeſprochen zu haben. Am 11. April ſchrieb Dora Stock an Profeſſor 
Weber: „Der zerbrochene Krug iſt eine Schenkenſcene, die zu lange dauert 
und die ewig an der Grenze der Decenz hinſchießt“ (Jonas 172). Nun 
ließ Kleiſt das Stück drei Jahre ruhen. Erſt kurz vor feinem Tode er- 
ſchien die einzige von ihm durchgeſehene vollſtändige Ausgabe des Stückes 
E 

nebſt Variant.) 

Das Buch fand verſchiedenartige Beurteilung. Eine zweite Recenſion 
in der „Zeitung für die elegante Welt“ vom 24. Mai 1811 verdient 
um jo mehr Beachtung, als fie bei aller Kritik in ſchroffem Gegen: 
ſatz zu ihren früheren zwei abſprechenden Anzeigen ſteht. Nachdem 
der Bericht auf die reiche Komik und die gründliche und ſcharfſinnige 
Ausführung hingewieſen, fährt er fort: „Das Stück leidet an zwei 
Mängeln, die ſich zu widerſprechen ſcheinen. Ihm fehlt es nämlich zu: 
ge gleich an Beweglichkeit und Konzentration. Die Bearbeitung des Stoffes 
iiſt — ein ſeltener Fall! — zu gründlich und jo ein ſchweres, hier und 
5 ſelbſt ſtarres Werk entſtanden, das ſich mit einem reichen, aber un⸗ 
bequemen Brokate oder Silberſtoff vergleichen ließe. Und ſelbſt in der 
Sprache iſt dieſe etwas ungelenke Gewichtigkeit zu verſpüren. Auf der 
anderen Seite geht das Stück zu ſehr in die Breite und Länge; es kann 
das Ende nicht finden, auf das man doch natürlich immer und gleich zu 
Anfang hingewieſen wird und nicht einmal recht lebhaft geſpannt iſt, da 
man über den Ausgang nicht ungewiß ſein kann. Durch dieſe Aus⸗ 
dehnung verliert das Komiſche nicht wenig an Kraft, die um ſo mehr 
müßte zuſammengehalten ſein, da der Gegenſtand ſo einfach iſt, daß er 
diurch zu genaues Auseinanderlegen leicht einfoörmig werden kann. Übri⸗ 
gens zeichnet ſich auch dieſes Werk, wie die früheren des Dichters, 
m durch wahrhaft poetiſchen Geiſt, durch eine ſprechende Charakteriſtik, durch 
eene Vollkräftigkeit aus, die fi nur zuweilen ins Abenteuerliche ver⸗ 
5 liert .. “ Fouqus veröffentlichte im Morgenblatt 1816 (2. März, Nr. 54) 
ein „Geſpräch über die Dichtergabe Kleiſts“ und nannte (S. 214) den 
„Zerbrochnen Krug“ das „kühnſte und launigſte und gründlichſte aller nieder: 
lüändiſchen Gemälde, das als komiſches Idyll nie genug zu loben ſteht ... 
Ich faſſe es nicht, wie ein gut dargeſtellter Richter Adam irgend ein Herz 
kalt laſſen konnte mit ſeinem komiſchen Selbſtbewußtſein böfer Dinge, und 
dennoch mit der wahrhaft heroiſchen Standhaftigkeit, die ihm gleich nach 


1 *) Ein Nachdruck erſchien 1825 bei Schade in Wien: Luſtſpiele von Heinrich von Kleiſt, 
55 * den „Zerbrochenen Krug“ und „Amphitryon“. 
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ieder verlorenen Poſition unmittelbar zu einer auderg verhilft, ſchlecht 
oder gut, das gilt ihm gleich viel, aber er wehrt ſich darin bis 9 den 
letzten Mann, und macht dabei zum ſchlechtſten Spiel die allerluſtigſte 


Miene, ja ſeine angeborene Luſtigkeit wallt oftmalen im ganzen Ernſte 


auf, und macht die Anſchläge ſeiner Verfolger zu nichte, bis er denn 
wirklich am Ende in rettungsloſe Flucht gedrängt wird; aber auch die 


i . ergreift er mit einer Art von Entſchloſſenheit, mit der Haren Erkenntnis, 


hier ſei nun nichts anderes mehr zu thun, und wer denn doch einmal 
laufen müſſe, laufe beſſer gleich als zu jpät, — o man könnte Kriegs⸗ 
regeln aus dieſem Adam ziehen ... Die ſtrenge, liebevolle Gründlichkeit, 
womit Kleiſt ſeinen Gegenſtand durch und durch erſchöpft und feinen ein⸗ 
zigen Standpunkt der möglichen Beleuchtung unausgeſprochen laſſen kann, 
eben dieſe ſeltne Tugend gehört weniger auf die Bühne als ins Leſegemach.“ 
Igntereſſant iſt auch das Urteil Tiecks, dem das Stück wohlgefiel, 5 
der aber nicht an jeine Lebensfähigkeit auf der Bühne glaubte. „Aus 
einer Kleinigkeit jo ein Gewebe heraus zu ſpinnen, das ſich vor unſern 
Augen bald mehr und mehr entwickelt, bald wieder ſchnell zu löſen ſcheint, 
ſo lebendig, ſtets neu, alle Figuren wahr, alles die höchſte Teilnahme 
erregend, ſo daß man das Unbedeutende der Sache ſelbſt vergißt, und 
ſie uns ebenſo wichtig wie den ſtreitenden Parteien erſcheint, iſt ing, 
haft; der Gedanke, daß fich der Richter, der der Delinquent zugleich iſt, 
durch ſeine Anſtrengungen in den Beweis gegen ſich hinein examinirt, 
iſt ebenſo glücklich als neu. Die Sprache iſt charakteriſtiſch, und ſie jr 
wohl wie die Jambe iſt in dieſem echt niederländiſchen Gemälde jo ge 
braucht, wie ich nach meiner Erfahrung glaube, daß es in Deutſchland 4 
noch niemals geſchehen ſei. Jede Schilderung und Erzählung ſteht farbig 
und ſichtlich vor uns, und das Für und Wider, das Hin⸗ und Her⸗ 
ſchwanken des Gegenſtandes, der ein Prozeß ſelbſt iſt, iſt von der Hand 0 
eines Virtuoſen, und man fühlt, daß der Verfaſſer, der ſich ſchon ge 
wöhnt hatte, ſeine Fabeln in dieſe Form zu bringen, hier ganz mit 
Sicherheit wie in ſeinem Eigentum ſchaltet. Dies launige Werk, das 
faſt ohne Inhalt iſt, hat doch beinahe die Länge eines gewöhnlichen 
Schauſpiels. Hie und da folgt der Dichter ſeiner Angewöhnung zu U ie 
daß ſich die Perſonen einzelne Worte vom Munde wegfangen, ſchnell in 
Frage und Antwort ein kurzes Mißverſtändniß wie in Zerſtreuung fort⸗ 
ſetzen und doch nur zum Schein einen Dialog führen. Dies, mäßig 
angebracht, kann im Komiſchen wie im Ernſt von Wirkung ſein, aber 
es iſt bei Kleiſt zu ſehr Manier geworden und müßte bei der Auf⸗ 
führung dem Schauſpieler ſeine Rolle ſehr erſchweren.“ — Felebrich ; 
Hebbel meinte treffend, dieſem Stücke gegenüber könne nur das Publi- 
kum durchfallen. 
Für die vorliegende Ausgabe iſt die von Kleiſt beſorgte Eäitio 
princeps maßgebend, wie auch für die Textkritik der fragmentariſche Ab⸗ 
druck im „Phöbus“. Zudem ſind wir ſo glücklich, ein Manufkript von 


. 
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nd heranziehen zu können. Es ift dies die auf der Kgl. 
u Berlin liegende unvollſtändige Handſchrift aus dem Nach⸗ 
ks, der ſich in Köpkes Beſitz vorfand. Köpke ſelbſt, der (7) 
Handſchriftenſchatz erwähnt, ſchweigt über diejenige des „Zer⸗ 
Kruges“, die er vielleicht 1861 noch nicht beſaß. Daß fie aus 
Nachlaß ſtammt, bezeugt eine Notiz von Köpkes Hand, die ſich auf 
Titel befindet. Leider iſt das Manuſfkript nicht vollſtändig. Am 
en kommt dieſe Handſchrift der Faſſung im „Phöbus“. Ohne Zweifel 
dem Druck in dieſer Zeitſchrift zu Grunde gelegt, da die Stellen der 
zalausgabe häufiger geſtrichen und durch die Faſſungen des „Phöbus“⸗ 
tenis erſetzt find. Für den Druck der Originalausgabe dürfte Kleiſt 
bſchrift dieſes Manuſkripts benutzt haben, wobei er faſt durchgängig 
e geſtrichenen urſprünglichen Faſſungen zurückgriff. In wichtigen 
, z. B. V. 732 iſt das Manuſfkript entſcheidend. Die Einteilung 
enen fehlt hier. Neu iſt außer zahlreichen kleineren Varianten der 
hrlichere Schluß der Variante, und vor allem auf der 3. Seite von 
Hand eine unſere Forſchungen über das Urbild des „Zerbrochnen 
ges“, Le Veaus Stich Le juge ou la cruche cassde, beſtätigende 


. Vorrede. 

Dieſem Luſtſpiel liegt wahrſcheinlich ein hiſtoriſches Factum, worüber 
edoch keine nähere Auskunft habe auffinden können, zum Grunde. 
nahm die Veranlaſſung dazu aus einem Kupferſtich, den ich vor 
reren Jahren in der Schweiz ſah. Man bemerkte darauf — zuerſt 
1 Richter, der gravitätiſch auf dem Richterſtuhl ſaß: vor ihm ſtand 
e alte Frau, die einen zerbrochenen Krug hielt, ſie ſchien das Unrecht, 


den der Richter, als überwieſen, andonnerte, vertheidigte ſich noch, 
er ſchwach; ein Mädchen, das wahrſcheinlich in dieſer Sache gezeugt 
e (denn wer weiß, bei welcher Gelegenheit das Delictum geſchehen 
c) ſpielte ſich, in der Mitte zwiſchen Mutter und Bräutigam, an der 
re; wer ein falſches Zeugniß abgelegt hätte, könnte nicht zerknirſch— 
r daſtehn: und der Gerichtsſchreiber ſah ler hatte vielleicht kurz vorher 
15 Mädchen angeſehen) jetzt den Richter mißtrauiſch zur Seite an, wie 
bei einer ähnlichen Gelegenheit, den Oedip. Darunter ſtand: Der 
hene Krug. — Das Original war, wenn ich nicht irre, von einem 
rländiſchen Meiſter.“) 


%* 


Hält man dieſe Beſchreibung mit derjenigen Zſchokkes zuſammen, jo paßt alles vor⸗ 
auf den von uns als Urbild des „Zerbrochnen Kruges“ aufgewieſenen Le Veauſchen 
ch: In einigen Punkten, z. B. daß die Alte das Unrecht, das dem Kruge wider⸗ 
demonſtrierte, daß der Beklagte, „ein junger Bauerkerl“, ſich noch ſchwach ver⸗ 
te, daß das Mädchen mit der Schürze ſpielte und der Schreiber den Richter mißtrauiſch 
Seite anſah, erinnerte ſich Kleiſt beſſer, als Zſchokke vierzig Jahre ſpäter. Seltſam 
, daß in der Erinnerung beider die Alte den zerbrochnen Krug hielt. Übrigens iſt 
d wirklich in niederländiſcher Manier gehalten, jo daß Kleiſt wohl den franzöſiſchen 
g vergeſſen oder überſehen konnte. Es liegt übrigens dem Stiche gar kein hiſtoriſches 
zu Grunde. Debucourts Bild, das Le Veaus Stich reproduziert, wollte nur die 
te Mädchenſigur aus dem populären Gemälde von Greuze: La cruche cassée noch⸗ 
einer anderen Situation zeigen. 


| 5 XIV =. KL. Schmidts Mearbeitung Cpentergeftjichte Schlee. een dbb. 


r Lange nach Kleiſts Tode ſollte das Luſtſpiel noch eine ende 5 
Bühnenauferſtehung feiern, allerdings nicht in der ihm vom Dichter ver 
liehenen Geſtalt, ſondern in der Bearbeitung eines Theaterpraktikers. 
Friedrich Ludwig Schmidt, der treffliche Schauſpieler des Hamburger 


Stadttheaters, ließ den „Zerbrochnen Krug“ „nach Kleiſt von F. L. Schmidt“ 


in ſeiner Bühneneinrichtung am 28. September 1820 im Hamburger 
Stadttheater zur Aufführung bringen, wobei er als Dorfrichter dam 


viel Beifall erntete. Seine Darſtellung iſt für alle ſpäteren typiſch ge⸗ 
worden, trotzdem auch er in Maske und Spiel des Guten zuviel gethan. 


Am 4. Auguſt 1822 wurde die Hamburger Bearbeitung von den Berliner 
Hofſchauſpielern im Kgl. Theater zu Charlottenburg und vier Tage 


darauf im Kgl. Schauſpielhauſe ſelbſt aufgeführt, um am 14. nochmals 


gegeben und alsdann 22 Jahre im Archiv begraben zu werden. Das ie 
Stück mißfiel auch hier, was vielleicht daran lag, daß Gern jun., der 


den Adam ſpielte, den Fehler vieler Komiker hatte, allzu ſehr zu dehnen. 
Alſo gerade wie in der Weimarer Premiere! Seinen Wiedereinzug 1 


die Berliner Bühne feierte der „Zerbrochne“ Krug am 11. April 1844; 


ſeitdem blieb er, vorzüglich infolge von Dörings Wiedergabe des Adam, 


Repertoireſtück und wird auch jetzt noch, nach deſſen Tode gegeben. Von 
1844 bis 1874 iſt er in Berlin 67 Male gegeben worden. In Wien 


that dasſelbe wie Döring Karl de la Roche für das Stück. Am 2. März 
1850 zum erſtenmal im Hofburgtheater aufgeführt, wurde es bis 1877 
28 Male geſpielt. Am Schauplatze ſeiner Niederlage, in Weimar, wurde 


der „Zerbrochne Krug“ erſt 1862 und 1869 durch Dingelſtedt ans Lampen⸗ 


licht gezogen, beidemal bei Gelegenheit von Dörings Gaſtſpiel. Dingel⸗ 
ſtedt veranlaßte außerdem eine „Muſtervorſtellung“ des Stücks, die am 
27. Juli 1854 in München ſtattfand. All dieſen Aufführungen lag die 
Schmidtſche Bearbeitung zu Grunde, welche nichts weiter, als eine nicht 


ungeſchickte Zuſammenſtreichung des Textes und Tilgung der Rolle Veits 


und mehrere höchſt unglückliche Retouchen enthält. Dem praktiſchen Bearbeiter 


gebührt immerhin das Verdienſt, als Einrichter und Darſteller das Stück 
für die deutſche Bühne gerettet zu haben. Seine Einrichtung iſt die übliche 


geblieben, bis in jüngſter Zeit die „Meininger“ wieder auf das Original 8 


zurückgriffen. Eine neuerliche Bearbeitung von Karl Siegen wurde am 


(ärrtümlichen) Kleiſttage 1876 auf dem Deutſchen Theater in Petersburg 3 


und einigen kleineren Bühnen gegeben. 
Einen Verſuch, das Stück für den Schulunterricht zurechtzulegen und 


gelungene franzöſiſche Proſa-Übertragung hat A. de Louſtalot verſucht 


(„La Cruche cassée“. Paris; Firmin-Didot) zu der Pariſer Ausgabe 


von Menzels naturwahren Illuſtrationen zu Kleiſts Luſtſpiel. 


Theophil Solling. 


zu empfehlen, hat Chr. Semler (Leipzig, 1879) gemacht. Eine nicht recht | 


HR Krug, ein Eule, von Kern Mh von Kleiſt. Berlin. 
— Erſter fr cher Druck Ph: „Phöbus. 
ausgegeben von Heinkich von Kleiſt und Adam H. Müller. 
ck. März 1808. Dresden bei Carl Gottlob Gärtner, 

5 5 dem Luſtſpiel: Der zerbrochne Krug.“ — Unvollſtändige Hs. 

in Berlin. Es ii darin V. 1633— 1975 und vom Variant 

e vom ter geſtrichenen Faſſungen find eckig eingeklammert. 
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hat 


Perſonen. 


Walter, Gerichtsrath. 
Adam, Dorfrichter. 
Licht, Schreiber. 

Frau Marthe Null. 
(ine, ihre Tochter. 
Veit Tümpel, ein Bauer 
Ruprecht, ſein Sohn. 
Frau Brigitte. 


Mr 
. N 


Ein Bedienter, Büttel, Mägde x. 


Scene: Die Gerichtsſtube. 


Erſter Auftritt. 
Adar fit und verbindet ſich ein Bein. Vicht tritt auf.) 
1 1 8 Licht. 
275 was zum Henker, ſagt, . Adam! 


Abh. 
Ja, ik Zum Straucheln braucht s doch nichts, als Fuße. lu 
8 uf a glatten Boden, ift ein Strauch hier? au 


Geſtrauchelt bin ich hier; denn jeder trägt 
5 9 Stein zum Anſtoß in ſich ſelbſt. An 


Licht. 


. 
Licht. 


| 5 fig pe 


Verflucht das! 
d Adam. 


Was beliebt? 
. Licht. 
5 Ihr ſtammt von einem lockern Aeltervater, 
Der ſo beim Anbeginn der Dinge fiel, 
9 um e ſeines sa berühmt e 


*. 


t Gerichtsſtube, Ph: e in einem niederländiſchen Dorf. — 
1, M Za und Ph: und. — 7. M3 a und Ph: Wie meint ihr das? Wie Teufel meint 
he Stein, behauptet ihr, trüg jeglicher —? — 8. Mga und Ph: : Zum Fallen, ja, 
ſcharf ins Auge * 3 5 5 das! A. 17 — 12. M 3a und Ph: 
1 ihr — Was? L. Gleichfalls —? A. Ob ich —? Ich glaube! 
1 * 


Gleichfalls 4 „„ 
Adam. 5 
5 Ob ich —? 3 ui 
Gier bin ich hingefallen, ſag' ich euch. 
Licht. i 
en hingeilagen? 
Adam. 
Ja, unbildlich. 
Es mag ein 1 ſchlechtes Bild geweſen ſein. 
: Licht. 15 N 1 
Wann trug ſich die Begebenheit denn zu? a 
Adam. 


Jetzt, in dem Augenblick, da ich dem Bett' 
15 Entſteig Ich hatte noch das Morgenlied 
Im Mund', da ſtolpr' ich in den Morgen ſchn 
Und eh' ich noch den Lauf des Tags beginne, Bi 
Renkt unſer Herrgott mir den Fuß ſchon aus. 
Licht. 
Und wohl den linken obenein? 


Adam. 


Den linken? 


eich, 
Hier den geſetzten? 


* 


Adam. 
Freilich! 
Licht. 
Allgerechter! 
Der ohnhin ſchwer den Weg der Sünde wandelt. 


18619. M 3 b und Ph: Bei meiner Treu! Und keiner malt's euch en een 
trug der Vorfall ſich denn zu? A. Jetzt, jetzt,“ Im Augenblick, da ich dem B 
ATch hatte noch das Morgenlied im Munde,] Da ſtolpr' ich e in den 
L 21. unſer Herrgott mir, Ph: mir der Kuckuck hier. — 22. M u und Pl 5 
wohl den Linken obenein noch. A. Was? — 23. M 3b und Ph: & 1 
den würdigen. Den kalethen der ſchon wegen ſeiner W naf 
hafen en mul, i 


bt! Da thut ihr eurem rechten Unrecht. 
| ehe kann ſich dieſer — Wucht nicht rühmen, 
x Und 8 ſich eh'r aufs Schlüpfrige. 
Adam. 
PER & Ach, was! 
Wo w der eine hinwagt, folgt der andre. 
5 Vf. Nicht. f 
wd m was at das Geſicht euch ſo verrenkt? 
Adam. 
855 weste 
Licht. 
Wie! Davon ih ihr nichts? 
Adam. 


Licht. 
Adam. | 
Ja, Gevatterchen. 
1 


ss Abſcheulich! 
Adam. 


Erklärt euch deutlicher 


Licht. 
Geſchunden iſt's, 
Was! & wer Warum? M3b und Ph: Ach! Schwer! ir? 


2 81 ß! Was! — 27. Erlaubt! M 4a und P 
ele aft — 29. Ach, was! M 4a und eh: 481 a 


in Grüul z zu 4 ch Ein Stuck ſchlt Pe e, 
Wie groß? Nicht ohne Wage kann ich's schen 7 


Adam. 


Den Teufel auch! 
Licht (bringt einen Spiegel). ö r 
Hier. Ueberzeugt euch ſelbſt! 
Ein Schaf, das, eingehetzt von Hunden, ſich | 
Durch Dornen drängt, läßt nicht mehr Wolle ſitzen, 
Als ihr, Gott weiß wo? Fleiſch habt ſitzen . 
Adam. 
Hm! Ja! s iſt wahr. Unlieblich ſieht es aus. 
Die Na) hat auch gelitten. 
Licht. 
Und das Auge. 
Adam. 
Das Auge nicht, Gevatter. a. 
Licht. 
Ei, hier liegt 
Querfeld ein Schlag, blutrünſtig, jtraf’ mich Gott, 
Als hätt' ein Großknecht wüthend ihn geführt. 
| Adam. 
Das iſt der Augenknochen. — Ja, nun ſeht, 
Das alles hatt' ich nicht einmal geſpürt. 


Licht. 
55 ja! So geht's im Feuer des Gefechts. 
Adam. | 1 
Gefecht! Was! — Mit dem verfluchten Ziegenbock 3 
Am Ofen focht ich, wenn ihr wollt. Jetzt weiß ichs. 9 
Da ich das Gleichgewicht verlier' und gleichſam Be | 
Ertrunken in den Lüften um mich greife, | 9 


Zu 38. (bringt), M 4a und Ph: holt. — Hier. M: So [ter]. — 4546. MAU >33 
und Ph: Duerfeld ein Schlag, im Angeſicht, blutrünſtig, Geballt, wie eine Fauſt groß. . 
un. der Henker, (M: ſtraf mich Gott) Kein Großknecht trifft im ganzen Dorfe beſſer. — a 
49. Gefechts, M 4b und Ph: Gefechte”. — 50—52. M 4b und Eh: Im Feuer den 
Gefecht's — ſchamloſe Reden! ] Mit dem verfluchten Bockgeſicht * 8 ocht’ ich, 8 
Der an der Ofenkante eingefugt. | Jetzt weiß ich es. Da ich, bei 2 
Gleichgewicht verlier' und gleichſam [wie]. — Aus M wird es da daß al das 1 
Reliefbild eines Ziegenbocks auf einer Ofenkachel meint. N 


Be, „ ei zu wa und nun ae | 
Der Bund; Bund jetzt und Hof’ und ich, wir ftürzen, 
Und häuptlings mit dem Stirnblatt ſchmettr' ich auf 

Den Ofen hin, juſt wo ein Ziegenbock > 

Die Naſe an der Ecke vorgeſtreckt. 

5 Licht (acht). 
Gut, gut. 
. Adam. 

Verdammt! . 

Licht. 9 5 
Der erſte Adamsfall, | 

Den ihr aus einem Bett hinaus gethan. 


Adam. 
Mein Seel! ! Doch, was ich ſagen wollte, was giebt's Neues 
ER | Licht. 
6 8 was es Neues giebt! Der Henker hol's, — 5 
N ätt' ich's doch bald vergeſſen. 3 
Adam. 5 
Nun? f 
Licht. 
Macht euch bereit auf unerwarteten 
Beſuch aus Utrecht. 


Adam. 5 
So? | 
Licht. 
x Der Herr Gerichtsrath kömmt. 


54. M4 b und Ph: Faſſ' ich — zuerſt die Hoſen, die ich geſtern. — 58—60. M 4b und Ph: 
Der Bund, es ſtürzt die Hos' und das Geſtell, Ich ſtürz' — und mit dem Stirnblatt chmettr⸗ 
ich wüͤthend, Juſt auf dem Ofen, wo ein Ziegenbock (M: Cherubim). — 62— 72. Ph: L. (lacht) 
Gut, gut. A. Verdammt, ſag' ich. L. Laßt's gut ſein, Vetter. | A. Ich muß es wohl. — 
Doch was ich ſagen wollte, [Was giebt es Neues! K. Ja, ſieh da! hätt' ich's] Doch bald 
vergeſſen. A. Nun? L. rg euch gefaßt, | Auf unerwarteten Befuh aus Utrecht. 
A. Nun? Und von wem? L. Rath Walter kömmt. A. lerſchrocken). Wer kömmt? [L. Der 
err Gerichtsrath Walter kömmt aus Utrecht. | A. Was ſagt ihr! — Damit ſchließt das 
ee des erſten Auftritts im Phöbus ab. — 62—64. M Ab: L. (lacht) Gut, gut. 
Verdammt ſag' ich! L. Laßt's gut fein. A. Was? L. (fortlachend) Der erſte Abams⸗ 
5 2 Gevatterchen, | Den ihr aus einem Bett hinaus gethan.] A. Das mein’ ich auch, dei 
Gott! ER. was giebt's Neues. — 64. Faſſung von O ift im M geſtrichen. 


5 n 5 2 er bei uns ein. 
Adam. 


icht a | 
/ | So wahr ich lebe. 
Er war in Holla, auf dem Gränzdorf, geſtern, 
Hat das Juſtizamt dort ſchon revidirt. 
Ein Bauer ſah zur Fahrt nach Huiſum ſchon 
a er vor den Wagen ſchirren. 
Adam. 


. noch, er, der Gerichtsrath, her, aus Urecht! 

Zur Reviſion, der wackre Mann, der ſelbt 
Sein Schäfchen ſchiert, dergleichen Fratzen haßt! 
Nach Huiſum kommen und uns cujoniren! f 


Licht. 


= Kam er bis Holla, kommt er auch bis Huiſum. 
. Nehmt a in Acht. 


Adam. 
Ach geht! 
5 Licht. 8 
Ich ſag' es euch. 
1 5 Adam. f 
> > mir mit eurem Märchen, ſag' ich euch. 
Ber Licht. 


u 


| 5 Wer weiß, wen ge Be Schuft ocehn 
5 Die Kerle n ein 9 


een iſum, „ Tomi 
EN R EN se eee — 


icht, wenn er kahl He, 
Set eieckig auf mein Rohr, 
ängt ihm den Mantel um, zwei Stiefeln drunter, 
15 ſo n Schubjak ihn für wen ihr wollt. 
12 8 Licht. 


Adam, 
AR Er, eintreten! — 

Ohn' uns ein Wort vorher geſteckt zu haben. 

5 | Licht. 

Der Unverfland! Als ob's der vorige 
— noch, der Rath Wachholder, wäre! 

E 0 Rath Walter jetzt, der revidirt. 

5 an, 

E Wenn gleich Rath Walter! Geht, laßt ich zufrieden. 
Der Mann hat ſeinen Amtseid ja geſchworen, N 
Und praktiſirt, wie wir, nach den 
| Sei Edikten und Gebräuchen. 

A a 
5 Nun ich verſichr euch, der Gerichtsrath Walter 

Erſchien in Holla unvermuthet geſtern, e. 

Viß'tirte Kaſſen und Regiſtraturen, | ; 

Und ſuspendirte Richter dort und Schreiber, 
Warum ich Br nicht, ab officio. 

8 Adam. 
do. Zt auch? Hat das der Bauer geſagte 

Licht. 


Adam. 
So? 


Licht. N 
f Wenn ihr's min wollt 


1 5b: [Bon einer kahlen Hinterglatze nicht.] — 98. geſteckt, heimli teilt. 
00. M N [Und praktiſirt nach dem Ediet vom e — 138. et, officio, 


f . man in 2 Ban Arreſt gegeben 75 
Und findet hinten in der Scheuer gg 
Am Sparren hoch des Daches aufgehangen. 

| | Adam. 


Was ſagt ihr? 


Licht. 
Hülf' inzwiſchen kommt herbei, 

Man löſ't ihn ab, man reibt ihn, und begießt ihn, 
Ins nackte Leben bringt man ihn zurück. 

Adam. 
So? Bringt man ihn? 

Licht. 

Doch jetzo wird verſiegelt 5 

In ſeinem Haus, vereidet und verſchloſſen, 
Es iſt, als wär' er eine Leiche ſchon, 
Und 0 ſein Richteramt iſt ſchon beerbt. 


Adam. 


Ei, Pente, ſeht! — Ein liederlicher Hund war's — 

Sonſt eine ehrliche Haut, ſo wahr ich lebe, 

Ein Kerl, mit dem ſich's gut zuſammen war; 

Doch grauſam liederlich, das muß ich ſagen. a 
Wenn der Gerichtsrath heut in Holla war, 5 2 
So ging's ihm ſchlecht, dem armen Kauz, das da ich. 


Licht. 


Und dieſer Vorfall einzig, ſprach der Bae | 
Sei Schuld, daß der Gerichtsrath noch nicht hier; 
Zu Mittag treff' er doch ohnfehlbar ein. 


Adam. 


Zu Mittag! Gut, Gevatter! Jetzt gilt's Freundschaft. 
Ihr wißt, wie ſich zwei Hände waſchen können. 
Ihr wollt auch gern, ich weiß, Dorfrichter werden, 

Und ihr verdient's, bei Gott, 5 gut wie Einer. 


Et Licht. 

orfehter, 10. Was denkt ihr auch von mir? 
Mr Adam. 

5 Ihr ſeid ein Freund von wohlgeſetzter Rede, 
Und euren Cicero habt ihr ſtudirt 

Trotz Einem auf der Schul' in Amſterdam. 
Drückt euren Ehrgeiz heut hinunter, hört ihr? 
Es werden wohl ſich Fälle noch ergeben, 

| Wo ihr mit eurer Kunſt euch zeigen könnt. 

. 7 Licht. 

x Wir zwei Gevatterleute! Geht mir fort. 

5 Adam. 

Zu ſeiner Zeit, ihr wißt's, ſchwieg auch der große 
Demoſthenes. Folgt hierin ſeinem Muſter. 

Und bin ich König nicht von Macedonien, 

7 Kann ich auf meine Art doch dankbar ſein. 


ar | Licht. 
e Geht n mir mit eurem Argwohn, ſag' ich ie 
> Hab' ich jemals vi 


Adam. 
5 Seht, ich, ich für mein Nel, 
Bh 8855 Griechen folg' ich auch. Es ließe 
Von Depoſitionen ſich und Zinſen | 
150 Zuletzt auch eine Rede ausarbeiten: 
Wer wollte ſolche Perioden drehn? 
. Licht. 


Nun alſo! 


Adam. 5 

5 Von ſolchem Vorwurf bin ich rein, 
Der Henker hol's! Und alles, was es gilt, 

5 Ein Schwank iſt's etwa, der zur Nacht geboren, 
Des Tags vorwitz'gen Lichtstrahl ſcheut. 


Licht. 


Ich weiß. 


25 136 euren, I II, 8, S II, 13: euern. — 142 f. Demoſthenes wurde 324 beſchuldigt, 
Harpalos, dem Sabneßer Alexanders d. Gr., Beſtechungsgelder angenommen zu haben. 


N Mein Seelt 63 if kein Grund, warum e 
Wenn er nicht auf dem Richtſtuhl ſitzt, 
Soll gravitätiſch wie ein Eisbär ſein. 
5 a Richt. 
Das foot. i aut 
| Adam. 
Nun denn, fo kommt 
Folgt mir ein wenig zur Registratur; 
Die Aktenſtöße ſetz' ich auf, denn die, 
Die liegen wie der Thurm zu Babylon. 


17 Zweiter Ruftritt N 5 
(Ein Bedienter tritt auf. Die Vorigen. — Nachher: most naue 


Der Bediente. BER: 
St helf, Herr Richter! Der Gerichtth Walter 


Läßt ſeinen Gruß vermelden, glei wird er * vn 5 


Adam. 
Ei, du gerechten Himmel! St er mit Sa 
Schon fertig 

Der gediente. 


Ja, er iſt in Huiſum icon. 

He! Lieſe! Grete! 
n eich. 

| Ruhig, ruhig jeh. 
. 5 Adam. 
Gevatterchen! 

Licht. 
Laßt euren Dank vermelden. 
8 Der Bediente. 
ES Und: 5 reiſen wir rad Hufßahe 


5 bin ich, Herr. 


5 


ir r die Sofen anziehn Seid ihr toll? 
. Zweite Magd er auf). 
bin 10 Hen Dorfrichter. 


ee 
Nehmt den Rock 


Adam (iht ſich um). 


. b 
Ach, die BR, it es. 
Adam. | 


erte and. 


u Adam. 
1 Rock aus! Hurtig! 
. Licht Gum Bedienten). 
„„ Der Herr Gerichtsrath weden 
Hier 85 en ſein. Wir ſind ſogleich 
Bereit ihn zu empfangen. Sagt ihm das. 
Adam, 
Den Teufel auch Der Richter Wem daß ſich 


Erſt 18 8 


Licht. 
Entf chuldigen! 


Adam. 
. 


Der Bediente. 
5 | Er iſt 
Im Wunthshaus noch. Er hat den Schmidt beten, a 
RN Pr Wagen ging entzwei. ER SE 


Adam. 
Gut. Mein Em pfehl! — Sr 
Der Schmidt iſt faul. — Ich ließe mich entſchuld' gen 
Ich hätte Hals und Beine fait gebrochen, 
Schaut ſelbſt, 's iſt ein Spektakel, wie ich auf 
Und jeder Schreck purgirt mich von da, 
6 wäre krank. 
Licht. 
| Seid ihr bei Sinnen? 
Der Herr Gerichtsrath wär' ſehr angenehm. 
— Wollt ihr? f 
Adam. 
Zum Henker! 
Licht. 
Was? 
Adam. 5 
Der Teufel ſoll mich ban, u 
Iſbe nicht ſo gut, als hätt' ich ſchon ein Pulver! a 
Licht. 
3 Das fehlt noch, daß ihr auf den Weg ihm lage. 
. Adam. 
5 Margrethe! he! Der Sack voll Knochen! Lieſe! 
Die beiden Mügde. 
ier ſind wir ja. Was wollt ihr? 
Bi Adam. 
5 Fort! ſag' ich. 
Kuhkäſe, Schinken, Butter, Würſte, Flaſchen, 
Aus der Regiſtratur geſchafft! Und flink! — 
Du nicht — die andere. — Maulaffe! Du, ja! 


7 181—82. M Sa: [Noch in der Schenke, wo er abgeftiegen. | Der Wagen ging uns auf 
der Reiſ' entzwei; | Er hat den Schmidt beſtellt. A. Gut. Mein Empfehl.] — Eupieht, 
altfränkiſch für: Empfehlung. — 187. krank, M Sa: krank. [Adies.] — 192. 
Sack voll Knochen, Margrethe ſcheint dies Epitheton durch Magerkeit oder See 

. eit zu verdienen. 


ie . Magd geht aD 
Die zweite Magd. 
Sprecht, ſoll man euch e 
N 


(Die zweite Magd 50 
Licht Gum Bedienten). 


5 it Een 8 Gerichtsrath, will ich hoffen, 
8 Böſes auf der Reiſe zugeſtoßen? 

es 285 Der Bediente. 

} ge, nun! Wir ſind im Hohlweg umgeworfen. 

= | Adam. | 

Be Mein geſchundner Fuß! Ich krieg' die Stiefeln — 
En Licht. 

Ei, du mein Himmel! Umgeworfen, ſagt ihr? 

8 keinen Schaden weiter —? 

| Der Bediente, 


. | Nichts von Bedeutung. 
5 Der Herr verſtauchte ſich die Hand ein wenig, pr 
| De ee brach. 


Adam. 
Daß er den Hals gebrochen! 


Licht. 
Die Sand verſtaucht! Ei, Herr Gott! Kam der Schmidt ſchon? 


Der Vediente. 


. gr. für die Deichſel 


Licht. 
Was? 
Adam. 
Ihr meint, der Doctor. 


Für die Dechelk 
Adam. 


8 Der Bediente. ee 
Adies, ihr Herrn. — Ich glaub', die Kerls f 
| Licht. | 
Den Schmidt meint’ ich. 
Ir gebt euch bloß, 
Licht. 


Adam. 
Ihr ſeid verlegen. 


Licht. 
Was? 


Die erſte Magd (tritt u. 
Adam. 


Was haft du da? 


Erfie 8 


Adam. 
Das ſind Pupillenacten. 
Licht. 
Ich, verlegen! 
Adam. 
Die kommen wieder zur Regiſtratur. 


8 Erſte Magd. 
Die Würſte? ; 
Adam. 


1 Was! Der e 


ie zweite Magd (ritt auf). 


Im Bil cerſcrank, 
r iger, ; find ich die Perücke nicht. 


Adam. 


rum nicht? 


Zweite Magd. 
Hm! Weil ihr — 
„„ 
Nun? 
Zweite Magd. 


Adam. 
Nun? Werd' ich's hören? 
Zweite Magd. 


wehe ad. ohne die Perück' ins Haus. 


3 | Adam. 
do. ohne die Perücke? 
5 Zweite Magd. 


N N In der That. 

15 it 1 Lieſe, die's bezeugen kann. 

5 eh eure andr ift beim Perückenmacher 
Adam. 


Ei, ihr kamt ja, 5 


Erſte Magd. 
. Ja, meiner Treu, Herr Richter Adam! 
Kablköpſig wart ihr, als ihr wiederkamt; 
Ihr ſpracht, ihr wärt gefallen, wißt ihr nicht? 
Das Blut mußt' ich euch noch vom Kopfe waſchen. 
f Adam. 
Die Unperfejämte! | 
Rt Erſte Magd. 
Ich will nicht ehrlich ſein. 


2 


ich, es iſt kein wahres 
Licht. 

| PR ihr die Wund' ſeit geſtern ſchon? 

Adam. 


Halt's Maul, ſag' 


Nein, heut 
Die Wunde heut, und geſtern die Perücke. 
Ich trug ſie weiß gepudert auf dem Kopfe, 
Und nahm ſie mit dem Hut, auf Ehre, bloß, 
Als ich ins Haus trat, aus Verſehen ab. 
Was die gewaſchen hat, das weiß ich nicht. 
— Scheer dich zum Satan, wo du hingehörſt! 
In die Regiſtratur! 


(Erſte Magd ab.) 

Geh, Margarethe! 
Gevatter Küſter ſoll mir ſeine borgen; 
In meine hätt' die Katze heute Morgen 
Gejungt, das Schwein! Sie läge eingeſäuet 
Mir unterm Bette da — ich weiß nun ſchon. 


| Licht. 
Die Katze? Was? Seid ihr —? 


Adam. SE 8 1 0 
So wahr ich lebe 3 3 
Fünf Junge, gelb und ſchwarz, und eins iſt weiß. . 
Die ſchwarzen will ich in der Vecht erſäufen. 
Was ſoll man machen? Wollt ihr eine haben? 


In die Perücke? 8 f 
Adam. 

Der Teufel ſoll mich holen! 
Ich hatte die Perücke aufgehängt, 
Auf einen Stuhl, da ich zu Bette ging, 
Den Stuhl berühr' ich in der Nacht, ſie fällt — 


233. ſeit, M 10a: denn. — 242. heute, T 13, 8 21: heut. — 246. eins, M as | 
„ein. — 2247. Vecht kommt in Holland een als Flußname vor. nr 


Mein Seel a 


ige fe unters Bett und jungt dan. 
Adam. 
Mt Nein — — 
Licht. 
Nicht? Wie ſonſt? 


Adam. 
Licht. 
5 iger Ober 85 5 
5 Be ER 5 
UJIJI ns Maul! Ich ehe a. 
8 ſie mit dem n Fuße heut e 
325 . 


Die Katz'? Ach, was! 


Licht. 
Gut, gut. 


Adam. 
Canaillen die! 
de augen ſich und jungen, wo ein Platz ift. 


Zweite Magd (kichernd). 
2 


Adam. 


Ja, und meinen Gruß 
An Mume men gewand, die Küſterin — 
“ J, ſchickt' ihr die Perücke unverſehrt 
Noch heut zurück — ihm brauchſt du nichts zu ſagen. 


dee du mich? 
Zweite 1 


Ich werd' es ſchon beſtellen. Gb) 
9. beben, n meiſt nur für größere Waldvögel gebraucht. 


Adam und Licht. 
Adam. 
Mir ahndet heut nichts Guts, Gevatter u 


Licht. 


Warum? 
a Adam. 


Es geht bunt Alles über Ecke mir. 5 i 
Iſt nicht auch heut Gerichtstag? 
Licht. 
Allerdings. 
Die Kläger ſtehen vor der Thüre ſchon. 
| Adam. 
— Mir träumt', es hätt' ein Kläger mich ergriffen, 
Und ſchleppte vor den Richtſtuhl mich; und ich, 
Ich ſäße gleichwohl auf dem Richtſtuhl dort, 


Und ſchält und hunzt' und ſchlingelte mich herunter, 
5 judicirt' den Hals in's Eiſen mir. 


Leicht. 
Wie? Ihr euch ſelbſt? 

Adam. 

So wahr ich ehrlich bin. 
Drauf wurden beide wir zu eins und flohnn 
Und mußten in den Fichten übernachten. 


| Licht. 
Nun? Und der Traum meint ihr? 
a Adam. 


Wenn's auch der Traum nicht iſt, ein Schaber | 
Sei's, wie es wol, iſt wider mich im Werk! 


Licht. 85 


Die läpp'ſche Furcht! Gebt ihr nur Bm, | 
Wenn der Gerichtsrath gegenwärtig iſt, 1 ® 


. 0 re Es geht bunt über Ecke e querüber, über vi K debe oe, 
Ordnung. 


A Er 


Damit der ar vom kn Rechter 
ER Auf andre Art nich in Erfüllung geht. 


5 Vierter Auftritt. 
3 (Der Gerichtsrath Walter tritt auf. Die Vorigen.) 75 
| Walter. ER 


Gott grüß euch, Richter Adam. 
8 Adam. 


Ei, willkommen! 
Willkommen, gnädiger Herr, in unſerm Huiſum! 
Wer konnte, du gerechter Gott, wer konnte 
So freudigen Beſuches ſich gewärt'gen. 
Kein Traum, der heute früh Glock achte noch 
Zu ſolchem Glücke ſich verſteigen durfte. 


Walter. 


Ich om’ ein wenig ſchnell, ich weiß; und muß 
Auf dieſer Reiſ' in unſrer Staaten Dienſt 
Zufrieden ſein, wenn meine Wirthe mich 
Mit wohlgemeintem Abſchiedsgruß entlaſſen. 

295 Inzwiſchen ich, was meinen Gruß betrifft, 
Ich mein's von Herzen gut, ſchon wenn ich komme. 
Das Obertribunal in Utrecht will 

Die Rechtspfleg' auf dem platten Land verbeſſern, 
5 Die mangelhaft von mancher Seite ſcheint, 
300 Und ſtrenge Weiſung hat der Mißbrauch zu erwarten. 
Diocch mein Geſchäft auf dieſer Reiſ' iſt noch 

Ein ſtrenges nicht, ſehn ſoll ich blos, nicht ſtrafen, 
Und find' ich gleich nicht alles, wie es ſoll, 

Ich freue mich, wenn es erträglich iſt. 

Adam. 


. 305 Fürwahr, jo edle Denkart muß man loben. 
Ceu'r Gnaden werden hie und da, nicht zweifl' ich, 
Den alten Brauch mit Recht zu tadeln wiſſen; 


289. M 11 b: [Kein Traum, der noch vor wenigen Minuten]. 


er Und wenn er in Ge Niederlanden gleich 
Seit Kaiſer Karl dem Fünften ſchon beiteht: 8 
Was läßt ſich in Gedanken nicht erfinden? * 
Die Welt, ſagt unſer Sprichwort, wird ſtets füge, > 
Und alles lieſt, ich weiß, den Pufendorf; = 
Doch Huiſum iſt ein kleiner Theil der Welt, . 

Auf den nicht mehr, nicht minder als ſein Theil Dir; 
Kann von der allgemeinen Klugheit kommen. 
Klärt die Juſtiz in Huiſum gütigſt auf, 

Und überzeugt euch, gnäd'ger Herr, ihr habt 

Ihr noch ſobald den Rücken nicht gekehrt, 

Als ſie auch völlig euch befried'gen wird; 

Doch fändet ihr ſie heut im Amte ſchon 

Wie ihr ſie wünſcht, mein Seel, ſo wär's ein Wunder, 

Da ſie nur dunkel weiß noch, was ihr wollt. 


Walter. 
Es fehlt an Vorſchriften, ganz recht. Vielmehr 
Es ſind zu viel, man wird ſie ſichten müſſen. 
Adam. 2 
Ja, durch ein großes Sieb. Viel Spreu! Viel S a 
Walter. 1 
Das iſt dort der Herr Schreiber? 


Licht. ER 
Der Schreiber Licht, 
Zu Eurer hohen Gnaden Dienſten. Pfingſten 
Neun Jahre, daß ich im Juſtizamt bin. 
Adam bringt einen Stuhl). 


* 


Setzt euch. 
Walter. 
Laßt ſein 
Adam. 
Ihr kommt von Dale bon 


Walter. 
Zwei kleine Meilen — Woher wißt ihr das? 


312. Samuel Freiherr von Pufendorf (1632—1694), Verſaſſer z Abtei natur- und STR 


völkerrechtlicher Schriften. — 316—18. M 12a: [Belehrt hier Be die u To bin 5 2 
Ich überzeugt, ihr ſeid ſobald nicht fort]. — 320. im Amte, M 12a: [in En 


Be Ein Bauer Tag? es 
Der 1 55 jet von Holla eingetroffen. 
5 Walter. 
5 Ein Bauer? 
& Adam. 
Aufzuwarten. 
Walter. 
Be — Ja! Es trug ſich 
Dort ein unangenehmer Vorfall zu, 
Der mir die heitre Laune ſtörte, 
Die in Geſchäften uns begleiten ſoll. — 
Ihr werdet davon unterrichtet ſein? 
Adam. 
Wär's wahr, geſtrenger Herr? Der Richter Pfaul, 
Weil er Arreſt in ſeinem Hauf empfing, 
Verzweiflung hätt' den Thoren überraſcht, 
Er hing ſich auf? | 
ARTEN Walter, 
| Und machte Uebel ärger. 
Was nur Unordnung ſchien, Verworrenheit, 
Nimmt jetzt den Schein an der Veruntreuung, 
Die das Geſetz, ihr wißt's, nicht mehr verſchont. — 
Wie viele Caſſen habt ihr? 
Adam. 
Fünf, zu dienen. 
Walter. 
Wie, fünf! Ich ſtand im Wahn — ag Caſſen? 
Ich N im Wahn, daß ihr nur vier 


Adam. 
Verzeiht! 


Mit der Rhein⸗ Inundations⸗Collecten-Caſſe? 
} Walter, 


Mit der Inundations⸗Collecten⸗Caſſe! 
Doch jetzo iſt der Rhein nicht inundirt, 


de 


3 Sagt doch a ihr habt ja wohl bach 


N Adam. 
Ob wir — ? 


Walter. 

Was? 
Licht. 

Ja, den erſten in der Woche. 
Walter. 


Und jene Schaar von Leuten, die ich draußen 5 
Auf eurem Flure ſah, ſind das —? 


Adam. 8 | 5 
| Das werden — 355 
Licht. ee: 
Die Kläger ſind's, die fich bereits verſammeln. 
Walter. 


Gut. Dieſer Umſtand iſt mir lieb, ihr Herren. 

Laßt dieſe Leute, wenn's beliebt, erſcheinen. 
Ich wohne dem Gerichtsgang bei: ich ſehe 
Wie er in eurem Huiſum üblich iſt. 
Wir nehmen die Regiſtratur, die Caſſen, 
Nachher, wenn dieſe Sache abgethan. 

| Adam. . 

Wie ihr befehlt. — Der Büttel! He! Hanfriede! 
8 i 


| Fünfter Auftritt. 

(Die zweite Magd tritt auf. Die Dorigen,) ad 

Zweite Magd. . 1 

Br: Gruß von Frau Küſterin, Herr Richter Adam; e 
So gern fie die Perück' euch auch — 

N Adam. BEN 

Wie? Nicht? 36s 

Zweite Magd. 5 . 
Sie ſagt, es wäre Morgenpredigt heute; 
Der Küſter hätte ſelbſt die eine auf, 


352. Gerichtstag, M 13a: Gerichtsrath. 


55 Adam. 


Aru Magd. 
Siobald der Küſter wieder kömmt, 
Sin fie 4 55 ſogleich euch ſeine ſchicken. 
5 Adam. 
a1 meine Ehre, gnäd'ger Herr — 
Walter. | 
Was giebt's? 
N Adam. 
x Ein Zufall, ein verwünſchter, hat um beide 
Perücken mich gebracht. Und jetzt bleibt mir 


Die dritte aus, die ich mir leihen wollte: 
8 Ich muß tabltöpfg den Gerichtstag halten. 


2 = | Walter. 
5 05 1 Adam. 
Ja, beim ewigen Gott! So ſehr 
a 800 ohne der Perücke Beiſtand um 
Mein Richteranſehn auch verlegen bin. 
— Ich müßt' es auf dem Vorwerk noch verſuchen, 
Oe mir vielleicht der Pächter —? 


Walter. 


| | Auf dem Vorwerk! 
. Kann jemand anders hier im Orte nicht —? 


Adam. 


= Nein „in der That — 


Walter. 
Der Prediger vielleicht. 


968 5 Adam. 

Der Prediger? Der — 

h Walter. 

Oder Schulmeiſter. 


77. ewigen, J 19, 8 29: ew'gen. 


J SO 
58 Seit Br Sadyehnde abgefäaft Ewr Gnad 
Wozu ich hier im Amte mitgewirkt, 
Kann ich auf beider Dienſte nicht mehr e 1 
Walter. 4 
Nun, Herr Dorfrichter? Nun? Und der Gerichtsta . 
Denkt ihr zu warten, bis die Haar' euch SE . 585 
Adam. 5 
Ja, wenn ihr mir erlaubt, ſchick' ich aufs dene 
Walter. 
— Wie weit iſt's auf das Vorwerk? 
Adam. 


Eil Ein kleines 


Halbſtündchen. 
| Walter. 
Eine halbe Stunde, was! 
Und eurer Sitzung Stunde ſchlug bereits. 
Macht fort! Ich muß noch heut nach Sue 
Adam. 
Macht fort! Ja — 
Walter. N 3 
Ei, ſo pudert euch den Bo a 3 
Wo Teufel auch, wo ließt ihr die Perücken?n 
— Helft euch fo gut ihr könnt. Ich habe Eile. 


Adam. 
Auch das. 
a Der Büttel (tritt auf). 

Hier iſt der Büttel! 


Adam. 
| Kann ich 4 fen 
Mit einem guten Frühſtück, Wurſt aus Bre B 
Ein Gläschen Danziger etwa — 


Walter. Re 
Danke ſehr. 8 | 


Er 385. Sackzehnde, Abgabe von bereits ausgedroſchenem und emeſſenem m jetreide, 
ſpäter ein entfprechenber Geldbetrag. — 386. hier im Amte, M dune Sommer 


8 walter. 

Dank', ihr hört's, hab's ſchon Be 

g Geht ihr, und nutzt die Zeit, ich brauche ſie 

: In meinem Büchlein etwas mir zu merken. 

= Adam. 

Rum, wenn ihr fo befehlt — Komm, Margarethe 

BR Walter. 

46 — Ihr ſeid ja böſ' verletzt, Herr Richter Adam. 
5 Seid 5 gefallen? 


5 | Adam. 

u — Hab' einen wahren Mordſchlag 

3 Heut früh, als ich dem Bett' entſtieg, gethan: 
Seht, gnäd'ger Herr Gerichtsrath, einen Schlag 

Ins Zimmer hin, ich glaubt' es wär' ins Grab. 

le walter. 

Das thut mir leid. Es wird doch weiter nicht 

Von Folgen ſein? 


Adam. 
Ich denke nicht. Und auch 
In meiner r Pflicht ſoll's weiter RM nicht ſtören. — 
Erlaubt! 


Walter. 


Geht, geht! 
Adam (zum Büttel). 


Die Kläger rufſt du — Marſch! 


(Adam, die Magd und der Büttel ab.) 


Hechſter Auftritt. 


Vicht im Hintergrunde.) 


Frau Marthe. 
Ihr krugzertrümmerndes Geſindel, ihr! 
Ihr ſollt mir büßen, ihr! 


Ca Wiarthe, Eve, Veit und Nuprecht treten auf. — Walter und 


3 Auftritt. Im Ph: Vierter Auftritt mit folgender Griläcung: Che fich 
. noch von ſeinem Schrecken erholt hat, erſcheint der Gerichtsrath Walter ſchon, 


Frau Marth'! Es wird ſich alles hier aufheben. 
Frau Marthe. 
O ja. ntſcheden Seht doch! Den Klugſchwäter! 
Den Krug mir, den zerbrochenen, entſcheiden! 
Wer wird mir den geſchiednen Krug entſcheiden? 3 
Hier wird entſchieden werden, daß geſchieden 420 
Der Krug mir bleiben ſoll. Für ſo'n Schiedsurtheil 


. ich noch die geſchiednen Scherben nicht. 
Veit. | N 
Wenn fie fih Recht erſtreiten kann, fie hörrs, 1 
Erſetz' ich ihn. 5 
Frau Marthe. a 
Er mir den Krug erſetzen — ' | 
Wenn ich mir Recht erſtreiten kann, erſetzen! 4s 
Setz' er den Krug mal hin, verſuch' er's mal, Be 
Setz' er'n mal hin auf das Geſims! Erſetzen! Be 
Den Krug, der fein Gebein zum Stehen hat, 1 
Zum Liegen oder Sitzen hat — erſetzen! | N 
Deit. 155 199 
Sie hört's! Was geifert ſie? Kann man mehr thun? 430 
Wenn Einer ihr von uns den Krug zerbrochen, 0 


Soll ſie entſchädigt werden. . 
Frau Marthe. 
Ich, entſchädigt! 


Als ob ein Stück von meinem Hornvieh ſpräche. 2 
Meint er, daß die Juſtiz ein Töpfer iſt? 2 
Und kämen die Hochmögenden und bänden 2 5 1 


um die Rechtspflege zu controlliren, und läßt die Partheien, die er auf dem Vorſaal Jane 4 
eintreten. Der Richter, der nicht ahndet, was dies für Leute find, geht, ſich in den Ornat } 
zu werfen; während der Gerichtsrath ſich, mit feiner Schreibtafel beſchäftigt, an einem 
Tiſch, im Hintergrunde der Bühne, niederläßt. — Im M iſt ein Zettel mit folgender Notiz 
beigeheftet: B. Vierter Auftritt. Zur Erklärung: Der Gerichtsrath Walter iſt plötzlich er⸗ 4 
ſchienen, um den Gang der Rechtspflege zu revidiren. Der Richter Adam, nachdem er ſich 
von dem erſten Schreck erholt hat, geht ſich in das Ornat zu werfen, während der ꝛc. wie 
im Ph. — 414. Ph und M 14 b: Ihr krugzertrümmerndes Geſindel, ihr! Ihr loſes Pad, 5 
das an die Schenten mir, | Und jeden (M alle) Pfeiler guter Ordnung rüttelt! — Dis 4 
Faſſung von O ift im M durchſtrichen. N 
420 f. geſchieden der Krug mir, M 15a: [der Krug] Geſchieden]. — 429. „oder, 


Ph und M 15a: hat und [M ober]. 


| nen ſonſt Was in den Krug mir thun, 
A ihn entſchädigen — Entſchädigen! 


FR Ruprecht. 
Laß er fie, Vater. Folg' er mir. Der Drache! 
's iſt der zerbrochne Krug nicht, der ſie wurmt, 
Die Hochzeit iſt es, die ein Loch bekommen, 
Und mit Gewalt hier denkt ſie ſie zu flicken. 
Ich aber ſetze noch den Fuß eins drauf: 
Verflucht bin ich, wenn ich die Metze nehme! 


. N Frau Marthe. 
Der eitle Flaps! Die Hochzeit ich hier flicken! 
Die Hochzeit, nicht des Flickdrahts, unzerbrochen 

Nicht einen von des Kruges Scherben werth. 
Und ſtünd' die Hochzeit blankgeſcheuert vor mir, 
Wie noch der Krug auf dem Geſimſe geſtern, 

So faßt' ich ſie beim Griff jetzt mit den Händen, 
Und ſchlüg' ſie gellend ihm am Kopf entzwei; 
Nicht aber hier die Scherben 1 ich flicken! 
Sie flicken! 


Ruprecht! 

* Ruprecht. 
u | Fort du —! 
E En. 


Eve, 


Liebſter Ruprecht! 
Er Ruprecht. 
Mir aus den Augen! 
Eve. 


Ich beſchwöre dich. 
4 5 Ruprecht. 
ei 1 lüderliche — Ich mag nicht ſagen, was. 


459. Drache, Ph und M 15 b: Drachen. — 443. Ich ſetze noch dazu den Fuß darauf, 
um das Loch ſo zu vergrößern, daß es überhaupt nicht mehr geflickt werden kann. — 445. 
Der eitle Flaps! Ph und M 15 b: Der Laffe! Seht! — M: [Der eitle Schuft! — 
er eitle Flaps! — Der Thor, der! Seht!] — ich hier, M: (wollt ij]. — 450. Ph: 
faßt' ich fie beim Griff iet, ſieht er, jo. — M 15b: beim Griffe jetzt, ſieht er. — 
ngen des Ph und von 0 im M durchſtrichen. 


Ruprecht. 


Nichts! 
Eve. : 
— Du gehſt zum Regimente jetzt, o Ruprecht. 
Wer weiß, wenn du erſt die Muskete trägſt, 
Ob ich dich je im Leben wieder ſehe. Ne Br 
Krieg iſt's, bedenke, Krieg, in den du ziehſt: 4860 
Willſt du mit ſolchem Grolle von mir ſcheden 
Ruprecht. 
Groll? Nein, bewahr' mich Gott, das will ich nicht. 
Gott ſchenk' dir ſo viel Wohlergehn, als e; 
Erübrigen kann. Doch kehrt' ich aus dem * „ 
Geſund, mit erzgegoßnem Leib zurück, 4665 
Und würd' in Huiſum achtzig Jahre alt, 2 8 
So ſagt' ich noch im Tode zu dir: Metze! 2 
Du willſt's ja ſelber vor Gericht beſchwö'ren. 18 
Frau Marthe Gu eve). 1 
Hinweg! Was ſagt' ich dir? Willſt du dich 1 „ 
Beſchimpfen laſſen? Der Herr Corporal 40 
Iſt was für dich, der würd'ge Holzgebein, 
Der ſeinen Stock im Militair geführt, a 
Und nicht dort der Maulaffe, der dem Stock 3 
Jetzt ſeinen Rücken bieten wird. Heut iſt Re 
Verlobung, Hochzeit, wäre Taufe heute, 
Es wär' mir recht, und mein Begräbniß leid' ich, 83 
Wenn ich dem Hochmuth erſt den Kamm zertreten, 5 
Der mir bis an die Krüge ſchwillet. | 
Eve. 


Mutter! 


456. Damit ſchließt das Fragment dieſes Auftritts im Ph. — 457—62. M 16a: 
[E. Du gehſt zum Regimente jetzt, o Ruprecht,] Dich führt der Krieg, der Himmel weiß, 
wohin. ] Könnt ich dich von der Landmiliz befreien, | Um eines ltritts, in der Angſt x 
gethan, [Müßt' ich auf ewig von dir Abſchied nehmen? | R. Und ſchickten fie mich auch zu 
Schiff hin, wo] Der Pfeffer wächſt, und müßt’ ich gleich mich mit | Den Men „ 
in der Südſee ſchlagen, | Geh! Auf zweitauſend Meilen wird mir wohl fein. mag 
nichts von dir wiſſen. Laß mich fein. — 464 f. Doch kehrt * M 16a: Doch 
bögen alle Kugeln, | Pfeilgrad auf mich gezielt, zur Seite aus. — Die Faſſung von O, aber 
in M [ftatt erzgegoßnem .. zurück: eiſenfeſtem Leibe wieder] durchſtrichen. — 470. 19 
laſſen? Der, M 16a: laſſen, was? Der. — 477. erſt den, M 16 b: [feinen]. A 


Laßt doch den Krug! Laßt mich doch in der Stadt verſuchen, 

0 Ob ein geſchickter Handwerksmann die Scherben Mr 
Nicht wieder euch zur Luſt zuſammenfügt. 

Und wär's um ihn geſchehn, nehmt meine ganze 

Sparbüchſe hin, und kauft euch einen neuen. 

Wer wollte doch um einen irdnen Krug, 
485 Und ſtammt' er von Herodes Zeiten her, 
* Solch einen Aufruhr, ſo viel Unheil ſtiften. 
1 Fran Marthe. 

Du ſprichſt, wie du's verſtehſt. Willſt du etwa 

Die Fiedel tragen, Evchen, in der Kirche 
Am nächſten Sonntag reuig Buße thun? 

Dein guter Name lag in dieſem Topfe, 

Und vor der Welt mit ihm ward er zerſtoßen, 

Wenn auch vor Gott nicht und vor mir und dir. 

Der Richter iſt mein Handwerksmann, der Schergen, 
Der Block iſt's, Peitſchenhiebe, die es braucht, 
495 Und auf den Scheiterhaufen das Geſindel, 
Wenn's unſre Ehre weiß zu brennen gilt, 
Und dieſen Krug hier wieder zu glaſiren! 


5 
Se 
N 


ee e e, ee 


Siebenter Auftritt, 
(Adam im Ornat, doch ohne Perücke, tritt auf. Die Vorigen.) 
| Adam (fur ſich). 
Ei, Evchen. Sieh! Und der vierſchröt'ge Schlingel, 
Der Ruprecht! Ei, was Teufel, ſieh! Die ganze Sippſchaft! 
— Die werden mich doch nicht bei mir verklagen? 
5 Eur, 
O liebſte Mutter, folgt mir, ich beſchwör' euch, 
Laßt dieſem Unglückszimmer uns entfliehen! 


* 488. Fiedel, ein Folterinſtrument. Die Fiedel tragen, am Pranger ſtehen. Vgl. 

V. 1186, 1188. — 491. zerſtoßen im M 16 b durchſtrichen und dafür: zerſchlagen. — 
493. Schergen, T 23, 8 35: Scherge. — Siebenter Auftritt. Im Ph als Fünfter 
Auftritt abgedruckt. — 498. M 16 b: [Ei Evchen! — Und der vierſchröt'ge Schlingel, dort!. 

9, ſieh! Die ganze Sippſchaft! M 17a: [und die Anderen]. — 502. Ph: 
Laßt dieſem Ort des Unheils uns entfliehen! M 17a iſt Unglückszimmer durchſtrichen und 
dafür: Ort des Unheils geſetzt; in M wie in O: entfliehen. N 


& Gevatter! es mir doch, was Ng die 
Licht. 
Was weiß ich? Lärm um nichts; apa 1 
Es iſt ein Krug zerbrochen worden, hör' “> 5 505 
Adam. i 7 
Ein Krug! So! Ei! — Ei, wer zerbrach den amt 
Licht. 
Wer ihn zerbrochen? 
5 Adam. 
Ja, Gevatterchen. 
Licht. 
Mein Seel, ſetzt euch, ſo werdet ihr's efahren. 
Adam (Heimlich). ara 
Cohen! „5 
Eve (gleichfalls). | EN 
Geh er. 5 


a 4 


Adam. 
Ein Wort. 


us 7 ; 2% 25 5 N a 
Ich will nichts wife 
i Adam. „„ 


Was bringt ihr mir? 5 f 5 5 N 


Eve. 5 
Ich ſag' ihm, er ol win 
Adam. 
Evchen! Ich bitte dich! Was ſoll mir das beau 
Eue. . 


Wenn er nicht gleich —! Ich ſag's bi, 5 er is, 
Adam gu Licht). 

Gevatter, hört, mein Seel, ich halt's nicht a: 

Die Wund am Schienbein macht mir Uebelkeiten; 

Führt ihr die Sach', ich will zu Bette u 


25165. will, Ph: muß. 


ER 
Der Henker hol's. Ich muß mich übergeben. 

a 8 | Licht. | 
5 Ich glaub', ihr raſt, im Ernſt. So eben kommt ihr —? 
— Meinthalben. 5 dem Herrn Gerichtsrath dort. 5 
Billa erlaubt er's. — Ich weiß nicht, was euch fehlt = 
| Adam (wieder zu Even). 


Cuochen, Ich flehe dich! um alle Wunden! 
Was iſt's, das ihr mir bringt? 


Eve. 


Er wird's ſchon hören. 
Adam. 


Iſrs nur der Krug dort, den die Mutter e 
Den ich 1 viel —? 
Eve. 
Ja, der zerbrochne Krug nur. 
Adam. 
5 Und weiter nichts? 
5 Eve, 
| Nichts weiter. 
. Adam. f 
ne Nichts? Gewiß nichts? 
Eue. i 
80 Tag’ ihm, geh er — Laß er mich zufrieden. 
Adam. 
Hör du, bei Gott, ſei klug, ich rath' es dir. 


| Eve. 
Er Unverſchämter! . 
In dem Atteſt ſteht 


522. iſt' 8, das ihr mir bringt?, M17 b: (wollt ihr alle hier?] — 523. M 17 b: 
ringt ihr den Krug, * Einer euch entzwei ſchlug.] — 524. M 17 b und Ph: Den ich, 
viel ich weiß —? E. Ja, hier der Krug nur. — Im M: [Bon dem ich nichts —? 
Ja, der zerbrochene Krug nur.] — T 25, 8 37: zerbrochene. 


Mein Werte 2 3 


Der Name jetzt, Feten, Ne x 
Hier trag' ich's fix und fertig in der Taſche; 
Hörſt du es knackern, Evchen? Sieh, das aue 155 
Auf meine Ehr', heut über's Jahr dir holen, 
Dir Trauerſchürz' und Mieder zuzuſchneiden, 
Wenn's heißt: der Ruprecht in Batavia . 
Krepirt' — ich weiß, an welchem Fieber nicht, 68385 
War's gelb, war's ſcharlach, oder war es 112 2 
Walter. 2 
Sprecht nicht mit den Parthei'n, Herr Richter Adam, be 
Vor der Seſſion! Hier ſetzt euch, und befragt fie. A 
Adam. 3 
Was ſagt er? — Was befehlen Euer Gnaden? 


Walter, | en 5 
Was ich befehl'? — Ich ſagte deutlich 8 540 
Daß ihr nicht heimlich vor der Sitzung ſollt | 
Mit den Parthei'n zweideut'ge Sprache führen. 
Hier iſt der Platz, der eurem Amt gebührt, 
Und öffentlich Verhör, was ich erwarte. 


Adam cfür ſich ). a 
Verflucht! Ich kann mich nicht dazu entſchließen —! 55 
— Es klirrte etwas, da ich Abſchied nahm — 5 
Licht (ihn aufſchreckend). 

Herr Richter! Seid ihr —? 

Adam. 

Ich? Auf . mitt 

Ich hatte ſie behutſam drauf gehängt, 1 
Und müßt' ein Ochs geweſen ſein — 

Licht. 


e 
r 


Was? 
Was? 


Adam. 


* 
rn 
1 
rd 
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5 
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Ich fragte - 


35532. Auf meine Ehr“, M 18a und Ph: Bei meiner Treu. — 536; faul, Fautfeber. 4 
540. ſagte, T 25: ſage. — 545. dazu fehlt im M. a 
N 125 14 


24 


Licht. 


2 25 Eu * 
r 


* 


555 


560 


565 


. 5⁵⁰ Ihr fragtet, ob ich —? 


Be Siebenter Auftritt. 


Adam. 


Licht. 

Ob ihr taub ſeid, fragt' ich. 
Dort Seine Gnaden haben euch gerufen. 

Adam. 
Ich glaubte —? Wer ruft? 


Licht. 
Der Herr Gerichtsrath dort. 


Adam für ſich). 
Ei! Hol's der Henker auch! Zwei Fälle giebt's, 
Mein Seel, nicht mehr, und wenn's nicht biegt, ſo bricht's 
— Gleich! gleich! gleich! Was befehlen Euer Gnaden? 
Soll jetzt die Procedur beginnen? 
ä Walter. 
Ihr ſeid ja ſonderbar zerſtreut. Was fehlt euch? 


Adam. 
— Auf Ehr'! Verzeiht. Es hat ein Perlhuhn mir, 
Das ich von einem Indienfahrer kaufte, 
Den Pips; ich ſoll es nudeln und verſteh's nicht, 
Und fragte dort die Jungfer bloß um Rath. 
Ich bin ein Narr in ſolchen Dingen, ſeht, 
Und meine Hühner nenn' ich meine Kinder. 


Walter. 


Hier. Setzt euch. Ruft den Kläger und vernehmt ihn. 
Und ihr, Herr Schreiber, führt das Protokoll. 


Adam. 
Befehlen Euer Gnaden, den Proceß 
Nach den Formalitäten, oder ſo, 
Wie er in Huiſum üblich iſt, zu halten? 


559—61. M 18 b und Ph: Das jüngſt ein Indienfahrer mir geſchenkt, Schwarz, wie 


1 ein Rab’, mit goldner Toll und Flügeln, | Den Pips: jetzt ſoll ich's nudeln, und verſteh's 


4 fig 


t,] Und fragte blos die Jungfer dort um Rath. — lH von O iſt in M durch⸗ 
en. Toll, Tolle, Holle = Haube auf dem Kopfe man 


er Vögel, Toupet. 
3 * 


e walter. 25 
Nach den Be lichen Formalitäten, | 
Wie er in Huiſum üblich iſt, nicht anden 
Adam. STE 
Gut, gut. Ich werd' euch zu bedienen wife 5 Gau 
Seid ihr bereit, Herr Schreiber? | 


Licht. 


Zu euren g D 


Adam. 1 
— So nimm, Gerechtigkeit, denn deinen Lauf! 
Klägere trete vor. 
Frau Marthe. 
Hier, Herr Dorfrichter! 

Adam. ee 


Wer ſeid ihr? 
Frau Marthe. 
Wer —? 

Adam. e 5 

Frau Marthe. 8 
Wer ich —2 ö 
Adam. . 
Wer ihr wo 575, 

Weß Namens, Standes, Wohnorts, und ſo weiter. 

Frau Marthe. 3 
Ich 1 0 er ſpaßt, Herr Richter. 

Adam. 


Spaßen, wa! 
Ich ſitz' im Namen der Juſtiz, Frau Marthe, 5 
Und die Juſtiz muß wiſſen, wer ihr ſeid. 8 er 8 

Licht (halb laut). „ 
Saft doch die jonderbare Frag’ — Er 


570. M 19a und Ph: So, wie er hier wird üblich fein ERS 
von O in M e — 574. Klägere, abſichtlich S u 


Form. T26, S 40 ändern, gegen O 48, M 19a und Ph, um; Kläger. 


585 


590 


595 


doe 


= Frau Marthe. 
Ihr guckt 


Mir alle Sonntag' in die Fenſter ja, 
Wenn ihr aufs Vorwerk geht! 


Walter. i 
Kennt ihr die Frau? 


Adam. 
Sie wohnt hier um die Ecke, Euer Gnaden, 


Wenn man den Fußſteig durch die Hecken geht; 


Wittw' eines Kaſtellans, Hebamme jetzt, 
Sonſt eine ehrliche Frau, von gutem Rufe. ‘ 


Walter, 


Wenn ihr ſo unterrichtet ſeid, Herr Richter, 
So ſind dergleichen Fragen überflüſſig. 
Setzt ihren Namen in das Protokoll, 
Und ſchreibt dabei: dem Amte wohlbekannt. 


Adam. 


Auch das. Ihr ſeid nicht für Formalitäten. 


Thut ſo, wie Seine Gnaden anbefohlen. 
Walter. 


Fragt nach dem Gegenſtand der Klage jetzt. 


Adam. 


Jetzt ſoll ich —? 
f Walter. 


Ja, den Gegenſtand ermitteln! 
Adam. 
Das iſt gleichfalls ein Krug, verzeiht. 


Walter. 
Wie? Gleichfalls! 
Adam. 


Ein Krug. Ein bloßer Krug. Setzt einen Krug, 
Und ſchreibt dabei: dem Amte wohlbekannt. 


Licht. 


Auf meine hingeworfene Vermuthung 
Wollt ihr, Herr Richter —? 


594. Walter, M 19 b: Walter (ungeduldig). — 599. Herr Richter, M 19 b 


Be 
BD . Mein Seel, wenn ich's eu 
So ſchreibt ihr's hin. Iſt's nicht ein Krug, Frau M 
* Frau Marthe. 1 


Ja, hier der Krug — 


Adam. | Rn 
Da habt ihr's. 5 er 2 
Frau Marthe. PR 3 N 
Der zerbrochne - 
. | Adam. 1 
Pedantiſche Bedenklichkeit. 
Licht. | 
Ich bitt' euch — 55 
Adam. | . 


ws wer gebe den Krug? Gewiß der Schlingel es 3 


Frau Marthe. 
Ja, er, der Schlingel dort — . 
Adam (ur fich). ne 


Mehr brauch’ ich un 


5 Ruprecht. 55 5 
Das iſt nicht wahr, Herr Richter. 8 = re 2 3 
| Adam (uur fich. „ 
Auf, aufgelebt, du alter an! 6 
Ruprecht. 8 
= Des lügt fie in den Hals hinein — 
= Adam. 3 
Schweig, 


da ſteckſt den Hals noch früh genug ins Eiſen. RER 
— Setzt einen Krug, Herr Schreiber, wie gejagt, Kg ER 
Z3uſammt dem Namen deſſ', der ihn zerſchlagen. Er, BARS. 
Jieetzt wird die Sache gleich ermittelt fen. e 610 

2 Walter, RE 
| Herr Richter! Ei! Welch ein gewaltſames beben 


Blͤtiebenter Auftritt, 


1 Licht. 
Wollt ihr nicht förmlich —? 
Adam. 
Nein! ſag' ich; 
Ihr' Gnaden lieben Förmlichkeiten nicht. 
- Walter, 
Wenn ihr die Inſtruction, Herr Richter Adam, 
615 Nicht des Prozeſſes einzuleiten wißt, 
| Sit hier der Ort jetzt nicht, es euch zu lehren. 
Wenn ihr Recht anders nicht, als ſo, könnt geben, 
So tretet ab; vielleicht kann's euer Schreiber. 


Adam. 
Erlaubt! Ich gab's, wie's hier in Huiſum üblich; 
620 Eu'r Gnaden haben's alſo mir befohlen. 


Walter. 
Ich hätt“ —? 
Adam. 
Auf meine Ehre! 
Walter. 


Ich befahl euch, 
Recht hier nach den Geſetzen zu ertheilen; 


’ Und hier in Huiſum glaubt’ ich die Geſetze, 
f Wie anderswo in den vereinten Staaten. 
Adam. 


625 Da muß ſubmiß ich um Verzeihung bitten! 
Wir haben hier, mit Euerer Erlaubniß, 
Statuten, eigenthümliche, in Huiſum, 
Nicht aufgeſchriebene, muß ich geſtehn, doch durch 
Bewährte Tradition uns überliefert. 
60 Von dieſer Form, getrau' ich mir zu hoffen, 
Bin ich noch heut kein Jota abgewichen. 
Doch auch in eurer andern Form bin ich, 
Wie ſie im Reich mag üblich ſein, zu Hauſe. 


624. vereinten Staaten der Niederlande. 


ve erlangt ihr ben Beneis? Wohl, befehlt 
Ich kann Recht ſo jetzt, jetzo jo ertheilen. 


Walter. a) g 

Ihr gebt mir ſchlechte Meinungen, Herr Richter. / 3 
Es ſei. Ihr fangt von vorn die Sache an... 
a Adam. | 


Auf Ehr'! Gebt Acht, ihr ſollt zufrieden fein. 
— Frau Marthe Rull! Bringt eure Klage vor. 
Frau Marthe. a 
Ich klag', ihr wißt's, hier wegen dieſes g e 
Jedoch vergönnt, daß ich, bevor ich melde, | ee 
Was dieſem Krug geſchehen, auch RE a 
Was er vorher mir war. N 
Adam. | 
Das Reden iſt an euch. 


Frau Marthe. 


Seht ihr den Krug, ihr werthgeſchätzten Herren? 
Seht ihr den Krug? 


5 + + 
r 


Adam. 
O ja, wir ſehen ihn. 64⁵ 


; Frau Marthe. : 

Nichts ſeht ihr, mit Verlaub, die Scherben ſeht ihr; 5 
Der Krüge ſchönſter iſt entzwei geſchlagen. . 
Hier grade auf dem Loch, wo jetzo nichts, N SEE: 

Sind die geſammten niederländiſchen Provinzen 
Dem ſpan'ſchen Philipp übergeben worden. e 
Hier im Ornat ſtand Kaiſer Karl der Fünfte; 

Von dem ſeht ihr nur noch die Beine ſtehn. 

Hier kniete Philipp und empfing die Krone; 

Der liegt im Topf bis auf den Hintertheil, Ä 
Und auch noch der hat einen Stoß empfangen. ess 


7 * I. 1 — * 
al. re f N 
ee . 


642 f. geſchehen .. war, M 21a und Ph: hier böslich N | Genau vor⸗ 4 
her, auf jeden Zug euch fage, M: Zug beſchreibe,]] Was er mir war. — Fa von o 
in M durch trichen. — 644. M 21 a: [Wohlan! Seht ihr den Krug; ihr werthen Herren ?] 
e 6495. Ph: Sind die geſammten — — — — Provinzen | — — — — übergeben worden. 
L Das Nächftfolgende bis V. 729 ift im Phöbus durch die Bemerkung angedeutet: Hier 
folgt die Beſchreibung des Kruges. 


I Siebenter Auftritt, 41 


Dort wiſchten ſeine beiden Muhmen ſich, 
Der Franzen und der Ungarn Königinnen, 
Gerührt die Augen aus; wenn man die eine 
Die Hand noch mit dem Tuch empor ſieht heben, 
660 So iſt's, als weinete ſie über ſich. 
Hier im Gefolge ſtützt ſich Philibert, 
Für den den Stoß der Kaiſer aufgefangen, 
Noch auf das Schwert; doch jetzo müßt' er fallen, 
So gut wie Maximilian: der Schlingel! 
665 Die Schwerter unten jetzt ſind weggeſchlagen. 
Hier in der Mitte, mit der heil'gen Mütze, 
Sah man den Erzbiſchof von Arras ſtehn; 
Den hat der Teufel ganz und gar geholt, 
Sein Schatten nur fällt lang noch übers Pflaſter. 
60 Hier ſtanden rings, im Grunde, Leibtrabanten, 
Mit Hellebarden, dicht gedrängt, und Spießen; 
Hier Häuſer, ſeht, vom großen Markt zu Brüſſel; 
Hier guckt noch ein Neugier'ger aus dem Fenſter; 
Doch was er jetzo ſieht, das weiß ich nicht. 
Adam. 


66 Frau Marth'! Erlaßt uns das zerſcherbte Pactum, 
Wenn es zur Sache nicht gehört. 
Uns geht das Loch — nichts die Provinzen an, 
Die darauf übergeben worden ſind. 


Frau Marthe. 
Erlaubt! Wie ſchön der Krug, gehört zur Sache! — 
680 Den Krug erbeutete ſich Childerich, 
Der Keſſelflicker, als Oranien 
Briel mit den Waſſergeuſen überrumpelte. 


656. Faſſung von O in M 21 b durchſtrichen und ſtatt deſſen: Dort ſtanden feine Muh⸗ 
men, ſeht, und wiſchten. — 658. aus, M 21 b: ſich. — Faſſung von O in M durchſtrichen. 
— 658—60. die eine... weinete, M 21 b: [fie jetzt,] Die Hände bloß ſieht mit den 
Tüchern heben, | So iſt's, als weineten]. — 661—63. im Gefolge ... Schwert, M 21 b: 
ſtützt ſich Siegfried noch, für den der Kaiſer | Den Stoß empfangen, auf fein Ritterſchwert, 
Ganz unverletzt. — Faſſung von O in M durchſtrichen. — 665. jetzt find weggeſchlagen, 
M 21 b: find hinweggeſchlagen. — Faſſung von O in M durchſtrichen. — Nach 667. M 21 b: 
Den Hirtenſtab hielt er, und hinter ihm | Sah man geſchmückt den ganzen Klerus prangen. 
— link von O0 in M durchſtrichen. — Nach 671. M 21b: Hier, weitgeöffnet, die drei 
Kirchenpforten. — 672. ſeht vom, M 21 b: von dem. — Karls V. Abtretung der Nieder⸗ 
lande an Philipp fand im Oktober 1555 zu Brüſſel ſtatt. — 675. das zerſcherbte 
Ehle del die beſchädigte Darſtellung des Brüſſeler Vertrags auf dem Kruge. — 680. ſich 

hlt bei 1 30. — 681 f. Die Überrumpelung von Briel durch die Waſſergeuſen geſchah 
am 1. April 1572. b 


Ihn hatt tt' ein Span gefüllt mit Wen, 
Juſt an den Mund geſetzt, als Childerich 
Den Spanier von hinten niederwarf, 
Den Krug ergriff, ihn leert', und weiter 55 
| Adam. 


Ein würd'ger Waſſergeuſe. 
Frau Marthe. 
Hierauf vererbte 
Der Krug auf Fürchtegott, den Todtengräber; 


Der trank zu dreimal nur, der Nüchterne, 


688 


Und ſtets vermiſcht mit Waſſer aus dem Krug. 6090 * 


Das erſtemal, als er im Sechzigſten 
Ein junges Weib ſich nahm; drei Jahre drauf, 
Als ſie noch glücklich ihn zum Vater machte; 
Und als ſie jetzt noch funfzehn Kinder zeugte, . 
Trank er zum drittenmale, als fie ſtarb. 695 


5 Adam. 
Gut. Das iſt auch nicht übel. 
5 Frau Marthe. 

f Drauf fiel der Krug 
An den Zachäus, Schneider in Tirlemont, 


Der meinem ſel'gen Mann, was ich euch jetzt 
Berichten will, mit eignem Mund erzählt. 


Der warf, als die Franzoſen plünderten, 3 5 70⁰⁰ 8 N 


Den Krug ſammt allem Hausrath aus dem Fenſter, 
Sprang ſelbſt, und brach den Hals, der Ungeſchickte, 
Und dieſer irdne Krug, der Krug von Thon, 
Aufs Bein kam er zu ſtehen und blieb ganz. 


Adam. 


Zur Sache, wenn's beliebt, Frau Marthe Rull! Zur Sage s 


Frau Marthe. 
Drauf in der Feuersbrunſt von Sechs und jehszig, 
Da hatt! ihn ſchon mein Mann, Gott hab' ihn ſelig — 


694. M 22 a: [Als fie jetzt noch zehnmal in neun Jahren, Worunter fünfmal 8 inge, 9 
gebar, ]. — 705. Rull fehlt M 22a. — 706. Nach den Daten über den Beg kann 


nur 1666 gemeint ſein. 


5 Siebenter Auftritt. . 


. N Adam. N 

Zaum Teufel! Weib! So ſeid ihr noch nicht fertig? 
Frau Marthe. 

N — Wenn ich nicht reden ſoll, Herr Richter Adam, 

110 So bin ich unnütz hier, jo will ich gehn, 

Und ein Gericht mir ſuchen, das mich hört. 

ü 185 Walter. 
Ihr ſollt hier reden, doch von Dingen nicht, 
Die eurer Klage fremd. Wenn ihr uns ſagt, 


Daß jener Krug euch werth, ſo wiſſen wir 
715 So viel, als wir zum Richten hier gebrauchen. 


Frau Marthe. 
Wie viel ihr brauchen möget, hier zu richten, 
Das weiß ich nicht, und unterſuch' es nicht; 
Dass aber weiß ich, daß ich, um zu klagen, 
7 Muß vor euch jagen dürfen, über was. 
. Walter. 8. 
720 Gut denn. Zum Schluß jetzt. Was geſchah dem Krug? “ 
3 Was? — Was geſchah dem Krug im Feuer 3 
Von Anno Sechs und ſechszig? Wird man's hören? 
Was iſt dem Krug geſchehn? 
> Frau Marthe. 
4 Was ihm geſchehen? 
1 Nichts iſt dem Krug, ich bitt' euch ſehr, ihr Herren, 
25 Nichts Anno ſechs und ſechzig ihm geſchehen. 
* Ganz blieb der Krug, ganz in der Flammen Mitte, 
= Und aus des Hauſes Aſche zog ich ihn 
5 Hervor, glaſirt, am andern Morgen, glänzend, 
| Als käm' er eben aus dem Töpferofen. 
7 Walter. 
180 Nun gut. Nun kennen wir den Krug. Nun wiſſen 
Wir alles, was dem Krug geſchehn, was nicht. 
Was giebt's jetzt weiter? | 


721 f. M 22b: [Ihr ſpracht vom Feuer Anno ſechs und ſechzig.] — 732—34. M 23 a 
und Ph: Was giebt's jetzt weiter? M. Nun dieſen Krug jetzt ſeht, Den Krug, zertrümmert 
einen Krug noch werth, | Den Krug, für eines Fräuleins Mund, die Lippe. Statt: ſeht 
0 59: ſetzt. 8 49 ändert nach Ph ſeht. 


Rn diesen Krug jetzt ſeht 0 
Zertrümmert einen Krug noch werth, den ee 
Für eines Fräuleins Mund, die Lippe ſelbſt 1 
Nicht der Frau Erbſtatthalterin zu ſchlecht, r 
Den Krug, ihr hohen Herren Richter beide 5 
Den Krug hat jener Schlingel mir za 
Adam. 3 i 
Wer? Se > 
Frau Marthe. Ei 
Er, der Ruprecht dort. 


Nuprecht. | 
Das iſt gelogen, 


Herr Richter. 
Adam. 


Schweig er, bis man ihn fragen wird; | 
Auch heut an ihn noch wird die Reihe kommen. 740 
Habt ihr's im Protocoll bemerkt? 5 


Licht. 
O ja. a n 
Adam. a 
Erzählt den Hergang, würdige Frau Marthe. | 
Frau Marthe. 
Es war Uhr eilfe geſtern — . 
Adam. N 
Wann, ſagt ihr? EN 
Frau Marthe. 9 er 19 
Uhr eilf. . 
Adam. 5 N 


* KL f * 


Am Morgen! 


Frau Marthe. 
Nein, verzeiht, am Abend, 4 
Und ſchon die Lamp' im Bette wollt' ich . 15 
Als laute Männerſtimmen, ein Tumult a 
In meiner Tochter abgelegnen Kammer, 2 


Nach 744. M 23 b und Ph: A. (wendet ſich mit der Gebäßrte w chene a. 
(fortfahrend). | 


3 


155 


760 


765 


770 


. . 


13.]J] SZeiͤebenter Auftritt. 


= Als ob der Feind einbräche, mich erſchreckt. 


Geſchwind die Trepp' eil' ich hinab, ich finde 


Die Kammerthür gewaltſam eingeſprengt, 


Schimpfreden ſchallen wüthend mir entgegen, 

Und da ich mir den Auftritt jetzt beleuchte, 

Was find' ich jetzt, Herr Richter, was jetzt find' ich? 
Den Krug find' ich zerſcherbt im Zimmer liegen, 

In jedem Winkel liegt ein Stück, 

Das Mädchen ringt die Händ', und er, der Flaps dort, 
Der trotzt, wie toll, euch in des Zimmers Mitte. 


Adam. 


Ei, Wetter! | 

Frau Marthe. 

Was? 
Adam 
Sieh da, Frau Marthe! 
Frau Marthe. 
Ja! — 

Drauf iſt's, als ob in ſo gerechtem Zorn 
Mir noch zehn Arme wüchſen jeglichen 


Fühl' ich mir wie ein Geier ausgerüſtet. 
9 


Ihn ſtell' ich dort zu Rede, was er hier 

In ſpäter Nacht zu ſuchen, mir die Krüge 

Des Hauſes tobend einzuſchlagen habe; 

Und er, zur Antwort giebt er mir, jetzt rathet — 
Der Unverſchämte! Der Hallunke, der! 

Aufs Rad will ich ihn ſehen, oder mich 

Nicht mehr geduldig auf den Rücken legen; 

Er ſpricht, es hab' ein Anderer den Krug 

Vom Simſ' geſtürzt — ein Anderer, ich bitt' euch, 
Der vor ihm aus der Kammer nur entwichen — 
Und überhäuft mit Schimpf mir da das Mädchen. 


| Adam. 
O! Faule Fiſche — Hierauf? 


b 754—57. M23 b: [Den Krug — der liegt am Boden euch, das Mädchen, | Das ringt 
die Händ', und jener Flaps dort, trotzt, | Wie ein Beſeſſener in des Zimmers Mitte.] — 
755. Ph: In jedem Winkel brüchig liegt ein Stück. — 758. Ph und M 23 b: A. (bankrott). 
Ei, Wetter ꝛc. — 767. ſehen, T 34: ſetzen, 8 51: bringen. Gegen O 61, M 24a und 
Bi Ph: ſehen [soil. geflochten]. 


Frau Marthe. 
5 Auf dies Wort 
Seh’ ich das Mädchen fragend an; die ſtettt a 
Gleich einer Leiche da, ich ſage: Eve! — RT 11 
Sie ſetzt ſich; iſt's ein Anderer geweſen, ws EN 
Frag’ ich? und „Joſeph und Marie,“ ruft fie, 5 9 
„Was denkt ihr Mutter auch? —“ So ſprich! Wer war's? 
„Wer ſonſt,“ ſagt ſie, — und wer auch konnt' es anders? - — | 
Und ſchwört mir zu, daß er's geweſen it. 780 


ö Eve. 1 
Was ſchwor ich euch? Was hab' ich euch geſchworen? u 
Nichts ſchwor ich, nichts euch — a 
Frau Marthe. 

Eve! 
Nein! Dies lügt ihr. — 
n Ruprecht. 
Da hört ihr's. 
5 Adam. 
| Hund, jetzt, verfluchter, ſchweig, (SF 
Soll hier die Fauſt den Rachen dir noch ſtopfen? 1 
Nachher iſt Zeit für dich, nicht jetzt. „ 
Bi: Frau Marthe. e 5 
Dau hätteſt nicht —? 

Eve. 

Nein, Mutter! Dies verfälſct AR 


Seht, leid thut's in der That mir tief zur Seele „ “ 
Daß ich es öffentlich erklären muß: 1 


Doch nichts ſchwor ich, nichts, nichts hab' ich dee : 9 
x Adam. 1 
Seid doch vernünftig, Kinder. = 
u. | ER | 5 

Das iſt ja ſelſa. 70 


784. noch ſtopfen? M 24 b: nicht ſtopfen! — 786. Dies verſälſcht, M 24 b: ER 
Mein! Dies 146 — 789. geſchworen, Ph: e Licht. Das iftjafelte 
ſam, M 24 b: L. (für fih). Ei, was Teufel —! SW 


795 


800 


810 


815 


.  Siobenter Auftritt. 


Frau Marthe, 


Du hättest mir, o Eve, nicht verſichert? 


Nicht Joſeph und Marie angerufen? 
Eue. 


Und Joſeph und Maria ruf' ich an. 
Adam. 


Ei Leutchen! Ei, Frau Marthe! Was auch macht ſie? 


Wie ſchüchtert ſie das gute Kind auch ein! 

Wenn ſich die Jungfer wird beſonnen haben, 
Erinnert ruhig deſſen, was geſchehen, 

— Ich ſage, was geſchehen iſt, und was, 
Spricht ſie nicht, wie ſie ſoll, geſchehn noch kann: 
Gebt Acht, ſo ſagt ſie heut uns aus, wie geſtern, 
Gleichviel, ob ſie's beſchwören kann ob nicht. 

Laßt Joſeph und Maria aus dem Spiele. 


Walter. 


Nicht doch, Herr Richter, nicht! Wer wollte den 
Partheien ſo zweideut'ge Lehren geben. 


Frau Marthe. 
Wenn ſie in's Angeſicht mir ſagen kann, 
Schamlos, die liederliche Dirne, die, 
Daß es ein Andrer als der Ruprecht war, 
So mag mein'twegen ſie — ich mag nicht ſagen, was. 
Ich aber, ich verſichr' es euch, Herr Richter, 
Und kann ich gleich nicht, daß ſie's ſchwor, behaupten, 
Daß ſie's geſagt hat geſtern, das beſchwör' ich, 
Und Joſeph und Maria ruf' ich an. 


Adam. 


Nun weiter will ja auch die Jungfer — 


Walter. 


Herr Richter! 
Adam. 


47 


Beim Schwur nicht! Schwörend nicht! Seht, dies jetzt ſchwör ich, 


Eu'r Gnaden? — Was jagt er? — Nicht, Herzens-Evchen? 


794. Maria, Ph: Marie. — 803. Maria, Ph: Marie. — Nach 805. M 25a und 
Ph: Man legt die Worte niemand in den Mund. — 813. Maria, Ph: Marie. 


En Marthe 5 
Heraus damit! Haſt du's mir nicht gesagt? N 
Haſt du's mir geſtern nicht, mir nicht oft 
Eve, 
Wer läugnet euch, daß ich's gejagt — 
Adam. 


U 
Dach 2 7 
„ 


Da habt ihr's | 
Ruprecht 
Die Metze, die! 
Adam. RS; 
Schreibt auf. 


Deit. 8 | 
Pfui, ſchäm' ſie ſich. 4 
Walter, J 


Von eurer Aufführung, Herr Richter Adam, 820 

Weiß ich nicht, was ich denken ſoll. Wenn ihr ſelbſt 

Den Krug zerſchlagen hättet, könntet ihr 

Von euch ab den Verdacht nicht eifriger 

Hinwälzen auf den jungen Mann, als jebt. — x 

Ihr fett nicht mehr ins Protokoll, Herr 3 825 

Als nur der Jungfer Eingeſtändniß, hoff' ich, Be 5 

Vom geſtrigen Geſtändniß, nicht vom Facto. 

— Iſt's an die Jungfer jetzt ſchon ns uſage 565 

Adam. 

Mein Seel, wenn's ihre Reihe noch nicht iſt, Er 

In ſolchen Dingen irrt der Menſch, Eu'r Gnaden. 80 

Wen hätt' ich fragen ſollen jetzt? Beklagten? — 

Auf Ehr'! Ich nehme gute Lehre an. 8 Er 
Walter. 

Wie unbefangen! — Ja, fragt den Beklagten. 

Fragt, macht ein Ende, fragt, ich bitt' euch e 

Dies iſt die letzte Sache, die ihr führt. ö 83 


816. Heraus, Ph: * — 818. ich's, Ph: ich. — 821—24. M 25 b: [Weiß ich 

nicht, was ich denken ſoll. Wenn ihr [Ihr ſelbſt den Krug zerſchlagen hättet, 3 

Ihr den Verdacht von euch ab auf den jungen Mann dort | Hinwälzen mit mehr 

als jetzt.] — 826—27. M-25b: [Als nur der Jungfer Eingeſtändniß ve Vom 5 

hoff ich, nicht vom Facto.] — 828. die, T 36, S 54 ändern: der; gegen O 65, M a 

und Ph: an die Jungfer [scil. gekommen. — 829. M 25 b: [Wenn's e 

iſt, verzeiht.] — 831 f. M 25 b: [Ein Schuft bin ich, ich ſeh ſchon, wo ich e N 

ich nicht dort Beklagten fragen müſſen?! — Lehre, M: Lehren. — M 2555 

3 8 die Sache, ja, . den Beklagten.] Dies iſt die letzte, Derr K Richter, die 0 
ihr führt.] * 

BERN 


7 * 
W 


a 


Die letzte! Was! Ci, freilich Den Beflagten! 
Wohin auch, alter Richter, dachteſt du? 
Verflucht, das pipſ'ge Perlhuhn mir! Daß es 
Krepirt wär' an der Peſt in Indien! 

Stets liegt der Kloß von Nudeln mir im Sinn. 


. Walter. 
Was liegt? Was für ein Kloß liegt euch —? 


Adam. 


Der Nudelkloß, 


7 Verzeiht, den ich dem Huhne geben ſoll; 
Schluckt mir das Aas die Pille nicht herunter, 
Mein Seel, ſo weiß ich nicht, wie's werden wird. 


5 Walter. 
84 Thut eure Schuldigkeit, ſag' ich, zum Henker! 
5 Adam. 
Bellagter trete vor. 

Ruprecht. 


Hier, Herr Dorfrichter. 
Ruprecht, Veits, des Koſſäthen, Sohn, aus Huiſum. 


Adam. 


N 
75 


* a din. 2.6 3 — 1 — 
r er 5 N 
AN C 7722 ˙1.-·˙ ü ̃0ͤ!.n. Ba ek Fre 
we l A ae en lt De * r 
2 : BET Zn ee 3 Er are [a u Be 
8 * re 5 — 1 * er 


Vernahm er dort, was vor Gericht fo eben 
Frau Marthe gegen ihn hat angebracht? 
. | Ruprecht. 
850 Ja, Herr Dorfrichter, das hab' ich. 
13 Adam. 
7 Getraut er ſich 
Etwas dagegen aufzubringen, was? 
5 Bekennt er, oder unterfängt er ſich, 


Hier wie ein gottvergeßner Menſch zu läugnen? 


836. M 25 b: [Die letzte! — Ei, Wetter! Freilich! Den Beklagten !] — 838. Ver⸗ 
/ lucht mir, M 25 b: [Verſlucht das Perlhuhn, das ausländiſche !] — 841 f. M 25 b: 
8 liegt —? Ein Kloß liegt euch —? A. Zu dienen, ja. | Verzeiht, den ich dem Huhn 
ib — 844. M 25 b: [So weiß ich nicht, wie's mit mir werden wird.] — 845. 
3 [Fragt den Beklagten, fragt, und macht ein Ende.] — 846. Damit ſchließt das 
nt im Ph. — 847. Koſſ äthen Kothſaß. Beſitzer eines Bauernhofes. 


Kleiſts Werke 2. 4 


} 23 ee a nuprecht. 8 
Was 3 . aufzubringen habe, 

Herr Richter? Ei, mit euerer Erlaubniß, f 
Daß ſie kein wahres Wort geſprochen hat. 


Adam. 3 

So? Und das denkt er zu beweiſen? ; 
Nuprecht. | 3 
O ja. Be 
| Adam. 4 

Die würdige Frau Marthe, die. 
Beruhige ſie ſich. Es wird ſich finden. . S 
Walter, ER \ 

Was geht ihn die Frau Marthe an, Seit Nichter? so 
| Adam. Ä ; 
Was mir —? Bei Gott! Soll ich als Chriſt —? ; 


| | Bericht? “ 
Er, was er für ſich anzuführen hat. — - 2 f 
Herr Schreiber, wißt ihr den Prozeß zu führen? 


Adam. 


Licht. 
Ob ich — ei nun, ben Cuer Gen — 
Adam. 8 
Was glotzt er da? Was hat er aufzubringen? | 
Steht nicht der Eſel wie ein Ochſe a? |. 
Was hat er aufzubringen? 


Ruprecht. 
Was ich aufzubringen? 4 
Walter, Er a * 
Er, ja, er ſoll den Hergang jetzt erzählen. „„ 
| Ruprecht. ee, . | 
Mein Seel’, wenn man zu Wort e kommen lebe ER 
2 


1 H 


Ach, was! 


860. ihn, M 26a: ihm. 


870 


875 


885 


800 


4 * walter. 
's iſt in der That, Herr Richter, nicht zu dulden. 
Ruprecht. 


Glock zehn Uhr mocht' es etwa ſein zu Nacht, — 
Und warm juſt dieſe Nacht des Januars 

Wie Mai, — als ich zum Vater ſage: Vater, 
Ich will ein Biſſel noch zur Eve gehn. 

Denn heuren wollt' ich ſie, das müßt ihr wiſſen; 


Ein rüſtig Mädel iſt's, ich hab's beim Ernten 


Geſehn, wo alles von der Fauſt ihr ging, 
Und ihr das Heu man flog, als wie gemauſt. 
Da ſagt' ich: willſt du? Und ſie ſagte: ach! 


0 Was du da gakelſt. Und nachher jagt” fie: ja. 


Adam. 
Bleib' er bei ſeiner Sache. Gakeln! Was! 
Ich ſagte: willſt du? Und ſie ſagte: ja. 
| Ruprecht. 
Ja, meiner Treu, Herr Richter. 
Walter. 
Weiter! Weiter! 
Ruprecht. 
Nun — 
Da ſagt' ich: Vater, hört er? Laß er mich. 
Wir ſchwatzen noch am Fenſter was zuſammen. 
Na, ſagt' er, lauf; bleibſt du auch draußen? ſagt' er. 
Ja, meiner Seel, ſag' ich, das iſt geſchworen. 
Na, ſagt' er, lauf, um eilfe biſt du hier. 
Adam. 
Na, ſo ſag' du, und gakle, und kein Ende. 
Na, hat er bald ſich ausgeſagt? 
Ruprecht. 
Na, ſag' ich, 
Das iſt ein Wort, und ſetz' die Mütze auf, 


872. M 26 b: Und warm und wunderduftig hätſchelte] Der Januar dem Menſchen um 


das Kinn. — [Und warm um's Kinn ergoßen ſich die Lüfte.] — 875. heuren, heiraten. 


* 878. man, niedd. ft. nur. T 37, S 56 korrigiren: jo. — 883. Weiter! weiter! 
M26 b: Weiter! 


4 * 


. und 900; 108 üben Steig will ich 1 


Durchs Dorf zurückgehn, weil der Bach geſchwollen. 
Ei, alle Wetter, denk' ich, Ruprecht, Schlag! 

Nun iſt die Gartenthür bei Marthens zu 
Denn bis um zehn läßt's Mädel ſie nur offen, 
Wenn ich um ve nicht da bin, komm' ich nicht 


Adam. 
Die liederliche Wirthſchaft, die. 


Walter. 
Drauf — weiter? 

Ruprecht. 
Drauf — wie ich übern Lindengang mich näh're, 
Bei Marthens, wo die Reihen dicht gewölbt, 
Und dunkel wie der Dom zu Utrecht ſind, 
Hör' ich die Gartenthüre fernher knarren. 
Sieh da! Da iſt die Eve noch! ſag' ich 
Und ſchicke freudig euch, von wo die Ohren 
Mir Kundſchaft brachten, meine Augen nach — 
— Und ſchelte ſie, da ſie mir wiederkommen, 
Für blind und ſchicke auf der Stelle ſie 
Zum zweitenmal, ſich beſſer umzuſehen, 
Und ſchimpfe ſie nichtswürdige Verläumder, 
Aufhetzer, niederträcht'ge Ohrenbläſer, 
Und ſchicke ſie zum drittenmal und denke, 
Sie werden, weil ſie ihre Pflicht gethan, 
Unwillig los ſich aus dem Kopf mir reißen, 
Und ſich in einen andern Dienſt begeben: 
Die Eve iſt's, am Latz erkenn' ich ſie, 
Und Einer iſt's noch obenein. 


Adam. 
So? Einer noch? Und wer, er Klugſchwätzer? 
; Ruprecht. 
Wer? Ja, mein Seel, da fragt ihr mich — 
Adam. 


Und nicht 1 denk' ich, nicht gehangen. 


894. Schlag, Blitz! 


895 


900 


905 


910 


915 


N elo: 


- 
Lr ef 


N Walter. 
ort! Weiter in der Rede! Laßt ihn doch! 
Was unterbrecht ihr ihn, Herr Dorfrichter? 
er Nuprecht. 
Ich kann das Abendmahl darauf nicht nehmen, 
Stockfinſter war's und alle Katzen grau. 
Doch müßt ihr wiſſen, daß der Flickſchuſter, 
Der Lebrecht, den man kürzlich losgeſprochen, 
Dem Mädel längſt mir auf die Fährte ging. 
Ich ſagte vor'gen Herbſt ſchon: Eve, höre, 
Der Schuft ſchleicht mir ums Haus, das mag ich nicht; 
Sag' ihm, daß du kein Braten biſt für ihn, 
90 Mein Seel, ſonſt werf ich ihn vom Hof herunter. 
Die ſpricht: „Ich glaub', du ſchierſt mich!“ jagt ihm was, 
= Das iſt nicht hin, nicht her, nicht Fiſch, nicht Fleisch; 
1 Drauf geh' ich hin und werf' den Schlingel herunter. 
| 5 Adam. | 
Seo? Lebrecht heißt der Kerl? 
' EB Ruprecht. 
* Ja, Lebrecht. 
R Adam. 


3 Gut. 
9 Das iſt ein Nam’. Es wird ſich alles finden. 
— Habt ihr's bemerkt im Protokoll, Herr Schreiber? 
Licht. 8 f 
O ja, und alles Andere, Herr Richter. 
Adam. 
Sprich weiter, Ruprecht, jetzt, mein Sohn. 
Ruprecht. 
Nun ſchießt, 
Da ich Glock eilf das Pärchen hier begegne, 
— Glock zehn Uhr zog ich immer ab — das Blatt mir. 
9022. das Abendmahl darauf, 1 39, 8 58: darauf das Abendmahl. — 931. ſchierſt, 
f en, quälen. — 983. herunter, 1 39, S 59 ändern: 'runter. Von S allgemein, von 
zuweilen des Ver ſes wegen vorgenommene Anderung. Vgl. V. 1092, Variant 148. — 939. 
8, 1 40, 8 59: dem. Begegnen mit dem Akkuſativ konſtruiert iſt nicht eben häufig, 
e Belege in Grimms Wörterbuch I, 1283. — „38—40. ſchießt das Blatt mir, 


zblatt) — ich bin beſtürzt, ich komme zur Klarheit, die Augen gehen mir auf; vgl. 
ums Wörterbuch II, 75. a 


Je derte: halt, jetzt fee 105 geit, 0 b Nupte Ka 
och wachſen dir die Hirſchgeweihe nicht; . 

Hier mußt du ſorgſam dir die Stirn befühlen, 

Ob dir von fern hornartig etwas keimt. 


Und berg' in einen Strauch von Taxus mich 
Und hör' euch ein Gefispre hier, ein Scherzen, 
Ein Zerren hin, Herr Richter, Zerren her, 

5 Mein Seel, ich denk', ich ſoll vor Luſt — 


Eue. K 

a Du Böſ'wicht! 
Was das, o, ſchändlich iſt von dir! N 

5 Frau Marthe. 


£ Dir weiſ' ich noch einmal, wenn wir allein find, 
Die Zähne! Wart! Du weißt noch nicht, wo mir 
Die es wachſen! Du ſollſt es erfahren! 


5 Ruprecht. 
Ein Bierteftänbejen dauert's fo, ich denke, 


> Schweig du mir dort, rath' ich, das Donnerwetter 


Wart', bis ich auf zur Red' dich rufen werde. 


| Walter, 
Sehr jonderbar, bei Gott! 
 Ruprerht. 
Jetzt hebt, Herr Hächter 2 Wan, 
5 Jetzt hebt ſich's wie ein Blutſturz mir. 2 is 


_ Bien. — 953. es, M 28 a: '8. — Haare auf den Zähnen haben = 
Schwätzerin, M 28 b: Schwätz'rinn. 


Und drücke ſacht mich durch die Gartenpforte „ 


Halunke! 950 


943 f. M 28 a: [Hier mußt du ſehn, ob dir von fern was keimt. — 947. err N 
57. vor dem Paſtor, noch ehe der Pfarrer zur Einſegnung W iſt. — en = 


Was wird's doch werden, iſt doch heut nicht Hochzeits e 
Und eh' ich den Gedanken ausgedacht, 12 
Huſch! ſind ſie beid' in's Haus ſchon, vor dem ROHR: 

Eve. : 
Geht, Mutter, mag es werden, wie es will — 

Adam. 


Schlägt über dich ein, unberufne Schwätzerin! SER 9600 


N 
N SEN 


| mir der Knopf am Bruſtlaß e t jet 
nd reiße mir den Latz auf: Luft jetzt, ſag' ih! 
Und geh' und drück' und tret' und donnere, 
Da ich der Dirne Thür verriegelt finde, 
Geſtemmt, mit Macht, auf einen Tritt, fie ein. 


Adam. 


Blitzjunge, du! 


Ruprecht. 
Juſt da ſie auf jetzt raſſelt, 
Stürzt dort der Krug vom Sims ins Zimmer hin, 
Und huſch! ſpringt einer aus dem Fenſter euch: 
* Ich ſeh' die Schöße noch vom Rocke wehn. 
u 52 Adam. 
War das der Leberecht? 
5 Ruprecht. 
Wer ſonſt, Herr Richter? 
Das Mä 'ochen ſteht, die werf' ich übern Haufen, 
Zum Fenſter eil ich hin, und find' den Kerl 
Noch in den Pfählen hangen, am Spalier, 
Wo ſich das Weinlaub aufrankt bis zum Dach 
Und da die Klinke in der Hand mir blieb, 
Als ich die Thür eindonnerte, ſo reiß' ich 
Jetzt mit dem Stahl eins pfundſchwer übern Detz ihm: 
Dien juſt, Herr Richter, konnt' ich noch erreichen. 
5 Fr Adam. 
War's eine Klinke? 


Ruprecht. 
Was? 
Adam. 
Ob's — 
Ruprecht. 
Ja, die Thürklinke. 


9965. jag’, M 28 b: brauch. — 966. M 28 b: [Sag' ich, und geh, und drück“, und 

eg und trete]. — 968. M 28 b: (Durch die zerſprengte Thür in's Zimmer ein.] — 

969. Blitzjunge, du, M 28 b: [Das nenn’ ich flink.] — 973. der, T 41, 8 61: nicht. 
978 f. M 29a: [Und da, als ich die Thür eindonnerte, | Die Klinke in der Hand mir 

1 de reiß' ich]. — 980. Detz, J 4, 8 61: Dig. — Det Schädel, Kopf. — 982—96. 

Sache im M durchſtrichen. Ebenſo eine zweite Faſſung: (Klinke, 1 8 zu dienen. 


Licht. 
Ihr glaubtet wohl, es war ein doe 
Adam. 
Ein Degen? Ich — wie ſo? 
Ruprecht. . 
Ein Degen! 
Licht. 5 


Man kann ſich wohl verhören. Eine Klinke | 
Hat ſehr viel Aehnlichkeit mit einem See a 
Adam. e 4 

Ich glaub' — 1 . 
Licht. | 

Bei meiner Treu! Der Stiel, Richter? 

1 Adam. 5 

Der Stiel! | 1 
Ruprecht. / = 

Der Stiel! Der war's nun de ge. 19 5 

Der Klinke umgekehrtes Ende war's. ec A 
Adam. „ 

Das e Ende war's der Klink! e,) 
Licht 

So! So! S ET 
Ruprecht. . 

Doch auf dem Griffe lag ein A en 

Dlei, wie ein Degengriff, das muß ich jagen. we 8 
Adam. . 

Ja, wie ein Griff. e 
Gut; wie ein Degen BE: 


Doch irgend eine tück ſche Waffe mußt' es 
Geweſen ſein. Das wußt' ich wohl. 


Und auf dem Griff — den Stiel hatt' ich gefaßt — — [Lag eine Menſchenfauſt, ge 
Meſſing: | Die gilt, reicht ich ihn auch mit meiner nicht.] A. Er, grober O 
ihn tödten können, | Den Leberecht! W. Zur Sache doch! Zur Sache!] — 99 
8 62 ſtellen dieſe Verſe willkürlich um, ſo daß die Worte Adams auch dae Lic 


dualer. 5 
ur Sache ſtets, ihr Herren, doch! zur Sache! 
8 a Adam. 8 
Nichts als Allotrien, Herr Schreiber! — Er, weiter! 
. a Ruprecht. 
Jetzt ſtürzt der Kerl, und ich ſchon will mich wenden, 
Als ich's im Dunkeln auf ſich rappeln ſehe. 
Ich denke, lebſt du noch? und ſteig' aufs Fenſter 
Und will dem Kerl das Gehen unten legen: 
Als jetzt, ihr Herrn, da ich zum Sprung juſt aushol', 
Mir eine Handvoll grobgekörnten Sandes — 
eEAuUnd Kerl und Nacht und Welt und Fenſterbrett, 
1005 Worauf ich ſteh', denk' ich nicht, ſtraf' mich Gott, 
Dias alles fällt in einen Sack zuſammen — 
Wie Hagel, ſtiebend, in die Augen fliegt. 
3 | Adam. 
Verflucht! Sieh da! Wer that das? 
* | Ruprecht. 


. 8 
. 
7 


Wer? Der Lebrecht. 
Adam. 


SGalunke! 
3 5 Ruprecht. 

3 Meiner Treu! Wenn er's geweſen. 

= Adam. 

1ᷣ010 Wer ſonſt! 

= Ruprecht. 

| Als ſtürzte mich ein Schloſſenregen 

Von eines Bergs zehn Klaftern hohem Abhang, 

So ſchlag' ich jetzt vom Fenſter euch ins Zimmer; 

Ich denk', ich ſchmettere den Boden ein. 

Nun brech' ich mir den Hals doch nicht, auch nicht 

Das Kreuz mir, Hüften oder ſonſt; inzwiſchen 

Konnt' ich des Kerls doch nicht mehr habhaft werden 

Und ſitze auf und wiſche mir die Augen. 

Die kommt und: ach, Herr Gott!' ruft ſie und: Ruprecht! 


1012. M 30 a: [So ifv3 „ihr Herrn, und mir vergeht die Luft; | Da ich vom Fenfter 
n 3 ſchlage.] — 1015. M 30 a: [Das Kreuz mir, auch die Ribben nicht, in: 


Was ift dir au? Mein Seel, ich hob den 
Gut war's, daß ich nicht ſah, wohin ich ſtie 


Adam. 
Kam das vom Sande noch? 
Ruprecht. 
Vom Sandwurf, ja. 
Adam. Re | 
Verdammt! Der traf! ni 3 
uprecht. | 
Da ich jetzt auferſteh — ＋ 
Was ſollt' ich auch die Fäuſte hier mir ſchänden? — 1 
So ſchimpf' ich ſie und ſage: liederliche Metze, — 
Und denke, das iſt gut genug für ſie. 1025 


Doch Thränen, ſeht, erſticken mir die Sprache. 

Denn da Frau Marthe jetzt ins Zimmer tritt, 

Die Lampe hebt, und ich das Mädchen dort 

Jetzt ſchlotternd, zum Erbarmen, vor mir ſehe, 
Sie, die fo herzhaft ſonſt wohl um ſich ſah, 1030 
So ſag' ich zu mir, blind iſt auch nicht übel. 8 
Ich hätte meine Augen hingegeben, 

Knippkügelchen, wer will, damit zu ſpielen. 


Eue. „ 

Er iſt nicht werth, der Böſwicht — „ 
Adam. ET 

Sie ſoll Schweigen. 

Ruprecht. 221 

Das Weitre wißt ihr. 8 
Adam. 2 8 a 9 

Wie, das Weitere? 1035 3 

Ruprecht. | 4 

Nun ja, Frau Marthe kam und geiferte, | — 7 
Und Ralf, der Nachbar, kam, und Hinz, der Bade, 
1019. auch, T 42, 8 64: doch? Kleiſt wendet in der Frage das 5 ] 


auch außerordentlich häufig an. Vgl. Verſe 134, 778, 795, 887 ꝛc.; Penth. 45 1406, 
13855, 2727, 2768; Käthchen S. 11 (17, 25), 75 (28), 129; Herm. 485 ꝛc. — 1021 f. M 30a 
LSieh! Solch ein Sandwurf. N. Da ich jetzt auferfteb.] — 1029. vor mir, M dene 
daſtehnl. — 1033. Knippkügelchen ſpielen, das bekannte Spiel, bei 3 kleine 
Thonkugeln geſchnellt werden. i 


U 


Kuehn vo "mi wd und 199 85 und Katzen kamen; 
8 war ein Spektakel, und Frau Marthe fragte 
Die Jungfer dort, wer ihr den Krug zerſchlagen, 
Und die, die ſprach — ihr wißt's — daß ich's geweſen. 
Mein Seel, ſie hat ſo Unrecht nicht, ihr Herren; 
Den Krug, den fie zu Waſſer trug, zerſchlug ich, 

15 der Flickſchuſter hat im Kopf ein Loch. — 


Adam. 


Frau Marthe! Was entgegnet ihr der Rede? 
Sagt an! 


Frau Marthe. 

Was ich der Red' entgegene? 
DDaß fie, Herr Richter, wie der Marder einbricht, 
Und Wahrheit wie ein gakelnd Huhn erwürgt. 
1050 Was Recht liebt, ſollte zu den Keulen greifen, 
Um ee Ungethüm der Nacht zu tilgen. 

4 Adam. 
Bi Da wird ſie den Beweis uns führen müſſen. 
8 Frau Marthe. 
O ja, chr gern. Hier iſt mein Zeuge. — Rede! 
Adam. 
Die Tochter? Nein, Frau Marthe. 
Walter. 


Nein? Warum nicht? 


= Adam. 

Als Zeugin, gnäd’ger Herr? Steht im Geſetzbuch 
Nicht titulo — iſt's quarto oder quinto? 

Wenn Krüge oder ſonſt, was weiß ich? — 

Von jungen Bengeln ſind zerſchlagen worden, 

So zeugen Töchter ihren Müttern nicht? 


1046. M 30 b: [Frau Marthe Rull! Was ſagt fie dazu?] — 1047-51. Was ich. 
. M 30 b: [Ich dazu ſage? Daß die Rede ſich, | Herr Richter, wie die Könis . 
lange [Rieſenſchlange] aufbäumt, | Und Wahrheit mit geſchmeid'gem Gliederbau. | 
immt, wie ein blödend Lamm, erdrückt. [Was Recht liebt, ſollte zu den Keulen 9 


as Ungethüm, zuſamt dem Neſt, zu tilgen.] — 1056. titulo quarto, quinto (1066: 
ih der vierte, fünfte (ſechſte) Paragraph des Geſetzbuches. 


In eurem Kopf Kg Wiſencaſt nd Sertfum 1 
Geknetet, innig wie ein Teig zuſammen; * 
Mit jedem Schnitte gebt ihr mir von beidem. SE 
Die Jungfer zeugt noch nicht, fie deklarirt jetzt; 
Ob, und für wen, fie zeugen will und kann, Be Me, 
5 Wird erſt aus der Erklärung ſich ergeben. 8 1066 
N 8 Adam. a 1 
Ja, deklariren. Gut. Titulo sexto. 
Doch was ſie jagt, das glaubt man nicht. W 
Walter. e g 7 
3 


i Tritt vor, mein junge” Kind. . 
> Adam. | ee 
Ä | He! Li — erlaubt. 8 

Die Zunge wird ſehr trocken mir — eee | 


Achter Auftritt, 

(Eine Magd tritt auf. Die Vorige) Be 

| Adam. 1 en 5 5 

Ein Glas mit Waſſer! — „„ 

Die Magd. 
Gleich! 


5 Walter. 
Ich danke. 
Adam. 


Franz? Oder Moßller? Was 5: PR N 
(Walter verneigt ſich; die Magd bringt Waſſer und entfernt 2 


1071. Franz oder Moſ'ler, franzöſiſcher oder Moſelwein.— 21 vam a 
im M 31a: Walter verneigt ſich, die B geht ab und Er ! * 


| r Auftritt. 
i Evan Marthe u. ſ. w. ohne die Magd.) 85 


Adam. 


— Wenn ich freimüthig reden darf, Ihr' Gnaden 
de © Sache eignet gut ſich zum Vergleich. 

£ 3 Walter. 

Sich zum Vergleich? Das iſt nicht klar, Herr Richter. 
Vernünft' ge Leute können ſich vergleichen; 

Doch wie ihr den Vergleich ſchon wollt bewirken, 
Da noch durchaus die Sache nicht entworren, 
Das hätt' ich wohl von euch zu hören Luſt. 
Wie denkt ihrs anzuſtellen, ſagt ne an? 

5 Br ihr e ein Reheil ſchon gefaßt? 

TB Adam. 

8 Mein Seel! 
Wenn ih, 5 das Geſetz im Stich mich läßt, 
Philoſophie zu Hülfe nehmen ſoll, 

So war's — der Leberecht — 

| Walter, 

Wer? 

Adam. 

Oder Ruprecht — 

Walter. 


Wer? 


Adam. 
Oder Lebrecht — der den Krug zerſchlug. 


Walter. 
Wer alſo war's? Der Lebrecht oder Ruprecht? 
Ihr greift, ich ſeh', mit eurem Urtheil ein, 
Wie eine Hand in einen Sack voll Erbſen. 
f Adam. 
Erlaubt! 
6 Walter. 
Schweigt, ſchweigt, ich bitt' euch. 

+ Adam. 
Wie ihr wollt. 


Auf meine Ehr', mir wär's vollkommen 


Wenn ſie es alle beid' geweſen wären. 13090 x 
Walter. = 
Fragt dort, jo werdet ihr's erfahren. 
Adam. 5 
Sehr gern. 


Doch wenn ihr's heraus bekommt, bin ich ein Schuft 
— Habt ihr das Protokoll da in Bereitſchaft? 
Licht. 


Vollkommen. 
Adam. 


Gut. 
Licht. N 
Und brech' ein eignes Blatt mir, 
Begierig, was darauf zu ſtehen kommt. 1005 


Adam. 
Ein eignes Blatt? Auch gut. 


Wulter. 


Sprich dort, mein Kind. 
| Adam. a 
Sprich, Evchen, hörſt du, ſprich jetzt, Jungfer Eochen! 
Gieb Gotte, hörſt du, Herzchen, gieb, mein Seel, 
Ihm und der Welt, gieb ihm was von der Wahrheit. i 
Denk', daß du hier vor Gottes Richtſtuhl biſt, 1100 
Und daß du deinen Richter nicht mit Läugnen 
Und Plappern, was zur Sache nicht gehört, 
Betrüben mußt. Ach, was! Du biſt vernünftig. 
Ein Richter immer, weißt du, iſt ein Richter, 
Und Einer braucht ihn heut und Einer morgen. 1105 
Sagſt du, daß es der Lebrecht war: nun gut; N 
Und ſagſt du, daß es Ruprecht war: auch gut! 
Sprich ſo, ſprich ſo, ich bin kein ehrlicher Kerl, 
Es wird ſich alles, wie du's wünſcheſt, finden. 
Willſt du mir hier von einem andern 9 1110 


1089. M 31 b: [Auf meine Ehre, ſeht, mir wär' es recht!. Nach 1090. M 31 b: 125 
[Habt ihr das Protokoll da in Bereitſchaft?! — 1092. heraus, Se 68: 'raus. Bl V. 933. 
1110. trätſchen, klatſchen, ein langes und breites reden. * 


b, nimm Ne in Ac, ich ſag' nichts weiter. 

In Huiſum, hol's der Henker, glaubt dir's keiner, 
nd keiner, Evchen, in den Niederlanden; 

Du weißt, die weißen Wände zeugen nicht, 

Der auch wird zu vertheidigen ſich wiſſen, 

Und deinen Ruprecht holt die Schwerenoth! 


Walter. 


Wenn ihr doch eure Reden laſſen wolltet. 
| Geſchwätz, gehauen nicht und nicht geſtochen. 
Adam. 
0 Berichens Euer Gnaden nicht? 
| Walter. 
5 Macht fort! 
Ihr habt zulängit hier auf dem Stuhl geſprochen. 
1 Adam. 
5 Auf Ehr'! Ich habe nicht ſtudirt, Eu'r Gnaden. 
Bin ich euch Herrn aus Utrecht nicht verſtändlich, 
Mit dieſem Volk vielleicht verhält ſich's anders: 
Die Jungfer weiß, ich wette, was ich will. 
5 Frau Marthe. 
| Was ſoll das! Dreiſt heraus jetzt mit der Sprache! 
Be Eve. 
8 liebſte Mutter! 
Frau Marthe. 
Du —! Ich rathe dir! 

Ruprecht. 
2 Mein Seel, 's iſt ſchwer, Frau Marthe, dreiſt zu ſprechen, 
| 3 2 das Gewiſſen an der Kehl' uns ſitzt. 
Adam. 
| egen er et. Naſ'weis, muckſ' er nicht. 


Frau Marthe. 
Wer war's? 


29. M 32 b: [Sitzt das Gewiſſen Einem an der Kehle.] 


e 


h 8 Jeſus! 


Frau Marthe. N 
Maulaffe, der! Der aasee | 
O Jeſus! Als ob fie eine Hure wire. 3 
War's der Herr Jeſus? Br 
Adam, 
8 Frau Marthe! nde t 
Was das für —! Laß ſie die Jungfer doch n 
Das Kind einſchrecken — Hure — Schafsgeſicht! 1135 
So wird's uns nichts. Sie wird ſich ſchon W 
Ruprecht. 
O ja, befinnen. 
Adam. 
Flaps dort, ſchweig' er jetzt. 
Ruprecht. 
Der Flickſchuſter wird ihr ſchon einfallen. 
Adam. 
Der Satan! Ruft den Büttel! He! Hanfriede! 
Ruprecht. 


Nun, nun! Ich ſchweig', Herr Richter, laßbs nur nz e 
Sie wird euch ſchon auf meinen Namen kommen 
Frau Marthe. 2 A 
Hör’ du, mach' mir hier kein Spektakel, ſag' ie: 
Hör, neun und vierzig bin ich alt geworden 
In Ehren: funfzig möcht ich gern erleben; 5 
Den dritten Februar iſt mein Geburtstag; 1 1145 
Heut iſt der erſte. Mach es kurz. Wer war's? | 
Adam. N 
Gut, meinethalben! Gut, Frau Marthe Rull!“ RS 


Frau Marthe. 
Der Vater ſprach, als er verſchied: Hör', Marthe, 
Dem Mädel ſchaff' mir einen wackern Mann; 


1136. So wird's uns nichts, Provinz. für: ſo erreichen wir nichts. — 1141. 55 
meinen, 8 71: einen. Im M 33 a: meinen. — 1147. Frau Marthe Rull, A! 
Frau Marthe, ſo! 2 


* 


‚8 
4 N 
a 


d fie eine e liederliche Mete, | 
dem Todtengräber einen Groſchen, 
; Und ya mich wieder auf den Rücken legen: 
Mein Seel, ich glaub' ich kehr' im Grab mich um. 


. Adam. 
. un, das iſt auch nicht übel. 


Frau Marthe. 

Willſt du Vater 
1155 Und Mutter jetzt, mein Evchen, nach dem vierten 
Gebot hoch ehren, gut, ſo ſprich: in meine Kammer 
Ließ ich den Schuſter oder einen dritten, 
Hörſt du? Der Bräut'gam aber war es nicht. 


Ruprecht. 


Sie jammert mich. Laßt doch den Krug, ich bitt' euch; 
1160 Ich will'n nach Utrecht tragen. Solch ein Krug — 
2 Ich wollt', ich hätt' ihn nur entzwei gefchlagen. 


9 Eve. 
. a Unedelmüth'ger, du! Pfui, ſchäme dich, 
* Daß du nicht ſagſt, gut, ich zerſchlug den Krug! 
Pfui, Ruprecht, pfui, o ſchäme dich, daß du 
4 1s Mir nicht in meiner That vertrauen kannſt. 
Gab ich die Hand dir nicht, und ſagte, ja, 
Als du mich fragteſt, Eve, willſt du mich? 
Meinſt du, daß du den Flickſchuſter nicht werth biſt? 
4 Und hätteſt du durch's Schlüſſelloch mich mit 
1170 Dem Lebrecht aus dem Kruge trinken ſehen, 
du hätteſt denken ſollen: Ev’ iſt brav, 
Es wird ſich alles ihr zum Ruhme löſen, 
Und iſt's im Leben nicht, ſo iſt es jenſeits, 
Und wenn wir auferſtehn, iſt auch ein Tag. 


Ruprecht. 


2 1175 Mein Seel, das dauert mir zu lange, Evchen. 
Was ich mit Händen greife, glaub' ich gern. 


1153. im Grab im M durchſtrichen. — 1167. Eve, willſt du mich, M 33 b: 
bort du treu mir fein ?] f | 5 8 


1 aleiſts Werke 2. 5 


Geſetzt, es wär der Leberecht u Er: 

Warum — des Todes will ich ewig ſterben, 

Hätt' ich's dir Einzigem nicht gleich vertraut; 

Jedoch warum vor Nachbarn, Knecht und Mägden - — 1180 

Geſetzt, ich hätte Grund, es zu verbergen, 

Warum, o Ruprecht, ſprich, warum nicht ſollt' ich, 

Auf dein Vertraun hin jagen, daß du's warſt? 

Warum nicht ſollt' ich's? Warum ſollt' ich's nicht? 
Ruprecht. 8 

Ei, ſo zum Henker, ſag's, es iſt mir Recht, 1185 

Wenn du die Fiedel dir erſparen kannſt. | 

Eve. 

O du Abſcheulicher! Du Undankbarer! 

Werth, daß ich mir die Fiedel ſpare! Werth, 

Daß ich mit einem Wort zu Ehren mich, | 

Und dich in ewiges Verderben bringe. 1190 

Walter. } 


Nun —? Und dies einz'ge Wort —? Halt uns nicht auf. 
Der Ruprecht alſo war es nicht? 

Eve. ra - 
Nein, gnäd'ger Herr, weil er's denn ſelbſ ſo will, 
Um ſeinetwillen nur verſchwieg ich es: 


Den irdnen Krug zerſchlug der Ruprecht nicht, 1195 
Wenn er's euch ſelber läugnet, könnt ihr's glauben. 


Frau Marthe 
Eve! Der e nicht? 
Eve. 
Nein, Mutter, nein! 
Und wenn ich's geſtern ſagte, war's gelogen. 


Frau Marthe. 
Hör', dir zerſchlag ich alle Knochen! 
(Sie ſetzt den Krug nieder) 


1181. Grund, M 33 b: Gründ'. — 1186 u. 1188. ſich die Fiedel erſparen, 


ſparen, vgl. ®. 488. — 1191. M 34 a: [Nun —? Und dies Wort — ? Was ſoll man BODEN. 9 A 
denken!] — 1198. gelogen, T 49: erlogen. 4 


nd (drohend). 
Frau Marthe! 
25 Adam. 5 
He! Der Büttel! — 
Schmeißt ſie bernd dort, die verwünſchte Vettel! 
Warum ſoll's Ruprecht iuft geweſen eu 
Hat ſie das Licht dabei gehalten, was? 
Die Jungfer, denk' ich, wird es wiſſen müſſen: 
1205 Ich bin ein Schelm, wenn's nicht der Lebrecht war. 
3 Frau Marthe. 

War es der Lebrecht etwa? War's der Lebrecht? 
| l Adam. ö 
Sprich, Evchen, war's der Lebrecht nicht, mein Herzchen? 

| | as 2 
Er Unverſchämter, er! Er Niederträcht'ger! 
Wie kann er ſagen, daß es Lebrecht — 
| Walter, 


Jungfer! 
Was unterſteht fie ſich? Iſt das mir der 
Reſpekt, den ſie dem Richter ſchuldig iſt? 


Eve. 


Ei, was! Der Richter dort! Werth, ſelbſt vor dem 
Gericht, ein armer Sünder, dazuſtehn — 
Er, der wohl beſſer weiß, wer es geweſen! 
(Sich zum Dorfrichter wendend.) 
1215 Hat er den Lebrecht in die Stadt nicht geſtern 
Geſchickt nach Utrecht vor die Commiſſion, 
Mit dem Atteſt, die die Rekruten aushebt? 
Wie kann er ſagen, daß es Lebrecht war, 
Wenn er wohl weiß, daß er in Utrecht iſt? 


1201. heraus, 8 74: hinaus. Der Dichterſcheidet nicht konſequent 8 herein 
id hinein, heraus und hinaus. Bgl. Homb. 72 zꝛc. — 1203. Das Licht ge⸗ 
1 ten, Kuppeldienſte treiben, tenir la chandelle, servir de chandelier. — 1207. der, 

nicht]. — 1212 ff. Von nun an kann Walter über den wahren Schuldigen nicht 
im Zweifel ſein. N 


5 * 


Ruprecht. 
Mein Seel, Herr Richter Adam, laßt euch ſagen, 
Hierin mag doch die Jungfer juſt nicht lügen, 
Dem Lebrecht bin ich ſelbſt begegnet geſtern, | 
Als er nach Utrecht ging, früh war's Glock acht, 1225 
Und wenn er auf ein Fuhrwerk ſich nicht lud, 
Hat ſich der Kerl, krummbeinig wie er iſt, 
Glock zehn Uhr Nachts noch nicht zurück gehaspelt. 
Es kann ein dritter wohl geweſen ſein. 


Adam. 


Ach, was! Krumnbenig Schafsgeſicht! Der Kerl 1230 

Geht feinen Stiefel, der, trotz einem. 

Ich will von ungeſpaltnem Leibe ſein, 

Wenn nicht ein Schäferhund von mäß'ger Größe 

Muß ſeinen Trab gehn, mit ihm fortzukommen. 

; Walter, 

Erzähl' den Hergang uns. 

Adam. 

. Verzeih'n Eu'r Gnaden? 1235 

Hierauf wird euch die Jungfer ſchwerlich dienen. \ 

a Walter. N 

Nicht dienen? Mir nicht dienen? Und warum nicht? 

5 Adam. 9 

Ein twatſches Kind — ihr ſeht's — gut, aber ati; 
Blutjung, gefirmelt kaum; das ſchämt ſich noch, 

Wenn's einen Bart von weitem ſieht. So'n Volk, 10240 

Im Finſtern leiden ſie's, und wenn es Tag wird, 

So läugnen ſie's vor ihrem Richter ab. 


1224. Dem Lebrecht bin, M 34 b: Den Lebrecht hab'. — 1225. acht, M 34 b: 
fies]. — 1231. der, trotz einem, M34 b: [wie ein Anderer]. — 1234. gehn, M 35a 
und 8 75: gehn. 0 wohl Druckfehler: gehen. — 1238. twatſch, 9 il — 
verdreht, querköpfig. — 1241. wird, M 35a: iſt. e 
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Alter 


5 Ihr ſeid ſehr nachſichtsvoll, Herr Richter Adam, 


Sehr mild in allem, was die Jungfer angeht. 
Adam. 
Die Wahrheit euch zu ſagen, Herr Gerichtsrath, 
Ihr Vater war ein guter Freund von mir. 
Wollen Eu'r Gnaden heute huldreich ſein, 
So thun wir hier nicht mehr als unſre Pflicht, 
Und laſſen ſeine Tochter gehn. 
Walter. 
Ich ſpüre große Luſt in mir, Herr Richter, 
Der Sache völlig auf den Grund zu kommen. — 
Sei dreiſt, mein Kind! Sag', wer den Krug zerſchlagen. 
Vor niemand ſtehſt du in dem Augenblick, 
Der einen Fehltritt nicht verzeihen könnte. 
b Eve. 
Mein lieber, würdiger und gnäd'ger Herr, 
Erlaßt mir, euch den Hergang zu erzählen. 
Von dieſer Weig'rung denkt uneben nicht; 
Es iſt des Himmels wunderbare Fügung, 
Die mir den Mund in dieſer Sache ſchließt. 
Daß Ruprecht jenen Krug nicht traf, will ich 
Mit einem Eid, wenn ihr's verlangt, 
Auf heiligem Altar bekräftigen. 
Jedoch die geſtrige Begebenheit, 
Mit jedem andern Zuge, iſt mein eigen, 
Und nicht das ganze Garnſtück kann die Mutter 
Um eines einz'gen Fadens willen fordern, 
er ihr gehörig, durchs Gewebe läuft. 
Ich kann hier, wer den Krug zerſchlug, nicht melden; 
Geheimniſſe, die nicht mein Eigenthum, 
Müßt' ich, dem Kruge völlig fremd, berühren. 


. 1243. M 35a: [Ihr ſeid gar ſeltſam nachſichtsvoll, Herr Richter]. — 1244. Sehr, 
M 35a: Gar. — 1247. Wollen Eu'r, 8 76: Woll'n Euer, O hat überall konſequent: 
Ew. — 1248 f. M 35a: [So thun wir unſre Pflicht, und weiter nichts.] — 1250. M 35 a: 
Ich aber 11 große Luft in mir]. — 1252—55. M 35a: [Sei dreiſt, mein junges Kind, 
> ſhen Geh Du wirft nichts böſes zu entdecken haben, | Nichts, was zuletzt ſich nicht 
Erzähl den ganzen Hergang uns der Sache, | Und ſag' uns, wer den Krug 
f ochen h 15 — 1252. zerſchlagen, M 35a: zerſchlug. — 1269 f. M 35 b: [Ganz 
re Dinge müßt' ich noch, dem Krüge, und . Klage völlig fremd, berühren.] 


Zu Früh oder fpät will ichs ihr anvertrauen, a > 
Diooch hier das Tribunal iſt nicht der Ort, 
Wo ſie das Recht hat, mich darnach zu fragen. 


Adam. 
Nein, Rechtens nicht — auf meine Ehre nicht! N 
Die Jungfer weiß, wo unſre Zäume hängen. 1275 


Wenn ſie den Eid hier vor Gericht will ſchwören, 
So fällt der Mutter Klage weg: 
Dagegen iſt nichts weiter einzuwenden. 


Walter. 
Was ſagt zu der Erklärung ſie, Frau Marthe? 


Frau Marthe. ; 
br Wenn ich gleich was Erkleckliches nicht aufbring', 1280 
Geſtrenger Herr, jo glaubt, ich bitt' euch ehr, 8 

N Daß mir der Schlag bloß jetzt die Zunge lähmte. 
Beiſpiele giebt's, daß ein verlorner Menſch, 
Um vor der Welt zu Ehren ſich zu bringen, 
Den Meineid vor dem Richterſtuhle wagt; doch daß 1285 
Ein falſcher Eid ſich ſchwören kann, auf heil' gem 
Altar, um an den Pranger hinzukommen, | 
Das heut erfährt die Welt zum erjtenmal. 
Wär', daß ein Andrer als der Ruprecht ſich 
In ihre Kammer geſtern ſchlich, gegründet, 1290 
Wär's überall nur möglich, gnäd'ger Herr, 
Verſteht mich wohl — ſo ſäumt' ich hier nicht länger. 
Den Stuhl ſetzt' ich zur erſten Einrichtung 
Ihr vor die Thür und ſagte: geh, mein Kind, 
Die Welt iſt weit, da zahlſt du keine Miethe, 1295 
Und lange Haare haſt du auch geerbt, | 
Woran du dich, kommt Zeit, kommt Rath, kannſt hängen. 


/ 


1271. M 35 b: [Ich will's, früh oder ſpät, ihr anvertrauen]. — 1275. wo unſre 
7 hängen, wie weit unſere Befugnis geht. — 1275 f. M 35 b: [Wenn Jungfer Eve 
hier den Eid will ſchwören]. — 1283—90. M 36 a: [Beiſpiele giebt's, ich weiß, zu Hauf, 

daß Menſchen, Um vor der Welt zu Ehren ſich zu bringen, | Frech einen Meineid vor 
dem Richtſtuhl wagen; ] Doch daß ein falſcher Eid ſich ſchwören kann | Auf dem Altar, um 
an den Pranger hinzukommen, Das erſt erfahr ich heut zum Erſtenmal. | Wär’, daß ein 
Andrer, als der Ruprecht, geftern | In ihrer Kammer Abends war, gegründet,]. — 1285. vor 
dem Richterſtuhle, M 36a: vor den Richtſtuhl. — 1286. Vgl. 1350, 1378; Penth. 1212 ꝛc. 
— 1296. M 36a: [Und lange Haare erbteſt du von mir]. f 


big, hg, Beau Marthe. 


Frau Marthe. 
5 Da ich jedoch 
| Hier den Beweis noch anders führen kann, 
Als bloß durch ſie, die dieſen Dienſt mir weigert, 
Und überzeugt bin völlig, daß nur er 
Mir, und kein Anderer den Krug zerſchlug, 
So bringt die Luſt, es kurzhin abzuſchwören, 
Mich noch auf einen ſchändlichen Verdacht. 
Die Nacht von geſtern birgt ein anderes 
Verbrechen noch, als bloß die Krugverwüſtung. 
Ich muß euch ſagen, gnäd'ger Herr, daß Ruprecht 
Zur Conſeription gehört, in wenig Tagen 
Soll er den Eid zur Fahn' in Utrecht ſchwören. 
Die jungen Landesſöhne reißen aus. 
Geſetzt, er hätte geſtern Nacht geſagt: 
Was meinſt du, Evchen? Komm, die Welt iſt groß; 
Zu Kiſt' und Kaſten haſt du ja die Schlüſſel — 
Und ſie, ſie hätt' ein wenig ſich geſperrt: 
So hätte ohngefähr, da ich ſie ſtörte, 
— Bei ihm aus Rach', aus Liebe noch bei ihr — 
Der Reſt, ſo wie geſchehn, erfolgen können. 


Muprecht. 
Das Rabenaas! Was das für Reden ſind! 
Zu Kir und Kaſten — 
Walter. 
Still! 


Eve. 


Er, austreten! 
Walter. 


220 Zur Sache hier. Vom Krug iſt hier die Rede. — 
125 Beweis, Beweis, daß Ruprecht ihn zerbrach! 


1304. noch, M 36a: jetzt. — 1308. zur Ke gehören, auf der Rekru⸗ 
ai He — 1321. M 36 b: [Auf den Beweis kommt's an, auf den Beweis, Frau ; 
| Daß jener junge Mann den Krug zerbrach.] 


nn Frau Marihe. Br 
Gut, d 58 Herr. Erſt will ich hier beweiſen, A 
Daß Ruprecht mir den Krug zerſchlug, | 
Und dann will ich im Haufe unterſuchen. — 
Seeht, eine Zunge, die mir Zeugniß redet, A 1325 
Bring’ ich für jedes Wort auf, das er ſagte, 
Und hätt' in Reihen gleich ſie aufgeführt, 
Wenn ich von fern geahndet nur, daß dieſe 
Die ihrige für mich nicht brauchen würde. 
Diooch wenn ihr Frau Brigitte jetzo ruft, 1330 
Die ihm die Muhm' iſt, jo genügt mir die, 
Weil die den Hauptpunkt juſt beſtreiten wird. 
Denn die, die hat Glock halb auf eilf im Garten, 
Merkt wohl, bevor der Krug zertrümmert worden, 
Wortwechſelnd mit der Ev' ihn ſchon getroffen; 1335 
= Und wie die Fabel, die er aufgeſtellt, 
Vom Kopf zu Fuß dadurch geſpalten wird, 
Durch dieſe einz'ge Zung', ihr hohen Richter, 
Das überlaſſ' ich ſelbſt euch einzuſehn. 


Ruprecht. 


| Wer hat mich —? 
N Veit. a 
Schweſter Briggy? 


Ruprecht. 3 
Mich mit Ev’? Im Gatterk ı 1340 


Frau Marthe. 

Ihn mit der Er', im Garten, Glock halb eilf, 

Bevor er noch, wie er geſchwätzt, um eilf, 

Das Zimmer überrumpelnd eingeſprengt: | 

Im Wortgewechſel, koſend bald, bald zerrend, 

Als wollt' er ſie zu etwas überreden. 1345 


— 


1325—1338. M 36 b: [Zehn Zeugen, ſeht, kann ich für Einen ſtellen, | nd Hätte, 8 
ſogleich euch zugeführt, | Hätt ich von fern geahndet nur, daß dieſe x Jahn ö san 
mir weigern würde.] Doch wenn ihr Frau Brigitte ruft, die ihm | 9 ee die I 
liche, die genügt, | Die hat, Glock halb auf eilf, im Garten, merkt, op bitt 
der Krug zertrümmert worden, | Wortwechſelnd mit der Eve ihn getro an | Und wie * 6 
Fabel, die er vorgebracht,] Zu Schanden durch den kleinen Umſtand J. — 1331. 1 54, 
S 79: Die ſeine m' iſt. — 1340. Briggy, Koſeform für Brigitte. — 1343. M 37a: 
[Die Thüre ihrer Kammer eingeſprengt!. 
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y 
Fr 


dam ir ne. 
Der Teufel iſt mir gut. 
2 8 Walter, 
; Sqhaßf dieſe Frau herbei. 15 
Ruprecht. 
Ihr Herrn, ich bitt' euch: 
Das iſt kein wahres Wort, das iſt nicht möglich. 
Adam. | 
O wart, Halunke! — He! Der Büttel! Hanfried! — 
Denn auf der Flucht zerſchlagen ſich die Krüge — 
— Herr Schreiber, geht, ſchafft Frau Brigitt' herbei! 
Veit. 
Hör', du verfluchter Schlingel, du, was machſt du? 
Dir brech' ich alle Knochen noch | 
Nuprecht. 


N auch? 
Veit. 

Warum verſchwiegſt du, daß du mit der Dirne 

Glock halb auf eilf im Garten ſchon ſcharwenzt? 
Warum verſchwiegſt du's? 

Ruprecht. 
Warum ich's verſchwieg? 

Gott's Schlag und Donner, weil's nicht wahr iſt, Vater! 


Wenn das die Muhme Briggy zeugt, ſo hängt ich 
Und bei den Beinen ſie mein'thalb dazu. 


* Veit. 

Wenn aber ſie's bezeugt — nimm dich in Acht! 
Du und die ſaub're Jungfer Eve dort, 
Wie ihr auch vor Gericht euch ſtellt, ihr ſteckt 
Doch unter einer Decke noch. 's iſt irgend 
Ein ſchändliches Geheimniß noch, von dem 
1005 Sie weiß und nur aus Schonung hier nichts ſagt. 


7 5 1359. M 37 b: [Und ſie meinthalben obenein.] — 1360—66. M 37 b: [Wenn ſie's be⸗ 
zeugt — nimm dich in Acht, ſag' W [Du und die ſaubre Jungfer Eve dort, | Wie ihr 
auch vor Gericht eu . mögt, Ihr ſteckt doch unter einer Decke noch. 3 iſt irgend 
ch ein ec eheimniß, ! Das fie aus Liebe nur zu dir verſchweigt.] R. Welch 
Geheimniß? V. Warum haſt du geſtern eingepackt ?!] 


Geheimniß! Welches? 


Veit. 


Warum haſt du 4 | 
He? Warum haft du geſtern Abend eingepackt? 


N Ruprecht. i 
Die Sachen? 83 
Veit. 
Röcke, Hoſen, ja, und Wöſche; 
Ein Bündel, wie's ein Reiſender juſt auf 
Die Schulten wirft? . 
Ruprecht. ER 
Weil ich nach Utrecht ſoll! 1370 
Weil ich zum Regiment ſoll! Himmel Pente — 
Glaubt = daß ich —? | 
Veit. 
Nach Utrecht? Ja, nach Utrecht! 
Du haſt geeilt, nach Utrecht hinzukommen! 
Vorgeſtern wußteſt du noch nicht, ob du f | 
Den fünften oder ſechſten Tag wirft reifen. 8 1575 
Walter. 5 
Weiß er zur Sache was zu melden, Vater? 


8 Veit. | Fe: 
— Geſtrenger Herr, ich will noch nichts behaupten. 

Ich war daheim, als ſich der Krug zerſchlug, 

Und auch von einer andern Unternehmung ee 
Hab’ ich, die Wahrheit zu geſtehn, noch nichts, 1880 
Wenn ich jedweden Umſtand wohl erwäge, i 
Das meinen Sohn verdächtig macht, bemerkt. 

Von ſeiner Unſchuld völlig überzeugt, | 

Kam ich hierher, nach abgemachtem Streit 2 

Sein ehelich Verlöbniß aufzulöſen 1385 
Und ihm das Silberkettlein einzufordern | 
Zuſammt dem Schaupfennig, den er der Jungfer 

Bei dem Verlöbniß vor'gen Herbſt verehrt. 


1370. Schultern, M 37 b: Schulter. — 1375. wirft, T 55, 8 81: würd'ſt. 


Frl 5 und Berräthere 
An mi grau 1 Haar zu Tage kommt, 
So iſt mir das ſo neu, ihr Herrn, als euch: 
Doch Bann der Teufel ſoll den Hals ihm 5 
8 Walter. 
Stift Frau Brigitt herbei, Herr 1 75 Adam. 


| Adam. 
— Wird Euer Gnaden dieſe Sache nicht 
Ermüden? Sie zieht ſich in die Länge. 
Eu'r Gnaden haben meine Kaſſen noch 
Und die Regiſtratur — Was iſt die Glocke? 
. Licht. 
Es ſchlug ſo eben halb. 
Adam. 
Auf eilf? 
Licht. | 
| | Verzeiht, auf zwölfe. 
# Walter. | 
Gleichviel. | 
Adam. 
Ich glaub', die Zeit iſt, oder ihr verrückt. 
8 (Er ſieht nach der Uhr.) 
Ich 3 kein ehrlicher Mann. — Ja, was befehlt ihr? 
= Walter. 
80 bin der Meinung — 
5 Adam. | 
Abzuſchließen? Gut —! 
1 Walter. 
A Erlaubt! Ich bin der Meinung, fortzufahren. 
Adam. 


Ihr ſeid der Meinung — Auch gut. Sonſt würd' ich 
Auf Ehre, morgen früh, Glock neun, die Sache 
Zu euerer Zufriedenheit beend'gen. 


f Walter. 
3 Ihr wißt um meinen Willen. 


Herr Schreiber, sich die Büttel ab; in fallen 
Sogleich ins Amt die Frau Brigitte laden. 


Walter. #4 
Und nehmt euch — Zeit, die mir viel werth, zu bea Er 
Gefälligſt ſelbſt der Sach' ein wenig an. 75 1410 

(Licht ab.) 15 b 


Zehnter Auftritt. | 
Die Vorigen ohne Licht. Spiterfin Einige Mägde.) 


Adam (aufftehend). 
Inzwiſchen könnte man, wenn's ſo gefällig, 
Vom Sitze ſich ein wenig lüften — 2 
Walter. i 
| Hm! D ja. 
Was ich jagen wollt' — Tara 
Adam. 
| Erlaubt ihr gleichfalls, 
Daß die Parthei'n, bis Frau Brigitt' erben, —2 | 3 
Walter, 5 3 IR, A: 
Was? Die Parthei'n? Ber 
Adam. 0 ; i zen 
Ja, vor die Thür, wenn ihr 1 
Walter für ſich. 3: 
Verwünſcht! aut) Herr Richter Adam, wißt . was? 
Gebt ein Glas Wein mir in der Zwischen 
Adam. 85 
Von ganzem Herzen gern. He, Ma 1 
Ihr macht mich glücklich, gnäd'ger Herr. — - Margret! 


(Die Magd tritt auf.) 


Hier. | r a 


efehlt pe? — — Tretet 155 ihr e Sate 7 
Auf dem Vorſaal draußen — Oder Rhein? 
Walter. 
Adam. | 
Gut. — Bis ich rufe. Marſch! 
Walter, 


| Adam. | 
Geh, vom verſiegelten, Margrethe. — | 
Was; Auf den Flur bloß draußen. — Hier. — Der Schlaf. 
Walter, 


| . Bleibt 


5 5 Adam. ir, 
75 Fort! Marſch, ſag' ich! — Geh, eee ö 
Und Butter, friſch geſtampft, Käſ' auch aus Limburg, 

' Und von der fetten pommerſchen Räuchergans. 


“u | Walter. 
Halt! Einen Augenblick! Macht nicht ſo viel 
= Un ſtän x ich bitt euch ſehr, Herr Richter. 
ö . Adam. „ 
| | Schert 
Zum Teufel euch, ſag' ich! Thu, was 8 ſagte. 
. Walter. 
Schickt et die Leute fort, Herr Richter? 


Adam. 


Euer Gnaden? 
Walter. 


we 15 re 
Adam. 
| Sie treten ab, wenn ihr erlaubt. 
Bloß ab, bis Frau Brigitt erſcheint. 
Wie, oder ro’? nicht etwa —? 


Walter, 
Hm! Wie ihr wollt. 


Dog ob's der Mühe ſich verlohnen wird? 
Meint ihr, daß es jo lange Zeit wird wäh 
Bis man im Ort ſie trifft? . 
Adam. ; 
s iſt heute Golztag, 
Geſtrenger Herr. Die Weiber größtentheiß 
Sind in den Fichten, Sträucher en. 
Es könnte leicht — 
Ruprecht. 8 
Die Muhme iſt zu * 140 
Walter. i 
Zu Hau. Laßt ſein. 
Ruprecht. 
Die wird ſogleich ersehen 
Walter. 
Die wird uns gleich erſcheinen. Schafft 1 Wein. 
Adam (für ſich). 
Verflucht! 
Walter. 


Macht fort! Doch nichts zum Jubiß, bitt 40. | 
Als ein Stück trocknen Brodes nur und Salz. ö 
Adam (für ſich). 


Zwei Augenblicke mit der Dirn' allein — 1445 
aut) Ach trocknes Brod! Was! Salz! N vag 


Walter. 2 
Adam. are 
Ei, ein Stück Käſ' aus Limburg ide Räfe 
Macht erſt geſchickt die Zunge, Wein zu ſchmecken. 
Walter. 
Gut. Ein Stück Käſe denn, doch weiter e Be 
Adam. 3 
So geh. Und weiß, von Damaſt, aufgedeckt - 16 


„ 1 x 
1450. Damaſt, ein geblümter Wollen» oder Linnenſtoff. 8 * 


ri 
(die Magd ab.) 
Das it der e 

En u uns N hageſtolzen Leuten, 

wir, was andre knapp und kummervoll, 

Mit Weib und Kindern täglich theilen müſſen, 
Mit einem Freunde zur gelegnen Stunde 
Vollauf genießen. 

walter. 

| 26% Was ich jagen wollte — 
Wie kamt ihr doch zu eurer Wund', Herr Richter? 
Das iſt ein böſes Loch, fürwahr, im Kopf, das! 


| Adam. 
Ich Me = 
Be: Walter. 


Ihr fielt. Hm! So. Wann? Geſtern Abend? 
Adam. 


Heut, Glock halb ſechs, verzeiht, am Morgen, früh, 
Da ich ſo eben aus dem Bette ſtieg. 


Walter. 


| 5 Worüber? 


Adam. | 
Be. Ueber — gnäd'ger Herr Gerichtsrath, 
Die Wahrheit euch zu ſagen, über mich. 
Ich ſchlug euch häuptlings an den Ofen nieder, 
Bis dieſe Stunde weiß ich nicht, warum? 


Walter. 


ar Von hinten? 
es Adam. 


Wie: Von hinten — 


Walter. 
Oder vorn? 


dr habt zwo Wunden, vorne ein' und hinten. 
Adam. 


Von vorn und hinten. — Margarethe! 
(Die beiden Mägde mit Wein u. ſ. w. Sie decken auf und gehen wieder ab.) 


1464. den, T 59, 8 87: dem. — 1467. zwo, 8 87: zwei. 


Adam. 


Erſt ſo, dann ſo. Erſt auf die fene; 
Die vorn die Stirn mir einſtieß, und ben, 
Vom Ofen rückwärts auf den Boden wieder, 
Wo ich mir noch den Hinterkopf ee 


(Er ſchenkt ein.) 
Iſt's euch gefällig? 
Walter (nimmt das Glas). 
Hättet ihr ein Weib, 


So würd' ich wunderliche Dinge glauben, 1 
Herr Richter. | 

Adam. un 

Wie jo? 

Walter, 

Ja, bei meiner Treu, 147 
So rings ſeh' ich zerkritzt euch und sera | 

Adam dacht). } 

Nein, Gott ſei Dank! Fraunnägel find es . 

Walter. 


Glaub's. Auch ein Vortheil noch der Sagen. 


| Adam (fortlachend). 
Strauchwerk, für Seidenwürmer, das man notte | 
Mir an dem Ofenwinkel aufgeſetzt — . N 33 
Auf euer Wohlergehn! . 


(Sie trinken.) 


Walter. 


Und grad auch heut 
Noch die Perücke ſeltſam einzubüßen! 
Die hätt' euch eure Wunde noch SE 


Adam. 5 
Ja, ja. Jedwedes Uebel iſt ein Zwilling. — 3 
Hier — von dem fetten jetzt — kann ich —? | als er 1485 | 


1483. Wunde, M41 a: Wunden. 0 . 5 


225 Limburg, gnäd' ger ai: 
2 Walter, 

m Wie Teufel aber, ſagt mir, ging das zu? 

5 Adam. 


Was? 
8 ns Walter, 
Daß ihr die Perücke eingebüßt. 
ra | Adam. 
Ja ſeht. Ich ſitz' und leſe geſtern Abend 
Ein Actenſtück, und weil ich mir die Brille 
Verlegt, duck' ich ſo tief mich in den Streit, 
Daß bei der Kerze Flamme lichterloh 
Mir die Perücke angeht. Ich, ich denke, 
Feu'r fällt vom Himmel auf mein fündig Haupt, 
5 Und greife fie, und will fie von mir werfen; 
Doch eh' ich noch das Nackenband gelöſt, 
Brennt ſie wie Sodom und Gomorrha ſchon; 
Kaum daß ich die drei Haare noch mir rette. 
Walter. 


Verwünſcht! Und eure andr' iſt in der Stadt? 
Adam. 
Bei dem Perückenmacher. — Doch zur Sache 
walter. 
Nicht allzuraſch, ich bitt', Herr Richter Adam. 
Adam. 
Ci, was! Die Stunde rollt. Ein Gläschen hier. 15 
Er ſchenkt ein.) 50 
Walter. 15 


Der Lebrecht — wenn der Kauz dort wahr geſprochen — 
Er auch hat einen böſen Fall gethan. 


1486. Reet', geradewegs, direkt. — 1491. Streit, die Prozeßakten. — 1499. andr, 
108, T 61: andere, M 41 b und 8 89: andr'. 


Kleiſts Werke 2. 6 


(Er trinkt.) 
Walter. 


Wenn hier die Sache, 
Wie ich faſt fürchte, unentworren bleibt, 5 
So werdet ihr, in eurem Ort, den Thäter 
Leicht noch aus ſeiner Wund' entdecken können. i 
(Er trinkt.) N 
Nierfteiner? > | 
| Adam. 3 Er 7 
Was? 4 N 1 
Walter. 
Oder guter Orp 2 
| Adam. . 
Nierſtein. Sieh da! Auf Ehre! Ihr verſteht 1510 


Aus Nierſtein, gnäd'ger Herr, als hätt' ich ihn geholt. 
Walter. 


Ich prüft' ihn vor drei Jahren an der Kelten, | 
(Adam ſchenkt wieder ein.) 


— Wie hoch iſt euer Fenſter — dort! Sem Martie 


Frau ME 5 Ber 
Mein Fensters 8 


Walter. Be. 
Das Fenſter jener Kammer, ja, . . 
Worin die Jungfer ſchlät? ae. 
Frau Marthe. 5 5 f 
Die Kammer zwar: 151 


Iſt nur vom erſten Stock, ein Keller drunter, 
Mehr als neun Fuß das Fenſter nicht vom Boden; 
Jedoch die ganze, wohlerwogene 

Gelegenheit ſehr ungeſchickt zum Springen. | 
Denn auf zwei Fuß ſteht von der Wand ein Weit, 1520 
Der ſeine knot'gen Aeſte rankend hin 

Durch ein Spalier treibt, längs der ganzen Wand: 
Das Fenſter ſelbſt iſt noch davon umſtrickt. 


1507. in, T 61, S 90: an. Pie 
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n gewaffneter, 8 
1 8 ie ern haben, durchzubrechen. 
Adam. 


(r ſchenkt ſich ein.) 
Walter. 
Meint ihr? 
Adam. | 
Ach, geht! 


(Er trinkt.) 


Walter (zu Ruprecht). 
Be traf er denn den Sünder? Auf den Kopf? 
Adam. 


Walter, 


| Adam. 

Gebt her. 
Walter. 

's iſt halb noch voll. 

Adam. | a 

5 Will's füllen. 

Walter. s 1 


du bers 


Adam. 
Gi, für die gute Zahl. 
Walter. 
Ich bitt' euch. 
Adam. 
a0, wa Nach der Pythagoräer-Regel. 
' (Er ſchenkt ihm ein.) 
Walter (wieder zu Ruprecht). 
Wie oft traf er dem Sünder denn den Kopf? 


4. PR Eber,ein ontineter. weidm.: mit dem Gewehr, d. h. den Zähnen ver 
Eber. — 1525. Fän 0 Fang, Hauer des Ebers, Zahn. — 1530 u. 1332 ff. Die 
e 


te: der drei erſten ah n durch Onuovoybs, U und daes iſt nach den heu⸗ 

er nicht K ſche Lehre, ſie wir d vielmehr von einigen Neupythagoreern 

4 dem Pythagoras een, e ſie eine Kombination Platoniſch⸗ 
6 * 


Wischer Weiſe verwertet, ſo daß es wahrſcheinlich iſt, daß Kleiſt die Notiz einem gangbaren 2 
113 Druckfehler: kommt'. 8 x 


Eins ift der Herr; zwei iſt das finſtre Chaos; 
Drei iſt die Welt — drei Gläſer lob' ich mir; 
Im dritten trinkt man mit den Tropfen Sonnen, 

Und Firmamente mit den übrigen. ie 


Walter. 
Wie oftmals auf den Kopf traf er den Sünder? 
Er, Ruprecht, ihn dort frag' ich! 
Adam. 
Wird man's hören? 


Wie oft trafſt du den Sündenbock? Na, heraus! I 
Gott's Blitz, ſeht, weiß der Kerl wohl felbſt, ob er — 
Vergaß'ſt du's? 
Ruprecht. 
Mit der Klinke? 
| Adam. | 
Ja, was weiß ich. 1540 
Walter. 
Vom Fenſter, als er nach ihm herunter hieb? 
Ruprecht. 
Zweimal, ihr Herrn. 
| Adam. | 170 
Halunke! Das behielt er! 4 
(Er trinkt.) i 5 N 
Walter. 2 
Zweimal! Er konnt' ihn mit an ſolchen Hieben 
Erſchlagen, weiß er —? 
| Ruprecht. ö 
Hätt' ich ihn e „ 
So hätt' ich ihn — es wär' mir grade recht. 1545 
Läg' er hier vor mir, todt, ſo könnt' ich ſagen, 
Der war's, ihr Herrn, ich hab' euch nicht belogen. 


4 
upythagoreer und e für die Da — der Lehre N — —9 1 1 
andbuch ſeiner Zeit entlehnt hat. — 1540. Vergaß'ſt, 0 112: . — 1543. keunt', =) 


en Das glaub' ich. Aber jo — 
MR Er ſchenkt ein.) 
Br Walter, 
5 n er ihn denn im Dunkeln nicht erkennen? 
* Ruprecht. 
5 Nicht einen Stich, geſtrenger Herr. Wie fol ich? 
| Adam. 
Warum . du nicht die Augen auf — Stoßt an! 
a Nuprecht. f 
Die Augen auf! Ich hatt' ſie aufgeſperrt — 
Der Satan warf ſie mir voll Sand. 
5 Adam in den Bart). 
c Voll Sand, ja! 
Warum ſperrt'ſt du deine großen Augen auf. 
— Hier. Was wir lieben, gnäd'ger Herr! Stoßt an! 
Walter. 
— Was recht und gut und treu iſt, Richter Adam! 


(Sie trinken.) 


Adam. 
ia dem, zum Schluß jetzt, wenn's gefällig tt. 
(Er ſchenkt ein.) 

8 Walter. 
Ihr ſeid zuweilen bei Frau Marthe wohl, 
Herr Richter Adam. Sagt mir doch, 
Wer, außer Ruprecht, geht dort aus und ein. 
1 | Adam. 
Nicht allzuoft, geſtrenger Herr, verzeiht. 
Wer aus und eingeht, kann ich euch nicht jagen. 


5 1557. M 436: Noch Eins. Die Stunde rollt. Wir müſſen's ſchließen.] — 1561—69. 
L 43 b: [A. Ich, gnäd'ger Herr? Niemals! W. Niemals? A. Wie kommt 97 — * 
kann ich . ag keit nicht fagen.] | W. Frau Marthe! F. M. Was? W. § 


abt 2: 
hr's mit Richter erdorben? Sollt' er die Wittwe nicht] Zuweilen eines feel gen. 
ds Nager 9807 Solltet ihr zuweilen nicht | Die Wittwe eines ſeel'gen Freunds 
22 — F. M. Ob ich's mit Richter Adam —? W. Ja. F. M. r dn, 
wüßt' ich nicht, geſtrenger Herr, | Vielmehr denk ich, er iſt mein guter Freund. 
das ſag' ich auch. A. Das hab' ich nicht geläugnet. 


walter. 9 „ 
Wie Solltet ihr die Wittwe En zuweilen 


= Adam. 
Nenn, in der That, ſehr ſelten nur. — 
c Walter. 


Frau wake ue 


Frau Marthe. e 4 


„ Gnäd'ger Herr, verdorben? Das juſt nicht. 


Ich denk', er nennt mein guter Freund ſich noch. | 
Doch daß ich oft in meinem Hauſ' ihn ſähe, 1570 
Das vom Herrn Vetter kann ich juſt nicht rühmen. 


Neun Wochen ſind's, daß er's zuletzt betrat, 
Und auch nur da noch im Vorübergehn. 


Walter. 


2 Frau Marthe. 
ERS: Was? 
Walter. 
Neun Wochen wären's 2 


Frau Marthe. N 
Neun, 


N Ja — Donnerſtag ſind's zehn. Er bat ſich Samen ue 
Bei mir, von Nelken und Aurikeln aus. AT, 


Walter, 


Und — Sonntags — wenn er auf das Vorwerk geht Ra 


Frau Marthe. 


. 5 Ja, da — da gukt er mir in's Fenſter wohl, 
Und ſaget guten Tag zu mir und meiner Tochter; 
Doch dann ſo geht er wieder ſeiner Wege. 0 


Walter (für ſich . 


5 Hm! Sollt' ich auch dem Manne wohl — (Er trinkt) Ich glaubte, 


16576. von, M 44a: für. — 1578. gukt, M 44 b: kuckt. — 1579, ſaget, Mad: 4 
fagt. — 1581. Sollt ich auch dem Manne wohl — se. unrecht thun. | 


1̃0605 


2 15 u Dank die Mutter dann und wann beſuchen. 


55 Wie ſo, geſtrenger Herr? 


Die Jungfer helfe euren Hühnern auf, 
Noch heut in dieſer Sach' euch Rath ertheilt? 


Und dies auch wird ſie mit der Nudel heilen: 


Um ſo viel beffer. 


1584. Zu, M 44 b: Zum. — 1592. Jahr, 8 95: Jahre. — 1599. früh... kommen 
* 45 a: Lion au euch kommen.] — 1600. trinkt, M 45a; trinket. 8 


ih 5 ie | Muhme dört zuweilen a 
rer * Wurhſchaft braucht, ſo würdet ihr 


Adam. 


Walter. 
Wie ſo? Ihr ſagtet, 


Die euch im Hof erkranken. Hat ſie nicht 


Frau Marthe. 
Ja, allerdings, geſtrenger Herr, das thut ſie. 
Vorgeſtern ſchickt' er ihr ein krankes Perlhuhn 
Ins Haus, das ſchon den Tod im Leibe hatte. 
Vorm Jahr rettete ſie ihm eins vom Pips, 


Jedoch zum Dank iſt er noch nicht erſchienen. 

Walter (verwirrt). 
— Schenkt ein, Herr Richter Adam, ſeid ſo gut. 
Schenkt gleich mir ein. Wir wollen eins noch trinken. 
. Adam. Re 
Zu eurem Dienſt. Ihr macht mich glücklich. Hier. 

Er ſchenkt ein.) / 2 
Walter. 

Auf euer Wohlergehn! — Der Richter Adam, 
Er wird früh oder ſpät ſchon kommen. 


Frau Marthe. Be. 
Meint ihr? Ich zweifle. 

Unt ich Nierſteiner, ſolchen, wie ihr trinkt, 
Und wie mein ſel'ger Mann, der Caſtellan, 
Wohl auch, von Zeit zu Zeit, im Keller hatte, 
Vorſetzen dem Herrn Vetter, wär's was anders: 
Doch ſo beſitz' ich nichts, ich arme Wittwe, 
In meinem Hauſe, das ihn lockt. 
Walter. 


55 Einer Auftritt. 5 | 
Cicht, Fran Brigitte mit einer Perücke in der Sand. Die ano. 5 
x Die Vorigen.) 


Licht. 
Hier, Frau Brigitte, herein. 
5 Walter. 
Iſt das die Frau, Herr Schreiber Licht? 
Licht. 
Das iſt die Frau Brigitte, Euer Gnaden. 
Walter. 


Nun denn, ſo laßt die Sach' uns jetzt beschießen 
Nehmt ab, ihr Mägde. Hier. 
(Die Mägde mit Gläſern u. ſ. w. ab.) 
Adam (während deſſen). 
Nun, Evchen, höre, 1610 
Dreh' du mir deine Pille ordentlich, | 
Wie ſich's gehört, jo ſprech' ich heute Abend 
Auf ein Gericht Karauſchen bei euch ein. ER, 
Dem Luder muß ſie ganz jetzt durch die Gurgel, „ 
Iſt ſie zu groß, ſo mag's den Tod dran freſſen. 1615 
Walter (erblickt die Perücke). 1 
Was bringt uns Frau Brigitte dort für eine | 
Perücke! SSH, 2 
Licht. e 
Gnäd'ger Herr? | ie 
Walter, Bi 3 
Was jene Frau uns bott fie eine 


Perücke bringt? 
Hm! 


Licht. 


Walter. 
Was? 


RE 1606. Brigitte, M45a: Brigitt'. — 1611. Dreh' du mir deine Pille ordent⸗ g 

lich, mache deine Sache gut Zugleich N auf die Nudel für das kranke Huhn. 
Ruprecht ſoll die Pille zu ſchlucken bekommen, d. h. belaſtet und verurteilt werden. — . 
1613. Karauſchen, karpfenartige Fiſche. — 1614. durch fehlt im M. Du = 


RR Verzeiht — 
5 505 5 walter. 
Werd e een 
| Licht. 
3 Wenn Ewr Gnaden gütigſt 
Die Frau durch den Herrn Richter fragen ee 
So wird, wem die Perücke angehört, 
a und das Weitre, zweifl' ich nicht, ergeben. 
Walter. 
— Ich ar nicht willen, wem fie angehört. 
Wie kam die Frau dazu? Wo fand fie 1 
f Licht. Ä 
Die Frau fand die Perücke im Spalier 
Bei Frau Margrethe Rull. Sie hing geſpießt, 
Gleich einem Neſt, im Kreuzgeflecht des Weinſtocks, 
jet unterm Fenſter, wo die Jungfer ſchläft. 
Frau Marthe. 


Was? Bei mir? Im Spalier? 
f 5 Walter (heimlich). 
Herr Richter Adam, 


Habt ihr mir etwas zu vertraun, 
So bitt' ich um die Ehre des Gerichtes, 
Ihr ſeid ſo gut, und ſagt mir's an. 

8 Adam. 


Walter. 
Nicht? habt ihr nicht? 
Adam. 


Auf meine Ehre — 
(Er ergreift die Perücke.) 


3 Walter. 
Hier die Perücke iſt die eure nicht? 

5 | Adam. 
Hier die Perück, ihr Herren, iſt die meine! 
Das iſt, Blitz⸗Element, die nämliche, 


Die 10 den Burschen vor ag Tagen 
Nach Utrecht fie zum Meiſter Mehl zu 
ö Walter. 
Wem? was 

Licht. 
Dem Ruprecht? | 
Ruprecht. { 
Mir? 


Adam. 
Hab' ich ihm Shlingel, 

Als er nach Utrecht vor acht Tagen ging, 
Nicht die Perück' hier anvertraut, ſie zum 
Friſeur, daß er ſie renovire, hinzutragen? 

Ruprecht. 
Ob er —! Nun ja. Er gab mir — 

Adam. 

Warum b er 

Nicht die Perück, Halunke, abgegeben? 
Warum nicht hat er fie, wie ich befohlen, 1645 
Beim Meiſter in der Werkſtatt abgegeben? Be 


| Rupremt. # 
Warum ic fie —? Gott's Himmel⸗Donner — on! 
Ich hab' fie in der Werkſtatt Be . 
Der Ke Mehl nahm ſie Br 8 | 
Adam. 
Sie 15 eben? 
Und jetzt hängt ſie im Weinſpalier bei Marthens? 1065⁵⁰ 
O wart', Canaille! ſo entkommſt du nicht. 
Dahinter ſteckt mir von Verkappung was, 
Und Meuterei, was weiß ich? — wollt ihr erlauben, 
Daß ich ſogleich die Frau nur inquirire? N 


Walter. 
Ihr hättet die Perücke — 

Adam. . 
Gnäd' ger Hert, 1655 
Als jener Burſche dort vergangnen Dienſtag 


ei Ar mit he Vaters Ochſen, 
m er in's Amt, und ſprach: Herr Richter Adam, 
Habt ihr im Städtlein etwas zu beſtellen? 
Mein Sohn, ſag' ich, wenn du ſo gut willt ſein, 
So laß mir die Perück' hier auftoupiren — 
Nicht aber ſagt' ich ihm, geh und bewahre 
Sie bei dir auf, verkappe dich darin, 
Und laß fie im Spalier bei Marthens hängen. 
Frau Brigitte, 


Ihr Herrn, der Ruprecht, mein' ich, halt zu 8 
Der war's wohl nicht. Denn da ich geſtern Nacht 
Hinaus auf's Vorwerk geh', zu meiner Muhme, 

Die ſchwer im Kindbett liegt, hört' ich die Jungfer 
Gedämpft im Garten hinten jemand ſchelten: 

Wuth ſcheint und Furcht die Stimme ihr zu rauben. 
Pfui, ſchäm' er ſich, er Niederträchtiger, 
Was macht er? fort! ich werd' die Mutter rufen; 
Als ob die Spanier im Lande wären. 
Drauf: Eve! durch den Zaun hin: Eve! ruf ich, 
es Was haft du? was auch giebt's? — Und ſtill wird es: 
Nun? wirſt du antworten? — Was wollt ihr, Muhme? — 
Was haſt du vor? frag' ich — Was werd' ich haben? — 
Iſt es der Ruprecht? — Ei ſo ja, der Ruprecht. 
Geht euren Weg doch nur. — So koch' dir Thee! 
Das liebt ſich, denk' ich, wie ſich andre zanken. 


Frau Marthe. 


Nuprecht. 
Mithin —? 

Walter. 

Schweigt! laßt die Frau vollenden. 

| Frau Brigitte, 
Da ich vom Vorwerk nun zurückekehre 
Ziaur Zeit der Mitternacht etwa, und juſt, 
Inm Lindengang, bei Marthens Garten bin, 


Mithin —? 


10660. willt, 8 99: willſt. — Die Form willt iſt von Kleiſt öfter angewendet, vgl. 
S. 6 (19), 20 (17, 21), 36 (zu 1). 


Mit einem u Pferdefuß, und Per ihm SR 
Erſtinkt's wie Dampf von Pech und Haar und 
Ich ſprech' ein Gott ſei bei uns aus, und drehe 
Entſetzensvoll mich um, und ſeh', mein See! 
Die Glatz', ihr Herren, im Verſchwinden noch, 
Wie faules Holz, den Lindengang durchleuchten. 

Ruprecht. | 

Was! Himmel — Tauſend —! 


Frau Marthe. 


Iſt fie toll, Frau Wente 


Nuprecht. 
Der Teufel, meint ſie, wär's — ? 

Licht. 

Still! ſtill! 

Frau Brigitte. N 
5 Mein Seel'! 
Ich weiß, was ich geſehen und gerochen. f 
Walter (ungeduldig). 


Frau, ob's der Teufel war, will ich nicht unterfucen, 
Ihn aber, ihn denunciirt man nicht. 


Kann ſie von einem andern melden, gut: 


805 mit dem Sünder da verſchont ſie uns. x Er 5 
Licht. 1 
Wioll'n Euer Gnaden ſie vollenden laſſen. 


. Walter. 
Blödſinnig Volk, das! 
Frau Brigitte. 


Gut, wie ihr befehlt. | 

Doch der Herr Schreiber Licht find mir ein Zeuge. 
EN Walter. 
Wie? ihr ein Zeuge? Rn 
Licht. 


Gewiſſermaßen, ja. 


1688. aus fehlt bei T. — 1696. S 101: Ihn aber denuneirt man nicht. 
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| 8 85 walter. 
00 we ' nicht — 
Licht. 
| Bitte ganz ſubmiß, 

Die Frau in dem Berichte nicht zu ſtören. 
Daß es der Teufel war, behaupt' ich nicht; 
Jedoch mit Pferdefuß und kahler Glatze 
Und hinten Dampf, wenn ich nicht ſehr mich irre, 
Hat's ſeine völl'ge Richtigkeit! — Fahrt fort! 


Frau Vrigitte. 


Da ich nun mit Erſtaunen heut vernehme, 
710 Was bei Frau Marthe Rull geſchehn, und ich, 
Den Krugzertrümmrer auszuſpioniren, 
Dier mir zu Nacht begegnet am Spalier, 
Den Platz, wo er geſprungen, unterſuche, 
Find' ich im Schnee, ihr Herrn, euch eine Spur — 
Was find' ich euch für eine Spur im Schnee? 
Rechts fein und ſcharf und nett gekantet immer, 
Ein ordentlicher Menſchenfuß, 


Und links unförmig grobhin eingetölpelt 

Ein ungeheurer klotz'ger Pferdefuß. 

5 | Walter (ärgerlich). 

Geſchwätz, wahnſinniges, verdammenswürd'ges — 
a Veit. 
Es nicht möglich, Frau! 


Frau Brigitte. 


Bei meiner Treu! 
erf am Spalier, da, wo der Sprung geſchehen, 
Seht, einen weiten, ſchneezerwühlten Kreis, 
Als ob ſich eine Sau darin gewälzt; 
25 Und Menſchenfuß und Pferdefuß von hier, 
Und Menſchenfuß und Pferdefuß, und Menſchenfuß und Pferdefuß, 
Qiuer durch den Garten, bis in alle Welt. 


„ Adam. 
Verflucht! — hat ſich der Schelm vielleicht erlaubt, 
Verkappt des Teufels Art —? 


wipe. 


Was! ich! N * | 
Schweigt! 3 
Frau Brigitte. 5 


Wer einen Dachs ſucht, und die Fährt entdeckt, 1780 
Der Waidmann, triumphirt nicht ſo, als ich. | 
Herr Schreiber Licht, ſag' ich, denn eben ſeh' ich 

Von euch geſchickt, den Würd'gen zu mir treten, I 
Herr Schreiber Licht, ſpart eure Seſſion, er 1 
Den Krugzertrümmrer judicirt ihr nicht, 1758 
Der ſitzt nicht ſchlechter euch, als in der Hölle; 1 
Hier iſt die Spur, die er gegangen iſt. 


Walter. N 
So habt ihr ſelbſt euch überzeugt? | 50 
Licht. | 
Eu'r Gnaden, 
Mit dieſer Spur hat's völl'ge Richtigkeit. 5 


Walter. 
Ein Pferdefuß? 
Licht. | 
Fuß eines Menſchen, bitt, 17 
Doch praeter propter wie ein Pferde,; 


Adam. 
Mein Seel', ihr Herrn, die Sache ſcheint mir en 
Man hat viel beißend abgefaßte Schriften, 
Die, daß ein Gott ſei, nicht geſtehen wollen 55 4 
Jedoch den Teufel hat, ſo viel ich weiß, Br 1745 
Kein Atheiſt noch bündig wegbewieſen. 5 
Der Fall, der vorliegt, ſcheint beſonderer 


Erörtrung werth. Ich trage darauf an, | 
Bevor wir ein Concluſum faſſen, | BE eh: | 
Im Haag bei der Synode anfragen 1750 
Ob das Gericht befugt ſei, anzunehmen, 4 
Daß Belzebub den Krug zerbrochen hat. — 4 


1749. Concluſum, Beſchluß. 


Ein ag, u wie ich ihn von euch ae. 
aus u meint ihr, Herr Schreiber? 


Licht. 
2 Eu'r Gnaden werden 
Nicht die Synode brauchen, um zu urtheil'n. 
Vollendet — mit Erlaubniß! — den Bericht, 
Ihr Frau Brigitte, dort; jo wird der Fall 
Aus der Verbindung, hoff ich, klar conſtiren. 


5 Frau Brigitte. 

5 Heeren: Herr Schreiber Licht, ſag' ich, laßt uns 
Die Spur ein wenig doch verfolgen, ſehn, 

Wohin der Teufel wohl entwiſcht mag ſein. 
Gut, ſagt er, Frau Brigitt', ein guter Einfall; 
Vielleicht gehn wir uns nicht weit um, 
2 wir zum Herrn Dorfrichter Adam gehn. 


Walter. 
Nun? und jetzt fand ſich —? 
Frau Brigitte. 
i Zuerſt jetzt finden wir 
Jenſeits des Gartens, in dem Lindengange, 

Den Platz, wo Schwefeldämpfe von ſich laſſend 
Der Teufel bei mir angeprellt: ein Kreis, 
Wie ſcheu ein Hund etwa zur Seite weicht, 
o Wenn ſich die Katze pruſtend vor ihm ſetzt. 

Walter. 


| Drauf weiter? 
Frau Brigitte, 


3 Nicht weit davon jetzt ſteht ein Denkmal ſeiner, 
15 AR. einem Baum, daß ich davor erſchrecke. 


Walter. 


Be Ein Damm wie? 


1758. conſtiren, von constare, beſtehen. — 1766. Jenſeits, S ändert: jenſeit. 

1768. angeprellt, angeprallt. — 1770. ihm, 8 104: van. — 1771. Dentmal 
ner; ähnlich vgl. Käthchen S. 6 (7): mit anal meiner; S. 115 (27): Verfolger 
r; er ie S. 41 (26): Vergeſſenheit feiner, S. 45 (16): Gedächtniß ihrer; Kl. 
ö 87 (25 f.): Zuſtand unſrer. 


Wie? ia, da werdet il 


5 Abam gar (c)). 
Verflucht, mein Unterleib. 1 a 
| Licht. „ | 
Vorüber, bitte, m 

Borlber hier, ich bitte, Frau Brigitte. we, 
Walter. BR | 

Wohin die Spur euch führte, will ich wiſſen! ' . 
Frau Brigitte. Et; 4 


Wohin? mein Treu, den nächſten Weg zu 4 
Juſt wie Herr Schreiber Licht geſagt. 


ee 
— 


N Walter. 
Zu uns? hierher? 
Frau Brigitte. N 
Vom Lindengange, ja, | 4 
Auf's Schulzenfeld, den Karpfenteich e nn 


Den Steg, quer über'n Gottesacker dann, 
Hier, ſag' ich, her, zum Herrn Dorfrichter Adam. 
Walter. 
Zum Herrn Dorfrichter Adam? 
Adam. 


D u 2 


Hier zu mir? 
Frau Brigitte. | 


Ruprecht. . 
Wird doch der Teufel king . 
In dem Gerichtshof wohnen? ee : 
Frau Brigitte. . 3 
Mein Treu, ich * ni, 1785 
Ob er in dieſem Hauſe wohnt; doch hier 
Ich bin nicht ehrlich, iſt er abgeſtiegen: 
Die Spur geht hinten ein bis an die Schwelle 
Adam. | 
Sollt' er vielleicht hier durchpaſſirt —2 


Zu euch, ja. 


4 4 
r 
— re u 


Die San. vornaus — 


Walter. 
War eine Spur vornaus? 
8 Licht. 
Vornaus, vepethe Eu'r Gnaden, keine Spur. 
0 Frau Brigitte. 
5 da, vornaus war der Weg zertreten. 
. Adam. 
N Beztreien Durchpaſſirt. Ich bin ein Schuft. 
Der Kerl, paßt auf, hat den Geſetzen hier 
Was angehängt. Ich will nicht ehrlich ſein, 
Wenn es nicht ſtinkt in der Regiſtratur. 
Wenn meine Rechnungen, wie ich nicht zweifle, 
Verwirrt befunden werden ſollten, 
et meine Ehr', ich ſtehe für nichts ein. 
5 ie Walter. | 
Ich auch nicht. (Fur ſich) Hm! ich weiß nicht, war's der linke, 


War es der rechte? ſeiner Füße einer — 


Herr Richter! eure Doſe! — ſeid ſo gefällig. 
Adam. 
Die Doſe? 
2 Walter, 
Die Doſe. Gebt! hier! 
Adam gu Licht). Zu 
Bringt dem Herrn Gerichtsratß, 55 
. Walter. | 
. Wozu die Umſtänd'? einen Schritt gebraucht's. 
Br Adam. 
6 it ſchon abgemacht. Gebt. Seiner Gnaden. 
Walter. | 
3 hätt’ 2 was in's Ohr geſagt. 
* Adam. 
| Lie, daß wir nachher Gelegenheit — 


5 Machdem ſich Licht wieder geſetzt) Pre: 
Sagt doch, ihr Herrn, ift jemand hier im Orte, 


Dar mißgeſchaffne Füße hat? , ee 

Licht. — | 

en allerdings iſt jemand hier in Huiſum — 5 1 
Walter. b | 

Sos wer? | 
Licht. N | 

Woll'n Euer Gnaden den Herrn Richter fragen - — 4 

Walter. | 1 

Den Herrn Richter Adam? ö 8 > I 

Adam. | 


Ich weiß von nichts 
zn Jahre bin ich hier im Amt zu Huiſum, I 
So viel ich weiß, iſt Alles grad' gewachſen. 8 1615 
23 Walter u Licht). „ 
; Nun? wen hier meint ihr? | — 
5 Frau Marthe. . . 
5 i Laß er doch ſeine Füße waagen 1 | 
Was ſteckt er unter'n Tiſch verſtört ſie hin, 5 1 
Daß man faſt meint, er wär' die Spur gegangen. Be} 
5 Walter. 9 5 
Wer? der Herr Richter Adam? 
Adam. 


Ich? die Spur? ER | 

8 Bin ich der Teufel? Iſt das ein Pferdefuß; in 

5 (Er zeigt feinen linken Fuß.) 

Walter, | | I 

Auf meine Ehr'. Der Fuß iſt gut. | Hs 1 

8 (Heimlich.) 1 
aa jetzt mit der Seſſion ſogleich ein Ende. 


am. 1 
15 Ein Fuß, wenn den der 2 hätt', 5 | 
So könnt' er auf die Bälle gehn und tanzen. ö A 


bam. 


“6, was! ich! 


Walter. 
Macht, ſag' ich, gleich ein Ende. 
Frau Brigitte, 


Den einz’ gen Skrupel nur, ihr würd'gen Herrn, 


1 dünkt mich, dieſer feierliche Schmuck! 


Adam. 
Was für ein feierlicher —? 


Frau Brigitte. 
Hier, die Perücke! 
Wer ſah den Teufel je in ſolcher Tracht? 
Ein Bau, gethürmter, ſtrotzender von Talg, 
Als eines 1 auf der Kanzel! 


Adam. 
Wir wiſſen hier zu Land nur unvollkommen, 
Was in der Hölle Mod' iſt, Frau Brigitte! 
5 Man jagt, gewöhnlich trägt er eignes Haar. 
Doch auf der Erde, bin ich überzeugt, 
Wirft er in die Perücke ſich, um ſich 
Den Honoratioren beizumiſchen. 
5 Walter. 
Nichtswürd'ger! werth, vor allem Volk ihn ſchmachvoll 
Vom Tribunal zu jagen! was euch ſchützt, 
Iſt einzig nur die Ehre des Gerichts. 
Schließt eure Seſſion! 
5 Adam. 
Ich will nicht hoffen — 
Walter. 
Ihr hofft jetzt nichts. Ihr zieht euch aus der Sache. 
Adam. 


Glaubt ihr, ich hätte, ich, der Richter, geſtern 
In Weinſtock die Perücke eingebüßt? 


a Gottt Re eur it ja im u En 795 
Wie Sodom und Gomorrha, aufgegangen. 


5 Licht. 
Vielmehr — 1 mir, gnäd'ger Herr! die webe 
Hat geſtern in die ſeinige gejungt. 


Adam. 


Ihr Herrn, wenn hier der Anſchein mich verdammt: 
Ihr übereilt euch nicht, bitt' ich. Es gilt 
Mir Ehre oder Proſtitution. 
So lang die Jungfer ſchweigt, begreif ich nicht 
Mit welchem Recht ihr mich beſchuldiget. 
Hier auf dem Richtſtuhl von Huiſum ſitz' ich, 
Und lege die Perücke auf den Tiſch: | 
Den, der behauptet, daß fie mein gehört, 
Fordr' ich vor's Oberlandgericht in Utrecht. 
Licht. 

Hm! die Perücke paßt euch doch, mein Seel, 
Als wär' auf euren Scheiteln ſie gewachſen. 
Er ſetzt ſie ihm auf.) 

Adam. 


Verläumdung! 
Licht. 
Nicht? 
Adam. 
| Als Mantel um die Schultern 
Mir noch zu weit, wie viel mehr um den Kopf. 
Er beſieht ſich im Spiegel.) f 
Ruprecht. 
Ei, ſolch ein ROBBE Kerl! 


Walter. 


Still, er! 

Em Marthe. 
Ci, ſolch ein blitzverfluchter Richter das! 
Walter. 

Noch einmal, wollt ihr gleich, ſoll ich die Sache enden? 1866 
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4 


5 Nuprecht (zu Eve). 
Eve ſprich, iſt er's? 
re | 


Wart', Beſtie! dic faſſ' ich. 
Ruprecht. 

0. im ec PR 
An Walter. 

Heda! der Büttel! 
Veit. 


” en fag’ ich 


Ruprecht. 
Wart'! heute reich ich dig 


mL Walter. 1 
| s. ihr nicht ſo viel Witz, Herr Richter —2 
; Adam. 


4 eau. fall ich jetzo die Sentenz. 
5 N 
| wi Walter. 
id das. Fällt ſie. 
Adam. 6 
5 Die Sache jetzt anf, 
Ans wann dort, der Racker, iſt der Thäter. 
Er Walter. 
N a0 gut das Weiter! 


Ja, wenn Eu’r Graden 5 


Adam. 


5 | Den Hals nen ic) 
ns Eiſen ihm, und weil er e 


Sich gegen ge Richter hat betrag 
Schmeiß' ich ihn in's vergitterte Gefangniß, 5 
Wie lange, werd' ich noch beſtimmen. 


2 Eve. Se 

Den Ruprecht —? ; er. . 
Ruprecht. a 

In's Gefängniß mich?: | 


Eve. 2 
In's Eiſen? 
Walter. ES 
Spart eure Sorgen, Kinder — Seid ihr fertig? 
Adam. 
Den Krug mein'thalb mag er erſetzen oder nicht. 


Walter. 


Gut denn. Geſchloſſen iſt die Seſſion. | 
Und Ruprecht appellirt an die Inſtanz zu Utrecht. 1885 


7 
E ²˙ꝛ˙ͤ u RI u m — 


Eve. 
Er ſoll, er, erſt nach Utrecht appelliven? 
Ruprecht. 
Was? ich — 
i a Walter. 
Zum Henker, ja! Und bis be. — N 
Eue. = 
Und bis dahin —? | 
nuprecht. LER 
In das Gefängniß gehn? rk 
Eve, 
Den Hals in's Eiſen ſtecken? Seid ihr auch Nächte | 
Er dort, der Unverſchämte, der dort fit, 1890 
Er ſelber war's — * 
Walter. 


Du hörſt's, zum un Ionen! | 
Ihm bis dahin Frümmmfich kein Haar — 


Eve. 


Der Richter Adam hat den Krug zerbrochen! 8 


ER Brigitte. 
Be dort? 


Eue. . 
| Er, ja! hi Ruprecht! 
2 deiner Eve geſtern! 
5 Faſſ ihn! Schmeiß ihn jetzo, wie du willſt 
. 1 Walter (test auß. 
Salt dont! wer nad Unordnungen — 
eye Eve. 
Gleichviel! 


i Das Eifen ift verdient, geh’, Ruprecht! 
sen: e mn von dem Tribunal herunter 


5 Adam. 
Ir Caäuft weg.) 


„ 
Hier! auf! 


| Ruprecht. 
Halt' ihn! 


Eve. | 
Geſchwind! 


Adam. 
uprecht. 


Blitz⸗Hinketeufel! 


Eve. 
Haſt du ihn? 


Nuprecht. 1 
Gott's Schlag und Wetter! 


walter. 
Fort! ruft den Büttel! 


nuprecht Get den Pe, i 5 ; 
Nag! das iſt eins. Und Ratz! Und 80 ie 0 | 
Und noch eins! in Ermangelung des Buckels. Be! 
Walter. 


Er ungejogner Menſch! — Schafft hier mir Debmung! 1905 
An ihm, wenn er ſogleich nicht ruhig it, 


Ihm wird der Spruch vom Eiſen heut noch wahr. | 
veit. . 
Sei zubig, 10 vertrackter Schlingel! 5 „3 ae | 


Zwölfter Auftritt. 
((Die Vorigen ohne Adam. — Sie begeben ſich alle in den Vordergrund der Bühne.) 


Ruprecht. 
Ei, Evchen! 
Wie hab ic heute ſchändlich dich beleidigt! | 
Ei, Gott's Blitz, alle Wetter; und wie geſtern! 1910 


Ei, du mein goldnes Mädchen, Herzens⸗Braut! 
Wirſt du er Lebtag mir vergeben können? 
Eve (wirft ſich dem Gerichtsrath zu Füßen). | 
Herr! wenn ihr jetzt nicht helft, ſind wir verloren! 
Walter. 5 
Verloren? warum das? 
Ruprecht. 
Herr Gott! was giebts? N 
Eve. 


Errettet Ruprecht von der Fier bois 
Denn dieſe Conſeription — der Richter Adam a 

Hat mir's als ein Geheimniß anvertraut, 

Geht nach Oſtindien; und von dort, ihr wißt, 

Kehrt von drei Männern einer nur zurück! 


Walter. . | 
Was! Nach Oſtindien! Biſt du bei Sinnen? 1 


Zwölfter Auftritt. Von dieſer Scene hat M eine breitere Ausarbeitung, bie 4 ö | 
Kleiſt mit gekürztem Schluſſe dem O als „Variant“ angehängt hat. en S. 108 ff. \ I 


8 


ER ch Bantam, gnäd'ger Herr; verläugnet's nicht! 
Hier iſt der Brief, die ſtille heimliche 
Inſtruction, die Landmiliz betreffend, 
Die die Regierung jüngſt deshalb erließ: 

Ihr ſeht, ich bin von Allem unterrichtet. 
; Walter (nimmt den Brief und lieſt ihn). 


5 0 n argliſtiger Betrug! — 
Deer Brief iſt falſch! 


Eve. 5 
Falſch? 
Walter. 


00 Falſch, ſo wahr ich lebe! 
Herr Schreiber Licht, ſagt ſelbſt, iſt das die Ordre, 


Die man aus Utrecht jüngſt an euch erließ? 
55 Licht. 
0 Die Ordre! was! der Sünder, der! ein Wiſch, 
Dien er mit eignen Händen aufgeſetzt! — 
Die Truppen, die man anwarb, ſind beſtimmt 
Zum Dienſt im Landesinneren; kein Menſch 
Denkt dran, ſie nach Oſtindien zu ſchicken! 

8 Eve. 
Nein, nimmermehr, ihr Herrn? 

Walter. 


1 Bei meiner Ehre! 
1 ar zum Beweſe meines Worts: den Ruprecht, 
Wär's ſo wie du mir ſagſt, ich kauf' ihn frei! 
* | Eve (ſteht auf). 

O Himmel! wie belog der Böswicht mich! 
Denn mit der ſchrecklichen Beſorgniß eben 

1040 Quält' er mein Herz, und kam zur Zeit der Nacht 
Mir ein Atteſt für Ruprecht aufzudringen; 
Bewies, wie ein erlognes Krankheitszeugniß 
Von allem Kriegsdienſt ihn befreien könnte 
ECrklärte und verſicherte und ſchlich, 


1981. Bantam, der weſtliche Teil der holländiſchen Inſel Java. 


So 8 ihr 2 — von mir fordern, ES x 
Daß es kein Mädchenmund wagt REN 
Trau Brigitte. 
Ei, der nichtswürdig⸗ſchändliche Betrüger! 
Nuprecht. 8 
Laß, laß den Pferdehuf, mein ſüßes Kind! 
Sieh', hätt' ein Pferd bei dir den Krug sertrümmert, 1950 


N 
j 
Ich wär' fo eiferfüchtig juft, als jetzt! | | 


Sie küſſen fig.) x | 
Veit. 8 = 
Das ſag' ich auch! küßt und verſöhnt und liebt euch; 
Und Pfingſten, wenn ihr wollt, mag Hochzeit ſein! 
Licht (am Fenſter). | ir 
Seht, wie der Richter Adam, bitt' ich euch, . 
Berg auf, Berg ab, als flöh' er Rad und Galgen, 1955 
Das aufgepflügte Winterfeld durchſtampft! 7 


Walter. Ef 

Was? iſt das Richter Adam? | 
Licht. 1 

Allerdings! ! 

Mehrere. A 9 

Jetzt kommt er auf die Straße. Seht! ſeht! 4 


Wie die Perücke ihm den Rücken peitſcht! 
Walter. 

Geſchwind, Herr Schreiber, fort! holt ihn zurück 1d96⁰ 

Daß er nicht Uebel rettend ärger mache. 

Von ſeinem Amt zwar iſt er ſuspendirt, 

Und euch beſtell' ich, bis auf weitere 

Verfügung, hier im Ort es zu verwalten; 

Doch ſind die Kaſſen richtig, wie ich hoffe, 1965 

Zur Deſertion ihn zwingen will ich nicht. i 

Fort! thut mir den Gefallen, holt ihn wieder! 


. 
8 Wii 
3 


ee ee 


1952. Vgl. Herm. 2284: Vergebt, vergeht, verſöhnt, umarmt und liebt euch! — 1 
Koberſtein 110. — 1961. Uebel rettend ärger, das Übel ärger mache, indem er ſich 
aaus der Sache zieht. Ungewöhnlich hart. Vgl. 341. * 


| doch, 1 Pelle wo find' ich auch 
N er in Utrecht der Regierung? 


Walter, 
halb „ Frau Marthe? 
Frau Marthe (empfindlich). 


Weshalb? Ich weiß nicht — 
dem Kruge nicht ſein Recht geſchehn? 


Walter. . 


2 der i mir! Allerdings. Am großen Markt, 
8 ii und Freitag Seſſion. 

| 5 Fran Marthe. 

1 Af die Woche stell? ich dort mich ein. 


Alle ab.) 


Pariant. 


Zwölfter Auftritt. e 


f (Die Vorigen ohne Adam. — Sie bewegen ſich alle in den bene der Bühne.) 1 


Ruprecht. 5 ER LE 
Ei, Evchen 
Wie hab ich heute ſchändlich dich beleidigt! SER 
Ei, Gotts Blitz, alle Wetter, und wie geſtern! 
Ei, du mein goldnes Mädchen, Herzens: Braut! 1 | 
Wirft du dein Lebtag mir vergeben N 3 ͤĩ ·]J 


Eve. 


nuprecht. 5 N „ 
ECi, ich verfluchter Schlingel! | 3 
Könnt’ ich die Hände brauchen, mich zu prügeln. 
Nimm, weißt du was? hör: thu mir den Gefallen, e 
Dein Pätſchchen, hol's der Henker, nimm's und baus, 28 
Und ſchlage tüchtig eins mir hinter's Ohr. 5 10 
Willſt du's mir thun? mein Seel, ich bin nicht ruhig. | 


u Eve. | . 3 
Du hörſt. Ich will nichts von dir wiſſen. a 


Nuprecht. = 

8 Ci, ſolch ein za N 

Der Lebrecht, denk ich, Schafsgeſicht, und geh, BER 4 

Mich beim Dorfrichter ehrlich zu beklagen. . 

Und er, vor dem ich klage, iſt es ſelbſt: | 15 

Den Hals noch judieirt er mir in's Eifen, | Ba 2 
Walter. 


Wenn ſich die Jungfer geſtern gleich der Mutter 
Eröffnet hätte züchtiglich, ſo hätte | 


Geh, laß mich ſein. 


rde Me einungen ige 1 5 Ei 
|  Ruprenht. 
. fig. Verzeiht ihr, gnäd'ger Herr! a 
war ihr Richter doch, ſie mußt' ihn ſchonen. — 
am nur jetzt fort zu Hauſ'. Es wird ſich finden. 
Eve. 


Ruprecht. 
Gut. So war's was Anderes. 
u ’3 für dich, was brauchen wir's zu wiſſen. 
u u wirſt's ſchon auf der Flieder ⸗Bank mir eins, 
von dem Thurm die Vesper geht, e 


Komm, ſei nur gut. 


ER 


Walter, 
) Was wir's zu wiſſen brauchen? 
o denk' ich nicht. Wenn Jungfer Eve will, 
Daß wir an ihre Unſchuld glauben ſollen; 
zo wird fie, wie der Krug zerbrochen worden, 
Umſtändlich nach den Hergang uns berichten. 
Ein Wort keck hingeworfen, macht den Richter 
7 . meinem Aug' der Sünd' noch gar nicht ſchuldig. 
Ruprecht. 
un . ſo faſſ' ein Herz! du biſt ja ſchuldlos. 
Sag's, was er dir gewollt, der Pferdefuß. 
Sieh, hätt' ein Pferd bei dir den Krug zertrümmert, 
Ich wär ſo eiferſüchtig juſt, als jetzt. 
f | Eve. 
Was hilft's, daß ich jetzt ſchuldlos mich erzähle? 
Unglücklich ſind wir beid' auf immerdar. 


Ruprecht. 
Unglücklich, wir? 
15 Walter. 
Warum ihr unglücklich? 
8 Ruprecht. 
Was gilt's, da iſt die Conſeription im Spiele. 
70 | Eve (wirft fih Waltern zu Füßen). 
5 dar, wenn ihr jetzt nicht helft, ſind wir verloren! 


nur, T 82: mir. — 32. nach den, T 82: noch den, 8 890: 
0 erzähle, alles erzähle, was ich weiß. 


Wenn ich nicht —? 

Nuprecht. 

Ew'ger Gott! „ 

Walter. 5 Mn 4 

Steh auf, mein ai. 752 N 

Eve. | Sr I 

Nicht ER Herr, als bis ihr eure Züge, e 

Die menſchlichen, die euch vom Antlitz ſtrahlen, I 

Wahr macht durch eine That der Menſchlichkeit. 5 u | 

Walter, 5 | 

Mein liebenswerthes Kind! wenn du mir deine ’ 41 

Unſchuldigen bewährſt, wie ich nicht zweifle, 1 

Bewähr' ich auch dir meine menſchlichen. 5 50 

Steh auf! 

| Eve. 


Ja Herr, das werd' ich. 
Walter. 
Gut. So ſprich. 
Eve. 
Ihr wißt, daß ein Edict jüngſt iſt erſchienen, 
Das von je hundert Söhnen jeden Orts 
Zehn für dies Frühjahr zu den Waffen ruft, 
Der rüſtigſten. Denn der Hispanier 
Verſöhnt ſich mit dem Niederländer nicht, 
Und die Tyrannenruthe will er wieder 
Sich, die zerbrochene, zuſammenbinden. f 
Kriegshaufen ſieht man ziehn auf allen Wegen, 
Die Flotten rings, die er uns zugeſendet, 
Von unſrer Staaten Küſten abzuhalten, 
Und die Miliz ſteht auf, die Thor' inzwiſchen 
In den verlaſſnen Städten zu beſetzen. 


Walter. 


Eve. 
Ja, ſo heißt's, ich weiß. 


Walter. 
Nun? weiter? 
Eve. 


Wir eben ſitzen, Mutter, Vater, Ruprecht 
Und ich, an dem Camin und halten Rath 


a 
ge dl, 230 r 9 
ee eee eee eee 


8 


* 


So iſt es. 


a N * | » n % 
a Ba ee eee eee eee 


85 


m gan tritt und * aufnotirt, 
d unſern frohen Streit mit ſchneidendem 


| ruch, juſt da er ſich zu Pfingſten neigte, 
5 Fur, 125 weiß, welches Pfingſtfeſt nun? — entſcheidet. 


Walter. 


Kind — 
Eve. 


Gut, gut. 


Walter. 
Das allgemeine Loos. 


Eve. 


Walter. 
Dem kann ſich Ruprecht gar nicht weigern. 


i Ä Ruprecht. 
ch denk auch nicht daran. 

Eve. 
ICE Er denkt nicht dran, 
Geſtrenger Herr, und Gott behüte mich, 
Daß ich in feiner Sinnesart ihn ſtörte. 
Wohl uns, daß wir was Heil'ges, jeglicher, 
Wir freien Niederländer, in der Bruſt, | 
Des Streites werth bewahren: jo gebe jeder denn 
Die Bruſt auch her, es zu vertheidigen. 
Müßt' er dem Feind' im Treffen ſelbſt begegnen, 
Ich ſpräche noch: zieh hin, und Gott mit dir: 
Was werd' ich jetzt ihn weigern, da er nur 
Die Wälle, die geebneten, in Utrecht 
Vor Knaben ſoll und ihren Spielen ſchützen? 
Inzwiſchen, lieber Herr, ihr zürnt mir nicht — 
Wenn ich die Mai'n in unſerm Garten rings 
Dem Pfingſtfeſt röthlich ſeh' entgegen knospen, 
So kann ich mich der Thränen nicht enthalten. 
a ich 125 ſonſt und thue, wie ich ſoll. 


Walter. 
Serhü auch Gott, daß ich darum dir zürne. 
Sprich weiter. 


| Nun ſchict die Mutter gebe 
Mich in gleichgültigem Geſchäft in's Amt, 
Zum Richter Adam. Und da ich in das Zimmer trete, 
„Gott grüß' dich Evchen! Ei, warum ſo traurig?“ 
Spricht er. „Das Köpfchen hängt dir ja wie'n Maienglödthen! 
Ich glaube faſt, du weißt, daß es dir ſteht. 
Der Ruprecht! Gelt? Der Ruprecht!“ — Je nun freilich, 
Der Ruprecht, ſag' ich; wenn der Menſch was liebt, 
Muß er ſchon auch auf Erden etwas leiden. 
Drauf er: „du armes Ding! Hm! Was wohl gäbſt du, 
Wenn ich den Ruprecht dir von der Miliz befreite?“ 
Und ich: wenn ihr den Ruprecht mir befreitet? 
Ei nun, dafür möcht' ich euch ſchon was geben. 
Wie fingt ihr das wohl an? — „Du Närrchen, ſagt er, 
Der Phyſikus, der kann, und ich kann ſchreiben, 
Verborgne Leibesſchäden ſieht man nicht, 
Und bringt der Ruprecht ein Atteſt darüber 
Zur Commiſſion, ſo giebt die ihm den Abſchied: 
Das iſt ein Handel, wie um eine Semmel.“ — 
So, ſag' ich. — „Ja“ — So, ſo! Nun, laßt's nur ſein, 
Herr Dorfrichter, ſprech' ich. Daß Gott der Herr 8 
Gerad' den Ruprecht mir zur Luſt erſchaffen, 
Mag ich nicht vor der Commiſſion verläugnen. 
Des Herzens innerliche Schäden ſieht er, 
Und ihn irrt kein Atteſt vom Phyſikus. 


Walter. 


Eve. g 

„Gut,“ ſpricht er. „Wie du willſt. So mag 
Er ſeiner Wege gehn. Doch was ich jagen wollte — 
Die hundert Gulden, die er kürzlich erbte, 
Läßt du dir doch, bevor er geht, verſchreiben?“ — 
Die hundert Gulden? frag' ich. Ei warum? 
Was hat's mir für Gefahr auch mit den Gulden? 
Wird er denn weiter, als nach Utrecht gehn? 
„Ob er dir weiter als nach Utrecht geht? 
Ja, du gerechter Gott, ſpricht er, was weiß ich, 
Wohin der jetzo geht. Folgt er einmal der Trommel, 
Die Trommel folgt dem Fähndrich, der dem Hauptmann, 
Der Hauptmann folgt dem Oberſten, der folgt 


Recht! Brav! 


99. glaube, T 84, S 393 ändern mit Recht gegen O 151: glaubte. 
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reinten 9 En der ner 
ziehen in Gedanken weit herum. 
laſſen trommeln, daß die Felle platzen.“ 


Walter. 


Vve. 
a: Bewahr mich Gott, ſprech' ich, 
ö habt, als ihr den Ruprecht aufnotirt, 
ja die Beſtimmung deutlich ihm verkündigt. 
„Ja! Die Beſtimmung! ſpricht er: Speck für Mäuſe! 
Wenn ſie die Landmiliz in Utrecht haben, 
So klappt die Falle hinten ſchnappend zu. 
Laß du die hundert Gulden dir verſchreiben —“ 
ſt das gewiß, frag' ich, Herr Richter Adam? 
ill man zum Kriegsdienſt förmlich ſie gebrauchen? 
Ob man zum Kriegsdienſt ſie gebrauchen will — 
illſt du Geheimniß, unverbrüchliches, 
Mir angeloben gegen jedermann?“ 
Ei, Herr Gott, ſprech' ich, was auch giebt's, Herr Richter! 
as ſieht er ſo bedenklich? Sag' er's heraus. c 


9: Walter. 
| Nun? nun? was wird das werden? 


Eve. 


er Schändliche! 


ag Was das wird werden? 
Herr, jetzo ſagt er mir, was ihr wohl wißt, f 
Daß die Miliz ſich einſchifft nach Batavia, 
Den eingebornen Kön'gen dort, von Bantam, 


Von Java, Jakatra, was weiß ich? Raub 
Zum Heil der Haager Krämer abzujagen. 
is Walter. 

5 Was? nach Batavia? 

N Ruprecht. 
Ich, nach Aſien? 

0 Walter. 

Davon weiß ich kein Wort. 

| Eve. 

Geſtrenger Herr, 

0 weiß, ihr ſeid verbunden, ſo zu reden. 


148. l T 86: h'raus, S 394: 'raus. Vgl. V. 933. 
Kleiſts Werke 2. 


alter. 


Eve. 


Gut, gut. Auf eure Pfucht. 
Und die iſt, uns, was wahr iſt, zu verbergen. 


Walter. 


Auf meine Bi 5 


Du hörſts. Wenn ich — 
Eve. 


Ich ſah be Brief, verget, den ir 160 „ 


Aus Utrecht an die Aemter habt ue 


Walter. 
Welch einen Brief? 
Eve. 


Den Brief, Herr, die bene 
Inſtruction, die Landmiliz betreffend, 


Und ihre Stellung aus den Dörfern rings. 


Walter. 
Eve. 
Herr, den ſah ich. 
Walter. e 
Und darin? 
Eve. 
Stand, Wr die Landmiliz im Wahn, ſie ſei 
Zum innern Friedensdienſte nur beſtimmt, 


Soll hingehalten werden bis zum März: 
Im März dann ſchiffe ſie nach Aſien ein. 


| Walter. 
Das in dem Brief ſelbſt hätteſt du geleſen? 


Eve. 


Den haſt du? 


Ich nicht. Ich las es nicht. Ich kann nicht len 


Doch er, der Richter, las den Brief mir vor. 
Walter. 


So. Er, der Richter. i 
f Eve. 


Ja. Und Wort vor Wort. 1 1 


Walter. 
Gut, gut. Nun weiter. 


e 
* 


N 
1 


Eve. 

5 8 Gott im Himmel, ruf' ich, 

Das 1 55 Volt, das blüh'nde, nach Batavia! 

Das Eiland, das entſetzliche, wovon 

Jedweden Schiffes Mannſchaft, das ihm naht, 

Die eine Hälfte ſtets die andere begräbt. 

Das iſt ja keine offen ehrliche 

Conſeription, das iſt Betrug, Herr Richter, 

Geſtohlen iſt dem Land die ſchöne Jugend, 

Um Pfeffer und Muskaten einzuhandeln. 

Lift gegen Lift jetzt, ſchaff er das Atteſt 
Für Ruprecht mir, und alles geb' ich ihm 

| 25 Dank, was er nur redlich fordern kann. 


Walter. 


| das machteſt du nicht gut. 


Eve. 
Liſt gegen Liſt. 
C Walter. 
Drauf er? 
Eve. 


ES „Das wird ſich finden,“ ſpricht er, „Evchen, 

Vom Dank nachher, jetzt gilt es das Atteſt. 

Wann ſoll der Ruprecht gehn?“ — In dieſen Tagen. 
„Gut,“ ſpricht er, „gut. Es trifft ſich eben günſtig. 
Denn heut noch kommt der Phyſikus in's Amt; 

Da kann ich gleich mein Heil mit ihm verſuchen. 
Wie lange bleibt der Garten bei dir offen?“ 

Bei mir der Garten? frag' ich. — „Ja, der Garten.“ 
Bis gegen Zehn, ſag' ich. Warum, Herr Richter? 
Vielleicht kann ich den Schein dir heut noch bringen.“ — 
Er mir den Schein! Ei, wohin denkt er auch? 

Ich werd' den Schein mir morgen früh ſchon holen. — 
„Auch gut,“ ſpricht er. „Gleichviel. So holſt du ihn. 

Glock halb auf neun früh Morgens bin ich auf.“ 


Walter. 


| Eve. 

Nun — geh ich zur Mutter heim, und harre, 

Den Kummer, den verſchwiegnen, in der Bruſt, 

3 In meiner Klauſe durch den Tag, und harre 

Bis zehn zu Nacht auf Ruprecht, der nicht kommt. 
Und geh' verſtimmt Glock zehn die Trepp' hinab, 


8 * 


Die Gartenthür zu ſchließen, und erblicke, 
Da ich fie öffn', im Dunkel fernhin wen, 

Der ſchleichend von den Linden her mir naht. 
Und ſage: Ruprecht: — „Evchen,“ heiſert es. — 
Wer iſt da? frag' ich. — „St! Wer wird es ſein?“ — 
Iſt er's, Herr Richter? — „Ja, der alte Adam“ — 


Ruprecht. 
Eve. 


Gott's Blitz! 


Er ſelbſt — 
Ruprecht. 
Gott's Donnerwetter! 


Eve. 
Iſt's 
Und kommt, und ſcherzt, und kneipt mir in die Backen, 
Und fragt, ob Mutter ſchon zu Bette ſei. 


Ruprecht. 
Eve. 


Seht, den Hallunken! 


Drauf ich: Ei was, Herr Richter, | 


Was will er auch jo ſpät zu Nacht bei mir? 

„Je, Närrchen,“ ſpricht er — Dreiſt heraus, ſag' ich; 
Was hat er hier Glock zehn bei mir zu ſuchen? 

„Was ich Glock zehn bei dir zu ſuchen habe?“ — 

Ich ſag', laß er die Hand mir weg! Was will er? — 
„Ich glaube wohl, du biſt verrückt,“ ſpricht er. 

„Warſt du nicht heut Glock eilf im Amt bei mir, 

Und wollteſt ein Atteſt für Ruprecht haben?“ 


Ob ich? — Nun ja. — „Nun gut. Das bring ich dir.“ 


Ich ſagt's ihm ja, daß ich's mir holen wollte. — 
„Bei meiner Treu! Die iſt nicht recht geſcheut. 

Ich muß Glock fünf Uhr morgen früh verreiſen, 
Und ungewiß, wann ich zurücke kehre, 

Liefr' ich den Schein noch heut ihr in die Hände; 
Und ſie, nichts fehlt, ſie zeigt die Thüre mir; 

Sie will den Schein ſich morgen bei mir holen.“ — 
Wenn er verreiſen will Glock fünf Uhr morge 
Davon ja wußt' er heut noch nichts Glock eilf? 

„Ich ſag's,“ ſpricht er, „die iſt nicht recht bei . 
Glock zwölf bekam ich heut die Ordre erſt.“ — 

Das iſt was Anderes, das wußt' ich nicht. 

„Du hörſt es ja,“ ſpricht er. — Gut, gut, Herr Richter. 


220 


225 


235 


herzlich ihm für Meine Mühe, 
er mir. Wo hat er das Atteft? 
walter. 
a ihr was von der Ordre? 


Licht. 

Nicht ein Wort. 
Bene bekam er kürzlich noch die Ordre, 
Sich nicht von ſeinem Amte zu entfernen. 


At habt ihr heut zu Hauſ' ihn angetroffen. 
Walter. 


Eve. 
Wenn er log, ihr Herrn, konnt' ich's nicht prüfen. 
50 mußte ſeinem Wort vertraun. 


Walter. 
Ganz recht. 
; n konnteſt es nicht prüfen. Weiter nur. 
Wo iſt der Schein, ſprachſt du? 


Eve. 

8 „Hier,“ ſagt er, „Evchen;“ 
und seht ihn vor. „Doch höre,“ fährt er fort, 

„Du mußt, ſo wahr ich lebe, mir vorher 

Noch ſagen, wie der Ruprecht zubenamſ't? 

Heißt er nicht Ruprecht Gimpel?“ — Wer? der Ruprecht? 

„Ja. Oder Simpel? Simpel oder Gimpel?“ 

Ach, Gimpel! Simpel! Tümpel heißt der Ruprecht. 

„Gott's Blitz, ja,“ ſpricht er; „Tümpel! Ruprecht Tümpel! 
Hab' ich, Gott tödt' mich, mit dem Wetternamen 

Auf meiner Zunge nicht Verſteck geſpielt!“ — 
Ich ſag', Herr Richter Adam, weiß er nicht —? 

„Der Teufel ſoll mich holen, nein!“ ſpricht er. — 

Steht denn der Nam' hier im Ateſt noch nicht? 
„Ob er in dem Atteſt — 2“ — Ja, hier im Scheine. 
„Ich weiß nicht, wie du heute biſt,“ ſpricht er. 

„Du hörſt's, ich ſucht' und fand ihn nicht, als ich 
Heut Nachmittag bei mir den Schein hier mit 

Dem Phyſikus zuſammen fabricirte.“ 

Das iſt ja aber dann kein Schein, ſprech' ich. 

Das iſt, nehm er's mir übel nicht, ein Wiſch, das! 
Ich brauch' ein ordentlich Atteſt, Herr Richter. — 
„Die iſt, mein Seel', heut,“ ſpricht er, „ganz von Sinnen. 


Der Schein iſt fertig, ge- und unterſchrieben, 
Datirt, beſiegelt auch, und in der Mitte 4 

Ein Platz, ſo groß juſt wie ein Tümpel offen; 

Den füll' ich jetzt mit Dinte aus, ſo iſt's . 

Ein Schein nach allen Regeln, wie du brauchſt.“ — 

Doch ich: wo will er in der Nacht, Herr Richter, 2 

Hier unterm Birnbaum auch den Platz erfüllen? — 2275 

„Gott's Menſchenkind auch, unvernünftiges!“ . 

Spricht er; „du haſt ja in der Kammer Licht, en 

Und Dint' und Feder führ' ich in der Taſche. 5 | 

Fort! Zwei Minuten braucht's, ſo iſt's geſchehn.“ 


Ruprecht. x De Er 


Ei, ſolch ein blitzverfluchter Kerl! N 280 
Walter. | , | 

Und darauf gingſt du mit ihm in die Kammer? 

| | Eve. 


Ich ſag': Herr Dorfrichter, was das auch für 

Anſtalten ſind! Ich werde jetzt mit ihm, 

Da Mutter ſchläft, in meine Kammer gehn. 

Daraus wird nichts, das konnt' er ſich wohl denken. 285 
„Gut,“ ſpricht er, „wie du willſt. Ich bin's zufrieden 

So bleibt die Sach' bis auf ein andermal, 

In Tagner drei bis acht bin ich zurück.“ — 

Herr Gott, ſag' ich, er in acht Tagen erſt! RUN > 
Und in drei Tagen geht der Ruprecht ſchon — San 290 


Walter. 


Eve. 
Kurz, gnäd'ger Herr — 


Walter. 


Eve. 
Ich ging. Ich führt' ihn in die Kammer ein. 
Frau Marthe. 
Ei, Eve! Eve! Er 
Eve. 
Zürnt nicht! 


Walter. 
Nun jetzt — weiter? 


Nun, Evchen, kurz — 


Du ging ſt u; 


WEN 


288. Tagner, Tager, Tagen. Volkstümlich nach Analogie von Stüder ꝛc. 1 


t ich's fon, h wir 5 noch erreicht — 
ich die Thür behutſam zugedrückt, 
er Atteſt und Dint' und Feder auf den Tiſch, 
e den Has herbei 1, wie zum Schreiben. 


räuspert 05 und lüftet ſich die a 
nimmt ſich die Perücke förmlich ab, 
hängt, weil der Perückenſtock ihm fehlt, 
auf den Krug dort, den zum Scheuern ich 
Bei mir auf's Wandgeſimſe hingeſtellt. 
und da ich frag', was dies auch mir bedeute? 
Läßt er am Tiſch jetzt auf den Stuhl ſich nieder, 
d faßt mich jo, bei beiden Händen, ſeht, 
Und ſieht mich an. 
. Frau Marthe. 
Und ſieht — 
Ruprecht. 
Und ſieht dich an? 
5 Eve. 
dee abgemeſſene Minuten ſtarr mich an. 


Frau Marthe. 


Ruprecht. 
Spricht nichts? 
Eve. 
Pie Er, Niederträcht'ger, ſag' ich, 
Da er jetzt ſpricht; was denkt er auch von mir? 
Und ſtoß' ihm vor die Bruſt, daß er euch taumelt — 
Und: Jeſus Chriftus! ruf' ich: Ruprecht kommt! 
15 — Denn an der Thür ihn draußen hör' ich donnern. 


Ruprecht. 


Ei, ſieh! da kam ich recht. 


Eve. 

ei „Verflucht!“ ſpricht er, 

55 „Ich bin verrathen!“ — und ſpringt, den Schein ergreifend 
Und Dint' und Feder: zu dem Fenſter hin. 
„Du!“ ſagt er jetzt, „ſei klug!“ — und öffnet es. 
„Den Schein holſt du dir morgen bei mir ab. 


&agft h 50 ein Wort, ſo nehm' ich ihn und 
Und mit ihm deines Lebens Glück, entzwei.“ 


Ruprecht. 


Eve. 

8 Und tappt ſich auf die Hütſche 

Und auf den Stuhl, und ſteigt auf's Fenſterbrett, 

Und unterſucht, ob er wohl ſpringen mag, 

Und wendet ſich, und beugt ſich zum Geſimſe, 

Wo die Perück' hängt, die er noch vergaß. 

Und greift und reißt vom Kruge ſie, und reißt 

Von dem Geſims den Krug herab: 

Der ſtürzt; er ſpringt; und Ruprecht kracht ins Zimmer. 


Ruprecht. 
Gott's Schlag und Wetter! 


Die Beſtie! 


Eve. 


Jetzt will, ich jetzt will reden, 
Gott der Allwiſſende bezeugt es mir! 


Doch dieſer — ſchnaubend fliegt er euch durchs Zimmer, 
Und ſtößt — 
| Ruprecht. 


Eve. 0 
Mir vor die Bruſt — 


Ruprecht. 
Eve. 
Ich taumle ſinnlos nach dem Bette hin. 
Veit. 


Verflucht! 


Mein Eochen! 


Verdammter Hitzkopf, du! 
Eve. 

Jetzt ſteh' ich noch, 
Goldgrün, wie Flammen rings, umſpielt es mich, 
Und wank', und halt' am Bette mich; da ſtürzt 
Der von dem Fenſter ſchmetternd ſchon herab; 
Ich denk', er ſteht im Leben nicht mehr auf. 
Ich ruf': Heiland der Welt! und ſpring' und neige 
Mich über ihn, und nehm' ihn in die Arme, 
Und ſage: Ruprecht! Lieber Menſch! Was fehlt dir? 
Doch er — 


323. Hütſche, niedrige Fußbank, Schemel. 


Er wüthet — 


Ruprecht. 
Traf ich dich? 
Eve. 


weiche mit Entſetzen aus. 
Frau Marthe. 


Ruprecht. 
Daß mir der Fuß erlahmte! 


Frau Marthe. 


Eve. 

Jetzt erſcheint die Mutter, 
Und ſtutzt, und hebt die Lamp' und fällt ergrimmt, 
Da ſie den Krug in Scherben ſieht, den Ruprecht 
Als den unzweifelhaften Thäter an. 

Er, wuthvoll ſteht er, ſprachlos da, will ſich 
Vertheidigen: doch Nachbar Ralf fällt ihn, 
Vom Schein getäuſcht, und Nachbar Hinz ihn an, 
Und Muhme Suſ' und Lieſ' und Frau Brigitte, 
Die das Geräuſch zuſammt herbeigezogen, 
Sie Alle, taub, ſie ſchmähen ihn und ſchimpfen, 
Und ſehen großen Auges auf mich ein, 
Da er mit Flüchen, ſchäumenden, betheuert, 
Daß nicht er, daß ein Andrer das Geſchirr, 

60 Der eben nur entwichen ſei, zerſchlagen. 


Ruprecht. 
Verwünſcht! Daß ich nicht ſchwieg! Ein Anderer! 
Mein liebes Evchen! 1 


Die Mutter ſtellt ſich vor mich, 
Blaß, ihre Lippe zuckt, ſie ſtemmt die Arme. 
Iſt's,“ fragt fie, „iſt's ein Anderer geweſen?“ 
Und: Joſeph, ſag' ich, und Maria, Mutter; 
Was denkt ihr auch? — „Und was noch fragt ihr ſie?“ 
Schreit Muhme Suſ' und Lieſe: „Ruprecht war's!“ 
And alle ſchrei'n: „der Schändliche! der Lügner!“ 


Grobian! 


Nach ihr zu ſtoßen! 


Jos. ſchrein, T 94: ſchrie'n. 


Ja, nicken. Gut. 


Auch gut. 


und ich — ich schwieg, ihr Herrn; ich log, ich 
Doch log ich anders nicht, ich ſchwör's, als ſ 


Ruprecht. 


Mein Seel', ſie ſprach kein Wort, das muß ich ſagen. 


Frau Marthe. 
Sie ſprach nicht, nein, ſie nickte mit dem Kopf bloß, 
Wenn man ſie, ob's der Ruprecht war, befragte. 


Ruprecht. 
Eve. 


Ich nickte? Mutter! 


Ruprecht. 


Eve. 


Wann hätt' ich — ? 
Frau Marthe. | 4 

Nun? du hätteſt nicht, 376 

Als Muhme Suſe vor dir ſtand und fragte: 8 3 
Nicht, Evchen, Ruprecht war es? ja genidt? 


Eve. 


Wie? Mutter? wirklich? Nickt' ich? Seht — 


Ruprecht. 


Beim Schnauben, Evchen! Laß die Sache gut ſein. 1 
Du hieltſt das Tuch, und ſchneutzteſt heftig drein; N, 58 
Mein Seel', es ſchien als ob du 'n biſſel nickteſt. | 4 
Eve (werwirrt). 
Es muß unmerklich nur geweſen jein. 

Frau Marthe. 
Es war zum Merken juſt genug. 


Walter. 


Zum Schluß die: —2 


Eve. 


Nun war auch heut am Morgen noch mein Aer 
Gedanke, Ruprecht alles zu vertraun. 
Denn weiß er nur der Lüge wahren Grund, = 3 
Was gilt's, denk ich, ſo lügt er ſelbſt noch mit, „ 
Und ſagt: nun ja, den irdnen Krug zerſchlug ich, N N 


Nicht? 


dae See ben, 


ns den Pe 525 wieder, und befiehlt, 
Sogleich zum Vater Tümpel ihr zu folgen; 
Dort fordert ſie den Ruprecht vor Gericht. 
Vergebens, daß ich um Gehör ihn bitte, 
Wenn ich ihm nah', ſo ſchmäht und ſchimpft er mich. 
; mb wendet ſich, und will nichts von mir wiſſen. 


Ruprecht. 


Walter. 
Nun laß dir ſagen, liebes Kind, 
b Wie zu ſo viel ſtets tadelnswerthen Schritten — 
— Ich ſage tadelnswerth, wenn ſie auch gleich 
Verzeihlich find — dich ein i gemeiner, grober 
Betrug verführt. 


Eve. 

So? Wirklich? 
Walter. 
f Die Miliz 
Wird nach Batavia nicht eingeſchifft: 


Sie bleibt, bleibt in der That bei uns, in Holland. 


Eve. 
Gut, gut, gut. Denn der Richter log, nicht wahr? 
95 So oft: und alſo log er geſtern mir. 
Der Brief, den ich geſehen, war verfälſcht; 
ua las mir's aus dem Stegreif nur fo vor. 
| Walter. 
Ja, ich verſichr' es dich. 
i Eve. 
O gnäd'ger Herr! — 
d Gott! Wie könnt ihr mir das thun? O ſagt — 
| Walter. 
Herr Schreiber Licht! Wie lautete der 115 
Ihr er ihn kennen. 
Licht. 


N Ganz unverfänglich. 
Wie's überall bekannt iſt. Die Miliz 
Bleibt in dem Land, 8 iſt eine Landmiliz. 


390. Doch Mutter, T 94: Doch, Mutter. Mutter iſt Nominativ mit Auslaſſung 
Artikels, nicht Vokativ. — 392. Tümpel fehlt im M 64a. — 398. fo fehlt im N. 


d mein Leben! Nun iſt's aus. 
Ruprecht. 
Evchen! Haft du dich wohl auch überzeugt? 
Beſinne dich! 1 
ve. 


Ob ich — du wirſt's erfahren. 
Ruprecht. | 
Eve. 


Du hörſt es, alles, alles; 
Auch dies, daß ſie uns täuſchen ſollen, Freund. 


Walter. 
Wenn ich mein Wort dir gebe — 


Eve. 


Stand's wirklich jo —? 


O gnäd'ger Herr! 


Ruprecht. 
Wahr MER, es wär' das erſtemal wohl nicht — 
Eve. 
Schweig! 's iſt umſonſt — 
Walter. Ts 
Das erſtemal wär's nicht? 2 
UNMuprecht. 855 
Vor ſieben Jahren ſoll was Aehnliches 
Im Land geſchehen fein — 
Walter. x 
Wenn die Regierung 
Ihn hinterginge, wär's das erſtemal. 
So oft ſie Truppen noch nach Aſien ſchickte, 
Hat ſie's den Truppen noch gewagt zu ſagen. 
Er geht — 
Eve. 


Du gehſt. Komm. 


Walter. 
Wo er hinbeordert; 
In Utrecht wird er merken, daß er bleibt. . 


Eve. 


Du gehſt nach Utrecht. Komm. Da wirſt du's merten. = 


Komm, folg'. Es find die legten Abſchiedsſtunden, 


x * in Mer, 
. Herr uns nicht 0 wollen. 


Walter. 


| Walter. 
Dir glaubt ich Wort vor Wort, was du mir fegte, 
Ich fürchte faſt, daß ich mich übereilt. 
$ Eve. 
Ich glaub' euch ja, ihr hört's, ſo wie ihr's meint. 
Komm fort. 
x Walter. 
3 Bleib! Mein Verſprechen will ich löſen. 
Du haſt mir deines Angeſichtes Züge 
b Bewährt, ich will die meinen dir bewähren; 
Müßt' ich auf andre Art dir den Beweis 
Auch führen, als du mir. Nimm dieſen Beutel. 


Eve. 


Walter. 
5 Den Beutel hier mit zwanzig Gulden! 
Mit ſo viel Geld kaufſt du den Ruprecht los. 
1 | Eve. 
Wie? Damit —? 
| Walter. 
Ja, befreift du ganz vom Dienft ihn. 
Doch jo. Schifft die Miliz nach Aſien ein, 
So iſt der Beutel ein Geſchenk, iſt dein. 
Bleibt ſie im Land', wie ich's vorher dir ſagte, 
So trägſt du deines böſen Mißtrauns Strafe, 
Und zahlſt wie billig Beutel ſamt Intreſſen, 
Vom Hundert vier, terminlich mir zurück. 
Eve. 
wie, gnäd'ger Herr? Wenn die — 


Walter. 
Die Sach' iſt klar. 


451. terminlich, am Verfalltage. 


Wenn die Miliz Ne Afien ſic Einf, 
So ift der Beutel ein Geſchenk, iſt mein. C 
Bleibt ſie im Land, wie ihr's vorher mir ſagtet, 455 


a 
So foll ich böſen Mißtrauns Straf erdulden, - et 
Und Beutel ſamt, wie billig, Intereſſen — 95 | 
(fie ſieht Ruprecht an) I 
Ruprecht. | | 
Pfui! 's iſt nicht wahr! Es ift kein wahres Wort! 1 
Walter. | 
Was iſt nicht wahr? 
Eve. * 
Da nehmt ihn! Nehmt ihn! Heft ihn! 
Walter. 3 
Wie? | 
Eve. 14 
Nehmt, ich bitt' euch, gnäd'ger Herr, nehmt, 1 . ihn. — 
Walter. 
Den Beutel? 
a Eve. 
O Herr Gott! N N 
| Walter, ; „ 
Das Geld? Warum das? | 
Bolwichtig N Gulden ſind's. 1 
Sieh her, das Antlitz hier des Spaniertönigs: . . 
Meinſt du, daß dich der König wird betrügen? | 1 
Eve. 8 va 


O lieber, guter, edler Herr, verzeiht mir. 
— O der verwünſchte Richter! 
Ruprecht. 
Ei, der Schurke! 
Walter. | 
So glaubſt du jetzt, daß ich dir Wahrheit gab? 
Eve. 
Ob ihr mir Wahrheit gabt? O ſcharfgeprägte, 
Und Gottes leuchtend Antlitz drauf. O Himmel! 
Daß ich nicht ſolche Münze mehr erkenne! ! 
| Walter. N 
Hör', jetzt geb' ich dir einen Kuß. Darf ich? 
469. Himmel, M 66a: Jeſus. — N 


zer 


pre 
d einen tüchtigen. So. Das iſt brav. 
7 halter. 
Du alſo gehſt nach Utrecht? 
Er Ruprecht. 
x Nach Utrecht geh' ich, 
Und ſteh' ein Jahr lang auf den Wällen Schildwach, 
Und wenn ich das gethan, u. ſ. w. . .... iſt Eve mein! 


473 ff. M 66 a: W. Du alſo seht nach utrecht? N. Ich geh nach Utrecht, | Und ſtehe 


r auf den Wällen Schildwach.] E. Und ich geh einen Sonntag um den andern, Und 


ſuch ihn auf den Wällen auf, und bring’ ihm | Im kühlen Topf von frifchgefernter 


zutter: | Bis ich ihn einſt mit mir zurückenehme. W. Und ich empfehle meinem Bruder 
n, | Dem Hauptmann von der Landmiliz, der ihn | Aufnimmt, wollt ihr, in feine Com⸗ 
agnie? | (M 66 b) E. Das wollt ihr thun? W. Das werd' ich gleich beſorgen. GE. O 

Herr! O wie beglückt ihr uns.] W. Und iſt ſein kurzes Dienſtjahr nun verfloſſen, 


; \ komm' ic Pfingften, die nächſtfolgenden, Und melde mich als Hochzeitsgaſt: ihr werdet 
N 8 


doch nicht verſäumen? [E. Nein, mit den nächſten Mai'n blüht 


unſer Glück.] W. Ihr ſeid damit zufrieden doch, Frau Marthe? | R. Ihr zürnt mir jetzo 


mehr, Mutter — nicht? F. M. Warum ſoll ich zürnen, dummer Jung’? Haft du | 
Krug herunter vom Geſims geſchmiſſen?] W. Nun alſo. — Er auch, Vater. V. Von 
| [W. — Nun mögt’ ich wiſſen, wo der Richter blieb? [L. Der Richter? Hm! 


Ich weiß nicht, Ew. Gnaden — Ich ſteh hier ſchon geraume Zeit am Fenfter, | Und einen 
Flüchtling ſeh' ich, ſchwarz ornirt, | Das aufgepflügte Winterfeld durchſtampfen, | Als ob 


er Nad und Galgen flöhe. W. Wo? | (M 672) 


Wollt ihr geit euch hierher be⸗ 
n — | (Sie treten alle ans Fenſter.) W. Iſt das der Richter? K. Ja, wer ſcharfe 


Nee hätte — N. Der Henker hol's. K. Iſt er's? R. So wahr ich lebe! | R. Sieh, 


r Ä Lv, ich bitte dich — E. Er iſt's. N. Er iſt's! | Ich ſeh's an feinem hinkenden Galopp. 


V. Der dort den Fichtengrund heruntertrabt, | Der Richter? F. M. So wahr ich ehrlich 
bin. Seht nur, | Wie die Perücke ihm den Rücken peitſcht.] W. Geſchwind, Herr Schreiber, 


! Holt ihn zurück! | Daß er nicht Übel rettend ärger mache.] Von feinem Amt zwar 
r ſuspendirt, | Und euch beſtell' ich, bis auf weitere] Verfügung, hier im Ort es zu 
alten; Doch ſind die Caſſen richtig, wie ich hoffe, | So wird er wohl auf irgend einem 
Noch zu erhalten fein. Fort, holt ihn wieder. — Daran ſchließt ſich im M der 
Auftritt des Stücks, V. 1968 bis 1975. 
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Einleitung. 


Jas Fragment des Robert Guiskard iſt 1808 im Aprilheft des 
„Phöbus“ abgedruckt und von Tieck in die Hinterlaſſenen Schriften 
nommen worden. Es iſt alles, was uns aus dieſem Lieblingswerke 

rs gerettet Wurde; Es wurde wohl 1802 in der nn. etwa 


ei? b batte er rn als einen Anlauf nach dieſem einzigen Ziele ge⸗ 

1; jo oft er ſah, daß ihm die Kraft erlahmte, legte er den Plan 
und nahm etwas anderes vor; ſtets aber ſchwebte ihm als höchſte 
etzte Leiſtung der „Guiskard“ vor der Seele — denn nach deſſen 
er Vollendung wünſchte er zu ſterben. Als er 1802 nach Weimar 


Welt Deine Liebe zu mir erklären ſoll, erregt die Bewunderung 
„ denen ich es mittheile. O Jeſus! wenn ich es a voll: 


zu bebe zu nn Nach langen vecitierte a dem 
9 * 


Alten A in einer guten Stunde einige Frag und Hauptſcenen 
aus dem Gedächtniſſe, worüber dieſer in die größte Bewunderung geriet. 
Anderthalb Jahre ſpäter urteilte Wieland: „Wenn die Geiſter des Aſchylus, 
Sophokles und Shakeſpeare ſich vereinigten, eine Tragödie zu ſchaffen, 
ſo würde ſie das ſein, was Kleiſts Tod Guiskards des Normannen, 
ſofern das Ganze demjenigen entſpräche, was er mich hören ließ. Von 


dieſem Augenblick an war es bei mir entſchieden, Kleiſt ſei dazu geboren, 


die große Lücke in unſerer dramatiſchen Litteratur auszufüllen, die ſelbſt 


von Schiller und Goethe noch nicht ausgefüllt worden iſt.“ (Bülow 36.) 
„In kurzem,“ ſchrieb Kleiſt voll freudigſter Hoffnung an die Schweſter, 
„werde ich Dir viel Frohes zu ſchreiben haben; denn ich nähere mich allem ö 


2 Erdenglück.“ Aber Wieland Bewunderung hielt am Ende doch nicht vor 


Kleiſts grübelnden Selbſtprüfung Stich. Er verzweifelte daran, ſein Werk 
in Osmannſtädt zu vollenden, und zog wieder von dannen. In Leipzig, 


wo wir ihn hierauf finden, wirft er ſich abermals auf ſeine Tragödie und 


nimmt Unterricht in der Deklamation. „Ich lerne,“ ſchreibt er an Ulrike, 
„meine eigene Tragödie deklamiren. Sie müßte, gut deklamirt, eine 


beſſere Wirkung thun, als ſchlecht vorgeſtellt. Sie würde, mit vollkommener 


Deklamation vorgetragen, eine ganz ungewöhnliche Wirkung thun.“ 
Dann wandert er raſt⸗ und ruhlos weiter, und mit jedem neuen Federzuge 
wächſt die Verzweiflung an ſich ſelbſt und die Krankheit ſeiner Seele. 
Von Dresden, wo er ſich monatelang an ſeinem Werk verzehrt, reiſt er 
mit Pfuel nach der Schweiz, wo er ſeine Arbeit, „die ſich allerdings über 
meine Erwartung verzögert“, unter des Freundes Augen vollenden ſoll. 
Ein aufmunternder Brief Wielands giebt ihm neuen Eifer. „Nichts,“ 
ſchreibt der Alte an ihn, „iſt dem Genius der heiligen Muſe, die Sie 
begeiſtert, unmöglich. Sie müſſen Ihren Guiskard vollenden, und wenn 
der ganze Kaukaſus und alles auf Sie drückte.“ Aber in Genf bricht 
die Verzweiflung dennoch aus, ſein Ideal entweicht ihm unter den 
Händen, und die eigentliche Geſchichte des Guiskard iſt mit dem er⸗ 
ſchütternden Genfer Brief an Ulrike zu Ende, worin er jammert, daß 
er nun ein Halbtauſend hinter einander folgende Tage, die Nächte der 
meiſten mit eingerechnet, an den Verſuch geſetzt habe, ſein Gedicht zu 
vollenden, ein Werk, das, wie er ſich endlich überzeugen müſſe, für ihn 


zu ſchwer ſei. Rechnet man von dem Datum dieſes Briefes 500 Tage 


zurück, ſo geräth man, nach Wilbrands richtiger Berechnung (203), in 
den Anfang des Jahres 1802, wo Kleiſt in Thun erkrankte. Damals 
wird er den zweiten Guiskard⸗Verſuch vernichtet und dann in neuem 
Aufſchwung dieſen dritten begonnen haben. Dieſen verbrannte er wohl 4 
1803 in Paris nebſt allen ſeinen Papieren. ; 

Wenn wir fragen, in welchem Verhältnis ſteht das uns über⸗ 
kommene Fragment zu dieſen drei immer wieder vernichteten Verſuchen, 
ſo fehlt uns die Antwort. Haben wir hier eine bei einem Freunde zurück⸗ 
gelaſſene Abſchrift der Dresdener Faſſung, die eben dadurch, daß ſie Kleiſt | | 


Falle das Fragment bei ſeiner Rückkehr nach Dresden gleich 
m Geſpenſt der Vergangenheit wieder auftauchen geſehen, und Müller 
zum Abdruck im „Phöbus“ vermocht haben. Dem ſteht aber ſcheinbar 
geg den, daß Müller 1807 bei der Gründung des „Phöbus“ an Gentz 
schjel 123) ſchrieb, daß u a. „zwei Tragödien von Kleiſt, die 


9551 iſt es unwahrſcheinlich, daß Kleiſt, vielleicht auf Müllers 
den, ſein verhängnisvolles Werk wieder aufgenommen hatte und 
als wohl in der feſten Abſicht, es zu vollenden, wie Wilbrandt an⸗ 
mt. Das im April⸗ und Maiheft abgedruckte, zu großen Er⸗ 
tungen ſpannende Fragment iſt gewiß nicht in Dresden gedichtet 
den, ſondern eine vielleicht jetzt etwas gefeilte ältere Arbeit. Kleiſt 


ann jetzt einen anderen Stil, ein neues Dichten. Jedenfalls iſt und 
bt dies Bruchſtück alles, was uns von dem gewaltigen Ringen, das Kleiſt 
d in der „Pentheſilea“ dramatiſch verkörpern ſollte, übrig geblieben iſt. 
Wir wiſſen nicht, wie er auf den Guiskard⸗Stoff gekommen iſt. War 
bon ſein Führer? Vielleicht wurde er angeregt durch K. W. F. v. Funks 
1.—3. Stücke der Horen von 1797 enthaltenen Aufſatz: „Robert Guis— 
9“; doch auch aus dieſem iſt wenig Begeiſterung und noch weniger ein 

matiſcher Vorwurf zu ziehen. Aus der Geſchichte iſt, mit Ausnahme 
eines plötzlichen Todes, nicht viel von einer Tragödie in Guiskards Leben 
zu erſehen. Der hiſtoriſche Guiskard wurde, während er nach dem Siege 
be Corfu zur Fahrt ins ägäiſche Meer rüſtete, von einer Seuche befallen, 


vorgedrungen, wohin Kleiſt ſeinen Helden geführt hat, um ihn offenbar 
dicht vor dem erſehnten Ziele tragiſch zu Grunde gehen zu laſſen. Kleiſt 
at alſo auch hier, wie er immer pflegte, den hiſtoriſchen Mantel nur 
oſe um die eigene freie Erfindung hängen wollen. Aus dem gewaltigen 
Fragmente geht hervor, daß es ſich, wie in Sophokles' Odipus, Kleiſts 
augenſcheinlichem Vorbild (vgl. Epigramme A 17), um eine vergangene 
: Familienſchuld und deren ſchreckliche Sühne handelt, denn die Rivalität 
zwiſchen Robert und ſeinem Vetter Abälard, der begründete Anſprüche 
auf den Thron hat, iſt deutlich erkennbar und ſollte wohl zum offenen 
AR kt führen. Zwiſchen beiden ſteht Abälards Braut Helena, Guiskards 

Tochter, die aus Konſtantinopel vertriebene Witwe des griechiſchen Kaiſers, 
für deren und ihrer Kinder Rechte Guiskard kämpft. Wahrſcheinlich 
ſollte Guiskard, von den zwei Griechenfürſten (V. 366—378 und Kleiſts 
Anmerkung dazu) gewonnen, welche Konſtantinopel ihm heimlich über: 
geben wollen, wenn nicht Helena ſondern er ſelbſt die Krone ergreife, 
ppäter ſich in neue Schuld verwickeln und zur Strafe des Verrats an 
ie Tochter und ihren Kindern ſchließlich doch von der Peſt dahingerafft 
rden. Wilbrandt vermutet (S. 294), daß dieſe Helena beſtimmt war, 


der Schweiz mitnahm, der Zerſtörung entrann? Kleiſt mag 


ea und Robert Guiskard, den Fond“ der neuen Zeitſchrift bilden. 


te mit dem unſäglichen „Guiskard“ ein für allemal abgeſchloſſen und 


er im Juli 1085 auf Kephalonia erlag. Er iſt nicht bis vor Byzanz 


5 n ibeofifierte Abbild Sa ER be She | I 
denn Kleiſt ſchreibt dieſer am 9. Dezember 1802, daß dieſes Gedicht der | 
Welt ihre Liebe zu ihm erklären joll (Roberftein 78). Oder wollte er 


damit nur ſagen, daß die Welt ſein Genie anerkennen und darum die 
bewundernde Liebe der Schweſter begreiflich finden werde? : 
Kleiſt Scheint nach der Veröffentlichung dieſes Fragments manches 


ungünſtige Urteil vernommen zu haben; wenigſtens laſſen ſeine bitteren 
Epigramme (A 13— 18, 20) darauf ſchließen. Erſt nach ſeinem Tode fand 
das Bruchſtück Anerkennung. Fouqué urteilte im Morgenblatt 1816 
(2. März, S. 215) in feinem: Geſpräch über die Dichtergabe Kleiſts: „Welch 


ein Ganzes muß ſein Robert Guiskard geweſen ſein, dieſer Kampf des 


geſunden Heldengeiſtes wider den todkranken Leib, und dennoch der Heer⸗ 
führer immer die Seele des ermatteten, murrenden, ſterbenden, aber 
begeiſterten Heeres! — Und denkt, daß dieſes Gedicht vollendet daſtand, 
und nur dem Zorn, vielleicht Einer unmutigen Stunde, von der Hand 

des edlen Unglücklichen ſelbſt geopfert ward, und wir nun unter den 
Trümmern umhergehen, wie unter den Ruinen edler Burgen, welche die 


I 


4 
1 


Überkraft des deutſchen Volkes ſelbſt zerſtörte, und nur ahnen können und . 


erraten, wieviel der Herrlichkeit und Kraft hier gewohnt hat und wieviel 
der ſüßen Liebe.“ Solger, dem Tieck die Handſchrift vorlas, ſchreibt am 
30. März 1817 an ſeine Gattin: „Ich hörte das Fragment mit tiefer 


Bewunderung und ebenſo tiefer Trauer um den Verluſt des Ganzen und 
des Dichters, und wir waren einig, daß es, in gleicher Schönheit voll⸗ 
endet, nicht allein Kleiſts Meiſterſtück, ſondern eines der größten Werke 
deutſcher Kunſt geworden ſein würde.“ (Solgers nachgelaſſene Schriften 


3 und Briefwechſel I, 544.) Tieck ſchreibt in den Hint. Schriften L: „Robert 
Guiskard wäre wohl, wenn der Dichter alles jo vortrefflich durchgeführt 
hätte, wie dieſer meiſterhafte Anfang ſich darſtellt, des Dichters vorzüg⸗ 


lichſtes Werk geworden ... Nach dieſer Probe durften wir eine große und 
wahrhafte Tragödie erwarten, und der Verfaſſer hatte wohl recht, unter 


allen ſeinen Arbeiten auf dieſe das größte Gewicht zu legen. Es iſt ihm 


nicht vergönnt worden, ſie zu vollenden, und wir müſſen beklagen, daß 
ſie uns auch nicht in einer unreiferen Geſtalt geblieben iſt.“ 

Auch dieſes Fragment haben wir die Freude noch in der Handſchrift 
(allerdings nicht von Kleiſts Hand und bloß V. 44 — 425) zu beſitzen, 
die dem Druck im „Phöbus“ zu Grunde liegt. Aus Tiecks Nachlaß ge⸗ 
langte das Manuſkript in den Beſitz Köpkes und befindet ſich jetzt in 
der Kgl. Bibliothek zu Berlin. Es hat uns ebenfalls in ſtreitigen Fällen, 


den Schlimmbeſſerungen von Tieck und Schmidt gegenüber, gute Dienſte 
geleiſtet. Köhler, ſonſt ſehr zuverläſſig, hat in dieſem Stücke manches 


überſehen. 


Theophil Tolling. 
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3 bis 20. n Heinrich von Kleiſts Hinterlaſſene 

de 4 Fin Ber . ec. Berlin 1821, S. Er bis 266. — Unvollſtändige Hs. 
n. 


Perfonen. 


nn Guiskard, Herzog der Normänner. 
Nobert, fein Sohn ; | 
Abälard, fein Neffe Normännerpringen. 
Cäcilia, Herzogin der Normänner, Guiskards 
3 Helena, verwittwete Kaiſerin von Griechenland, Guiskards 
Verlobte Abälards. 
Ein Greis 5 


Ein Ausſchuß von ariegern der Normänner. = 
Das Volk 


ne: Cypreſſen vor einem Hügel, auf welchem das Zelt Guiskards ſteht, im Lager 
männer vor Konſtantinopel. Es brennen auf dem Vorplatz einige Feuer, welche 
Zeit z Zeit mit Weihrauch und andern ſtarkduftenden Kräutern genährt werden. 
i . Hintergrunde die Flotte. 


Erie Auftritt. 


en Aus ſchuf von Hormännern tritt auf, feſtlich im Kriegsſchmuck. 
n Ihn begleitet Volk jeden Alters und Geſchlechts.) 


Das Volk (in unruhiger Bewegung). 


5 Mit 1 Segenswunsch, ihr würd'gen Väter, 

Begleiten wir zum Zelte Guiskards euch! 
Euch führt ein Cherub an, von Gottes Rechten, 
Wenn ihr den Felſen zu erſchüttern geht, 

Den angſtempört die ganze Heereswog' 
Umſonſt umſchäumt! Schickt einen Donnerkeil 
Auf ihn hernieder, daß ein Pfad ſich uns 

Eröffne, der aus dieſen Schreckniſſen | 

Des gräu'lerfüllten Lagerplatzes führt! 

Wenn er der Peſt nicht ſchleunig uns entreißt, 
Die uns die Hölle grauſend zugeſchickt, 

So ſteigt der Leiche ſeines ganzen Volkes 
Dies Land ein Grabeshügel aus der See! 
Mit weit ausgreifenden Entſetzensſchritten 

Geht ſie durch die erſchrocknen Schaaren hin, 
Und haucht von den geſchwollnen Lippen ihnen 
Des Buſens Giftqualm in das Angeſicht! 

Zu Aſche gleich, wohin ihr Fuß ſich wendet, 
Zerfallen Roß und Reiter hinter ihr, 

Vom Freund den Freund hinweg, die Braut vom m Bräut gam, 
Vom eignen Kind' hinweg die Mutter ſchreckend! 


Auf eines Hügels Rücken hingeworfen, 

Aus ferner Oede jammern hört man ſie, 

Wo ſchauerliches Raubgeflügel flattert, | 
Und den Gewölken gleich, den Tag verfinſternd, 
Auf die Hülfloſen kämpfend niederraufcht!, 
Auch ihn ereilt, den furchtlos Trotzenden, 
Zuletzt das Scheuſal noch, und er erobert, 
Wenn er nicht weicht, an jener Kaiſerſtadt | 
Sich nichts, als einen prächt'gen Leichenftein! 
Und ſtatt des Segens unſrer Kinder ſetzt 

Einſt ihres Fluches Mißgeſtalt ſich drauf, 

Und heul'nd aus ehrner Bruſt Verwünſchungen 
Auf den Verderber ihrer Väter hin, 

Wühlt ſie das ſilberne Gebein ihm frech 

Mit hörnern Klauen aus der Erd’ hervor! 


Zweiter Auftritt. 
(Ein Greis tritt auf. Die Vorigen.) 


Ein Krieger. 
Komm her, Armin, ich bitte dich. 
| Ein Andrer. 
Das heult, a 
Gepeitſcht vom Sturm der Angſt und ſchüumt und ach, 4 
Dem offnen Weltmeer gleich. 3 
Ein Dritter. 
Schaff' rb hier! 
Sie wogen noch das Zelt des Guiskard um. N 
Der Greis Gum Volt). 
Fort hier mit dem, was unnütz iſt! was ſoll's 
Mit Weibern mir und Kindern hier? den Ausſchuß, 
Die zwölf bewehrten Männer braucht's, ſonſt nichts. 
Ein Normann (aus dem Volt). 


Laß uns — 
Ein Weib. 


Laß jammernd uns — 
44. Hier beginnt die Hs. der Berliner Kgl. Bibliothek. 


De Greis. | | x 
5 Fehl 199 105 
zollt ih ei 1 0 ſcheint mir gut geſtimmt, 
13 Haupt ihm der Rebellion 5 5 0 


Der 5 


5 Du pf, du würd'ger Greis, die Stimme führen, 
u Einziger und keiner ſonſt. Doch wenn er 
Nicht hört, der Unerbittliche, ſo ſetze 
Den Jammer dieſes ganzen Volks, ſetz' ihn 
; a einem erznen Sprachrohr an, und donn're, 
Was ſeine Pflicht ſei, in die Ohren ihm! 
Wir litten, was ein Volk erdulden kann. 


5 Ch Der erſte Krieger. 
Schaut! Horcht! 
| Der Zweite. 


Das Guiskardszelt eröffnet ſch 5 


= Pr, Der Dritte, 
ei da — die Kaiſerin von Griechenland! 


| Der Erſte. 
8 um, dieſen Zufall, Freunde, nenn' ich günſtig! — 
Jetzt bringt ſich das Geſuch gleich an. 


Der Greis. 
Still denn! 


Daß Mae einen Laut mir wagt! Ihr hört's, 
Dem ige will ich, ich ſag es noch einmal, 
Nicht der Empörung meine Stimme leihn. 


Dritter Auftritt. 
(Helena tritt auf. Die Vorigen.) 


Helena. 


Ihr Kinder, Volk des beſten Vaters, das 


Von allen Hügeln rauſchend niederſtrömt, 
Was treibt mit ſo viel Zungen euch, da kaum 


i ich, vgl. Penth. 1212. 


Im Oſten ſich der junge Tag verkündet, 
Zu den Cypreſſen dieſes Zeltes her? 

Habt ihr das ernſte Kriegsgeſetz vergeſſen, 

Das Stille in der Nacht gebeut, und iſt 

Die Kriegerſitt' euch fremd, daß euch ein Weib 
Muß lehren, wie man dem Bezirk ſich naht, 
Wo ſich der kühne Schlachtgedank' erſinnt? 

Iſt das, ihr ew'gen Mächte dort, die Liebe, 
Die eurer Lippe ſtets entſtrömt, wenn ihr 

Den Vater mir, den alten, trefflichen, 

Mit Waffenklirrn und lautem Namensruf 
Emporſchreckt aus des Schlummers Arm, der eben 
Auf eine Morgenſtund' ihn eingewiegt? 

Ihn, der, ihr wißt's, drei ſchweißerfüllte Nächte 
Auf offnem Seuchenfelde zugebracht, 

Verderben, wüthendem, entgegenkämpfend, 

Das ringsum ein von allen Seiten bricht! — 
Traun! Dringendes, was es auch immer ſei, 
Führt euch hierher, und hören muß ich es; 
Denn Männer eurer Art, ſie geben doch 

Stets was zu denken, wenn ſie etwas thun. 


Der Greis. 


Erhabne Guiskardstochter, du vergiebſt uns! 
Wenn dieſer Ausſchuß hier, vom Volk begleitet, 
Ein wenig überlaut dem Zelt genaht, 

So ſtraft es mein Gefühl: doch dies erwäge, 
Wir glaubten Guiskard nicht im Schlummer mehr, 
Die Sonne ſteht, blick auf, dir hoch im Scheitel, 
Und ſeit der Normann denkt, erſtand ſein Haupt 
Um Stunden, weißt du, früher ſtets, als ſie. 
Noth führt uns, länger nicht erträgliche, 

Auf dieſen Vorplatz her, und ſeine Kniee, 

Um Rettung jammernd, werden wir umfaſſen; 
Doch wenn der Schlaf ihn jetzt noch, wie du ſagſt, 
In Armen hält, ihn, den endloſe Mühe 
Entkräftet auf das Lager niederwarf: 

So harren wir in Ehrfurcht lautlos hier, 


69. Kriegerſitt', nach Ph und M, Hint. Schr. 246 und folg. Ausgaben: griegesſitt. 


ben. 


5 Wollt ihr nicht lieber wiederkehren, Freunde? 
Ein Volk, in ſo viel Häuptern rings verſammelt, 
Bleibt einem Meere gleich, wenn es auch ruht, 
Und immer rauſchet ſeiner Wellen Schlag. 
Stellt euch, ſo wie ihr ſeid, in Feſtlichkeit 


Bei den Panieren eures Lagers auf: 


So wie des Vaters erſte Wimper zuckt, 
Den eignen Sohn ſend' ich, und meld' es euch. 


Der Greis. 


Laß, laß uns, Theuerſte! wenn dich kein der 
Verhaltner Grund beſtimmt, uns fortzuſchicken: 
Für deines Vaters Ruhe ſorge nicht. 

Sieh, deines holden Angeſichtes Strahl 

Hat uns beſchwichtiget: die See fortan, 

Wenn rings der Winde muntre Schaar entflohn, 
Die Wimpel hängen von den Maſten nieder, 
Und an dem Schlepptau wird das Schiff geführt, 
Sie iſt dem Ohr vernehmlicher als wir. 

Vergönn' uns, hier auf dieſem Platz zu harren, 
Bis n aus dem Schlafe auferwacht. 


Helena. 
Gut denn. Es ſei, ihr Freund'. Und irr' ich nicht, 
Hör' ich im Zelt auch ſeine Tritte ſchon. (Ab!) 


Vierter Auftritt, 
(Die Vorigen ohne Helena.) 


Der Greis. 
Seltſam! 
i Der erſte Krieger. 
Jetzt hört ſie ſeinen Tritt im Zelte, 
Und eben lag er noch im feſten Schlaf. 


5 Der Zweite. 
6s ſchien, ſie wünsche unſrer los zu ſein. 
Der Dritte, 

Beim Himmel, ja; das ſag' ich auch. Sie ging 
Um dieſen Wunſch herum, mit Worten wedelnd: 
Mir fiel das Sprichwort ein vom heißen Brei. 

5 Der Greis. f : 
Und ſonſt ſchien es, fie wünſchte, daß wir nahten. 


\ 


Fünfter Auftritt. 
(Ein Normann tritt auf. Die Vorigen.) 
Der Normann (dem Greiſe winkend). 


Der Greis. 
Gott grüß' dich, Franz! was giebt's? 
Der Normann (dem erſten Krieger eben jo). 
Maria! 
. Der erſte Krieger. 
5 Bringſt du was Neues? 
| Der Normann. 
| — Einen Gruß von EN 
Ein Wandrer aus Calabrien kam an. 
Se | Der Greis. 
So! Aus Neapel? 
; Der erſte Krieger. 
— Was ſiehſt du jo verſtört 27 um? 
. Der Normann (die beiden Männer bei der Hand faffend.. 
Verſtört? Ihr ſeid wohl toll? Ich bin vergnügt. 
| Der Greis. 
Mann! Deine Lipp' iſt bleich. Was fehlt dir? Rede! 


126. unſrer, S III 322 ändert: unſer gegen Mund Ph, Hint. Schr. 248 und T III 302. 
Vgl. Käth. S. 5 (11): Unſrer find dreizehn; Verlobung S. 161 (28): um unferer übers 
haupt los zu werden; Heilige Cäcilie S. 200 27): ſtatt unſrer. — 131. Hint Schr. 
249, T 302 fangen gegen Ph mit Maria! einen neuen Vers an. Br 


rt. Aber was ihr hört, auch nicht mit Mienen 
mtmwortet ihr, viel weniger mit Worten. 

755 | Der Greis. 

Menſch, du biſt fürchterlich. Was iſt geſchehn? 

N Der Normann (aut zu dem Volk, das ihn beobachtet). 

Nun, wie auch ſteht's? Der Herzog kommt, ihr Freunde? 


x Einer (aus dem Haufen). 
Ja, wir erhoffen's. 
| Ein Andrer. 
Die Kaiſerin will ihn rufen. 
Der Normann (geheimnißvoll, indem er die beiden Männer vorführt). 


Da ich die Wache heut um Mitternacht, 
Am Eingang hier des Guiskardszeltes halte, 

Fängt's plötzlich jammervoll zu ſtöhnen drin, 
Zu ächzen an, als haucht ein kranker Löwe 
Die Seele von ſich. Drauf ſogleich beginnt 
Ein ängſtlich heftig Treiben, ſelber wecket 
Die Herzogin ſich einen Knecht, der ſchnell 
Die Kerzenſtöcke zündet, dann hinaus i 
Stürzt aus dem Zelt. Nun auf ſein Rufen ſchießt 
Die ganze Sippſchaft wildverſtört herbei. 
Die Kaiſerin, im Nachtgewand, die beiden 
Reichsprinzen an der Hand; des Herzogs Neffe, 
In einen Mantel flüchtig eingehüllt; 
Der Sohn, im bloßen Hemde faſt, zuletzt — 
Der Knecht, mit einem eingemummten Dinge, das, 
Auf meine Frag', ſich einen Ritter nennt. 
Nun zieht mir Weiberröcke an, ſo gleich' 
Ich einer Jungfrau eben ſo, und mehr; 
Denn Alles, Mantel, Stiefeln, Pickelhaube, 
Hing an dem Kerl, wie an dem Nagelſtift. 

Drauf faſſ' ich, ſchon von Ahndungen beklemmt, 

Beim Aermel ihn, dreh' ihm das Angeſicht 


1140. ſteht's, M und Ph: ſtets; Hint. Schr. 249, T 308: ſtehſt; S 324 ändert richtig 
4 * 141. Kaiſerin, Hint. Schr. 249, T 303, S 324: Kaiſ'rin. — 154. einen 


FIn's Nabel, en ee IB 
Des Herzogs Leibarzt, den Jeronimus. 
5 | Der Greis. 
Den Leibarzt, was! 
Der erſte Krieger. 
Ihr Ewigen! 


Der Greis. 
Und nun 


Meinft du, er ſei unpäßlich, krank vielleicht 95 
| Der erſte Krieger. b 
Krank? angeſteckt —! 
Der Greis (indem er ihm den Mund zuhält). % er 
Daß du verſtummen müßteft! 
| Der Normann (nach einer Pauſe voll Schrecken). . 
Ich ſagt' es nicht. Ich geb's euch zu erwägen. 


Vobert und Abälard (laffen ſich, mit einander ſprechend, im Eingang des 
Zeltes ſehn). 


Der erſte Krieger. 


Das Zelt geht auf! Die beiden Prinzen kommen! 5 


PHechſter Auftritt. | 
(Robert und Abälard treten auf. Die Vorigen.) 
Robert (bis an den Rand des Hügels vorſchreitend). 


Wer an der Spitze ſtehet dieſer Schaar, 
Als Wortesführer, trete vor. 
Der Greis. 


— Ich bin's. 
Robert, | 

Du biſt's! — Dein Geiſt iſt jünger, als bein, Su, 

Und deine ganze Weisheit ſteckt im Haar 

Dein Alter ſteht, du Hundertjähr'ger, vor dir, 

Du würdeſt ſonſt nicht ohne Züchtigung 

Hinweg von deines Prinzen Antlitz gehn. 

Denn eine Jünglingsthat haſt du gethan, 


ſcheinſt, füwahr! der . Ola nicht, 

er einſt die Wiege Guiskards hütete, 

Wenn du als Führer dieſer Schaar dich beutſt, 

Die mit gezückten Waffen hellen Aufruhrs, 

Wie mir die Schweſter ſagt, durch's Lager ſchweift, 

Und mit lautdonnernden Verwünſchungen, 

Die aus dem Schlaf der Gruft ihn ſchrecken könnten, 

Aus ſeinem Zelt hervor den Feldherrn fordert. 

Iſt's wahr? Was denk' ich? Was beſchließ' ich? — Sprich! 
Der Greis. 

Wahr iſt's, daß wir den Feldherrn forderten; 

Doch daß wir's donnernd, mit Verwünſchungen, 

Gethan, hat dir die Schweſter nicht geſagt, 

Die gegen uns, ſo lang' ich denken kann, 

Wohlwollend war und wahrhaft gegen dich! 

In meinem Alter wüßteſt du es nicht, 

Wie man den Feldherrn ehrt, wohl aber ich 
Gewiß in deinem, was ein Krieger ſei. 
Geh hin zu deinem Vater und horch' auf, 

Wenn du willſt wiſſen, wie man mit mir ſpricht; 
Und ich, vergäß' ich redend ja, was ich 
Dir ſchuldig, will danach ſchamroth bei meinen 
Urenkeln mich erkundigen: denn die 

In Windeln haben ſie's von mir gelernt. 

Mit Demuth haben wir, wie's längſt, o Herr! 

Im Heer des Normanns Brauch und Sitte war, 

Geefleht, daß Guiskard uns erſcheinen möge; 

205 Und nicht das Erſtemal wär's, wenn er uns 
In Huld es zugeſtände, aber, traun! 
Wenn er's uns, ſo wie du, verweigerte. 

0 b Robert. 

Ich höre dich, du grauer Thor, beſtät'gen, „ 
Was deine Rede widerlegen ſoll. Ge 
Denn eines Buben Keckheit würde nicht Sa 

Verwegener, als dein ungebändigtes N 

Gemüth ſich zeigen. Lernen mußt du's doch | 


5 2 ja, 8 326: je. — 211. ungebändigtes, Hint. Schr. 252, J 305, S 327: un⸗ 


2 Alcifö mente 10 . 


Noch, was Gehorchen ſei, und daß ich es 

Dich lehren kann, das höre gleich. Du hätteſt 

Auf meine Rüge, ohne Widerrede, 215 

Die Schaar ſogleich vom Platze führen folen; 

Das war die Antwort einzig, die dir ziemte; 

Und wenn ich jetzt befehle, daß du gehſt, 

So thuſt du's, hoff' ich, nach der eignen Lehre, 

Thuſt's augerülätleh lautlos, thuſt es gleich! 220 
Abülard. 

Mit Zürnen ſeh' ich dich und mit Befehlen, 

Freigebiger, als es dein Vater lehrt; 

Und unbefremdet bin ich, nimmt die Schaar 

Kalt deine heißen Schmähungsworte auf; 

Denn dem Geräuſch des Tags vergleich' ich ſie, 225 

Das keiner hört, weil's ſtets ſich hören läßt. | 

Noch, find' ich, iſt nichts Tadelnswürdiges 

Sogar geſchehn, bis auf den Augenblick! 

Daß kühn die Rede dieſes Greiſes war, 

Und daß ſie ſtolz war, ſteht nicht übel ihm; | 230 

Denn zwei Geſchlechter haben ihn geehrt, | | 

Und eine Spanne von der Gruft ſoll nicht 

Des dritten Einer ihn beleidigen. 

Wär' mein das kecke Volk, das dir mißfällt, [ 

Ich möcht' es anders wahrlich nicht als keck; 235 

Denn ſeine Freiheit iſt des Normanns Weib, . 

Und heilig wäre mir das Ehepaar, | 

Das mir den Ruhm im Bette zeugt der Schlacht. 

Das weiß der Guiskard wohl, und mag es gern, N 

Wenn ihm der Krieger in den Mähnen ſpielt, 210. 

Allein der glatte Nacken ſeines Sohnes 1 

Der ſchüttelt gleich ſich, wenn ihm Eins nur naht. Bi 

Meinſt du, es könne dir die Normannskrone ; 

Nicht fehlen, daß du dich ſo trotzig zeigſt? er 

Durch Liebe, hör' es, mußt du fie erwerben, , 

Das Recht giebt ſie dir nicht, die Liebe kann's! 4 

Allein von Guiskard ruht kein Funk' auf dir, 1 


214. Dich, T 305: Dir. Vgl. Schroff. 2469. — 217. dir, M: mir. — 241. glatte 1 
nach Ph und M, im Gegenſatz zu den Mähnen Guiskards. Dagegen Hint. Schr. 258, 
T 306, S 328; platte. 

4 | 


Denn in der Stunde, da es eben gilt, 

Schlägſt du ſie ſchnöd' in's Angeſicht, die jetzt 

Dich auf des Ruhmes Gipfel heben könnten. 

Doch ganz verlaſſen iſt, wie du wohl wähnſt, 
Das Normannsheer, ganz ohne Freund, noch nicht, 

Und biſt du's nicht, wohlan, ich bin es gern. 

Zu hören, was der Flehende begehrt, 

Iſt leicht, Erhörung nicht, das Hören iſt's: 

Und wenn dein Feldherrnwort die Schaar vertreibt, 

Meins will, daß ſie noch bleib'! Ihr hört's, ihr Männer! 
Ich will vor Guiskard es verantworten. 

N e Robert (mit Bedeutung, halb laut). 


Dich jetzt erkenn' ich, und ich danke dir, 
Als meinen böſen Geiſt! — Doch ganz gewonnen 
Iſt, wie geſchickt du's führſt, noch nicht dein Spiel. 
— Willſt du ein Beiſpiel ſehn, wie ſicher meins, 
Die Karten mögen liegen, wie ſie wollen? 
| Abälard, | N: 
Was willſt du? 1 
Robert. | 
Nun merk' nur auf. Du ſollſt's gleich faſſen. 
Er wendet ſich zum Volk.) N 
Ihr Guiskardsſöhne, die mein Wort vertreibt, 
Und ſeines ſchmeichleriſch hier feſſeln ſoll, 
Euch ſelber ruf ich mir zu Richtern auf! 
Entſcheiden ſollt ihr zwiſchen mir und ihm, 
Und übertreten ein Gebot von zwei'n. 
Und keinen Laut mehr feig' ſetz' ich hinzu; 
Des Herrſchers Sohn, durch Gottes Gunſt, bin ich, 
Ein Prinz der, von dem Zufall groß gezogen: 
Das Unerhörte will ich bloß erprüfen, 


9 Guiskard heißt Schlaukopf; ein Zuname, den die Nor: 
männer dem Herzog gaben. 


2200. und ich danke dir iſt Hint. Schr. 254, T 307, 8 328 in Parentheſe geſetzt. — 
71. feig' ſetz' ich, Hint. Schr. 254, T 307: ſetz' ich fei. — Die Anmerkung Kleiſts 
ſehlt im M. gaben, Hint. Schr. 253, T 307, 8 328; geben. 


Br 
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| Emile, ob fein Wort hie | 
In eurer Seelen Waage fällt, als meins! 


Abülard. 34 
Des Herrſchers Sohn? — Der bin ich ſo wie dul el 
Mein Vater ſaß vor deinem auf dem Thron! | 
Er that's mit ſeinem Ruhm, that's mit mehr Recht; 
Und näher noch verwandt iſt mir das Volk, 2% 
Mir, Otto's Sohn, gekrönt vom Erbgeſetz, I 
Als dir — dem Sohne meines Vormunds bloß, 


Beſtimmt von dem, mein Reich nur zu verwalten! — ) 
Und nun, wie du's begehrt, ſo iſt's mir recht. * 
Entſcheidet, Männer, zwiſchen mir und ihm. 286 
Auf mein Geheiß zu bleiben, ſteht euch frei, N 
Und wollt ihr, ſprecht, als wär' ich Otto ſelbſt 


Der Greis. 


Du zeigſt, o Herr, dich deines Vaters werth, 

Und jauchzen wahrlich, in der Todesſtunde, 

Würd' einſt dein Oheim, unſer hoher Fürſt, 

Wär' ihm ein Sohn geworden, ſo wie du. 

Dein Anblick, ſieh, verjüngt mich wunderbar; 

Denn in Geſtalt und Red' und Art dir gleich, 
Wie du, ein Freund des Volks, jetzt vor uns ſtehſt, 


2 Wilhelm von der Normandie, Stifter des e 
ſtaats in Italien, hatte drei Brüder, die einander, in Ermange⸗ 
lung der Kinder, rechtmäßig in der Regierung folgten. Abälard, 
der Sohn des dritten, ein Kind, als derſelbe ſtarb, hätte nun 
zum Regenten ausgerufen werden ſollen; doch Guiskard, der 
vierte Bruder, von dem dritten zum Vormund eingeſetzt — ſei 
es, weil die Folgereihe der Brüder für ihn ſprach, ſei es, weil 
das Volk ihn ſehr liebte, ward gekrönt, und die Mittel, die an⸗ 
gewendet wurden, dies zu bewerkſtelligen, vergeſſen. — Kurz, 
Guiskard war ſeit dreißig Jahren als Herzog und Robert als 
Thronerbe anerkannt. — Dieſe Umſtände liegen wenigſtens hier 
zum Grunde. 3 


292. verjüngt, nach Ph. Hint. Schr. 255, T 308, S 330: vergnügt. — 294. ſtehſt, 
M: ſtehet. — Die Anmerkung Kleiſts fehlt im M. Jahren als Herzog, Hint. Sch 5 
255, T 308, S 329: Jahren Herzog. wenigſtens hier, Hint. Schr. 255, 1 308, S324% 2 
hier wenigſtens. 


2 
« 
8 ; 
Br 


Die Tugenden umſchwebt, ſich auf dich nieder, 
Und ziehe deines Glückes Pflanze groß! 

Die Gunſt des Oheims, laß ſie, deine Sonne, 
Nur immer wie bis heute dich beſtrahlen: 

Das, was der Grund vermag, auf dem fie ſteht, 
Das, zweifle nicht o Herr, das wird geſchehn! — 
2 Doch eines Düngers, mißlichen Geſchlechts, 


nde einſt, N Otto g 
es Volkes Abgott, herrlich vor uns da! 
Nun jeder Segen ſchütte, der in Wolken 


Bedarf es nicht, vergieb, um fie zu treiben; 


Der Acker, wenn es ſein kann, bleibe rein. 


In manchem andern Wettſtreit ſiegeſt du, 


In dieſem einen, Herr, ſtehſt du ihm nach; 


Und weil dein Feldherrnwort erlaubend bloß, 


Gebietend ſeins, ſo giebſt du uns wohl zu, 
Daß wir dem dringenderen hier gehorchen. 
(Zu Robert, kalt.) 


Wenn du befiehlſt zu gehn, wir trotzen nicht, 


Dau biſt der Guiskardsſohn, das iſt genug! 
Sag', ob wir wiederkommen dürfen, ſag' 
5 Uns wann, jo führ' ich dieſe Schaar zurück. 


Nobert (eine Verlegenheit verbergend). 


a 5 Kehrt morgen wieder. — Oder heut, ihr Freunde. 


Vielleicht zu Mittag, wenn's die Zeit erlaubt. — — 


ba recht. So gehts. Ein ernſt Geſcöäft hält eben 


Den Guiskard nur auf eine Stunde feſt; 


0 Will er euch ſprechen, wenn es abgethan, 


Wohlan, ſo komm' ich ſelbſt, und ruf' euch her. 


Ablälard. 


Thuſt du doch mit dem Heer, als wär's ein Weib, 


Ein ſchwangeres, das niemand ſchrecken darf! 
Warum hehlſt du die Wahrheit? Fürchteſt du 
Die Niederkunft? — — 


(Zum Volk gewandt.) 


Der Guiskard fühlt ſich krank. 


Beim großen Gott des Hees und der on 
Hat er die Peſt? 
| | Abülard. 
Das nicht. Das fürcht ich u - 
Obſchon der Arzt Beſorgniß äußert: ja. 
Robert. 


Das dir ein Wetterſtrahl aus heitrer Luft | 
Die Zunge lähmte, du Verräther, du! 
(Ab in's Zelt.) 


Biebenter Auftritt. 
(Die Horigen ohne Robert.) 
Eine Stimme aus dem Volt). 


Ihr Himmelsſchaaren, ihr geflügelten, 
So ſteht uns bei! 


Eine andere. 
Verloren iſt das Volk! 


Eine dritte. 
Verloren ohne Guiskard rettungslos! 


Eine vierte. 


Verloren rettungslos! 


Eine fünfte, 
Errettungslos, 
In dieſem meerumgebnen Griechenland! — 

Der Greis Cu Abälard, mit erhobnen Händen). 
Nein, ſprich! Iſt's wahr? — Du Bote des Berberbens: 
Hat ihn die Seuche wirklich angeſteckt? — 

Abülard (von dem Hügel herabſteigend). 
Ich ſagt' es euch, gewiß iſt es noch nicht. 
Denn weil's kein andres ſichres Zeichen giebt, 
Als nur den ſchnellen Tod, ſo leugnet er's, 
Ihr kennt ihn, wird's im Tode leugnen noch. 


339. ſichres, nach Ph und M. Fehlt in Hint. Schr. 257, T 310, 8 332. 


iſt's, der Tochter, | 


5 


0 rzt, 
- Dan Sohne ſelbſt, ihr ſeht's, unzweifelhaft. — 


Br Der Greis. 
. Fühlt er ſich kraftlos, Herr? Das iſt ein Zeichen. 
An Der erſte Krieger. 
Fühlt er ſein Innerſtes erhitzt? 
Der Zweite. 
Und Durſt? 

f Der Greis. 

Fühlt er ſich kraftlos? Das erled'ge erſt. 

Abülard. 

— Noch eben, da er auf dem Teppich lag, 
Trat ich zu ihm und ſprach: Wie geht's dir, Guiskard? 
Drauf er: „Ei nun“ erwiedert' er, „erträglich! — 
Obſchon ich die Giganten rufen möchte, 
Um dieſe kleine Hand hier zu bewegen.“ 
Er ſprach: „dem Aetna wedelſt du, laß ſein!“ 
Als ihm von fern, mit einer Reiherfeder, 
Die Herzogin den Buſen fächelte; 
Und als die Kaiſerin mit feuchtem Blick 
Ihm einen Becher brachte und ihn fragte, 
Ob er auch trinken woll'? antwortet' er: 
„Die Dardanellen, liebes Kind!“ und trank. 


Der Greis. 

Es iſt entſetzlich! 
N Abülard. 

Di.ooch das hindert nicht, 
Daß er nicht ſtets nach jener Kaiſerzinne, 
Die dort erglänzt, wie ein gekrümmter Tiger 
Aus ſeinem offnen Zelt hinüberſchaut. 
Man ſieht ihn ſtill, die Karte in der Hand, 
Entſchlüſſ' im Buſen wälzen, ungeheure, 
Als ob er heut das Leben erſt beträte. 
Neſſus und Loxias, den Griechenfürſten, 
— Geſonnen längſt, ihr wißt, auf Einen Punkt, 
Die Schlüſſel heimlich ihm zu überliefern 
— Auf Einen Punkt, ſag' ich, von ihm bis heut 


Mit würdiger Harnüctglet ee 3 — 
Heut' einen Boten ſandt' er ihnen zu 
Mit einer Schrift, die dieſen Punkt“) ben 
Kurz, wenn die Nacht ihn lebend trifft, ihr W 
Das Raſende, ihr ſollt es ſehn, vollſtreckt ſich, 
Und einen Hauptſturm ordnet er noch an; 
Den Sohn ſchon fragt' er, den die Ausſicht reizt, 
Was er von ſolcher Unternehmung halte? 
Der Greis. 
O möcht' er doch! 
| Der erſte Krieger. 
O könnten wir ihm folgen! 
Der zweite Krieger. 


O führt e er lang' uns noch, der theure Held, 
In Kampf und Sieg und Tod! 

| Abälard. 

Das 9 ich auch! 

Doch eh' wird Guis kards Stiefel rücken vor 
Byzanz, eh' wird an ihre eh'rnen Thore 
Sein Handſchuh klopfen, eh' die ſtolze Zinne 
Vor ſeinem blaſſen Hemde ſich verneigen, 
Als dieſer Sohn, wenn Guiskard fehlt, die Krone 
Alexius, dem Rebellen dort, entreißen! 


Achter Auftritt. 
(Nobert aus dem Zelt zurück. Die Vorigen.) 
Robert, 


Normänner, hört's. Es hat der Guiskard ſein 
Geſchäft beendigt, gleich erſcheint er jetzt! 


) Dieſer Punkt war (wie ſich in der Folge ausgewieſen 4 


Er, würde) die Forderung der Verräther in Konſtantinopel, 90 
nicht die, von dem Alexius Komnenes vertriebene, Kaiſerin von 
Griechenland, im Namen ihrer nr ſondern Guiskard ſelbſt, 
die Krone ergreifen ſolle. ; 9 


384. blaſſen, S 334: bloßen. — Die Anmerkung Kleiſts fehlt im M. Romnenes, | 


nach Ph. Hint. Schr. 259, T 311, 8 3: Komnenus. 
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bülaed (rfsrnden, 
Unmöglich iſt's! 
| Robert. 
Dir Heuchlerherz, 


der ich den Schleier jetzt von der Mißgeſtalt! 
(Wieder ab in's Zelt.) | 


Deunfer Auftritt, 
(Die Vorigen ohne Robert.) 


| Der Greis. 
En. Do Abalard! O was haſt du gethan? 
5 N Abälard (mit einer fliegenden Bläſſe). 
Die Wahrheit ſagt' ich euch, und dieſes Haupt 
Verpfänd' ich kühn der Rache, täuſcht' ich euch! 
Als ich das Zelt verließ, lag hingeſtreckt 
Der Guiskard, und nicht eines Gliedes ſchien 
Er mächtig. Doch ſein Geiſt bezwingt ſich ſelbſt 
Und das Geſchick, nichts Neues ſag' ich euch! 
5 | 8 Ein Knabe (Halb auf ben Hügel geftiegen). 
Seht her, ſeht her! Sie öffnen ſchon das Zelt! 
Der Greis. 


O du 8 Knabe, ſiehſt du ihn? 
Sprich, ſiehſt du ihn? 
Der Anabe. 

* Wohl, Vater, ſeh' ich ihn! 
Frei in des Zeltes Mitte ſeh' ich ihn! 
Deer hohen Bruſt legt er den Panzer um! 
Dem breiten Schulternpaar das Gnadenkettlein! 
Dem weitgewölbten Haupt drückt er, mit Kraft, 

Den mächtigwankendhohen Helmbuſch auf! 

Jetzt ſeht, o ſeht doch her! — Da iſt er ſelbſt! 


390. Schleier jetzt, nach Ph und M. In Hint. Schr. 260, T 312, S 335 fehlt: jetzt. 


Ant Auftritt. 


5 Gaishard tritt auf, die Herzogin, Helena, Nobert, Bere Bine un. 4 
Die Vorigen.) 


Das Volk Gubelnd). 
Triumph! Er iſt's! Der Guiskard iſt's! Leb' hoch! 
(Einige Mützen fliegen in die Höhe.) 5 
Der Greis (noch während des Jubelgeſchreis). 


O Guiskard! Wir begrüßen dich, o Fürſt! 
Als ſtiegſt du uns von Himmelshöhen nieder! 
Denn in den Sternen glaubten wir dich ſchon — —! 


Guiskard (mit erhobener Hand). 
Wo iſt der Prinz, mein Neffe? 
Allgemeines Stillſchweigen.) 


Tritt hinter mich. 


N (Der Prinz, der ſich unter das Volk gemiſcht hatte, ſteigt auf den Hügel und ſtellt ſich 
: hinter Guiskard, während diefer ihn unverwandt mit den Augen verfolgt.) 


Hier bleibſt du ſtehn, und lautlos. — Du verſtehſt mich? 
8 Ich ſprech' nachher ein eignes Wort mit dir. 
(Er wendet ſich zum Greiſe.) 


Du führſt, Armin, das Wort für dieſe Schaar? 
Der Greis. 
Ich fihrs, mein Feldherr! 
Guiskard Gum Ausschuß. 
Seht, als ich das hörte, 
Hat's lebhaft mich im Zelt beſtürzt, ihr Leute! 
Denn nicht die ſchlechtſten Männer ſeh' ich vor mir, 
Und nichts Bedeutungsloſes bringt ihr mir, 
Und nicht von einem Dritten mag ich's hören, 
Was euch ſo dringend mir vor's Antlitz führt. — 
Thu's ſchnell, du alter Knabe, thu mir's kund! 
Iſt's eine neue Noth? Sit es ein Wunſch? 
Und womit helf' ich? Oder tröſt' ich? Sprich! 
Der Greis. 
Ein Wunſch, mein hoher Herzog, führt uns her. — 
Jedoch nicht ihm gehört, wie du wohl wähnſt, 


425. Mit dieſem Vers ſchließt die Hs. 


h geſtüm, mit den wir n begehrt, 
| Und jehr beſchämen würd' uns deine Milde, 
Wenn du das glauben könnteſt von der Schaar. 
Der Jubel, als du aus dem Zelte tratſt, 

Von ganz was Anderm, glaub' es, rührt er her: 
Nicht von der Luſt bloß, ſelbſt dich zu erblicken; 
Ach, von dem Wahn, du Angebeteter! 

Wir würden nie dein Antlitz wiederſehn; 

Von nichts Geringerm, als dem raſenden 
Gerücht, daß ich's nur ganz dir anvertraue, 
Du, Guiskard, ſeiſt vom Peſthauch angeweht —! 


Guiskard (achend). 
Vom Peſthauch angeweht! 155 ſeid wohl toll, ihr! 
Ob ich wie einer ausſeh', der die Peſt hat? 
Der ich in Lebensfüll' hier vor euch ſtehe? 
Der ſeiner Glieder jegliches beherrſcht? 
Deſſ' reine Stimme aus der freien Bruſt, 
Gleich dem Geläut der Glocken euch umhallt? 
Das läßt der Angeſteckte bleiben, das! 
Ihr wollt mich, traun! mich Blühenden, doch nicht 
Hinſchleppen zu den Faulenden auf's Feld? 
Ci, was zum Henker, nein! ich wehre mich — 
Im Lager hier kriegt ihr mich nicht in's Grab: 
In Stambul halt' ich ſtill, und eher nicht! 


Der Greis. 


O du gelebter Fürſt! Dein heitres Wort 
Giebt uns ein aufgegebnes Leben wieder! 
Wenn keine Gruft doch wäre, die dich deckte! 
Wärſt du unſterblich doch, o Herr! unſterblich, 
Unſterblich, wie es deine Thaten ſind! 


Guiskard. 
— Zar trifft ſich's ſeltſam juſt, an dieſem Tage, 
455 Daß ich jo lebhaft mich nicht fühl’ als ſonſt: 
Doch nicht unpäßlich möcht' ich nennen das, 
Vielwen'ger peſtkrank! Denn was weiter iſt's 
Als nur ein Mißbehagen, nach der Qual 
Der letzten Tage, um mein armes Heer. 


ze. 
“2 

ES 
0 
* 

7. 

N 

* 
n N 
1 


19 
. 
7. 
5 
5 
4 
28 
e 


So ſagſt du — ? 


Guiskard (ihn unterbrechend). 
s iſt der Red’ nicht werth, 
Hier dieſem alten Scheitel, wißt ihr ſelbſt, 
Hat ſeiner Haare keins noch wehgethan! 
Mein Leib ward jeder Krankheit mächtig noch. 
Und wär's die Peſt auch, ſo verſichr' ich euch: 
An dieſen Knochen nagt ſie ſelbſt ſich krank! 


Der Greis. 


Wenn du doch mindeſtens von heute an, 
Die Kranken unſrer Sorge laſſen wollteſt! 
Nicht Einer iſt, o Guiskard, unter ihnen, 
Der hülflos nicht, verworfen lieber läge, 
Jedwedem Uebel ſterbend ausgeſetzt, 

Als daß er Hülf' von dir, du Einziger, 
Du Ewig ⸗Unerſetzlicher, empfinge, 

In immer reger Furcht, den gräßlichſten 
Der Tode dir zum Lohne hinzugeben. 


Guiskard. 


Ich hab's, ihr Leut', euch ſchon ſo oft a 475 
Seit wann denn gilt mein Guiskards⸗Wort nicht mehrt? 
Kein Leichtſinn iſt's, wenn ich Berührung nicht 
Der Kranken ſcheue, und kein Ohngefähr, 
Wenn's ungeſtraft geſchieht. Es hat damit 
Sein eigenes Bewenden — kurz, zum Schluß: 
Furcht meinetwegen ſpart! — 
Zur Sache jetzt! 


Was bringſt du mir? ſag' an! ſei kurz und bündig; 
Geſchäfte rufen mich in's Zelt zurück. f 
Der Greis (nach einer kurzen Pause 


Du weißt's, o Herr! du fühlſt es ſo, wie wir — 
Ach, auf wem ruht die Noth ſo ſchwer, als dir? 
In dem entſcheidenden Moment, da ſchon — — 


(Guiskard ſieht ſich um, der Greis ftodt) 


462. wehgethan, T 315: weggethan. 


ie > Herzogin (eiſe. 
Nobert. 


Begehrt du — 


Abülard. 
Fehlt dir — 


Die Herzogin. 


Gott im Himmel! 


Abülard. 


Robert, 
Was haſt du? 
Die Herzogin. 
d Guiskard! ſprich ein Wort! 
(Die Kaiſerin zieht eine große Heerpauke herbei und ſchiebt ſie hinter ihn.) 
Guiskard (indem er ſich ſanft niederläßt, Valiant, 
Mein liebes Kind! — 
| Was aljo giebt's, Armin? 
| Bring’ deine Sache vor, und laß es frei 
Hinſtrömen, bange Worte lieb' ich nicht! 
8 8015 Greis ſieht gedankenvoll vor ſich nieder.) 
Eine Stimme (aus dem Vol). 
Nun, was 5 ſäumt er? 


Eine andere. 
Alter, du! ſo 71 
Der Greis (gefammelt). 
Du weißt's, o Herr — und wem iſt's ſo bekannt? 
Und auf wem ruht des Schickſals Hand ſo ſchwer? 
Auf deinem Fluge raſch, die Bruſt voll Flammen, 
In's Bett der Braut, der du die Arme ſchon 
Entgegenſtreckſt zu dem Vermählungsfeſt, 
Tritt, o du Bräutigam der Siegesgöttin, 
Die Seuche grauenvoll dir in den Weg! 
500 Zwar du biſt, wie du ſagſt, noch unberührt; 
Jedoch dein Volk iſt, deiner Lenden Mark, 


Zu 488. Die Kaiſerin. S 340: Helena. — 491. bange, Hint. Schr. 264, T 310: 
— 49. weißt's, Hint. Schr. 95 T 317, 8 310: weißt. 


Bergiftet, keiner Thaten fähig ehe, | K 
Und täglich, wie vor Sturmwind Tannen, ſinken N 
Die Häupter deiner Treuen in den Staub. 
Der Hingeſtreckt' iſt's auferſtehungslos, 
Und wo er hinſank, ſank er in ſein Grab. 
Er ſträubt, und wieder, mit unſäglicher 
Anſtrengung ſich empor: es iſt umſonſt! 
Die giftgeätzten Knochen brechen ihm, 
Und wieder niederſinkt er in ſein Grab. 
Ja, in des Sinns entſetzlicher Verwirrung, 
Die ihn zuletzt befällt, ſieht man ihn ſcheußlich 
Die Zähne gegen Gott und Menſchen fletſchen, 
Dem Freund, dem Bruder, Vater, Mutter, Kindern, 
Der Braut ſelbſt, die ihm naht, entgegenwüthend. 
Die Herzogin 

(indem fie an der Tochter Bruſt niederſinkt). 

O Himmel! 
Helena. 
Meine vielgeliebte Mutter! 


Guiskard (ſich langſam umſehend). 
Was fehlet ihr? 
Helena Gögernd). 
Es ſcheint — 
Guiskard. 
Bringt ſie in's Zelt! 
(Helena führt die Herzogin ab.) 
Der Greis. 
Und weil du denn die kurzen Worte liebſt: 
O führ' uns fort aus dieſem Jammerthal! 
Du Retter in der Noth, der du ſo manchem 
Schon halſſt, verſage deinem ganzen Heere 
Den einz'gen Trank nicht, der ihm Heilung bringt; 
Verſag' uns nicht Italiens Himmelslüfte, 
Führ' uns zurück, zurück in's Vaterland! 


Fr 
de 


5 516. viel, nach eh, fehlt in Hint. Schr. 265, T 317, 8 341. — 517. fehlet, nach 
Ph; in Hint. Schr., n 1 
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Einleitung. 


Es iſt uns unbekannt, wann und wo Kleiſt den Plan faßte, Molieres 
„Amphitryon“ zu bearbeiten. War er durch die Lektüre des Plautus 8 
uf den franzöſiſchen Komiker gebracht oder etwa in Paris im Theätre 
rangais durch eine Aufführung angeregt worden? Jedenfalls muß es 
1 gereizt haben, die alte frevelhafte Verwechslungspoſſe, die ſchon 
auptpaſtor Goeze in ſeiner „Theologiſchen Unterſuchung der heutigen 
chaubühne“ einen Inbegriff aller heidniſchen Greuel nannte, in eine 
hö! Beleuchtung zu rücken und, echt kleiſtiſch, als eine Gefühls⸗ 
. rwirrung tragikomiſch zu behandeln. Von der franzöſiſchen Vorlage hat 
Kleiſt den ſceniſchen Gang beibehalten. In den Dienerſcenen folgt E 
Mo boliöre ganz, ſucht aber deſſen Komik durch neue Einfälle, nicht immer 
glücklich, zu verſtärken. Die Charaktere ſind durchaus andere geworden. 
iſt bei Moliere ein gekrönter Galan à la Louis XIV., Alkmene 
a eine Verſailler oder Pariſer Generalpächtersgattin, Amphitryon der 
ichtige Cocu („un partage avec Jupiter n'a rien qui deshonore‘‘); 
be Br aber iſt alles idealiſiert, vergöttlicht und mit Weihwaſſer be⸗ 
vengt, jo daß die beibehaltene Poſſe der beiden Soſias kaum mehr zum 
ibrigen paſſen will und die ganze Stimmung aufhebt. 
a „Amphitryon“ iſt das erſte Stück Kleiſts, das nach den „Schroffen⸗ 
r nern“ im Druck erſchien. Es gehört zu den 1806 in Königsberg ver: 
aßten Arbeiten. Die damaligen Briefe von Ulrike ſchweigen natürlich 
a über. Erſt aus der Kriegsgefangenſchaft in Chalons (8. Juni, nicht 
kai, wie bei Koberſtein 124 ſteht), meldet er der Schweſter: „Rühle hat 
n Manuffript, das mir unter andern Verhältniſſen das Dreifache werth 
eweien wäre, für 24 Louisd'or verkaufen müſſen.“ Damit iſt der 
Amphitryon“ gemeint, was durch den folgenden Brief vom 14. Juli 
tätigt wird, worin er ſchreibt, daß er ſeine Reiſe ſogleich antreten würde, 
wenn ich nicht einen Wechſel vom Buchhändler Arnold aus Dresden er— 
warten müßte, für ein Manuffript, das Rühle daſelbſt verkauft hat“. 
0 1 em erſt durch uns veröffentlichten Brief aus Chalons (13. Juli) an 
ühle entnehmen wir noch folgendes: „Arnold hat das Buch, wie Du 
e haſt, ſchon vor 10 Wochen gedruckt; es läßt ſich alſo gar 
ein billiger Grund denken, warum er ſo lange mit der Bezahlung 
ögert. (Vgl. Briefe). Daraus geht hervor, daß das Stück im Mai 1807 
AKleiſts Werte 2. | 11 


gedruckt und herausgekommen ift, womit das Faktum übereinſtimmt, daß 
Adam Müller am 9. Mai das Buch an Gentz nach Prag ſchicken konnte. 4 
Die Korrektur hat Kleiſt ſchwerlich ſelbſt beſorgt, denn die Interpunktion | 
iſt viel einfacher, als in feinen übrigen Werken. Das Luſtſpiel erſchien | 
mit folgender | 

Vorrede des Herausgebers. | 

Eine leichte Betrachtung des vorliegenden Luſtſpiels wird zeigen, 
daß die gegenwärtige Abweſenheit des Verfaſſers von Deutſchland und 
keine andre Veranlaſſung den Beiſtand einer fremden Hand bei der Be⸗ 
kanntſchaft des Werks nötig machte. Es bedarf nämlich ſo wenig einer 
Empfehlung, daß diesmal, ganz der gewöhnlichen Ordnung entgegen, der 
Herausgeber viel mehr durch den Amphitryon, als die ee | 
auf ihre eigene Hand lebende Dichtung durch den Herausgeber fohlen 
werden kann. 

Eigentümlich und im edelſten Sinne des Werkes an iſt die 
Bearbeitung des Moliere; denn ob die Natur unmittelbar, oder das Werk 
irgend eines vorangegangenen Meiſters den Dichter aufregte, verschlägt 
wohl nicht: die Poeſie gedeiht am herrlichſten, wenn ſie nur eine Hand 
kennt, die ihr das Werkzeug und das Material darreicht; wenn ſie don 
Moliere ebenſo unbefangen, rein und eigentümlich zu empfangen weiß, wie | 
von der Natur oder der eignen Phantaſie. Die Einbildung irgend einer | 
glücklichen Stunde ift noch nicht das Gedicht, vielmehr das, was entſteht 
durch die Berührung, durch das Geſpräch und den Umgang eines ſolchen 
Bildes mit dem Kunſtgeiſte, der in uns lebt, das iſt Poeſie. — Daher 
ſind die bleibenden Geſtalten des herrlichſten Gedichts ſo wenig bedeutend 
für den, der den Rhythmus und die Bewegung, in denen vornehmlich N F 
der Kunſtgeiſt offenbart, nicht wahrnimmt. 


| 
1 
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Wee 


währt einen beſonderen Genuß, der nicht auf der Vergleichung des Are ; 
Mechanismus beruht, jondern darum erfreut, weil der poetiſche Sinn des 
Leſers durch Betrachtung des Stoffs und des Werks hingeriſſen wird, 
aus beiden etwas Eigentümliches und Höheres zu bilden. So ward Kleiſt 
angetrieben, als er aus der Betrachtung des Molidre und feines Stoffs 


— der alten Mythe vom Amphitryon — ſein Luſtſpiel bildete. Möge 


der Leſer, wenn er in Betrachtung dieſes Jupiters und dieſer Alkmene 
ſich der Seitenblicke auf den Moliere, oder den Plautus, oder die alte 
Fabel ſelbſt, durchaus nicht erwehren kann — den Wörterbüchern, den 
Kunſtlehrern und den Altertumsforſchern, die ihm dabei an die Hand 
gehen möchten, nicht zuviel trauen: das altertümliche Koſtüm giebt die 
Antike noch nicht; ein tüchtiger, ſtrenger metriſcher Leiſten giebt noch nicht 
den poetiſchen Rhythmus; und das Geheimnis der Klaſſizität liegt nicht 
in der bloßen Vermeidung von Nachläſſigkeiten, die leiſe verletzen, aber 
nicht ärgern, nicht verunſtalten, oder verdunkeln können das Urſprüngliche 
und Hohe, das aus dem Werke herausſtrahlt. Mir ſcheint dieſer Amphi⸗ 


in antiker noch ne Manier gearbeitet: der Autor ver⸗ 


einer gewiſſen poetiſchen Gegenwart, in der ſich das Antike und 
Mo — wie ſehr ſie auch ihr untergeordnet ſein möchten, dereinſt 
wenn gethan ſein wird, was Goethe entworfen hat — dennoch wohlge⸗ 
Erwägt man die Bedeutung des deutſchen und die Frivolität des 
lisreſchen Amphitryon, erwägt man die einzelnen von Kleiſt hinzu⸗ 
u komiſchen Züge, jo muß man die Gutmütigkeit bewundern, mit 
der die komiſchen Scenen dem Moliere nachgebildet find: der deutſche Leſer 
f at von dieſer mehrmaligen Rückkehr zu dem franzöſiſchen Vorbilde den 
Gewinn, kräftig an das Verhältnis des poetiſchen Vermögens der beiden 
Nationen erinnert zu werden. 
* Einen Wunſch kann der Herausgeber nicht unterdrücken, nämlich den, 
5 im lebten Akte das thebaniſche Volk an den Unterſchied des göttlichen 
id irdiſchen Amphitryon gemahnt werden möchte, wie Alkmene im zweiten 
Gewollt hat es der Autor, daß die irdiſche Liebe des Volks zu 
en em Führer ebenſowohl zu Schanden werde, als die Liebe der Alkmene 
x ae — aber nicht ausgedrückt. 
= Adam H. Müller. 
In demſelben myſtiſch verzückten Ton berichtete Adam Müller auch 
a Em Gent unterm 9. Mai 1807 (Briefwechſel 93 f.): 
„Ich ſende Ihnen die von mir herausgegebene dramatiſche Arbeit 
eines jungen Dichters, der vielleicht Beſſeres und Höheres als irgend ein 
0 n erer verſpricht. Die Lektüre des zweiten Akts des Amphitryon wird 
Sie bewegen, mein Urteil zu unterſchreiben. Die äußere Ungeſchliffen⸗ 
t der Verſe wegzuſchaffen, hielt ich nicht für meinen Beruf, um jo we⸗ 
„als ich den innern Rhythmus dieſes Gedichts zu verletzen für ein 
brechen gegen die poetiſche Majeſtät dieſes großen Talents gehalten 
haben würde. Wäre der Verfaſſer nicht gegenwärtig im Schloſſe Joux 
als Arreſtant der Nachfolger Touſſaints,“) ſo würde, was Sie Nachläſſig⸗ 
keit in der Sprache und im Versbau nennen mögen, wahrſcheinlich daran 
nicht auszuſetzen ſein. Ich beſitze mehrere Manuffripte dieſes Autors, 
ie zu gelegener Zeit erſcheinen ſollen.“ — Gentz antwortet (S. 95) aus 
Frag, am 16. Mai: „Das Kleiſtſche Luſtſpiel hat mir die angenehmſten, 
d ich kann wohl ſagen, die einzigen rein angenehmen Stunden ge: 
fen, die ich ſeit mehreren Jahren irgend einem Produkt der deutſchen 
itteratur verdankte. Mit uneingeſchränkter Befriedigung, mit unbedingter 
jewunderung habe ich es geleſen, wieder geleſen, mit Molidre verglichen 
d dann aufs neue in feiner ganzen herrlichen Originalität genoſſen. 


A h 5 Kleiſt wurde im Fort de Joux neben das Gefängnis eingeſperrt, in welchem Touſſaint 
[ Duverture, das Haupt der revolutionierenden Neger von Hayti, am 27. Juli 1803 ge⸗ 
ſtorbe . Bekanntlich ſchildert „Die Verlobung in St. Domingo“ eine Epiſode aus 
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auch keine mechaniſche Verbindung von beiden, ſondern ſtrebt nach 
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Selbſt x; wo dieſes Stück nur Nachbüdung iſt, ſteigt es zu einer Bote) 
kommenheit, die nach meinem Gefühl weder Bürger, noch Schiller, noch 


und ſchöner find ſelbſt mehrere der Stellen, wo er im ganzen dem Gange 


Goethe, noch Schlegel in ihren Überſetzungen franzöſiſcher oder engliſcher 
Theaterwerke jemals erreichten. Denn zugleich jo Moliere und jo deutſch 
zu ſein iſt wirklich etwas Wundervolles. Was ſoll ich nun aber von den 
Teilen des Gedichts jagen, wo Kleiſt hoch über Moliere thront! Welche | 
Scene, die, wo Jupiter der Alkmene das halbe Geheimnis enthüllt! Und 
welche erhabene Entwickelung! — Wie unendlich viel edler und zarter | 


des Franzoſen gefolgt iſt, z. B. das erſte Geſpräch zwiſchen Amphitryon 
und ſeiner Gemahlin! Und welche vis comica in den eigentümlichen 
Zügen, womit er den Charakter des Soſias noch ausgeſtattet hat! — In | 
Moliere iſt das Stück bei allen jeinen einzelnen Schönheiten und dem 
großen Intereſſe der Fabel (die ihm ſo wenig angehört als Kleiſt), am 
Ende doch nichts als eine Poſſe. Hier aber verklärt es ſich in ein wirk⸗ 
lich Shakſpeareſches Luſtſpiel, und wird komiſch und erhaben zugleich. 
Es war gewiß keine gemeine Aufgabe, den Gott der Götter in einer ſo 
mißlichen und ſo zweideutigen Lage, wie er hier erſcheint, immer noch 
groß und majeſtätiſch zu halten; nur ein außerordentliches Genie konnte 


ae en 
Tr — — 


dieſe Aufgabe mit ſolchem Erfolge löſen. — Die Sprache iſt durchaus 


des erſten Dichters würdig; wenn Sie nicht von Mäkeln geſprochen hätten, 
würde mir kaum einer aufgeſtoßen ſein; dieſen Stil nenne auch ich klaſſiſch.“ 
„Mit großer Freude,“ erwidert Müller (25. Mai), „ſehe ich, daß der Amphi⸗ 
tryon Ihnen ſo vorzüglich gefallen hat. Hartmann hat ein großes herr⸗ 
liches Bild gemalt, die drei Marien am Grabe, welches zugleich mit dem | 


Amphitryon mir eine neue Zeit für die Kunſt verkündigt. Der Amphi⸗ 


tryon handelt ja wohl ebenſogut von der unbefleckten Empfängnis der 
heiligen Jungfrau, als von dem Geheimnis der Liebe überhaupt, und ſo 

iſt er gerade aus der hohen, ſchönen Zeit entſprungen, in der ſich endlich ä 
die Einheit alles Glaubens, aller Liebe und die große, innere Gemeinſchaft 8 
aller Religionen aufgethan, aus der Zeit, zu deren echten Genoſſen Sie 3 
und ich gehören. Proteſtieren Sie nicht länger, mein Freund, gegen — 3 
ich will nicht gerade ſagen das neue Zeitalter der Kunſt — aber gegen 
die Zukunft des Herrn in Wiſſenſchaft, Leben und Kunſt!“ — Gentz hatte ! 
über das Stück mehrere Unterredungen mit Goethe, ohne dieſen zu 
überzeugen. Dieſen Unterhaltungen ſcheinen die 1846 in Riemers Mit⸗ 
teilungen über Goethe unter dem Datum 13. und 14. Juli 1807 
(II, 660) abgedruckten zwei Ausſprüche Goethes zu entſtammen. „Der 
antike Sinn in Behandlung des Amphitryon ging auf Verwirrung der 
Sinne, auf den Zwieſpalt der Sinne mit der Überzeugung. Wie im 4 
Miles gloriosus das eine Mädchen zwei Perſonen vorſtellt, ſo ſtellen 
hier zwei Perſonen eine dar. Es iſt das Motiv der Menächmen, nur 
mit dem Bewußtſein des einen Teils. Moliere läßt den Unterſchied 
zwiſchen Gemahl und Liebhaber vortreten, welches alſo eigentlich nur der 


des Geiſtes, des Witzes und zarter Weltbemerkung iſt. Wie 
alk genommen, wäre nachzuſehen.“) Der gegenwärtige Dichter Kleiſt 
geht auf die Verwirrung des Gefühls hinaus. Höchſtwahrſcheinlich iſt bei 

Alten keine Hauptſcene zwiſchen Jupiter und Alkmene vorgekommen, 
en die Hauptmotive fielen zwiſchen die beiden Soſias und Amphi⸗ 


79 auch kein dramatiſches Motiv... Das Stück enthält nichts Geringeres 
die Deutung der Fabel ins Christliche, die Überſchattung der Maria 
heiligen Geiſt. So iſt's in der Scene zwiſchen Zeus und Alkmene. 
13 Ende aber iſt klatrig. Der wahre Amphitryon muß es ſich gefallen 
la ſen, daß ihm Zeus dieſe Ehre angethan hat. Sonſt iſt die Situation 
er Alkmene peinlich und die des Amphitryon zuletzt grauſam.“ — „U Über 
2 imphitryon habe ich manches mit Herrn von Gent geſprochen,“ ſchreibt 
[6] jeihe am 28. Auguſt 1807 an Müller, „aber es iſt durchaus ſchwer, 
genau das rechte Wort zu finden. Nach meiner Einſicht ſcheiden ſich Antikes 
5 ind Modernes auf dieſem Wege mehr, als daß ſie ſich vereinigten. Wenn 


N K 0 kontorſion zuſammenbringt, ſo giebt das noch keine neue Art von Orga⸗ 
niſation; es iſt allenfalls nur ein wunderliches Symbol, wie die Schlange, 
ſich in den Schwanz beißt.“ (Riemers Briefe von und an Goethe, 
46, S. 170.) 
Befriedigter ſcheint der alte Körner von dem Stücke geweſen zu ſein. 
Auch er gehörte zu jenen Freunden, die, wie Adam Müller und Gentz, 
ſich für die in des erſteren Händen befindlichen Schriften des kriegs⸗ 
gefangenen Dichters intereſſierten. Er verwendete ſich ſogar perſönlich für 
den „Amphitryon“, indem er am 17. Februar 1807 das Manuffript des⸗ 
ſelben an Göſchen ſchickte und dazu folgende Empfehlung ſchrieb: „Es iſt ein 
eee poetiſches Produkt, das ſich beſonders durch den Schwung 
auszeichnet, womit die Liebe Jupiters und der Alkmene dargeſtellt iſt. 
Auch iſt das Stück reich an komiſchen Zügen, die nicht von Plautus oder 


* „noch einige Nachläſſigkeiten im Versbau verbeſſern will“, was im Gegen⸗ 
ſatz zu deſſen Erklärung im Briefe an Gent ſteht. Schon im Februar 
eirkulierte die Handſchrift des Stückes bei Rühles Dresdener Freunden. 
19. Februar, wenige Tage nach Kleiſts Arretierung in Berlin, ſchreibt 
ra Stock an Prof. Weber: „Von dem Heinrich Kleiſt haben wir jetzt 
ein Stück geleſen, welches ganz vorzüglich iſt und unverkennbare Spuren 
eines großen Talents verrät.“ “) 

Die zeitgenöſſiſche Kritik ſcheint das Stück im allgemeinen ziemlich 
unbeachtet gelaſſen zu haben; doch iſt eine äußerſt verſtändige, Ha. Ha. 
gezeichnete Recenſion in der Jenaiſchen Allgemeinen Litteratur-Zeitung vom 


ö ) J. D. Falks langweiliges fünfaktiges Luſtſpiel „Amphitruon“ Galle 1804) ſtützt 
N 0 ge nicht auf Moliere, ſondern will eher Menander und Philemon nachahmen. 
) Deutſche Rundſchau 1878, IX. 464. 


Die Situation zwiſchen Amphitryon und Alkmene enthält eigent⸗ 


an die beiden entgegengeſetzten Enden eines lebendigen Weſens durch 


9 toliere entlehnt ſind“ (Jonas 142 f.). Körner bemerkt auch, daß Müller 


24. Juni 1807 in jeder Hinficht jo intereſſant, daß ſich hier der Abdruck 
verlohnt. „In welcher Geſtalt ein ſchöpferiſcher Dichtergeiſt ſich zeigen mag, 
immer wird jeder, der reines Sinnes iſt, ſeiner ſich mit Innigkeit er⸗ 
freuen und mit hingebender Liebe an ihm hangen. Finden wir etwa die 
Form, in welcher es ihm gefallen hat, ſich uns zu offenbaren, nicht an⸗ 
gemeſſen ſeiner eigentümlichen Kraft und Weſenheit; ſcheint ſie uns nicht 
groß und umfaſſend genug, um ſeine Idee ganz in ſich aufzunehmen und 
zur vollendeten Anſchauung zu bringen: ſo würde ſich zwar noch mancher 
Wunſch aufdringen, und keine völlige Befriedigung uns zu teil werden; 
aber bei dieſer Unvollkommenheit ſpricht gleichwohl der ſelbſtſchaffende 
Geiſt des Urhebers zu laut und vernehmlich, als daß wir, auf das Ver⸗ 
mißte freiwillig verzichtend, nicht am Genuſſe des Schönen, was er dar⸗ 
bietet, uns glücklich fühlen ſollten. — Zu dieſer Betrachtung hat uns dieſer 
neue Amphitryon veranlaßt: die alte Mythe iſt vom Dichter, der Idee 
nach, gänzlich, und zwar auf eine geniale Weiſe umgebildet und zu einem 
hohen Standpunkt erhoben, aber zugleich in derſelben beſchränkten Form 
dargeſtellt worden, in welcher fie Moliere nach der Manier des franz: 
ſiſchen Theaters bearbeitet hat. Die natürliche Folge von dieſer Be⸗ 
quemung ſcheint zu ſein, daß nicht ſowohl ein ganz neues Produkt ent⸗ 
ſtanden iſt, als vielmehr eine Paraphraſe, und eine höhere Deutung des 
alten, die bei aller Genialität, ihrer Natur nach, nur halb befriedigen 
kann: es iſt als habe der Künſtler uns bloß einen vorläufigen Abriß 
geben wollen von einem großen Werke, das er einſt zu vollenden ſich vor⸗ 
behalten hat. Am fühlbarſten iſt dieſes in der Verſöhnungsſcene zwiſchen 


Jupiter und Alkmene: beim Moliere, der ſie bloß intriguenartig — | 


hat, leiftet fie zur Genüge das Wenige, was fie leiſten ſoll; aber vom 
deutſchen Dichter erwartet man mehr als eine lange, diſſertierende unter 4 
redung, man verlangt, den Reichtum und die Fülle von Leben, die hier 4 
halb in der Knospe verhüllt liegt, zur vollen Blume entfaltet zu ſehen. 
— Was man zunächſt vermißt, iſt Einheit in dem durch das Ganze 
herrſchenden Tone. Der zweite und dritte Akt ſind von einer ſo ernſten, 
und ans Tragiſche grenzenden Stimmung, daß man nur in den Neben⸗ 
ſcenen zwiſchen Merkur, Soſias und der Charis das Luſtſpiel finden kann, 
das allein im erſten Akte eigentlich fühlbar iſt. Wollte man dem Ganzen 3 
eine komiſche Anſicht abgewinnen, ſo könnte es nur durch eine willkürliche 
Reflexion geſchehen, und der Schluß hat zumal einen zu ernſten Eharatterzä 
als daß man durch das Werk ſelbſt — wahrhaft komiſch angeregt würde. 
— Wendet man den Blick von dieſen Unvollkommenheiten ab, und richte 
nun ſein Augenmerk lediglich auf das, was der Autor zu erreichen ſtrebte, 5 
und was er erreichte: ſo muß uns ſeine kühne Originalität mit ‚ea 
Bewunderung, und fein wahrhaft menſchliches Gefühl mit inniger Liebe 

erfüllen. Das Charakterbild, das der Dichter von Alkmenen aufgeſtellt hat, N 
iſt höchſt vortrefflich in jedem Zuge. Wie herrlich iſt die Zuverſicht aus⸗ 
gedrückt, mit welcher Alkmene im Amphitryon ſich nicht irren zu können 


4 
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aubt... Mit Entzücken facht man dem Wechſel der Empfindungen in ihrer 
ſchönen Seele, welche der Dichter vor uns vorüberführt. Der verzweifelnde 
W als ſie ſich betrogen und getäuſcht glaubt, die ſelige Wonne, 
ſie wiederum feſt vertrauend der Liebe ſich hingiebt, ihr hoher Stolz 
d ihre fromme Demut, die Reinheit ihres menſchlichen Gefühls, das, 
| 0 5 ſtets ſelber treu bleibend, nicht nach dem Übermenſchlichen trachtet, 
und das ſelbſt dem Jupiter bewundernde Verehrung abnötigt — alles 
dieſ 10 bildet ein ſo unbeſchreiblich ſchönes Ganzes, daß man durch den 
Ben wo Alkmene, als Jupiter ich offenbart, zwiſchen dem Gatten und 

1 Gotte zu unterſcheiden gezwungen wird, ſich faſt verletzt fühlt. Die 
vorhergehende Stelle, wo ſie auf den wahren Amphitryon, der doch ihr 
te bleibt, ſchmäht und ihn zornig verſtößt, iſt kühn gedacht, und ſehr 
gewagt; man ſieht, daß dem Dichter nicht die nächſte Wirkung, ſondern 
je Idee alles gilt, nach welcher das Irdiſche vom Göttlichen nur ſcheiden 

je ollte — und ſchön iſt das überwältigende, unausſprechliche Gefühl von 
die plötzlichen Offenbarung durch Alkmenens einfaches Ach! ausgedrückt, 
womit das Drama bedeutend ſchließt. — Iſt die Darſtellung des Jupiters 
oben jo vollkommen gelungen, und die ſchwere Aufgabe, in dem Menſchen 
t Gott der Götter zu zeigen, glücklich gelöſt? Wir müſſen hieran und 
i überhaupt zweifeln, daß dieſes ſchwierige Problem, ſobald das Sinnliche 
wiegt, jemals ganz zu löſen ſei: der Abſtand zwiſchen dem Schöpfer 
ind ſeinem Geſchöpfe bleibt alsdann eine unendliche Kluft, die ſich nicht 
ausfüllen läßt. — Der alten Mythe vom Amphitryon haftet nun ins⸗ 
beſondere eine Sinnlichkeit an, die wohl veredelt, aber nicht völlig ver- 
gt werden möchte; der Dichter hat ſich aufs ſinnreichſte bemüht, den 
Jupiter ſeinen, mittelſt liſtigen Betrugs erlangten Genuß gleichſam recht⸗ 
fe Baer zu laſſen: der Gott ſucht das, was er als Menſch entwandt hat, 
erher zu verdienen, und ſtrebt nun, die Liebe, die ihm als Amphi⸗ 
N . wurde, für ſich ſelbſt zu erwerben; aber zu ſeiner Verzweiflung iſt 
all ſein Bemühen umſonſt. Hierin erblicken wir eigentlich nichts weiter, 
als das Verfahren eines eigenmächtigen Herrſchers, der ſeine Gewaltthat 
wieder gut machen will; ſelbſt da iſt dies der Fall, wo er ihr vorwirft, 
3 fie über der Neigung zu ihrem Gatten die Anbetung der Gottheit 
erjäume. Das Stuttgarter „Morgenblatt“ lieferte eine begeiſterte Be⸗ 
prechung, die wohl von den Dresdener Freunden ausgehen mochte. „Will⸗ 
ommen ſei, wer einen ſolchen Freiheitsbrief aus den Händen feiner geliebten 
Mutter Natur empfangen, willkommen wer ſo den göttlichen Beruf des 
Dichters beurkunden kann.“ Unter den Kunſtſchöpfungen der neueſten Zeit 
age nächſt Oehlenſchlägers „Aladdin“ zumal dieſes Werk den leſerlichen 
Schriftzug echter Genialität an der Stirne; und nur in der Sprache wünſcht 
der entzückte Kritiker im einzelnen noch eine ſchärfere Feile. Fouqus begrüßt 
in der „Zeitung für die elegante Welt“ 1821 vom 8. Dez. das Stück „als 
ne der merkwürdigſten und anziehendſten Kampfübungen des germani⸗ 
chen Genius mit dem neufranzöſiſchen. Wie dem Komiker des Louis XIV. 


R der Soſie die „ des ae it, und er ſich vorzüglich 

hat, ihn aus der Antike herüber recht lebendig zu nationaliſieren, — 
allerdings mit ausgezeichnetem Erfolg, — ſo hat ihm der deutſche Dichter | 
des 19. Jahrhunderts mit heiterer Anerkennung den Sieg hierin oh | 
weiteres überlaffen, und begnügt ſich in dieſem Bezug nur als Überjet er | 
aufzutreten. Wo es aber den Hauptgegenſtand der Dichtung gilt, welchen 5 

Moliere als eine frivole Galanterie leichthin und dennoch in moderner | 
Förmlichkeit vor uns vorüberführt, daß man dabei an die mythologiſchen 


A1Taapetenfiguren feiner Zeit denken muß — Himmel, welch' eine reiche 


Tiefe von Ahnungen iſt da dem deutſchen Dichter aufgegangen und in 
welch edlen Zauberzungen ſpricht er ſich aus! Die Dichtung ward durch 2 | 
eine ebenſo glänzende als gründliche Recenſion angekündigt in einem all⸗ 
gemein anerkannten Blatt — aber die Deutſchen in ihrem damaligen 
Unglück und überhaupt in die Politik wohl etwas mehr als billig ver⸗ 
ſunken, nahmen von der neuen poetiſchen Erſcheinung wenig Notiz. 7 
Tieck dagegen nennt das Stück (Hint. Schriften XI. III f.) eine Ber: 
derung. „In den komiſchen Scenen ſteht der Deutſche unendlich hinter 

dem Franzoſen zurück, deſſen Naivetät, Witz und leicht bewegliche Laune 
bei weitem durch nichts Ähnliches erſetzt werden, die Zier der Sprache 
und den Schmuck des Reims noch ungerechnet. Daß Kleiſt die ernſthaften 
Figuren des Stücks anders hat ſtellen, und ihnen eine tiefe, ſo zu ſagen, 
myſtiſche Bedeutſamkeit hat geben wollen, iſt eben ein noch größeres Miß⸗ 
verſtändnis. Denn dieſe Fabel, aufgeſchmückt durch den tollen Spaß des 
Soſias und Merkur, ihre luſtigen Händel über das wahre Ich und den 
echten Amphitryon, wird nur möglich, und die Hauptfiguren haben nur 
Sinn, wenn dieſe, wie bei Plautus und Moliere, etwas oberflächlich ger | 
halten werden; die Liebe Jupiters kann uns nicht intereſſieren, jondern 
nur die tolle märchenhafte Begebenheit des Stücks; je mehr dieſe hervor⸗ 
tritt, je beſſer, um ſo eher ertragen wir den Schluß, der immer nur 
willkürlich und unbefriedigend bei den Neueren ausfallen kann““ 

Geht auch Kleiſt nicht ſo weit wie Johannes Burmeiſter, der in ſeiner 

1621 in Lüneburg geſpielten geiſtlichen Contrafactur den römiſchen An 
phitruo in all ſeinen Domeſtiken- und Herrſchaftsſcenen umgemodelt zu 
Plauti renati sive sacri Mater virgo — „Die jungfräuliche Mutter 
des wiedererſtandenen oder heiligen Plautus!“ — ſo iſt es doch begreif⸗ 
lich, daß ſeine myſtiſch-romantiſche Nachdichtung nicht auf die Bühne ge⸗ 
langt iſt. Auch die Franzoſen haben für die geniale Bearbeitung wenig 
Verſtändnis gezeigt. Glaubt doch der verdienſtvolle Auguſte Dietrich 
im Vorwort zu ſeiner Übertragung des „Michael Kohlhaas“ (Wien 
1880) Kleiſts Werk mit dem hochmütigen Satz abthun zu können: Au 
aussi de quoi s’avise un Allemand de vouloir marcher sur les 
traces d'un Francais de la trempe de Molière!“ 


Theophil Tolling. 1 


Ein Luſtſpiel nach Moliere. 


Druck O: Heinrich von Kleiſts Amphitryon, ein Luſtſpiel nach Moliere. 
von ga br Dresden, in der Arnoldiſchen Bachhandlang [1807]. 


e neue m lere Titel⸗Ausgabe. 


Jupiter, in der Geſtalt des Amphiteyon. 
Mlerkur, in der Geſtalt des Soſias. 
Amphitryon, Feldherr der Thebaner. 
Soſtas, ſein Diener. 

Alkmene, Gemahlin des Xmppiteyen. 
Charis, Gemahlin des . Re 
DT, 


Erſter Akt. 
Es iſt Nacht. 


Erſte Srene. 


(Soſtas tritt mit einer Laterne auf.) 


Soſtas. 
Heda! wer ſchleicht da? Holla! — Wenn der Tag 
Anbräche, wär' mir's lieb; die Nacht iſt — Was? 
Gut Freund, ihr Herren! Wir gehen eine Straße — 


Ihr habt den ehrlichſten Geſell'n getroffen, 

Bei meiner Treu', auf den die Sonne ſcheint — 
Vielmehr der Mond jetzt, wollt' ich ſagen — 

Spitzbuben ſind's entweder, feige Schufte, 

Die nicht das Herz mich anzugreifen haben, 
Oder der Wind hat durch das Laub geraſſelt. 
Jedweder Schall hier heult in dem Gebirge. — 
Vorſichtig! langſam! — Aber wenn ich jetzt 
Nicht bald mit meinem Hut an Theben ſtoße, 
So will ich in den finſtern Orkus fahren. 

Ei, hol's der Henker! ob ich muthig bin, 
Ein Mann von Herz; das hätte mein Gebieter 

Auf anderm Wege auch erproben können. 

Ruhm krönt ihn, ſpricht die ganze Welt, und Ehre, 
Doch in der Mitternacht mich fortzuſchicken, 

Iſt nicht viel beſſer, als ein ſchlechter Streich. 

Ein wenig Rückſicht wär', und Nächſtenliebe, 

So lieb mir, als der Keil von Tugenden, 

Mit welchem er des Feindes Reihen ſprengt. 
Soſias, ſprach er, rüſte dich mein Diener, 


Ye 
: 


Du ſollſt in Theben meinen Sieg verkünden 
Und meine zärtliche Gebieterin | 25 
Bon meiner nahen Ankunft unterrichten. Zr | 
Doch hätte das nicht Zeit gehabt bis morgen, | 
Will ich ein Pferd fein, ein geſatteltes! at 

Kr Doch ſieh! da zeigt ſich, denk' ich, unſer Haus! 

a Triumph, du biſt nunmehr am Ziel, Soſias, 80 

Und allen Feinden ſoll vergeben ſein. 

Jetzt, Freund, mußt du an deinen Auftrag denken; 

iR Man wird dich feierlich zur Fürſtin führen, 

AAUlkmen', und den Bericht biſt du ihr dann, 

5 Vollſtändig und mit Rednerkunſt geſetzt, 

Des Treffens ſchuldig, das Amphitryon 

Siegreich für's Vaterland geſchlagen hat. 

— Doch wie zum Teufel mach' ich das, da ich 

Dabei nicht war? Verwünſcht. Ich wollt', ich hätte 

Zuweilen aus dem Zelt geguckt, | 40 

Als beide Heer' im Handgemenge waren. . 

Ei was! vom Hauen ſprech' ich dreiſt und Schießen, 2 

Und werde ſchlechter nicht beſtehn, als Andre, 

Die auch den Pfeil noch pfeifen nicht gehört. — . 

Doch wär' es gut, wenn du die Rolle übteſt — 45 

Gut! gut bemerkt, Soſias! Prüfe dich. 4 

Hier ſoll der Audienzſaal ſein, und dieſe 


Latern' Alkmene, die mich auf dem Thron erwartet. 
(Er ſetzt die Laterne auf den Boden.) 


Durchlauchtigſte! mich ſchickt Amphitryon, 2 
Mein hoher Herr und euer edler Gatte, „ 50 
Von ſeinem Siege über die Athener 

Die frohe Zeitung euch zu überbringen. 

— Ein guter Anfang! — „Ach, wahrhaftig, lebſter 
Soſias, meine Freude mäßg ' ich nicht, 4 
Da ich dich wiederſehe.“ — Dieſe Güte, | 356 
Vortreffliche, beſchämt mich, wenn ſie ſtolz gleich 4 
Gewiß jedweden andern machen würde. 

— Sieh! das iſt auch nicht übel! — „Und dem theuren 
Geliebten meiner Seel' Amphitryon, 
Wie geht's ihm?“ — Gnäd'ge Frau, das faſſ' ich . 


60. Gnäd'ge Frau. Dieſe Anrede entſpricht Molieres: Madame. 


are eis 


0 
* 


Areale uhr 


— Ein Blitzkerl! ſeht die Suade! — „Wann denn kommt er?“ 
5 nicht ſpäter, als ſein Amt verſtattet, 
Wenn gleich vielleicht fo früh nicht, als er wünſcht. 
— Potz, alle Welt! — „Und hat er ſonſt dir nichts 
Foaür mich geſagt, Soſias?“ — Er ſagt wenig, 
Thut viel, und es erbebt die Welt vor ſeinem Namen. 
— Daß mich die Peſt! wo kömmt der Witz mir her? 
„Sie weichen alſo, ſagſt du, die Athener?“ 
— Sie weichen, todt iſt Labdakus, ihr Führer, 
Erſtürmt Phariſſa, und wo Berge ſind, 
Da hallen ſie von unſerm Siegsgeſchrei. — 
„O theuerſter Soſias! Sieh, das mußt du 
Umſtändlich mir, auf jeden Zug, erzählen.“ 
— Ich bin zu euern Dienſten, gnäd'ge Frau; 
Denn in der That kann ich von dieſem Siege 
Vollſtänd'ge Auskunft, ſchmeichl' ich mir, ertheilen: 
Stellt euch, wenn ihr die Güte haben wol, 
Auf dieſer Seite hier 

Er bezeichnet die Oerter auf ſeiner Hand.) 
Br Phariſſa vor 
%% — Was eine Stadt iſt, wie ihr wiſſen werdet, 
; So groß im Umfang, praeter propter, 
Um nicht zu übertreiben, wenn nicht größer, 
Als Theben. Hier geht der Fluß. Die Unſrigen 
In Schlachtordnung auf einem Hügel hier, 
Und dort im Thale haufenweis der Feind; 
Nachdem er ein Gelübd' zum Himmel jetzt geſendet, 
Daß euch der Wolkenkreis erzitterte, 
Stürzt, die Befehle treffend rings gegeben, 
Er gleich den Strömen brauſend auf uns ein; 
Wir aber, minder tapfer nicht, wir zeigten 
Den Rückweg ihm, — und ihr ſollt gleich ſehn, wie? 
Zuerſt begegnet' er dem Vortrab hier, 
Der wich. Dann ſtieß er auf die Bogenſchützen dort; 
Die zogen ſich zurück. Jetzt dreiſt gemacht, rückt er 
Den Schleud'rern auf den Leib; die räumten ihm das Feld, 


b 02. Suade, Redefluß. — 81. praeter propter iſt wohl durch Molières: quasi 
. veranlaßt: C'est une vil e; en vérité, Aussi grande quasi que Thebe. 
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nem Mann von re auf dem Feld des Ruhms! je 


Und als ER jezt a Hate er f 


Ich höre ein Geräuſch dort, wie mir däucht. 


Zweite Srene, 


(Merkur tritt in der Geſtalt des Soſias aus Amphitryons Haus. Soſtas.) 


Merkur (für ſich). 

Wenn ich den ungeruf'nen Schlingel dort 
Bei Zeiten nicht von dieſem Hauſ' entferne, 
So ſteht, beim Styx, das Glück mir auf dem ai 
Das in Alkmenens Armen zu genießen, 
Heut in der Truggeſtalt Amphitryons 
Zeus der Olympiſche zur Erde ſtieg. 

Sofins (ohne den Merkur zu ſehn). 
Es iſt zwar nichts, und meine Furcht verſchwindet, 
Doch um den Abentheuern auszuweichen, 
Will ich mich vollends jetzt zu Hauſe machen, 
Und meines Auftrags mich entledigen. 


Merkur (ür ſich). 


Du überwindeſt den Merkur, Freund, oder 
Dich werd' ich davon abzuhalten wiſſen. 


Soſtas. 
Doch dieſe Nacht iſt von endloſer Länge. 
Wenn ich fünf Stunden unterwegs nicht bin, 
Fünf Stunden nach der Sonnenuhr von Theben, 
Will ich ſtückweiſe ſie vom Thurme ſchießen. 
Entweder hat in Trunkenheit des Siegs 
Mein Herr den Abend für den Morgen angeſehn, 
Oder der lockre Phöbus ſchlummert noch, 
Weil er zu tief in's Fläſchchen geſtern guckte. 
Merkur. 
Mit welcher Unehrbietigkeit der Schuft 
Dort von den Göttern ſpricht. Geduld ein wenig; 
Hier dieſer Arm bald wird Reſpekt ihm lehren. 


121. bald wird, S I 327: wird bald. Vgl. Echroffenft. 2469. 


= 


Stürzt dies — halt! mit dem Hauptkorps iſt's nicht richtig — 
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3 


Ne. Soſtas (erblickt den Merkur). f 

Ach bei den Göttern der Nacht! Ich bin verloren. 

Da ſchleicht ein Strauchdieb um das Haus, den ich 

Früh oder ſpät am Galgen ſehen werde. 

— Dreiſt muß ich thun, und keck und zuverſichtlich. 
(Er pfeift.) 

Merkur (aut). 


Wer denn iſt jener Tölpel dort, der ſich 
Die Freiheit nimmt, als wär' er hier zu Hauſe, 
Mit Pfeifen mir die Ohren vollzuleiern? 
Soll hier mein Stock vielleicht ihm dazu tanzen? 
| Soſtas. 
— Ein Freund nicht ſcheint er der Muſik zu ſein. 
Merkur. 
Seit der vergangnen Woche fand ich keinen, 
Dem ich die Knochen hätte brechen können. 
Mein Arm wird ſteif, empfind' ich, in der Ruhe, 
Und einen Buckel von des deinen Breite 
05 Ihn ſuch' ich juſt, mich wieder einzuüben. 
= Soſtas. 
E Wer Teufel hat den Kerl mir dort geboren? 
. Von Todesſchrecken fühl' ich mich ergriffen, 
Ei Die mir den Athem ſtocken machen. 
m Hätt' ihn die Hölle ausgeworfen, 
0 Es könnt' entgeiſternder mir nicht fein Anblick fein 
= — Jedoch vielleicht geht's dem Hanswurſt wie mir, 
Und er verſucht den Eiſenfreſſer bloß, 
um mich in's Bockshorn ſchüchternd einzujagen. 
Halt, Kauz, das kann ich auch. Und überdies, 
Ich bin allein, er auch; zwei Fäuſte hab' ich, 
Doch er nicht mehr; und will das Glück nicht wohl mir, 
Bleibt mir ein ſichrer Rückzug dort — Marſch alſo! 
Merkur (vertritt ihm den Weg). 
Halt dort! wer geht dort? 


Aa 


1540. entgeiſternder, 8 328: entgeiſtender. Entgeiſternd, Entgeiſterung (V. 906) 
find unanfechtbare Wörter. Das Subſtantiv wird von Grimm aus Wieland belegt, vgl. 
auch Leopold Schefer in der Sibylle von Mantua S. 77: das Gute iſt die Begeiſterung, 
das Böſe die Entgeifterung. — 145. Fäuſte, TI 250, S 328: Fäuſt'. 


Ich. 
Merkur. 
Was fur ein dor 
Soſtas. >37 
Meins mit Verlaub. Und meines, denk' ich, geht 
Hier unverzollt gleich Andern. Muth Sn 
Merkur. 


Halt! mit ſo leichter Zech' entkommſt du nich. 
Von welchem Stand biſt du? 


Soſtas. 


Von welchen Sunder 
Von einem auf zwei Füßen, wie ihr ſeht 
Merkur. 

Ob Herr du biſt, ob Diener, will ich wien? 2 
Soſtas. 

Nachdem ihr jo mich, oder jo betrachtet, 

Bin ich ein Herr, bin ich ein Dienersmamı. 


Merkur. 
Gut. Du mißfällſt mir. 
Soſtas. 5 
Ei, das thut mir led. 


Merkur. 
Mit einem Wort, Verräther, will ich wiffen, 6 
Nichtswürd'ger Gaſſentreter, Eckenwächter, 
Wer du magſt ſein, woher du gehſt, wohin, 
Und was du hier herum zu zaudern haſt? 

Soſtas. 
Darauf kann ich euch nichts zur Antwort geben, 
Als dies: ich bin ein Menſch dort komm' ich 12 
Da geh' ich hin, und habe jetzt was vor, i 
Das anfängt, Langeweile mir zu machen. 

Merkur. 


Ich ſeh' dich witzig, und du biſt im EI: BR 
Mich kurzhin abzufertigen. Mir aber kommt 


Und die a en. werd' ic 
N Mit dieſer Hand hier hinter's Ohr dir ſchlagen. 


Soſtas. 


Merkur. 
1 Dir, und hier biſt deſſen du gewiß; 
; > wirft du nun darauf beſchließen? 
Soſtas. 5 
Wetter! 


2 Ihr ag mir eine gute Fauſt, Gevatter. 
| Merkur, 
Ein Hieb von  Rikllerin Schrot. Zuweilen treff' ich 
Noch beſſer. | 
Soſtas. 


Wär' ich auch ſo aufgelegt, 
= Wir würden ſchön uns in die Haare kommen. 
a Merkur. 
Dar wär' mir recht. Ich liebe ſolchen Umgang. 
Soſtas. 


5 3 6. 1 jedoch, Geſchäfts halb, mich empfehlen. 


Er will gehen.) 
Merkur (tritt ihm in den Weg). 


1 Wohin? 


Soſtas. 
Was geht's dich an, zum Teufel? 
Merkur. 


3 Sag ich di, wo du hingehſt? 
Soſtas. 


Ich will wiſſen, 


Jene Pforte 
Will ich mir öffnen laſſen. Laß mich gehn. 

| Merkur. 

Wenn du die Unverſchämtheit haſt, dich jener 


170. Ar, a mz dich. — 171. Mir? 8 380: Mich? — Dir, 8: dic 1% CR 
cht, Güte; vgl. Homburg 1785. a 


x Schloßpforte vort zu nähern f 
Ein Ungewitter auf dich ein von Schlagen 5 
Soſias. N 
Was? ſoll ich nicht nach Hauſe gehen dürfen? 
Merkur. 
Nach Hauſe? ſag' das noch einmal. 
Soſtas. 
Nun ja. 
Nach Haus. 
Merkur. 


Du ſagſt von dieſem Hauſe dich? 
Soſias. = 
Warum nicht? iſt es nicht Amphitryons Haus? 
Merkur. 


Ob dies Amphitryons Haus iſt? allerdings, 

Halunk, iſt dies das Haus Amphitryons, 2 
Das Schloß des erſten Feldherrn der Thebaner. 
Doch en ein Schluß erfolgt? | | 


Soſtas. 


Was für ein Schluß 
Daß ich hineingehn werd'. Ich bin ſein Diener 618 
Merkur. 


Sein Die —? 
Sofins.. 


Sein Diener. 
Merkur. 
Du? 
Soſtas. 
Ich, ja. 
Merkur. ea Na 
| Amphitryons Fr 1 
187. Du ſagſt von dieſem Haufe dich 1 aus g Tu e 
dis de cette maison? T 251, S 331: Du willſt von dieſ , K is ſtäth. 
251, 8 ge 


S. 49 (15), 116 (5). — 192. welch ein Schluß erfolgt? 
Schluß folgt draus? 


ons Diener, des Thebanerfelngerm 
2% merkur. 
— Dein Name iſt? | 
. SBoſtas. 
Soſias. 
Merkur. 
So —? 
Soſias. | 
Soſias. 
Merkur. 
See. dir zerſchlag' ich alle Knochen. 


Soſtas. 
Biſt du 


Bei Sinnen: 


15 

5 Wer giebt das Recht dir, e r 
Den Namen des Soſias anzunehmen? 

| Sofins. 


Gegeben wird er mir, ich nehm' ihn nicht. 
Mag es mein Vater dir verantworten. 


Merkur. 
Hat man von ſolcher Frechheit je gehört? 
Du wagſt mir ſchamlos in's Geſicht zu ſagen, 
Daß du Soſias biſt? 
Soſtas. 
Ja, allerdings. 
und das aus dem gerechten Grunde, weil es 
Die großen Götter len: weil es nicht 
In meiner Macht ſteht gegen ſie zu kämpfen, 
Ein And'rer ſein zu wollen als ich bin; 
Weil ich muß Ich, Amphitryons Diener, ſein, 
Wenn ich auch zehenmal Amphitryon, 
Sein Vetter lieber oder Schwager wäre. 


200. wird er mir, ich nehm’ T 252, S 332: ward er mir, ich nahm. 


x Wie, du Nichtswürdiger, du ſchreiſt noch? 


Dein Stock kann machen, daß ich nicht mehr bin; 


Nun wart'! ich will dich zu verwandeln fachen 


Soſias. 
Ihr Bürger! ihr Thebaner! Mörder! Diebe! 


Merkur. 


Soſtas. | 
Was? 
Ihr ſchlagt mich, und nicht ſchreien ſoll ich dürfen? 
Merkur. 
Weißt du nicht, daß es Nacht iſt, Schlafenszeit, 
Und daß in dieſem Schloß Alkmene hier, 
Amphitryons Gemahlin, ſchläft? N 
Sofins, | A 
Hol' euch der Henker! 1 
Ich muß den Kürzern ziehen, weil ihr ſeht, 
Daß mir zur Hand kein Prügel iſt, wie euch. 
Doch Schläg' ertheilen, ohne zu bekommen, 
Das iſt kein Heldenſtück. Das ſag' ich euch: 
Schlecht iſt es, wenn man Muth zeigt gegen Leute, 
Die das Geſchick zwingt, ihren zu . 


Merkur. 
Zur Sad’ alſo. Wer biſt du? 
Soſtas (für ſich). 
Wenn ich dem 
Entkomme, will ich eine Flaſche Wein 
Zur Hälfte opfernd auf die Erde ſchütten. 
Merkur. 


Biſt du Soſias noch? 
Soſtas. 
Ach laß mich gehn. 


Doch nicht, daß ich nicht Ich bin, weil ich bin. 
Der einz'ge Unterſchied iſt, daß ich mich 
Soſias jetzo, der geſchlagne, fühle. 


Re Sun, ſieh, o woch ich kalt dich. 


Er droht.) 


Soſtas. g 
Laß! laß! 


5 Br auf, mir an 
| 8 f Merkur. 
Eher nicht, 


Als bis du aufhörſt — 
Soſtas. 

Gut, ich höre auf. 
Kein Wort entgegn' ich mehr, Recht ſollſt du haben, 
Und Allem, was du aufſtellſt, ſag' ich ja. 
Merkur. 
Biſt du Soſias noch, Verräther? 


Solins, 


| Ach! 
Ich bin jetzt, was du willſt. Befiehl, was ich 
Soll ſein, dein Stock macht dich zum Herren meines Lebens 
Merkur. 
Du ſprachſt, du hätteſt dich Soſias ſonſt genannt? 
Soſtas. 
Wahr iſt's, daß ich bis dieſen Augenblick gewähnt, 
Die Sache hätte ihre Richtigkeit. 
Diooch das Gewicht hat deiner Gründe mich 
245 Belehrt: ich ſehe jetzt, daß ich mich irrte. 
* Merkur. 
| S0 bin's, der ſich Soſias nennt. 


Soſtas. 


Soſias — ? 


Du —? 


237. Und, T 253, 8 334: Zu. — 244. hat deiner Gründe, T 254, 8 334: von 
Gründen. Daß mehrere Wörter zwiſchen Subſtantiv und dazugehörigem Genitiv 
Ey 47 äufiger bei Kleiſt vor. Vgl. 786 f., 880 f., 1110, 1129 f., 1194 f.; Penth. 

ff. 273 35 f., 744 f.; Gedichte XX, 13; Guisk. 238; Homb. 145 f., 350, 730, 1627 f.; 
2 26, 139, 158, 538 f, 1163, 1469. 


| Aut. 85 
Ja Soſias. Und wer Gloſſen W 
Hat ſich vor diefem Stock in Acht zu nehmen. 


Br Soſtas (fur fih). 
a Ihr ew'gen Götter dort! So muß ich auf | 
Mich ſelbſt Verzicht jetzt leiſten, mir von einem 250 
5 Betrüger meinen Namen ſtehlen laſſen? 5 
55 5 Merkur. 
1 Du murmelit in die Zähne, wie ich höre? 
i Solias. 1 


Nichts, was dir in der That zu nahe träte; 
Doch bei den Göttern allen Griechenlands 
ö Beſchwör' ich dich, die dich und mich regieren, 25⁵ 
. Vergönne mir auf einen Augenblick, 
Daß ich dir offenherz'ge Sprache führe. 
Merkur. 
Sprich. 
Soſtas. = 
Doch dein Stock wird ſtumme Rolle ſpielen? 
Nicht von der Unterhaltung ſein? Verſprich mir, 


Be Wir ſchließen Waffenſtillſtand. 

Be : Merkur. Bi 
Be. Gut, es ſei. 2% 
Fe Den Punkt bewill'g' ich. ö 

Soſtas. 


Nun, ſo ſage mir, 
Wie kommt der unerhörte Einfall dir, 
Mir meinen Namen ſchamlos wegzugaunern? 
Wär' es mein Mantel, wär's mein Abendeſſen; 


5 Jedoch ein Nam'! kannſt du dich darin kleiden? 265 1 
8 Ihn eſſen? trinken? oder ihn verſetzen? | 
3 8 Was alſo nützet dieſer Diebſtahl dir? 
5 Merkur. 


Wie? du — du unterſtehſt dich? 


261. bewill’g’, T 254, 8 335: bewill'ge. Vgl. Penth. 630. 2 läßt S fort. 


Unverſchämter! 
270 Nichtswürdiger! 
5 Soſtas. 
2 Dawider hab' ich nichts. 
Schimpfwörter mag ich leiden, dabei kann ein 
Geſpräch beſtehen. 
. Merkur. 
Du nennſt dich Soſias? 
Soſtas. 
Ja, ich geſteh's, ein unverbürgtes 
Gerücht hat mir — 
| Merkur. 


9 Genug. Den Waffenſtillſtand 
Brech' ich, und dieſes Wort hier nehm’ ich wieder. 


Soſtas. 
Fahr' in die Höll'! Ich kann mich nicht vernichten, 
Verwandeln nicht, aus meiner Haut nicht fahren, 
Und meine Haut dir um die Schultern hängen. 
Ward, ſeit die Welt ſteht, ſo etwas erlebt? 
Träum' ich etwa? hab' ich zur Morgenſtärkung 
Heut mehr, als ich gewöhnlich pfleg', genoſſen? 
Bin ich mir meiner völlig nicht bewußt? 
Hat nicht Amphitryon mich hergeſchickt, 
Der Fürſtin ſeine Rückkehr anzumelden? 
Soll ich ihr nicht den Sieg, den er erfochten, 
Und wie Phariſſa überging, beſchreiben? 
Bin ich ſo eben nicht hier angelangt? 
Halt' ich nicht die Laterne? fand ich dich 
Vor dieſes Hauſes Thür herum nicht lungern, 
Und als ich mich der Pforte nähern wollte, 
Nahmſt du den Stock zur Hand nicht, und zerbläuteſt 
Auf das unmenſchlichſte den Rücken mir, 
Mir in's Geſicht behauptend, daß nicht ich, 


306. Dem Temp'l enttrat, T 256, S 337: 


Wohl aber du Amphitryons Diener ſeiſt? 

Das Alles, fühl' ich, leider, iſt zu wahr nur; 

Gefiel's den Göttern doch, daß ich beſeſſen wäre! 
Merkur. 

Halunke, ſieh, mein Zorn wird augenblicklich, 

Wie Hagel wieder auf dich niederregnen! 

Was du geſagt haſt, Alles, Zug vor Zug, 

Es gilt von mir: die Prügel ausgenommen. 
Soſtas. 

Von dir? — Hier die Laterne, bei den Göttern! 

Iſt Zeuge mir — 


Merkur. 

Du lügſt, ſag' ich, Verräther. 
Mich hat Amphitryon hieher geſchickt. 
Mir gab der Feldherr der Thebaner geſtern, 
Da er vom Staub der Mordſchlacht noch bedeckt, 
Dem Temp'l enttrat, wo er dem Mars geopfert, 
Gemeſſ'nen Auftrag, ſeinen Sieg in Theben, 
Und daß der Feinde Führer Labdakus 
Von ſeiner Hand gefallen, anzukünd'gen; 
Denn ich bin, ſag' ich dir, Soſias, 
Sein Diener, Sohn des Davus, wackern Schä ifers 
Aus dieſer Gegend, Bruder Harpagons, 
Der in der Fremde ſtarb, Gemahl der Charis, 
Die mich mit ihren Launen wüthend macht! 
Soſias, der im Thürmchen ſaß, und dem man 
Noch kürzlich funfzig auf den Hintern zählte, 
Weil er zu weit die Redlichkeit getrieben. 


Soſtas (ür ſich). 


Da hat er Recht! und ohne daß man ſelbſt 
Soſias iſt, kann man von dem, was er 


Zu wiſſen ſcheint, nicht unterrichtet ſein. 


* 


300 


305 


r 


310 


315 


320 


Man muß, mein Seel', ein Bischen an ihn glauben, 


Zudem, da ich ihn jetzt in's Auge faſſe, 


Mit ent⸗ zuſammengeſetzte Verba werden von Kleiſt ei ne or Käth. S 


floß, 


116 (16) entblüht; Penth. 2374; Homb. 665; Zerb. K 


Den Tempel ließ. * Penth. 630. 


61 (7) ent⸗ 


A Und d die ſpitzbüb'ſche Miene, die mir eigen. 


er Gehalt von mir und Wuchs und Wesen 


— Ich muß ihm ein paar Fragen thun, die mich 
Auf's Reine bringen. (Laut) Von der Beute, 


Die in des Feindes Lager ward gefunden, 
Sagſt du mir wohl, wie ſich Amphitryon 
Dabei bedacht, und was ſein Antheil war? 


Merkur. 


Das Diadem ward ihm des Labdakus, 
Das man im Zelt deſſelben aufgefunden. 


Soſtas. 


Was nahm mit dieſem Diadem man vor? 


Merkur. 


Man grub den Namenszug Amphitryons 
Auf ſeine goldne Stirne leuchtend ein. 


Solins. 


Vermutlich trägt er's ſelber jetzt? 


Merkur. 
Alkmenen 


Iſt es beſtimmt. Sie wird zum Angedenken 

Des Siegs den Schmuck um ihren Buſen tragen. 
Soſtas. 

Und zugefertigt aus dem Lager wird 

Ihr das Geſchenk —? 


Merkur, 


| In einem goldnen Käſtchen, 
Auf das Amphitryon ſein Wappen drückte. 


Soſtas (für fi). 


Er weiß um Alles. — Alle Teufel jetzt! 


Ich fang' im Ernſt an mir zu zweifeln an. 
Durch ſeine Unverſchämtheit ward er ſchon 

Und ſeinen Stock Soſias, und jetzt wird er, 
Das fehlte nur, es auch aus Gründen noch. 
Zwar wenn ich mich betaſte, wollt' ich ſchwören, 
Daß dieſer Leib Soſias iſt. 

— Wie find' ich nun aus dieſem Labyrinth? — 


n S 
N a 


364. von, T 258, S 340: an. 


Was ich gethan, da ich ganz einſam war, ER 4 
Was Niemand hat geſehn, kann Niemand wiſſen, 350 
Falls er nicht wirklich Ich iſt, ſo wie ich. * 
— Gut, dieſe Frage wird mir Licht verſchaffen. 3 
Was gilt's? dies fängt ihn — nun wir werden jehn. | 
aut) Als beide Heer’ im Handgemenge waren, 3 
Was machteſt du, ſag' an, in den Ggelten, 355 
Wo du gewußt geſchickt dich hinzudrücken? 1 

Merkur. 
Von einem Schinken — 


Soſtas (für ſich). 
Hat den Kerl der Teufel! 


Merkur. 


Den ich im Winkel des Gezeltes fand, 
Schnitt ich ein Kernſtück mir, ein ſaftiges, 
Und öffnete geſchickt ein Flaſchenfutter, 
Um für die Schlacht, die draußen ward gefochten, 
Ein wenig Munterkeit mir zu verſchaffen. 

Soſtas (für fi). 
Nun iſt es gut. Nun wär's gleichviel, wenn mich 
Die Erde gleich von dieſem Platz verſchlänge, 
Denn aus dem Flaſchenfutter trinkt man nicht, 
Wenn man, wie ich, zufällig nicht im Sacke 
Den Schlüſſel, der gepaßt, gefunden hätte. 
aut) Ich ſehe, alter Freund, nunmehr, daß du 
Die ganze Portion Soſias biſt, 
Die man auf dieſer Erde brauchen kann. 
Ein Mehreres ſcheint überflüſſig mir. 
Fern ſei mir, den Zudringlichen zu ſpielen, 
Und gern tret' ich vor dir zurück. Nur habe die 
Gefälligkeit für mich, und ſage mir, 
Da ich Soſias nicht bin, wer ich bin? 
Denn etwas, giebſt du zu, muß ich doch ſein. 

Merkur. 

Wenn ich nicht mehr Soſias werde ſein, 
Sei du's, es iſt mir recht, ich will'ge drein. 
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Akt. itte Scene. 


Jedoch fo lang’ ichs bin, wagſt du den Hals, 
Wenn dir der unverſchämte Einfall kommt. 


Soſtas. 


Gut, ai Mir fängt der Kopf zu Ks an, 
Ich ſehe jetzt, mein Seel', wie ſich's verhält, 
Wenn ich's auch gleich noch völlig nicht begreife. 
Jedoch — die Sache muß ein Ende nehmen; 
Und das Geſcheidteſte, zum Schluß zu kommen, 
Iſt, daß ich meiner Wege geh'. — Leb' wohl! 
(Er geht dem Haufe zu.) 
A Merkur (ſtoßt ihn zurüc). | 5 
Wie, Galgenſtrick! ſo muß ich alle Knochen = 
Dir lähmen? N 
Er ſchlägt ihn.) 
Soſtas. 


Ihr gerechten Götter! 
Wo bleibt mir euer Schutz? Mein Rücken heilt 
In Wochen nicht, wenn auch Amphitryon 
Den Stock nicht rührt. Wohlan! ich meide denn 
Den Teufelskerl, und geh' zurück in's Lager, 
So finſter dieſe Höllennacht auch glotzt. — 
Das war mir eine rühmliche Geſandtſchaft! 
Wie wird dein Herr, Soſias, dich empfangen? (Ab.) 


Dritte Srene. 

| Merkur. 

Nun, endlich! warum trollteſt du nicht früher? 

| Du hätt'ſt dir böſe Riſſe ſparen können. — 
Denn daß ihn eines Gottes Arm getroffen, 
Die Ehre kümmert den Halunken nicht; 

400 Ich traf ihn wie der beſte Büttel auch. 

Nun, mag es ſein. Geſündigt hat er g'nug, 
Verdient, wenn auch nicht eben heut, die Prügel; 
Er mag auf Abſchlag ſie empfangen haben. — Se 
Wenn mir der Schuft mit feinem Zeterſchrei, 1 
Als ob man ihn zum Braten ſpießen wollte, | 


39097. Riſſe, Hiebe, Schläge. 


Nur nicht die Liebenden geweckt! — So wi ich lebe, 
Zeus bricht ſchon auf. Er kommt der Göttervater, 
Und zäxtlich giebt Alkmen', als wär's ihr theurer 
Gemahl Amphitryon, ihm das Geleit. 


Pierte Srene. 


( Qupiter in der Geſtalt Amphitryons, Alkmene, Charis, Merkur, | 
Fadeln.) 

Jupiter. N 1 

Laß, meine theuerſte Alkmene, dort 410 

Die Fackeln ſich entfernen. Zwar ſie leuchten | 

Dem ſchönſten Reiz, der auf der Erde blüht, 4 


Und keiner der Olympier ſah ihn ſchöner; 
Jedoch — wie ſag' ich? ſie verrathen den, 
Den dieſer Reiz hieher gelockt, Geliebte, 
Und beſſer wird es ein Geheimniß bleiben, 
Daß dein Amphitryon in Theben war. 
Sie ſind dem Krieg geraubt, die Augenblicke, 
Die ich der Liebe opfernd dargebracht; 
Die Welt könnt' ihn mißdeuten, dieſen Raub, 
Und gern entbehrt' ich andre Zeugen ſeiner, 
Als nur die Eine, die ihn mir verdankt. 


Alkmene. 
Amphitryon! ſo willſt du gehn? Ach, wie 
So läſtig iſt ſo vieler Ruhm, Geliebter! 
Wie gern gäb' ich das Diadem, das du 
Erkämpft, für einen Strauß von Veilchen hin, 
Um eine niedre Hütte eingeſammelt. 
Was brauchen wir, als nur uns ſelbſt? warum 
Wird ſo viel Fremdes noch dir aufgedrungen, 
Dir eine Krone und der Feldherrnſtab? 
Zwar wenn das Volk dir jauchzt, und ſein Entzücken 
In jedem großen Namen ſich verſchwendet, 
Iſt der Gedanke ſüß, daß du mir angehörſt; 
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Verſe ſind im Amphitryon durchaus nicht ſelten. 
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Da ich zwei kurze Stunden dich beſaß. 


Erſter Akt. vierte Scene. | 


Doc dieſer flücht'ge Reiz, kann er vergelten, 
Was ich empfinde, wenn im wilden Treffen 
Der Pfeil auf dieſen theuern Buſen zielt? 
Wie öd' iſt ohne dich dies Haus! wie träge, 
Biſt du mir fern, der muntre Reih'n der Stunden, 

Wenn ſie den Tag herauf mir führen ſollen! 3 
Ach was das Vaterland mir alles raubt, N 
Das fühl ich, mein Amphitryon, erſt ſeit heute, . 


| Jupiter. 

Geliebte! wie du mich entzückſt! Doch eine 
Beſorgniß auch erregſt du mir, die ich, 

So ſcherzhaft ſie auch klingt, dir nennen muß. 
Du weißt, daß ein Geſetz der Ehe iſt 

Und eine Pflicht, und daß, wer Liebe nicht erwirbt, 
Noch Liebe vor dem Richter fordern kann: | 
Sieh, dies Geſetz, es ſtört mein ſchönſtes Glück. 
Dir möcht' ich, deinem Herzen, Theuerſte, 
Jedwede Gunſt verdanken, möchte gern 

Nicht, daß du einer Förmlichkeit dich fügteſt, 
Zu der du dich vielleicht verbunden wähnſt. 

Wie leicht verſcheuchſt du dieſe kleinen Zweifel! 
So öffne mir dein Inn'res denn, und ſprich, 
Ob den Gemahl du heut, dem du verlobt biſt, 
Ob den Geliebten du empfangen haſt? 


Alkmene. | - ; 
Geliebter und Gemahl! was ſprichſt du da? 0 
Iſt es dies heilige Verhältniß nicht, 1 


Das mich allein, dich zu empfahn, berechtigt? 

Wie kann dich ein Geſetz der Welt nur quälen, 
Das weit entfernt, beſchränkend hier zu ſein, 

Vielmehr den kühnſten Wünſchen, die ſich regen, 

Jedwede Schranke glücklich niederreißt? 

Jupiter. 
Was ich dir fühle, theuerſte Alkmene, 
Das überflügelt, ſieh, um Sonnenferne, 


452. Förmlichkeit, T 261: Frömmigkeit. 


Amphih 


Was ein Gemahl dir ſchuldig iſt. Entwöhne, 
Geliebte, von dem Gatten dich, 

Und unterſcheide zwiſchen mir und ihm. 

Sie ſchmerzt mich, dieſe ſchmähliche Verwechslung, 
Und der Gedanke iſt mir unerträglich, 

Daß du den Laffen bloß empfangen haſt, 

Der kalt ein Recht auf dich zu haben wähnt. 
Ich möchte dir, mein ſüßes Licht, 

Dies Weſen eigner Art erſchienen ſein, 
Beſieger dein, weil über dich zu ſiegen 

Die Kunſt die großen Götter mich gelehrt. 
Wozu den eitlen Feldherrn der Thebaner 
Einmiſchen hier, der für ein großes Haus 
Jüngſt eine reiche Fürſtentochter freite? 

Was ſagſt du? ſieh', ich möchte deine Tugend 
Ihm, jenem öffentlichen Gecken, laſſen, 

Und mir, mir deine Liebe vorbehalten. 


Alkmene. 


Amphitryon! du ſcherzeſt. Wenn das Volk hier 
Auf den Amphitryon dich ſchmähen hörte, 

Es müßte doch dich einen Andern wähnen, 

Ich weiß nicht wen? Nicht, daß es mir entſchlüpft 
In dieſer heitern Nacht, wie vor dem Gatten 

Oft der Geliebte aus ſich zeichnen kann; 

Doch da die Götter Eines und das And' re 

In dir mir einigten, verzeih' ich dieſem 

Von Herzen gern, was der vielleicht verbrach. 


Jupiter. 
Verſprich mir denn, daß dieſes heitre Feſt, 
Das wir jetzt frohem Wiederſehn gefeiert, 
Dir nicht aus dem Gedächtniß weichen ſoll; 
Daß du den Göttertag, den wir durchlebt, 
Geliebteſte, mit deiner weitern Ehe 
Gemeinem Taglauf nicht verwechſeln willſt. 
Verſprich, ſag' ich, daß du an mich willſt denken, 
Wenn einſt Amphitryon zurückekehrt — ? 


475. Dies, 8 314: Als. 
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Ben Alkmene. 
Nun ja. Was ſoll man dazu jagen? 
2 | Jupiter. 


5 | 8 Dank dir! 
Es hat mehr Sinn und Deutung, als du glaubſt. 
Leb' wohl, mich ruft die Pflicht. | 
Alkmene. 
So willſt du fort? 


Nicht dieſe kurze Nacht bei mir, Geliebter, 
Die mit zehntauſend Schwingen fleucht, vollenden? 


Jupiter. 
Schien dieſe Nacht dir kürzer als die andern? 
Alkmene. 
Ach! 
Jupiter. 
Süßes Kind! es konnte doch Aurora 
Für unſer Glück nicht mehr thun, als ſie that 
Leb' wohl. Ich ſorge, daß die anderen 
Nicht länger dauern, als die Erde braucht. 


f Alkmene. 
Er iſt berauſcht, glaub' ich. Ich bin es auch. (ab) 


Fünfte Srene. 
(Merkur, Charis.) 


Charis (für ſich). 
Das nenn' ich Zärtlichkeit mir! das mir Treue! 
Das mir ein artig Feſt, wenn Eheleute 
Nach langer Trennung jetzt ſich wiederſehn! 
515 Doch jener Bauer dort, der mir verbunden, 
| Ein Klotz iſt juſt fo zärtlich auch, wie er. 
5 Merkur (fur ſich). 
Jetzt muß ich eilen und die Nacht erinnern, 
Daß uns der Weltkreis nicht aus aller Ordnung kommt 
Die gute Göttin Kupplerin verweilte 
Uns ſiebzehn Stunden über Theben heut; 


Jett mag fe weiter ziehn > us Schleier 
Auch über andre Abentheuer werfen. 


Charis (laut). 
Jetzt ſeht den Unempfindlichen! da geht er. 5 
Merkur. 
Nun, ſoll ich dem Amphitryon nicht folgen? 
Ich werde doch, wenn er in's Lager geht, 
Nicht auf die Bärenhaut mich legen ſollen 


Charis. 
Man ſagt doch was. 
Merkur. 


Ei was! dazu iſt Zeit. 
Was du gefragt, das weißt du, damit Baſta. 
In dieſem Stücke bin ich ein Lakoner. 
| Charis. i 
Ein Tölpel biſt du. Gutes Weib, ſagt man, 


Behalt' mich lieb, und tröſt' dich, und was weiß id‘ 


Merkur, 
Was Teufel kommt dir in den Sinn? Jen ich 
Mit dir zum Zeitvertreib hier Fratzen ſchneiden? 
Eilf Eh'ſtandsjahr' erſchöpfen das Geſpräch, 
Und ſchon ſeit Olims Zeit ſagt' ich dir Alles. 


Charis. 


Verräther, ſieh' Amphitryon, wie er, 

Den ſchlecht'ſten Leuten gleich, ſich zärtlich zeigt, 

Und ſchäme dich, daß in Ergebenheit 

Zu ſeiner Frau und ehelicher Liebe 

Ein Herr der großen Welt dich übertrifft. 
Merkur. 

Er iſt noch in den Flitterwochen, Kind. 

Es giebt ein Alter, wo ſich Alles ſchickt. 

Was dieſem jungen Paare ſteht, das möcht' ich 

Von weitem ſehn, wenn wir's verüben wollten. 

Es würd' uns laſſen, wenn wir alten Eſel 

Mit ſüßen Brocken um uns werfen wollten. 


529. Lakoner, nach der Art der alten Lakonen (Lacedämonier) mit wenig Worten. 
viel fagend. — 535. ſeit Olims Zeit, vor undenklicher Zeit. i ! 


5; 

5 
4 
3 
= 


| . Charis. 
Der Grobian! was das für Reden ſind. 
5 ER ich nicht mehr im Stand —? 
Merkur. 
. Das ſag' ich wen, 
| Dein offner Schaden läßt ſich überſehen, 
Wenn's finſter iſt, ſo biſt du grau; doch hier 
Auf offnem Markt würd's einen Auflauf geben, 
. Wenn mich der Teufel plagte, zu ſcharwenzeln. 
Charis. 
Ging ich nicht gleich, ſo wie du kamſt, Verräther, 
Zur Plumpe? kämmt' ich dieſes Haar mir nicht? 
Legt' ich dies reingewaſchne Kleid nicht an? 
Und das, um ausgehunzt von dir zu werden! 


a | | Merkur, | 
Ei was, ein reines Kleid! Wenn du das Kleid 
| Ausziehen könnteſt, das dir von Natur ward, | 
Au: ich die ſchmutz'ge Schürze mir gefallen. 
J Charis. 
Als du mic freiteſt da gefiel dir's doch. 
Da hätt' es Noth gethan, es in der Küche 
Beim Waſchen und beim Heuen anzuthun. 
Kann ich dafür, wenn es die Zeit genutzt? 
3 1 Merkur. 
Nein, liebſtes Weib. Doch ich kann's auch nicht flicken. 
Charis. 
r Salunk. du verdienſt es nicht, daß eine 
Frau dir von Ehr' und Reputation geworden. 
Merkur. 
Wärſt du ein wenig minder Frau von Ehre, 
Und riſſeſt mir dafür die Ohren nicht 
Mit deinen ew'gen Zänkereien ab! 
Charis. 


Was? jo mißfällt's dir wohl, daß ich in Ehren 
Mich ſtets erhielt, mir guten Ruf erwarb? 


554. Plumpe, niederdeutſch für Waſſerpumpe. — 556. ausgehunzt, ausgeſchimpft. 
aAleiſts Werte 2. 13 


Behüt' der Himmel mich. Pfleg' deiner Tugend 
Nur führe ſie nicht, wie ein Schlittenpferd, 
Stets durch die Straße läutend, und den Markt. 
f Charis. 
Dir wär' ein Weib gut, wie man ſie in Theben 
Verſchmitzt und voller Ränke finden kann, 8 
Ein Weib, das dich in ſüße Wort' ertränkte, 
Damit du ihr den Hahnrei niederſchluckſt. 
Merkur. 
Was das betrifft, mein Seel', da ſag' ich dir: 
Gedankenübel quälen nur die Narren, 
Den Mann vielmehr beneid' ich, dem ein Freund 
Den Sold der Ehe vorſchießt; alt wird er, 
Und lebt das Leben aller ſeiner Kinder. 
| Charis. 
Du wärſt ſo ſchamlos, mich zu reizen? wärſt 
So frech, mich förmlich aufzufordern, dir 
Den freundlichen Thebaner, welcher Abends 
Mir auf der Fährte ſchleicht, zu adjungiren? 
Merkur. 
Hol' mich der Teufel, ja. Wenn du mir nur 
Erſparſt, Bericht darüber anzuhören. 
Bequeme Sünd' iſt, find ich, jo viel wert, 
Als läſt'ge Tugend; und mein Wahlſpruch iſt, 
Nicht ſo viel Ehr' in Theben, und mehr Ruhe — 
Fahr' wohl jetzt, Charis, Schatzkind! fort muß ich. 
Amphitryon wird ſchon im Lager ſein. (Ab.) f 
| Charis. 
Warum, um dieſen Niederträchtigen 
Mit einer offenbaren That zu ſtrafen, 
Fehlt's an Entſchloſſenheit mir? O ihr Götter! 
Wie ich es jetzt bereue, daß die Welt 
Für eine ordentliche Frau mich hält! 


** — 


581—583. Der Ehemann ſieht alle feine Kinder heranwachſen, weil ihm ſeine Lebens⸗ 
kraft erhalten geblieben, und zwar dadurch, daß ein Freund für ihn die ehelichen Pflichten 
erfüllt hat. — 583. ſeiner, T 265: ihrer. — 587. adjungiren, beigeſellen. — 590 f. 
Überfegung des in Frankreich zum geflügelten Worte gewordenen: Paime mieux un vice 
commode Qu’une fatigante vertu. — 


Zweiter Akt. 
63 ift Tag. 


Erſte Scene. 
. Soſias.) 


; Amphitryon. 
Steh, Gaudieb, ſag' ich, mir, vermaledeiter 
Halunke! weißt du, Taugenichts, daß dein 
Geſchwätz dich an den Galgen bringen wird? 
Und daß, mit dir nach Würden zu verfahren, 
i Nur meinem Zorn ein tücht'ges Rohr gebricht? 
a | Soſtas. 
Wenn ihr's aus dieſem Ton nehmt, ſag' ich nichts. 
Befehlt, ſo träum ich, oder bin betrunken. 
| Amphitryon. 
Mir ſolche Mährchen ſchamlos aufzubürden! 
Erzählungen, wie unſre Ammen ſie 
Den Kindern Abends in die Ohren lullen. 
5 Rt: du, ich werde dir die Poſſen glauben? 


0 Soſtas. 
| Beh ihr jeid der Herr und ich der Diener, 
Ihr werdet thun und laſſen, was ihr wollt. 
| Amphitryon. 


Es fei Ich unterdrücke meinen Zorn, 
Gewinne die Geduld mir ab, noch einmal 


605. Wörtliche . an Moliere: Si vous le prenez sur ce ton, Monsieur, 
14 Na rien à dire. | 


Vom Ei den ganzen Hergang anzuhören. 1 5 
— Ich muß dies Teufelsräthſel mir entwirren, 
Und nicht den Fuß eh'r ſetz' ich dort in's 4 
— Nimm alle deine Sinne wohl zuſammen, 
Und ſteh mir Rede, pünktlich, Wort für Wort. 


Soſtas. 


Doch, Herr, aus Furcht, vergebt mir, hd 620 
Erſuch' ich euch, eh' wir zur Sache ſchreiten, Ä 
Den Ton mir der Verhandlung anzugeben. 
Soll ich nach meiner Ueberzeugung reden, | 
Ein ehrlicher Kerl, verſteht mich, oder ſo, | 14 
| Wie es bei Hofe üblich, mit euch ſprechen? ö 
3 Sag' ich euch dreiſt die Wahrheit, oder ſoll ich 1 
ER Mich wie ein wohlgezog'ner Menſch betragen? 
Amphitryon. 
Nichts von den Fratzen. Ich verpflichte dich, 
* Bericht mir unverhohlen abzuſtatten. 
| 85 Soſtas. g e 
Gut. Laßt mich machen jetzt. Ihr ſollt bedient ſein. 30 
Ihr 8 8 bloß mir die Fragen ae . 


Amphitrygan. ‚4 
< Auf den Befehl, den ich dir gab —? | 
5 Saſtas. 5 
| Ging ich 


Durch eine Höllenfinſterniß, als wäre 
Der Tag zehntauſend Klafter tief verſunken, 
Euch allen Teufeln und den Auftrag gebend, 
Den Weg nach Theben und die Königsburg. 


3, 
5 Amphitryon. 
Was, Schurke, ſagſt du? 
ey Soſtas. 
En Herr, es iſt die Wahrheit 
N 615. Vom Ei - vom allererften Anfang an (ab ovo). — 624. Ein a5 140 
er; Kerl, T 267, S 351: Ganz ehrlich hin. — 635. Euch und den Auftrag zu allen Teufeln 
1 AR wünfchend. Moliere: Pestant fort contre vous dans ce fächeux martyre, Et maus | 
2 a dissant vingt fois Pordre dont vous parlez. 1 
5 


8 1 | 
6 ut! weiter. When du den Weg esel I 
©; Soſtas. 
Setzt ich den Fuß ſets einen vor den andern, 
und leß die Spuren hinter mir zurück 
5 | Amphitryon. 
Was! “ dir was begegnet, will ich wiſſen! 
5 | Soſtas. 
| Nichts, Herr, als daß ich salva venia 
Die ee voll von Furcht und Schrecken hatte. 
755 Amphitryon. 
dan e hier —? 
i Soſtas. 
Uebt' ich ein wenig 
Mich auf den Vortrag, den ich halten ſollte, 


Und ſtellte witzig die Laterne mir 
Als eure Gattin, die Prinzeſſin, vor. 


Amphitryon. 


| e Dies dent 1 


Sofins. 
| Ward ich geſtört. Jetzt kommt's. 
Et Amphitryon. 
Ghent ek allg wer ſtörte dich? 

2 Sofas. 
Soſias. 

A i Amphitryon. 

| Wie fat is das verftehen? 

Soſtas. | 

1 Wie ihr's verſtehn ſollt? 

Mein See! da fragt ihr mich zu viel, 

> Soſias ſtorte mich, da ich mich übte. 

| | Amphitruon. 
Soſias! welch' ein Soſias! was für 

5 Ein Galgenſtrick, Halunke von Soſias, 


642. salva venia = mit Verlaub. 


ENTE 


Der außer dir den Namen führt in Theben 

Hat dich geſtört, da du dich eingeübt! 

8 Soſtas. 7 

Soſias, der bei euch in Dienften ſteht, 
Den ihr vom Lager geſtern abgeſchickt, . 
Im Schloſſe eure Ankunft anzumelden. 2 

Amphitr hon. fie 


Du? was? 5 a 

Soſtas. / | 

Ich, ja. Ein Ich, das hene, 660 

Von allen unſern Heimlichkeiten hat, I 

Das Käſtchen und die Diamanten kennt, | 1} 
Dem Ich vollkommen gleich, das mit euch 1 


Amphitryon. 

Was für Erzählungen? 

Soſtas. 

Wahrhaftige. EN an 
Ich will nicht leben, Herr, belüg' ich ud. 665 
Dies Ich war früher angelangt, als ich, a 5 
Und ich war hier, in dieſem Fall, mein Seel', | 
Noch eh' ich angekommen war. 3 
Amphitruon. RR i 
Woher entſpringt dies Irrgeſchwätz? der Wiſhwaſh? | 
Iſt's Träumerei? iſt es Betrunkenheit? „ 00 
Gehirnverrückung? oder ſoll's ein Scherz ſein? 1 

Soſtas. 


Es iſt mein völl'ger Ernſt, Herr, und ihr werdet, 
Auf Ehrenwort, mir euren Glauben ſchenken, 
Wenn ihr ſo gut ſein wollt. Ich ſchwör's euch zu, 8 
Daß ich, der einfach aus dem Lager ging, 675 
Ein Doppelter in Theben eingetroffen; 7 
Daß ich mir glotzend hier begegnet bin; 
Daß hier dies eine Ich, das vor euch ſteht, 
Vor Müdigkeit und Hunger ganz erſchöpft, 


664. Erzählungen = Märchen. Moliere: Quels contes? — 669. Moliere: Do 
peut proceder, je te prie, Ce galimathias maudit? — 671. Gehirnverrückung, u 
Moliere: alienation d’esprit. ’ | 


ich, einen Teufelskerl, gefunden hat; 
Taß dieſe beiden Schufte eiferſüchtig 
Jeweder, euern Auftrag auszurichten, 
Sofort in Streit geriethen, und daß ich 
Mich wieder ab in's Lager trollen mußte, 
Weil ich ein unvernünft'ger Schlingel war. 


Amphitryon. 


8 Man muß von meiner Sanftmuth ſein, von meiner 
2 Friedferugkeit, von meiner Selbſtverläugnung, 
Um einem Diener ſolche Sprache zu BER 


Soſtas. 


60 . wenn ihr euch ereifert, ſchweig' ich ſtill. 

3 N wollen von was Anderm ſprechen. 

Amphitryon. 

Gut. Weiter denn. Du ſiehſt, ich mäß'ge mich, 

Ich will geduldig bis an's End' dich hören. 

Doch ſage mir auf dein Gewiſſen jetzt, 

5 Ob das, was du für wahr mir geben willſt, 
| Wahrſcheinlich auch nur auf den Schatten iſt. 
Kann man's begreifen? reimen? kann man's faſſen? 


Soſtas. 


Behüte! wer verlangt denn das von euch? 

In's Tollhaus weiſ' ich den, der jagen kann, 

Daß er von dieſer Sache was begreift. 

Eas iſt gehauen nicht und nicht geſtochen, 
Ein Vorfall, koboldartig wie ein Mährchen, 

Und dennoch iſt es, wie das Sonnenlicht. 


79 Amphitryon. 
1 Falls man demnach fünf Sinne hat, wie glaubt man's? 


Soſtas. 


Mein Ser! es koſtete die größte Pein mir, 
So gut wie euch, eh' ich es glauben lernte. 


. s Sage mir, ob an deiner Erzählung nur ein Schatten, eine Spur von That⸗ 
a ha Moliere: Au mystöre nouveau que tu me viens conter, Est-il 
que ombre d’apparence? — 701 wird durch 702 f. erklärt. Es iſt nichts volltommen 
es iſt bald unklar, bald klar. Moliere: Cela choque le sens commun. — 
es, T 269, 18 356 er. 


721. Ihr s eib get, Gallismus: vous &tes bon! Ironiſch gemeint. 


8 hielt 5 für beſeſen, als ich ms 2 
Hier aufgepflanzt fand lärmend auf dem ba 
Und einen Gauner ſchalt ich lange mich. 
Jedoch zuletzt, erkannt' ich, mußt’ ich mich, 
Ein Ich, jo wie das andre, anerkennen. 
Hie ſtand's, als wär' die Luft ein Spiegel, vor a, 
Ein Weſen völlig wie das meinige, | 
Von dieſem Anſtand, ſeht, und dieſem 1 14 
Zwei Tropfen Waſſer ſind nicht ähnlicher. Lis 
Ja wär' es nur geſelliger geweſen, 2 | 
Kein ſolcher mürr'ſcher Grobian, ich könnte, 
Auf her, ſehr damit zufrieden ſein. 
Amphitryon. 
Zu h Ueberwindung ich verdammt bi | 
— Doch endlich, biſt du nicht in's Han, baue 
SBoſtias. 8 
Ang Susi was! ihr ſeid gut! auf welche Weise? 
Litt ich's? hört’ ich Vernunft an? unterſagt' ich? 
Nicht eigenſinnig ſtets die Pforte mir? 

| Amphitryon. BER. 
Wie? was? zum Teufel! Se 7 
ö Sofas. 


% Ä Wie? mit einem: Sa, N 
Von dem mein Rücken noch die Spuren BR 2 


Amphiteyan, 


So ſchlug man dich? 


Soſias. en 
Und tüchtig! . 
Anphitrgon. 


Wer unterstand fh das. 

5 RE 9 TEE RR 

W 85 5 

Auen N e 
Du? dich ſclagenk. 


Wer — wer ſchlug dich: 


* Men Secb, ia; 7 nicht dieſes Ich von ee 
Dioch das vermaledeite Ich vom Hauſe, 
7 ah wie fünf Ruderknechte ſchlägt. 
Bi Amphitryon. 
€ e Lage BB mit mir alſo zu reden! 


5 Soſtas. 
5 Ich tan euch darthun, Herr, wenn ihr's begehrt. 
Mein Zeuge, mein glaubwürdiger, iſt der 
Gefährte meines Mißgeſchicks, mein Rücken. 
— Das Ich, das mich von hier verjagte, 142 55 
Im Vortheil gegen mich; es hatte Muth 
Und yo * Arme, wie ein Fechter. 
2 | Amphitryon, WR 
3 Zum Schluſe — - Haft du meine Frau gesprochen? = 
a N Sofins, a 
dein 
. 95 Amphiteyon. 
Nicht! warum nicht? 
Solins. 
Ei! aus guten Gründen 


Amphitr yon. 


Und wer hat dich, Verräther, deine Pflicht 
Verfehlen laſſen? Hund, nichtswürdiger! 


Sofins. 


Muß ich es zehn und zehnmal wiederholen? 
Ich, hab' ich euch geſagt, dies Teufels-Ich, 
Dias ſich der Thüre dort bemächtigt hatte; 
Das Ich, das das allein'ge Ich will fein; 
Das Ich vom Hauſe dort, das Ich vom Stocke, 
Das Ich, das mich halb todt geprügelt hat. 


Amphitruon. 


& muß die Beſtie getrunken haben, 
Sich vollends um das Bischen Hirn gebracht. 


. 731. Gott kauf dich, daß du fo mit mir ſprichſt. Molière: Te confonde le ciel de 
m parler ainsi! 55 N 


Sofas. 


Ich wil. des Teufels ſein, wenn ich heut moßr ER 


e 


Als meine Portion getrunken habe. 


Auf meinen Schwur, mein Seel', könnt ihr mir abe. 


Amphitryon. 
— So haft du dich unmäß' gem Schlaf vielleicht 
Ergeben? — Vielleicht daß dir ein böſer Traum 
Den aberwitz'gen Vorfall vorgeſpiegelt, 
Den du mir hier für Wirklichkeit erzählft? | 


Solias, 


Nichts, nichts von dem. Ich ſchlief ſeit geſtern nicht 
Und hatt' im Wald' auch gar nicht Luſt zu ſchlafen; 
Ich war erwacht vollkommen, als ich eintraf, 

Und ſehr erwacht und munter war der andre 
Soſias, als er mich ſo tüchtig walkte. 


Amphitryon. 
Schweig! was ermüd' ich mein Gehirn? ich bin 
Verrückt ſelbſt, ſolchen Wiſchwaſch anzuhören. 
Unnützes, marklos albernes Gewäſch, 
In dem kein Menſchenſinn iſt und Verſtand. 
Folg' mir. 

Sofins (für fi). 
So is Weil es aus meinem Munde kommt, 
Iſt's albern Zeug, nicht werth, daß man es höre; 
Doch hätte ſich ein Großer ſelbſt zerwalkt, 
So würde man Mirakel ſchrei'n. 


Amphitryon. 


Laß mir die Pforte öffnen. — Doch was seh is? 
Alkmene kommt. Es wird fie überrafchen, | 
Denn freilich jetzt erwartet ſie mich nicht. 


756. für, T 271, S 357: als. 


760 


770 


755 


A2B.neite Scene, 
(Alnmene, Charis. Die Vorigen.) 


RR Alkmene. 
Komm, meine Charis. Laß den Göttern uns 
Ein Opfer dankbar auf den Altar legen. 
Laß ihren großen, heil'gen Schutz noch ferner 
5 Mich auf den beſten Gatten niederflehn. 

A (Da fie den Amphitryon erblickt.) 

8 Gott! Amphitryon! 
h ' Amphitryon. 

Der Himmel gebe, 

Daß meine Gattin nicht vor mir erſchrickt! 

Nicht fürcht' ich, daß nach dieſer flücht'gen Trennung 
Alkmene minder zärtlich mich empfängt, 

Als ihr Amphitryon zurückekehrt. 


| Alkmene. 

S0 früh zurück — ? 

Amphitryon. 

= Was! dieſer Ausruf 
| Fürwahr, ſcheint ein zweideutig Zeichen mir, 
Ob auch die Götter jenen Wunſch erhört. 

Dies: „Schon ſo früh zurück!“ iſt der Empfang, 
Beim Himmel, nein! der heißen Liebe nicht. 
Ich Thörichter! ich ſtand im Wahn, daß mich 
Der Krieg zu lange ſchon von hier entfernt; 
Zu ſpät, war meine Rechnung, kehrt' ich wieder; 

Doch du belehrſt mich, daß ich mich geirrt, 
Und mit Befremden nehm' ich wahr, daß ich, 
Cin Ueberläſt'ger, aus den Wolken falle. 


Alkmene. 
Ich weiß nicht — 
Amphitruon. 


Nein, Alkmene, 
Verzeih! Mit dieſem Worte haſt du Waſſer 


790. war meine, T 272, 8 359: nach e 


er 


2 Zu meiner Liebe Fial ingen 


| Wie? 


Als du mich heimlich auf den Nacken küßteſt, 


Du haſt, ſeit ich dir fern, die Sonnen r 
Nicht eines flücht'gen Blicks gewürdigt. | 
Hier ward kein Flügelſchlag der Zeit vernommen, I 
Und unter raufchenden Vergnügen find ” 800 
In dieſem Schloß fünf abgezählte Monden . 
Wie ſo viel Augenblicke hingeflohn. 

Alkmene. | 25 
Ich habe Müh', mein theurer Freund, zu faſſen, = 
Worauf du dieſen Vorwurf gründen magſt. 3 55 A 
Beklagſt du über meine Kälte dich, . 85 


So ſiehſt du mich verlegen, wie ich dich 5 | 


Befried'gen ſoll. Ich denke, geſtern als 

Du um die Abenddämm'rung mir erſchienſt, 
Trug ich die Schuld, an welche du mich mahnſt, f 
Aus meinem warmen Buſen reichlich ab. 10% 
Kannſt du noch mehr dir wünſchen, mehr begehren, . 
So muß ich meine Dürftigkeit geſtehn: 4 
Ich gab dir wirklich Alles, was ich hatte. | | 


Amphitryon. 


5 Alkmene. ? | 
Und du fragſt noch! flog ich geſtern nicht, | a | 
815 


— Ich ſpann, in's Zimmer warſt du eingeſchlichen - h 
Wie aus der Welt entrückt, dir an die Bruſt? | 
Lat man ſich inn'ger des Geliebten freun; 


| Amphitryon. 

Was ſagſt du mir? 
| Alkmene. 

Was das für Fragen ſind! 
Du ſelber warſt unmäß'ger Freude voll, 
Dich ſo geliebt zu ſehn; und als ich lachte, 
Inzwiſchen mir die Thräne floß, ſchwurſt du 
Mit ſeltſam ſchauerlichem Schwur mir zu, 
Daß nie die Here ſo den Jupiter beglückt. 


Amphitryon. 
Ihr ew'gen Götter! | 


8350 


Almene. 
Drauf als der Tag erglühte, 


5 Hielt linger dich kein Flehn bei mir zurück; 
Auch nicht die Sonne wollteſt du erwarten. 
Du gehſt, ich werfe mich auf's Lager nieder, 


Heiß iſt der Morgen, ſchlummern kann ich nicht, 


Ich bin bewegt, den Göttern will ich opfern, 


Und auf des Hanes Vorplatz treff' ich dich! 
Ich denke, Auskunft, traun, biſt du mir ſchuldig, 


Wenn deine Wiederkehr mich überraſcht, 


Beſtürzt auch, wenn du willſt; nicht aber iſt 
Ein Grund hier, mich zu ſchelten, mir zu zürnen. 


Amphitryon. 
Hat mich etwan ein Traum bei dir verkündet, 


= Alkmene? haft du mich vielleicht im Schlaf 


Empfangen, daß du wähnſt, du habeſt mir 
Die n der Liebe ſchon entrichtet? 


Alkmene. 


Hat dir ein böſer Dämon das Gedächtniß 
Geraubt, Amphitryon? hat dir vielleicht 

Ein Gott den heitern Sinn verwirrt, daß du 
Die keuſche Liebe deiner Gattin höhnend 
Von allem Sittlichen entkleiden willſt? 


Amphitryon. > 


Was? mir wagſt du zu jagen, daß ich gejtern 
Hier um die Dämm'rung eingeſchlichen bin? 
Daß ich dir ſcherzend auf den Nacken — Teufel! 


Alkmene. 


5 Was? mir wagſt du zu läugnen, daß du geſtern 
Hier um die Dämm''rung eingeſchlichen biſt? 


Daß du dir jede Freiheit haſt erlaubt, 
Die dem Gemahl mag zuſtehn über mich? 
Amphitryon. 


— Du ſcherzeſt. Laß zum Ernſt uns wiederkehren, 
Denn nicht an ſeinem Platz iſt dieſer Scherz. 


Du ſcherzeſt. Laß zum Ernſt uns wieberkehten, 

Denn roh iſt und empfindlich dieſer Scherz. 
Amphitryon. 

— Ich hätte jede Freiheit mir erlaubt, 

Die dem Gemahl mag zuſtehn über dich; — 

War's nicht ſo? — 


Alkmene. 
Geh, Unedelmüthiger! 
Amphitryon. Fr | 
O Himmel! welch' ein Schlag trifft mich! Soſias! 
Mein Freund! 


* 


Solins. 
Sie braucht fünf Grane Nieſewurz; 
In ihrem Oberſtübchen iſt's nicht richtig. 
Amphitryon. 


Alkmene! bei den Göttern! du bedenkſt nicht, 
Was dies Geſpräch für Folgen haben kann. 
Beſinne dich. Verſammle deine Geiſter, 

Fortan werd' ich dir glauben, was du ſagſt. 


Alkmene. 


Was 8900 daraus erfolgt, Amphitryon, 

Ich will's, daß du mir glaubſt, du ſollſt mich wich 
So unanſländ'gen Scherzes fähig wähnen. 

Sehr ruhig ſiehſt du um den Ausgang mich. 
Kannſt du im Ernſt in's Angeſicht mir läugnen, 
Daß du im Schloſſe geſtern dich gezeigt, 
Falls nicht die Götter fürchterlich dich ſtraften, 
Gilt jeder andre ſchnöde Grund mir gleich. 

Den innern Frieden kannſt du mir nicht ſtören, 
Und auch die Meinung, hoff ich, nicht der Welt; 
Den Riß bloß werd' ich in der Bruſt empfinden, 
Daß mich der Liebſte grauſam kränken will. 


860. fünf Grane Nieſewurz, vgl. Moliere: Elle a besoin de six 2 bene. 3 
4 Be (Nießwurz) galt bei den Alten (Hippokrates) als Mittel zur Schärfung f 
es Verſtandes 


— 


8 
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So 


8 


Vgl. Leſſings: Im Namen eines gewiſſen Poeten, dem der König von 
Preußen eine goldene Doſe ſchenkte. Gran, von granum, Korn, ein 
bei Apothekern übliches kleines Gewicht. — 864. Verf ammle, T 275, 8 362: und kara 
— 867. will's, T 275, S 362: will. 


beſonders 


Br 


Ber Ay phitryon. | 
id ückliche! Pre eine Sprach’! — Und 1000 
1 die Beweiſe haft du dir gefunden? 
Alkmene. 
Iſt es erhörte die ganze Dienerſchaft 
Iſt, dieſes Schloſſes, Zeuge mir; es würden 
Die Steine mir, die du betrab'ſt, die Bäume, 
Die Hunde, die deine Knie umwedelten, 
Von dir mir Zeugniß reden, wenn ſie könnten. 
| Amphitryon. 
de ganze Dienerſchaft? es iſt nicht möglich! 
Alkmene. 
Soll ich, du Unbegreiflicher, dir den 
Beweis jetzt geben, den entſcheidenden? 
Von wem empfing ich dieſen Gürtel hier? 
| Amphitryon. 
Was? einen Gürtel? du? bereits? von mir? 
Alkmene. f 
Das Diadem, ſprachſt du, des Labdakus, 
Den du gefällt haſt in der letzten Schlacht 
i Amphitryon. 
Verräthe dort! was ſoll ich davon denken? 
Soſias. 
Laßt mich gewähren. Das ſind ſchlechte Kniffe, 
Das Diadem halt' ich mit meinen Händen. 


Amphitryon. 


Soſtas. 


Hier. 


(Er zieht ein Käſtchen aus der Taſche) 
a Amphitryon. 
Das Siegel iſt noch unverletzt! 
(Er betrachtet den Gürtel an Alkmenc's Bruſt.) 
Und gleichwohl — — trügen mich nicht alle Sinne — 
(Zu Soſias.) 
Schnell öffne mir das Schloß. 


88 . deine, 8 368: dein. — 894. mit, S 363: in. — 896. alle Sinne, T 276: 
meine Sinne. 


Kein Diadem des Labdakus zu finden. 


Amphitryon. 
O ihr allmächt'gen Götter, die die Welt 
Regieren! was habt ihr über mich verhängt? 
| Soſtas. 
Was über euch verhängt iſt? ihr ſeid doppelt, 
Amphitryon vom Stock iſt hier geweſen, 
Und glücklich ſchätz' ich euch, bei Gott — 
Amphitryon. 
Schweig, Schlingel 
Alkmene cu Charis). 
Was kann in aller Welt ihn ſo bewegen? 
Warum ergreift Beſtürzung ihn, Entgeiſterung, 
Bei dieſes Steines Anblick, den er kennt? 


Amphitryon. 
Ich habe ſonſt von Wundern ſchon gehört, 
Von unnatürlichen Erſcheinungen, die ſich 
Aus einer andern Welt hierher verlieren; 
Doch heute knüpft der Faden ſich von jenſeits 
An meine Ehre und erdroſſelt fie. 


Alkmene gu Amphitryon). 
Nach dieſem Zeugniß, ſonderbarer Freund, 
Wirſt du noch läugnen, daß du mir erſchienſt 
Und daß ich meine Schuld ſchon abgetragen? 


Amphitryon. 
Nein; doch du wirſt den Hergang mir erzählen. 
Alkmene. 
Amphitryon! 
Amphitryon. 


Du hörſt, ich zweifle nicht. 
Man kann dem Diadem nicht widerſprechen. 
Gewiſſe Gründe laſſen bloß mich wünſchen, 


903. Amphitryon vom Stock, das Seitenſtück zum zweiten Soſias mit dem Stod. iS 


AR 906. Entgeiſterung, 8 364: Entgeiftung. Vgl. zu 140. 


Be: | Mein Seel’, der dus ift leer . 
Der Teufel hat es wegſtipitzt, es iſt 


90 


ne . Aufenthalt im Scl eh | 15 
„ Alkmene. 5 
wen Freund, du biſt doch krank nicht? f g 


Ampyitryon. 
Krank — krank nicht. 
u Alkmene. Hi 
Vielleicht daß eine Sorge dir des Krieges 


| Den Kopf beſchwert, dir, die zudringliche, 
5 Da Mei heitre Thätigkeit befangen? — 


Br Amphitryon. 
| Wahr iſbs. Ich fühle mir den Kopf benommen. 
Alkmene. 
Komm, ruhe dich ein wenig aus. 
1 Amphitryuon. 


. Laß 1 0 

Es drängt nicht. Wie geſagt, es iſt mein Wunſch, 
Eh' ich das Haus betrete, den Bericht 

Von dieſer Ankunft geſtern — anzuhören. 


8 Alkmene. 
Die Sad’ iſt kurz. Der Abend dämmerte, 
Ich ſaß in meiner Klauſ' und ſpann, und träumte 

Bei dem Geräuſch der Spindel mich in's Feld, 
Mich unter Krieger, Waffen hin, als ich 
Ein Jauchzen an der fernen Pforte hörte. 


5 er Amphitryon. 
Wer jauchzte? 

2% Alkmene. 

Unſre Leute. 


Auppitryon. 
Nun? 


Alkmene. 
| Es fiel 
Mir wieder aus dem Sinn, auch nicht im Traume 
Gedacht' ich noch, welch' eine Freude mir 
Die guten Götter aufgeſpart, und eben 
Kleiſts Werke 2. | 14 


955. Moliere: 


961. dir, 8 


f Nahm ich den Faden wieder auf, als es 


Jetzt zuckend mir durch alle Glieder fuhr. Ba 


Amphitryon. 
Ich weiß. 
Alkmene. 5 
Du weißt es ſchon. 
Amphitryon. 
Darauf? 
Alkmene. 


Ward viel geplaudert, viel geſcherzt, und ſtets 

Verfolgten ſich und kreuzten ſich die Fragen. 

Wir ſetzten uns — und jetzt erzählteſt du 

Mit kriegeriſcher Rede mir, was bei 

Phariſſa jüngſt geſchehn, mir von dem Labdakus, 

Und wie er in die ew'ge Nacht geſunken, 

Und jeden blut'gen Auftritt des Gefechts. 

Drauf ward das prächt'ge Diadem mir zum 

Geſchenk, das einen Kuß mich koſtete; 

Viel bei dem Schein der Kerze ward's betrachtet, 

Und einem Gürtel gleich verband ich es, N 

Den deine Hand mir um den Buſen ſchlang. 
Amphitryon (ür ſich). 

Kann man, frag' ich, den Dolch lebhafter fühlen? 

Alkmene. | 

Jetzt ward das Abendeſſen aufgetragen, 

Doch weder du noch ich beſchäftigten 

Uns mit dem Ortolan, der vor uns ſtand, 

Noch mit der Flaſche viel, du ſagteſt ſchezend, 

Daß du von meiner Liebe Nektar lebteſt, 

Du ſeiſt ein Gott, und was die Luſt dir ſonſt, 

Die ausgelaſſ'ne, in den Mund dir legte. 

Amphitryon. 
— Die ausgelaſſ'ne in den Mund mir legte! 


Darauf 77 


= 


Peut-on plus vivement se voir assassine? — 958. Ortola 25 
Gartenammer, Kornfink, wird im ſüdlichen Europa gemäſtet als Leckerbiſſen verſendet. = 
8 367: noch. Das doppelte: dir vgl. 909 f. We Penth. BER 1191 ff. = | 


Nun — hierauf 


RN RG | 
Hierauf jetzt — 
Alkmene. 


a 8 „ Standen 
Wir von der Tafel auf; und nun — 
. Amphitryon. | 
= Und nun? 
ee Alkmene. 
Nachdem wir von der Tafel aufgeſtanden — 
5 i Amphitryon. 5 
ae ihr von der Tafel aufgeſtanden — 
Alkmene. 
So 1 — 
. | | Amphitryon. 
3 Ginget — 
F. Alkmene. 
= Gingen wir — — nun ja! 
m Warum ſteigt ſolche Röth' in's Antlitz dir? 
Be; Anphitryon. 
8 dieſer Dolch, er trifft das Leben mir! 
Nein, nein, Verrätherin, ich war es nicht! 


Und wer ſich geſtern um die Dämmerung 
Hier eingeſchlichen als Amphitryon, 
War der nichtswürdigſte der Lotterbuben! 


7 5 5 4 Alkmene. 
* Abſcheuliher! 


Amphitryon. 
| Treuloſe! Undankbare! — 

Fahr' hin jetzt Mäßigung, und du, die mir 
Bisher der Ehre Fordrung lähmteſt, Liebe, 
Crinn'rung fahrt, und Glück und Hoffnung hin, 

Fortan in Wuth und Rache will ich ſchwelgen. 
145 


MT Fe 


Alkmene. 


Fahr' hin auch du, unedelmüth'ger Gatte, 
Es reißt das Herz ſich blutend von dir los. 
Abſcheulich iſt der Kunſtgriff, er empört mich. 
Wenn du dich einer Andern zugewendet, | N 
Bezwungen durch der Liebe Pfeil, es hätte 988 
Dein Wunſch, mir würdig ſelbſt vertraut, ſo ſchnell Bu 
Als dieſe feige Liſt zum Ziel geführt. 

Du ſiehſt entſchloſſen mich, das Band zu löſen, 

Das deine wankelmüth'ge Seele drückt; Zr E 
Und ehe noch der Abend ſich verkündet, 9 
Biſt du befreit von Allem, was dich bindet. 3 


Amphitryon. 


Schmachvoll, wie die Beleid'gung iſt, die ſich 
Mir zugefügt, iſt dies das Mindeſte, 

Was meine Ehre blutend fordern kann. Be 1 
Daß ein Betrug vorhanden iſt, iſt klar; | 7 
Wenn meine Sinn’ auch das fluchwürdige 5 
Gewebe noch nicht faſſen, Zeugen doch 

Jetzt ruf' ich, die es mir zerreißen ſollen. 
Ich rufe deinen Bruder mir, die Feldherrn, > 
Das ganze Heer mir der Thebaner auf, 100 
Aus deren Mitt' ich eher nicht gewichen, 9 
Als mit des heut'gen Morgens Dämmerſtrahl. 9 
Dann werd' ich auf des Räthſels Grund gelangen, * 
Und Wehe! ruf' ich, wer mich hintergangen! 2 


Soſtas. 


Herr, ſoll ich etwa — 
Amphitryon. 5 
Schweig, ich will nichts wiſſn 100 
Du bleibſt, und harrſt auf dieſem Platze mein. (Ab) 1 
Charis. 


Befehlt ihr, Fürſtin? 


Alkmene. 


Schweig, ich will nichts wiſſen, 
Verfolg mich nicht, ich will ganz einſam fein. (ub) 


1008. Verfolg mich, T 280, S 369: Und folg’ mir. 


Dritte Scene. 
(Charis, Kolias.) 


Charis. 
Was das mir für ein Auftritt war! er iſt 
Verrückt, wenn er behaupten kann, daß er 
Im Lager die verfloſſ'ne Nacht geſchlafen. — 
Nun wenn der Bruder kommt, ſo wird ſich's zeigen. 
Soſtas. 
Dies iſt ein harter Schlag für meinen Herrn. 
— Ob mir wohl etwas Aehnliches beſcheert iſt? 
Ich ud ein wenig auf den Strauch ihr klopfen. 
ö Charis (Für ſich). 
Was giebt's? er hat die Unverſchämtheit dort, 
Mir e noch den Rücken zuzukehren. 
Soſtas. 
55 Es läuft, mein Seel', mir über'n Rücken, da ich 
Dien Punkt, den kitzlichen, berühren ſoll. 
1020 Ich möchte faſt den Vorwitz bleiben laſſen, 

5 Zuletzt iſt's doch ſo lang wie breit, 
Wenn man's nur mit dem Licht nicht unterſucht. — 
FDriſch auf, der Wurf ſoll gelten, wiſſen muß ich's! 
g Helf' dir der Himmel, Charis! 

* Charis. 


3 Was? du nahſt mir noch, 


10²5 Verräther? was? du haſt die Unverſchämtheit, 
Da ich dir zürne, keck mich anzureden? 
. 5 Soſtas. 
Nun, ihr gerechten Götter! ſag' was haſt denn du? 
Man grüßt ſich doch, wenn man ſich wiederſieht. 
Wie du gleich über nichts die Fletten ſträubſt. 
| Charis. 


Was nennſt du über nichts? was nennt du nichts? 
Was nennſt du über nichts? Unwürd'ger! was? 


1015. ihr, T 280, S 370: hier. — 1021. fo lang wie breit = auf beiden Seiten 
gleich; überhaupt gleich, hin wie her. — 1029. Fletten, mundartlich für Federn. 
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Sofins. 

Ich nenne nichts? die Wahrheit dir zu ſagen, | 

Was nichts in Proſa wie in Verſen heißt, 

Und nichts, du weißt, iſt ohngefähr ſo viel, 5 

Wie nichts, verſteh mich, oder nur ſehr wenig, 0 
Charis. 5 

Wenn ich nur wüßte, was die Hände mir 

Gebunden hält. Es kribbelt mir, daß ich's 

Kaum mäß' ge, dir die Augen auszukratzen, | 

Und was ein wüthend Weib iſt, dir zu zeigen 


Soſtas. 7 
i, ſo bewahr' der Himmel mich, was für ein Anfall 1040 
Charis. Be 


Nichts alſo nennſt du, nichts mir das Verſeh 
Das du dir ſchamlos gegen mich erlaubt? 


a Soſtas. 
er denn erlaubt’ ich mir? was iſt geſchehn? 


Charis. 

Was mir geſchehn? ei ſeht! den Unbefangenen! Be. 
Er wird mir jetzo, wie ſein Herr, behaupten, 1 
Daß er noch gar in Theben nicht geweſen. Nr 2 

Soſtas. ä 
Was das betrifft, mein See! da ſag' ich dir,. 
Daß ich nicht den Geheimnißvollen ſpiele. . 
Wir haben einen Teufelswein getrunken, ta 
Der die Gedanken rein uns weggeſpült. 10865 

Charis. ER | 
Meinſt du, mit dieſem Pfiff mir zu entfommen? 


Soſtas. 
Nein, Charis, auf mein Wort. Ich will ein Schuft fein, 
Wenn ich nicht geſtern ſchon hier angekommen. 
Doch weiß ich nichts von allem, was geſchehn, 
Die ganze Welt war mir ein Dudelſack. BER 

Charis. 
Du wüßteſt nicht mehr, wie du mich N 
Da geſtern Abend du in's Haus getreten? 


ER 


— 


1 ’ 5 
P rn 


1075 


Der enter bor e 05 icht viel mehr, als 5 5 
Erzähl's, ich bin ein gutes Haus, du weißt, 
| Ich werd’ mich ſelbſt verdammen, wenn ich fehlte. 


Charis. 


5 art es war ſchon Mitternacht, 


Und längſt das junge Fürſtenpaar zur Ruhe, 


Als du noch immer in Amphitryons 


Gemächern weilteſt, deine Wohnung noch 
Mit keinem Blick geſehn. Es muß zuletzt 


Dein Weib ſich ſelber auf die Strümpfe machen, 


Dich aufzuſuchen, und was find' ich jetzt? 


: Wo find' ich jetzt dich, Pflichtvergeſſener? 
Hin auf ein Kiſſen find' ich dich geſtreckt, 


Als ob du, wie zu Hauſ', hier hingehörteſt. 
Auf meine zartbekümmerte Beſchwerde, 

Hat dies dein Herr, Amphitryon, befohlen, 
Du ſollſt die Reiſeſtunde nicht verſchlafen, 
Er denke früh von Theben aufzubrechen, 


Und was dergleichen faule Fiſche mehr — 


Kein Wort, kein freundliches, von deinen Lippen. 


Und da ich jetzt mich niederbeuge, liebend, 


Zu einem Kuſſe, wendeſt du, Halunke, 


Der Wand dich zu, ich ſoll dich ſchlafen laſſen. 


Solins. 


Brav, alter, ehrlicher Soſias! 


Charis. 
Was? 


Ich glaube gar du lobſt dich noch? du lobſt dich? 


Soſtas. 


Mein Seel, du mußt es mir zu Gute halten 
Ich hatte Meerrettig gegeſſen, Charis, 
Wa Recht, den Athem abzuwenden. 


Charis. 


Ei was! ic hätte nichts davon geſpürt, 
Wir hatten auch zu Mittag Meerrettig. 


Mein Seel,, das ar ich nicht Man men don nr 


5 Charis. 
Du kommſt mit dieſen Schlichen mir nicht Pag 
Früh oder ſpät wird die Verachtung ſich, 
Mitt der ich mich behandelt ſehe, rächen. 

Es wurmt mich, ich verwind' es nicht, was ich 

Beim Anbruch hier des Tages hören mußte, 


And ich benutze dir die Freiheit noch, 
Die du mir gabſt, ſo wahr ich ehrlich bin. 
5 Soſtas. 
2 9 8 eine Freiheit hab' ich dir gegeben? 
Charis. 

Du ſagteſt mir, und warſt ſehr wohl bei Sinnen, 
| Daß dich ein Hörnerſchmuck nicht kümmern würde, 
Ja daß du ſehr zufrieden wärſt, wenn ich 

Mit dem Thebaner mir die Zeit vertriebe, 

Der hier, du weißt's, mir auf der Fährte ſchleicht. 
Wohlan, mein Freund, dein Wille ſoll geſchehn. 
Be Sofins, | 

Das hat ein Eſel dir geſagt, nicht ich. 
Spaß hier bei Seit': davon ſag' ich mich los; 
Dau wirſt in dieſem Stück vernünftig ſein. 
. Charis. 

5 Nam ich es gleichwohl über mich gewinnen? 


N Soſias. 
Still jetzt, Alkmene kommt, die Fürſtin. 


| Vierte Srene. | 
Alkmene Die Vorigen.) 
Alkmene. | 
Charis! 
Was iſt mir Unglückſel'gen wiverfahrn? 
Was iſt geſchehn mir, ſprich? ſieh' dieſes Kleinod. 


e it Dies für ih Kleinod, meine Fürftin? 
| Alkmene. 

Das Diadem iſt es des Labdakus, 

Das theure Prachtgeſchenk Amphitryons, 

Worauf ſein Namenszug gegraben iſt. 

en Charis. 

Dies? dies das Diadem des Labdakus? 

. Hier iſt fein Namenszug Amphitryons. 

= Alkmene. 

Unſelige, ſo biſt du ſinnberaubt? 


3 Hier ſtünde nicht, daß man's mit Fingern läſe, 


Mit großem goldgegrabnen Zug ein A? 
Caharis. 
Gewiß nicht, beſte Fürſtin. Welch ein Wahn? 
Hier ſteht ein andres fremdes Anfangszeichen; 
Wer ſteht ein J. 
Alkmene. 
Ein J? 
Charis. 
Ein J. Man irrt nicht. 
Alkmene. 1 
Weh' mir ſodann! weh' mir! ich bin verloren. 
Charis. 
Was iſts, erklärt mir, das euch ſo bewegt? 


Alkmene. 


Wie ſoll ich Worte finden, meine Charis, 
Das Unerklärliche dir zu erklären? 

Da ich beſtürzt mein Zimmer wieder finde, 
Nicht wiſſend, ob ich wache, ob ich träume, 
Wenn ſich die raſende Behauptung wagt, 
Daß mir ein Anderer erſchienen ſei; 

Da ich gleichwohl den heißen Schmerz erwäg' 
Amphitryons, und dies ſein letztes Wort, 

Er geh' den eignen Bruder, denke dir! 


Da ich jetzt frage, haft du wohl geirrt? 
Denn Einen äfft der Irrthum doch von beiden, 
Nicht ich, nicht er, ſind einer Tücke fähig; 

Und jener doppelſinn'ge Scherz mir jetzt 
Durch das Gedächtniß zuckt, da der Geliebte, 
Amphitryon, ich weiß nicht, ob du's hörteſt, 
Mir auf Amphitryon den Gatten ſchmähte, 
Wie Schaudern jetzt, Entſetzen mich ergreift 
Und alle Sinne treulos von mir weichen, — 
Faſſ' ich, o du Geliebte, dieſen Stein, 

Das einzig, unſchätzbare, theure Pfand, 

Das ganz untrüglich mir zum Zeugniß dient; 
Jetzt faſſ' ich's, will den werthen Namenszug, | 
Des lieben Lügners eignen Widerſacher, | 
Bewegt an die entzückten Lippen drücken: 

Und einen andern fremden Zug erblick' ich, 


Und wie vom Blitz ſteh' ich gerührt — ein J! 


Charis. 
Entſetzlich! ſolltet ihr getäuſcht euch haben? 
Alkmene. ae 
Ich mich getäuſcht! 
5 Charis. 


Hier in dem Zuge, meim 15 5 


Alkmene. 


Ja in dem Zug meinſt du — ſo ſcheint 68 et 5 3 


Charis. 
Und alſo —? | 
Alkmene. 


Was und alſo —? 
Charis. 


Es wird noch Alles ſich zum Guten wenden. 
Alkmene. 


O Charis! — Eh will ich irren in mir ſelbſt! 


Eh' will ich dieſes innerſte Gefühl, 
Das ich am Mutterbuſen eingeſogen, 


Beruhigt euch; | 
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a is. mir Host, u ich Alkmene Kin 
Für einen Parther oder Perſer halten. 
Iſt dieſe Hand mein? dieſe Bruſt hier mein? 
Gehört das Bild mir, das der Spiegel ſtrahlt? 
Er wäre fremder mir, als ich! Nimm mir 

Das Aug’, jo hör' ich ihn; das Ohr, ich fühl’ ihn; 
Mir das Gefühl hinweg, ich athm' ihn noch; 

5 Nimm Aug’ und Ohr, Gefühl mir und Geruch, 
Mir alle Sinn' und gönne mir das Herz: 

So läſs'ſt du mir die Glocke, die ich brauche, 
er einer Welt noch find’ ich ihn heraus. 


Charis. 
Geiß! wie könnt' man auch nur zweifeln, Fürſtin? 
Wie könnt' ein Weib in ſolchem Falle irren? 
Man nimmt ein falſches Kleid, ein Hausgeräth, 
Doch einen Mann greift man im Finſtern. 
Zudem, iſt er uns Allen nicht erſchienen? 
Empfing ihn freudig an der Pforte nicht 
Das ganze Hofgeſind', als er erſchien? 
Tag war es noch, hier müßten tauſend Augen 
Mit Mitternacht bedeckt geweſen ſein. | 
Alkmene. 
Und gleichwohl dieſer wunderliche Zug! 
Warum fiel ſolch' ein fremdes Zeichen mir, 
Das kein verletzter Sinn verwechſeln kann, 
Warum nicht auf den erſten Blick mir auf? 
Wenn ich zwei ſolche Namen, liebſte Charis, 
Nicht unterſcheiden kann, ſprich, können ſie 
Zwei Führern, iſt es möglich, eigen ſein, 
Die leichter nicht zu unterſcheiden wären? 
5 f Charis. 
Ihr ſeid doch ſicher, hoff' ich, beſte Fürſtin? — 
Alkmene. 
Wie meiner reinen Seele! meiner Unſchuld! 
Du müßteſt denn die Regung mir mißdeuten, 
Daß ich ihn ſchöner niemals fand, als heut. 


ö . 1159. Die Bewohner von Parthien (Nord⸗Iran) und Perſien galten für heimtückiſch 1 
verlogen. — 1180. Das ein verletzter Sinn nicht verwechſeln kann. En 


; AR hätte für fein Bild ihn halten könnts BR 
Für fein Gemälde, ſieh, von Kimftlershand, 
Dem Leben treu, in's Göttliche verzeichnet. 
Er ſtand, ich weiß nicht, vor mir wie im Traum, 
Und ein unſägliches Gefühl ergriff 
Mich meines Glücks, wie ich es nie empfunden, 
Als er mir ſtrahlend, wie in Glorie, geſtern 
Der hohe Sieger von Phariſſa nahte. 

Er war's, Amphitryon der Götterſohn! 

Nur ſchien er ſelber Einer ſchon mir der 

Verherrlichten, ich hätt' ihn fragen mögen, 

Ob er mir aus den Sternen niederſtiege. 
Charis. 

Einbildung, Fürſtin, das Geſicht der Liebe. 


ä N Alkmene. 
Ach, und der doppeldeut'ge Scherz, o Charis, 
Der immer wiederkehrend zwiſchen ihm 
Und dem Amphitryon mir unterſchied. 
War er's, dem ich zu eigen mich gegeben, 
Warum ſtets den Geliebten nannt' er ih, 
Den Dieb nur, welcher bei mir naſcht? Fluch ı mir, 
Die ich leichtſinnig dieſem Scherz gelächelt, 
Kam er mir aus des Gatten Munde nicht. 

Charis. 

Quält euch mit übereiltem Zweifel nicht. 
Hat nicht Amphitryon den Zug ſelbſt anerkannt, 
Als ihr ihm heut das Diadem gezeigt? 
Gewiß, hier iſt ein Irrthum, beſte Fürſtin. 
Wenn dieſes fremde Zeichen ihn nicht irrte, 
So folgt, daß es dem Steine eigen iſt, 
Und Wahn hat geſtern uns getäuſcht, geblendet; 
Doch heut iſt Alles, wie es ſoll. 


Alkmene. 


Und wenn er's flüchtig nur betrachtet hätte, 
Und jetzt mit allen Feldherrn wiederkehrte, 


| 1198. im, T 286, 8 378: ein. — 1207. nannt', 0 92, T 287: nennt’; 8 378 fo 
giert richtig: nannt. s 


Und die Behauptung raſend wiederholte, 
Daß er die Schwelle noch des Hauſes nicht betrat! 
Nicht nur entblößt bin ich von jedem Zeugniß, 
Ein Zeugniß wider mich iſt dieſer Stein. 
Was kann ich, ich Verwirrte, dem entgegnen? 
Wohin rett' ich vor Schmerz mich, vor Vernichtung, 
Wenn der Verdacht der Männer ihn geprüft? 


Muß ich nicht eingeſtehn, daß dieſer Zug 
Der Namenszug nicht des Amphitryon? 
Nicht eingeſtehn, daß ein Geſchenk mir nicht 
Mit fremden Zeichen von ihm kommen kann? 
Ja, ſchwör' ich auf den Altar gleich, daß er 
Mir das Geſtein ſelbſt geſtern überreicht, 
Bin ich wohl ſicher, ſprich, daß ich auch geſtern 
Das Zeichen, das hier ſteht, von ihm empfing? 
Charis. 
Faßt euch. Hier ift er ſelbſt. Jetzt wird ſich's löſen. 


Fünfte Scene, 
(Jupiter. Die Vorigen.) 


Alkmene. 


Mein Herr und mein Gemahl! vergönne mir, 
Daß ich dir knieend dieſes Kleinod reiche. 


Ich lege treu mein Leben dir zu Füßen; 8 

Haſt du mir dieſen Stein, betracht' ihn wohl, 8 

Mit eines fremden Namens Zug gegeben, 3 

So küſſ ich ihn vor Luft und wein’ auf ihn; 1 

Gabſt du ihn nicht, und läugneſt du ihn mir, 5 
Verläugneſt ihn, ſo ſei der Tod mein Loos, * 

Und ew'ge Nacht begrabe meine Schmach. IR 


Jupiter. En: 

Mein ſchönes Weib! werd' ich den Stein ergreifen, vo 
Das ſolch ein Werth vor mir im Staube liegt? \ 
—— Erhebe dich. Was willſt du? Faſſe dich. 


1252. den, T 287, S 379: auf den Altar ſchwören (2289), nach Analogie von: 
15 1 Hoſtie ſchwören (Schroffenſt. 23; Erzählungen S. 243 Z. 20), Zerb. Kr. 1262 ff., 


ler. 


Mein zuverſichtlich Wort hat dich belebt 5 
Ich fühlte damals ſchuldlos mich und ſtark. 
Doch ſeit ich dieſen fremden Zug erblickt, 
Will ich dem innerſten Gefühl mißtrauen: f 
Ich glaub's — daß mir — ein Anderer — erſchienen, 
Wenn es dein Mund mir noch verſichern kann. 


Jupiter. 


Mein großes Weib! wie ſehr beſchämſt er mich. 

Welch' eine Lüg' iſt deiner Lipp' entflohen? 

Wie könnte dir ein Anderer erſcheinen? 

Wer nahet dir, o du, vor deren Seele 

Nur ſtets des Ein — und Ein' gen Züge ſtehn? 

Du biſt, du Heilige, vor jedem Zutritt 

Mit diamant'nem Gürtel angethan. 

Auch ſelbſt der Glückliche, den du empfängſt, 

Entläßt dich ſchuldlos noch und rein, und Alles, 

Was ſich dir nahet, iſt Amphitryon. 
Alkmene. 


O mein Gemahl! kannſt du mir Ge ſagen, 
Warſt du's, warſt du es nicht? O ſprich! du aue! 
Jupiter. 74 
Ich war's. Sei's wer es wolle. Sei — 1 955 5 
Was du geſehn, gefühlt, gedacht, empfunden, 3 
War ich: wer wäre außer mir, Geliebte? $ 
Wer deine Schwelle auch betreten hat, 9 
Mich immer haſt du, Theuerſte, empfangen 
Und für jedwede Gunſt, die du ihm ſchenkteſt, 4 
Bin 9 dein Schuldner, und ich danke dir. . 
Alkmene. 
Nein, mein Amphitryon, hier irrſt du dich. 
Jetzt lebe wohl auf ewig, du Geliebter! 
Auf dieſen Fall war ich gefaßt. ö 


Jupiter. 


a Alkmene ! 


Alkmene. 
Leb' wohl! leb' wohl! 


Was denkſt du? 
Alkmene. 5 | 
Fort, fort, fort — 
Jupiter. 


* 


Alkmenk. 
Geh', ſag' ich. 
Jupiter. 
Höre mich. 
Alkmene. 


85 will nichts hören, leben will ich nicht, 
Wenn nicht mein Buſen mehr unſträflich iſt. 


Jupiter. 
Mein angebetet Weib, was ſprichſt du da? 
Was könnteſt du, du Heilige, verbrechen? 
Und wär' ein Teufel geſtern dir erſchienen, 
Und hätt' er Schlamm der Sünd', durchgeiferten, 
Aus Höllentiefen über dich geworfen, 
Den Glanz von meines Weibes Buſen nicht 
Mit einem Makel fleckt er! Welch ein Wahn! 
Br Alkmene. 


80 ſchundlic Hintergangene! 


Jupiter. 

\ Er war 
2 Der Hintergangene, mein Abgott! ihn 
o Hat feine böſe Kunſt, nicht dich getäuſcht, 
Nicht dein unfehlbares Gefühl! Wenn er 
In ſeinem Arm dich wähnte, lagſt du an 
Amphitryons geliebter Bruſt, wenn er 
Von Küſſen träumte, drückteſt du die Lippe 

Auf des Amphiteyons geliebten Mund. 
2 O einen Stachel trägt er, glaub' es mir, 
Den aus dem liebeglüh'nden Buſen ihm 
Die ganze Götterkunſt nicht reißen kann. 


5 Alkmene. 
Daß ihn Zeus mir zu Füßen niederſtürzte! 
O Gott! wir müſſen uns auf ewig trennen. 


1308. Um, T 290: Und. — 1309. Toden, T 2%: Todten. 


Mich feſter hat der Kuß, den du ihm fchentteft, 55 
Als alle Lieb' an dich, die je für mich SE 

Aus deinem Buſen loderte, geknüpft. 5 g 
Und könnt' ich aus der Tage flieh'ndem Reigen rn 
Den geſtrigen, ſieh, liebſte Frau, ſo leicht 1 
Wie eine Dohl' aus Lüften niederſtürzen, Br E 
Nicht um olymp'ſche Seligkeit wollt' ich, 
Um Zeus' unſterblich Leben, es nicht thun. 


Alkmene. 
Und ich, zehn Toden reicht' ich meine Bruſt. | E 
Geh’! Nicht in deinem Haus ſiehſt du mich wieder, 1310 
Du zeigſt mich keiner Frau in Hellas 128 4 
Jupiter. 


Dem ganzen Kreiſe der Olympiſchen, 
Alkmene! — Welch ein Wort! dich in die Schaar 
Glanzwerfend aller Götter führ' ich ein. 1 
Und wär' ich Zeus, wenn du dem 1 5 si Be | 
Die ew'ge Here müßte vor dir aufftehn, „ 
Und Artemis, die ſtrenge, dich begrüßen. 


Alkmene. 
Geh, deine Güt' erdrückt mich. Laß mic fm 


Zupiter. 


Alkmene! 
Alkmene. 
Laß mich. 


Jupiter. " 

Meiner Seelen Weib! 

Alxmene. Ben 

Amphitryon, du hörſt's! Ich will jetzt fa N 
Jupiter. | 

Meinſt du, dich dieſem Arme zu entwinden; 


Alkmene. | 
Amphitryon, ich will's, du ſollſt mich laſſen. 


15 e 
Und fh du über ferne Länder hin, 
Dem ſcheußlichen Geſchlecht der Wüſte zu, 
Bis an den Strand des Meeres folgt' ich dir, 
Ereilte dich, und küßte dich, und weinte, 
Und höbe dich in Armen auf, und trüge 
a Dich im Triumph zu meinem Bett zurück. 


Alkmene. 


Nun dann, weil du's fo willſt, jo ſchwör' ich dir 
Und rufe mir der Götter ganze Schaar, 
Des Meineids fürchterliche Rächer auf: 
Chh' will ich meiner Gruft, als dieſen Buſen, 
So . er athmet, deinem Bette nahn. 


Jupiter. 


5 Den Eid, kraft angeborner Macht, zerbrech' . 
35 Und ſeine Stücke werf' ich in die Lüfte. 

Es war kein Sterblicher, der dir erſchienen, 
Zeus fab, der Donnergott, hat dich beſucht. 


Alkmene. 


au N # 


Jupiter. 


Jupiter. 


Alkmene. 
Wer, Raſender, ſagſt du? 
Jupiter. 


r Jupiter, ſag' ich. 


Alkmene. 
5 | Er, Jupiter? 
1 wagſt, Elender —? 
Jupiter. 
1 7 8 Jupiter ſagt' ich, 
Und wiederhol's. Kein anderer, als er, 
Iſt in verfloſſ'ner Nacht erſchienen dir. 
N Alkmene. 
Du zeihſt, du wagſt es, die Olympiſchen 
Des Frevels, Gottvergeſſ'ner, der verübt ward? 
Kleiſts Werke 2. 15 


Ich zeihe Frevels die Olympiſchen? 
Laß ſolch' ein Wort nicht, Unbeſonnene, 
Aus deinem Mund mich wieder hören. 
Alkmene. 
Ich ſolch ein Wort nicht mehr —? Nicht Frevel wärs —2 
Jupiter. 
Schweig', ſag' ich, ich befehl's. 
Alkmene. | 
Verlorner . 5 
Jupiter. i 
Wenn du empfindlich für den Ruhm nicht biſt, 
Zu den Unſterblichen die Staffel zu erſteigen, 
Bin ich's: und du vergönnſt mir, es zu ſein. 
Wenn du Kalliſto nicht, die herrliche, 
Europa auch und Leda nicht beneideſt, 
Wohlan, ich ſag's, ich neide Tyndarus, 
Und wünſche Söhne mir, wie Tyndariden. 
Alkmene. 8 
Ob ich Kalliſto auch beneid'? Europa? | 
Die Frauen, die verherrlichten, in Hellas? 


Die hohen Auserwählten Jupiters? 
Bewohnerinnen ew'gen Aetherreichs? 
Jupiter. 
Gewiß! was ſollteſt du ſie auch beneiden? 
Du, die geſättigt völlig von dem Ruhm, 
Den einen Sterblichen zu Füßen dir zu ſehn. 
Alkmene. 
Was das für unerhörte Reden ſind! 
Darf ich auch den Gedanken nur mir gönnen? 
Würd' ich vor ſolchem Glanze nicht verſinken? 
Würd' ich, wär' er's geweſen, noch das Leben 
In dieſem warmen Buſen freudig fühlen? 
Ich, ſolcher Gnad' nw 2 Ich See 


1356. Tyndariden, Kaſtor und Pollur, die Söhne Jupiters 8 Leda, der 
mahlin des Tyndareos. — 1369. Unwürd' g', T 292, 8 386: unwerth. Vgl. Penth.“ : 


r Akt. Fünfte Scene. 


Jupiter. 


* Ob du der Gnade werth, ob nicht, kommt nicht 
Zu prüfen dir zu. Du wirſt über dich, 
Wie er dich würdiget, ergehen laſſen. 
Du unternimmſt, Kurzſicht'ge, ihn zu meiſtern, 
Ihn, der der Menſchen Herzen kennt? 

Alkmene. 


Gut, ai: Amphitryon. Ich verſtehe dich, 
Und deine Großmuth rührt mich bis zu Thränen. 
Du haſt dies Wort, ich weiß es, hingeworfen, 
Mich zu zerſtreun — doch meine Seele kehrt 
Zu ihrem Schmerzgedanken wiederum zurück. 
Geh' du, mein lieber Liebling, geh', mein Alles, 
Und find' ein andres Weib dir, und ſei glücklich, 
Und laß des Lebens Tage mich durchweinen, 
Daß ich dich nicht beglücken darf. 
Jupiter. 
Mein theures Weib! wie rührſt du mich! 
13855 Sieh doch den Stein, den du in Händen hältſt. 
Alkmene. 
Ihr Himmliſchen, ſchützt mich vor Wahn! 
Jupiter. 
AJgſt's nicht ſein Nam’, und war's nicht geſtern meiner? 
Jgßſt hier nicht Wunder Alles, was ſich zeigt? 
. Hielt ich nicht heut dies Diadem noch in 
Verſiegeltem Behältniß eingeſchloſſen? 
Und da ich's öffne, dir den Schmuck zu reichen, 
Find' ich die leere Spur nicht in der Wolle? 
Seh’ ich's nicht glänzend an der Bruſt dir ſchon? 
Alkmene. 
9 So ſoll's die Seele denken? Jupiter, 
1895 Der Götter ew'ger und der Menſchen Vater! 


Jupiter. 


Wer könnte dir die augenblickliche 
Goldwage der Empfindung ſo betrügen? 


= 1396. könnte, 8 387: konnte. 


85 1 0 di Seele dir, Die weibliche, 8 

Die jo vielgliedrig fühlend um ſich greift, ER 1770 
So wie das Glockenſpiel der Bruſt 10 

Das von dem Athem lispelnd ſchon e 


/ Alkmene. 
Er ſelber! ei 
Jupiter. a 
Nur die Allmächt'gen mögen 
So dreiſt wie dieſer Fremdling dich beſuchen, 
Und ſolcher Nebenbuhler triumphir' ich! 
Gern mag ich ſehn, wenn die Allwiſſenden 
Den Weg zu deinem Herzen finden, gern, 
Wenn die Allgegenwärtigen dir nahn: 
Und müſſen ſie nicht ſelber noch, Geliebte, 
Amphitryon ſein, und ſeine Züge ſtehlen, 
Wenn deine Seele ſie empfangen ſoll? 
| | Alkmene. 
Nun ja. Y 
(Sie küßt ihn.) 
f Jupiter. 
Du Himmliſche! 
Alkmene. 
| Wie glücklich ab ich! 
Und o wie gern, wie gern noch bin ich glücklich! $ 
Wie gern will ich den Schmerz empfangen Hane 8 
Den Jupiter mir zugefügt, 1 5 


Bleibt mir nur Alles freundlich wie es war. 


Jupiter. 
Soll ich bi jagen, was ich denke? 


Alkmene. 


Nun? 
Jupiter. 

und was, wenn Offenbarung uns nicht wird, 

So gar geneigt zu glauben ich u fühle? 


1398—1400. Wer könnte dich täuſchen? Das Glockenſpiel der dau, das hen ' 
Hauch in Bewegung ſetzt, unberührt lafien? 


— 


Br | Alkmene. 
Nun? und? du machſt mir bang — 
5 Jupiter.. 


Wie, wenn du ſeinen 
0 Unwillen — du erſchrieſt dich nicht — gereizt? 


Alkmene. 
Ihn ic gereizt? | 
N d Jupiter. c 
Iſt er dir wohl vorhanden? 1 


Nimmſt du die Welt, ſein großes Werk, wohl wahr? 
Siehſt du ihn in der Abendröthe Schimmer, 
Wenn ſie durch ſchweigende Gebüſche fällt? 
Hörſt du ihn beim Geſäuſel der Gewäſſer, 
Und bei dem Schlag der üpp'gen Nachtigall? 
Verkündet nicht umſonſt der Berg ihn dir 
Gethürmt gen Himmel, nicht umſonſt ihn dir 
Der felszerſtiebten Katarakten Fall? 

Wenn hoch die Sonn' in ſeinen Tempel ſtrahlt 
Und, von der Freude Pulsſchlag eingeläutet, 
Ihn alle Gattungen Erſchaff'ner preiſen, 

Steigſt du nicht in des Herzens Schacht hinab 
Und beteſt deinen Götzen an? 


Alkmene. 


Entſetzlicher! was ſprichſt du da? Kann man 
Ihn frömmer auch und kindlicher verehren? 
Verglüht ein Tag, daß ich an ſeinem Altar 
Nicht für mein Leben dankend und dies Herz, 
Für dich auch, du Geliebter, niederſänke? 
Warf ich nicht jüngſt noch in geſtirnter Nacht 
Das Antlitz tief, inbrünſtig, vor ihm nieder, 
Anbetung, glüh'nd, wie Opferdampf, gen Himmel 1 
Aus dem Gebrodel des Gefühls entſendend? 1 
Jupiter. | 
* Weshalb warfſt du auf's Antlitz dich? — war's nicht, 
1445 Weil in des Blitzes zuckender Verzeichnung 

Du einen wohlbekannten Zug erkannt? 


Menſch! Schauerlicher! woher weißt du das d 


Jupiter. 
Wer iſt's, dem du an ſeinem Altar beteſt? 
Iſt er's dir wohl, der über Wolken iſt? Ä 3 
Kann dein befangner Sinn ihn wohl erfaſſen? 140 
Kann dein Gefühl, an ſeinem Neſt gewöhnt, = 
Zu ſolchem Fluge wohl die Schwingen wagen? 
Iſt's nicht Amphitryon der Geliebte ſtets, 
Vor welchem du im Staube liegſt? 
Alkmene. i ö 
Ach, ich Unſel'ge, wie verwirrſt du mich. % 1856 
Kann man auch Unwillkührliches verſchulden? 14 
Soll ich zur weißen Wand des Marmors beten? 
Ich brauche Züge nun, um ihn zu denken. | 
Jupiter. 
Siehſt du? ſagt' ich es nicht? und meinſt du nicht, daß ſolche 3 
Abgötterei ihn kränkt? Wird er wohl gern 1460 
Dein ſchönes Herz entbehren? nicht auch gern 3 
Von dir ſich innig angebetet fühlen? 
| Alkmene. 
Ach, freilich wird er das. Wo iſt der Sünder, 
Deß Huld' gung nicht den Göttern angenehm! 
Jupiter. l 
Gewiß! er kam, wenn er dir niederſtieg, 1466 
Dir nur, um dich zu zwingen ihn zu denken, 5 
Um ſich an dir, Vergeſſenen, zu rächen. 


Alkmene. 


— 


Entſetzlich! 
Jupiter. 


Fürchte nichts. Er ſtraft nicht us: dich, 
Als du verdient. Doch künftig wirſt du immer 


1451. an ſeinem Neſt, 8 389: nur an ſein Neſt. An ſeinem Neſt gewöhnt gehn 
zu den ſonderbaren Freiheiten, die ſich Kleiſt bezüglich der Konſtruktion der 5 nen 
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1195 


An ſeinem Altar denken, und nicht mich. 


ihn, verſtel), der dir zu Nacht erichien, 


Alkmene. 


Wohlan! ich ſchwör's dir heilig zu! ich weiß 


Auf jede Miene, wie er ausgeſehn, 
Und werd' ihn nicht mit dir verwechſeln. 


Jupiter. . 


Das thu'. Sonſt wagſt du, daß er wiederkommt. 


So oft du ſeinen Namenszug erblickſt, 
Dem Diadem verzeichnet, wirſt du ſeiner 


Erſcheinung auf das Innigſte gedenken, 
9 


Dich der Begebenheit auf jeden Zug erinnern; 
Erinnern, wie vor dem Unſterblichen 

Der Schreck am Rocken dich durchzuckt; wie du 
Das Kleinod von ihm eingetauſcht; wer dir 

Beim Gürten hülfreich war, und was 

Beim Ortolan geſchehn. Und ſtört dein Gatte dich, 
So bitteſt du ihn freundlich, daß er dich 

Auf eine Stunde ſelbſt dir überlaſſe. 


Alkmene. 
Gut, gut, du ſollſt mit mir zufrieden ſein. 
Es ſoll in jeder erſten Morgenſtunde 
Auch kein Gedanke fürder an dich denken: 
Jedoch nachher vergeſſ' ich Jupiter. 
Jupiter. 
Wenn alſo jetzt in ſeinem vollen Glanze, 
Gerührt durch ſo viel Beſſerung 
Der ew'g' Erſchütterer der Wolken ſich dir zeigte, 
Geliebte! ſprich, wie würdeſt du dich faſſen? 
Alkmene. 
Ach, der furchtbare Augenblick! hätt' ich 
Doch immer ihn gedacht nur beim Altar, 
Da er ſo wenig von dir unterſchieden. 


Jupiter. 


D.u ſahſt noch fein unſterblich Antlitz nicht, 


Alkmene. Ach, es wird das Herz vor ihm 


In tauſendfacher Seligkeit dir aufgehn. RK; 
Was du ihm fühlen wirft, wird Glut dir dünfen, 
Und Eis, was du Amphitryon empfindeſt. 
Ja, wenn er deine Seele jetzt berührte, . 
Und zum Olymp nun ſcheidend wiederkehrt, Er’ 
So wirft du das Unglaubliche erfahren, 15% 
Und weinen, daß du ihm nicht folgen duft 1 
Alkmene. GER 
Nein, nein, das ‚glaube nicht, Amphitrhon 1 
Und könnt' ich einen Tag zurücke leben, A 
Und mich vor allen Göttern und Heroen . 1 
In meine N riegelfeſt ee 80 
So willigt' ich — f 


Jupiter. 
Wahrhaftig? thätſt du das! 
Alkmene. 
So willigt' ich von ganzem Herzen ein. 
Jupiter (für ſich). 
Verflucht der Wahn, der mich hieher GER, 4 
Alkmene. 
Was iſt dir? zürnſt du? kränkt' ich en Gelee 


Jupiter. 2 
Du wollteſt ihm, mein frommes find, 009m 
Sein ungeheures Daſein nicht verſüßen? ER 
Ihm deine Bruſt verweigern, wenn ſein Haut, N 
Das weltenordnende, ſie ſucht, 
Auf ſeinen Flaumen auszuruhen? Ach Alknene! 75 9 
Auch der Olymp iſt öde ohne Liebe. 15262 f 
Was giebt der Erdenvölker Anbetung 3 
Geſtürzt in Staub, der Bruſt, der lechzenden? 
Er will geliebt ſein, nicht ihr Wahn, von ihm. 
In ew'ge Schleier eingehüllt, N 2 
Möcht' er ſich ſelbſt in einer Seele ſriegeln, . ge 


1519. feinen Flaumen, nach O 118. T 297: feinen PERS. 8 392: ihren 
Flaumen. Kleiſt meint: Jupiter wünſcht auf den Flaumen ihrer ‚ feinem Flaumen⸗ 
bett, auszuruhen. — 1523. Nach Wahn ift ein Komma zu ſetzen. Der Gott ſelb win ge⸗ 
liebt ſein, nicht die Wahnvorſtellungen, welche 1 die Menſchen von ihm 8 ER 


o vieler Millionen a Dank, 
Ihm ſeine ganze Fordrung an die Schöpfung 

In einem einz'gen Lächeln auszuzahlen, 

Würd'ſt du dich ihm wohl — ach! ich kann's nicht denken, 
5 Laß mich's nicht denken — laß — 


Alkmene. 


a | Fern ſei von mir, 
Der Götter großem Rathſchluß mich zu ſträuben. 
Ward ich ſo heil'gem Amte auserkoren, 

Er, der mich ſchuf, er walte über mich! 

Doch — 


Jupiter. 


Nun? — 
- Alkmene. 
Läßt man die Wahl mir — 


Jupiter. 


Läßt man dir — 


1 f Alkmene. 
* Die Wahl, fo bliebe meine Ehrfurcht ihm, 
en meine Liebe dir, Amphitryon. 

ER Jupiter. 
f wen ig nun er Gott dir wär' —? 


Alkmene. 


Wenn du — 
Wie iſt mir 606 Wenn du mir dieſer Gott wärſt — 
Ich weiß nicht, ſoll ich vor dir niederfallen, 

Soll ich es nicht? biſt du's mir? biſt du's mir? 


= | Jupiter. 
Eneſcheide er Amyphitryon bin ich. 
8 Alkmene. 
Amphitryon RE 
ee 95 Jupiter. 


Amphitryon, dir ja. 


Doch wenn 0 frag ic, dieser Gott dir 
Dir liebend vom Olymp herabgeſtiegen, 
Wie würdeſt du dich dann zu faſſen wiſſen? 
Alkmene. | | 
Wenn du mir, Liebſter, diefer Gott wärſt — ja, 150 
So wüßt' ich nicht, wo mir Amphitryon wäre, AI 
So würd' ich folgen dir, wohin du gehſt, 
Und wär's auch, wie Euridike, zum Orkus. 


Jupiter. 
Wenn du nicht wüßteſt, wo Amphitryon wäre — 
Doch wie, wenn ſich Amphitryon jetzt zeigte? 1555 
Alkmene. | E 
Wenn ſich Amphitryon mir — ach, du quälſt mich. 
Wie kann ſich auch Amphitryon mir zeigen, 
Da ich Amphitryon in Armen halte? 


Jupiter. 
Und dennoch könnt'ſt du leicht den Gott in 0558 halten, 1 
Im Wahn, es ſei Amphitryon. 15 


Warum ſoll dein Gefühl dich überraſchen? 

Wenn ich, der Gott, dich hier umſchlungen hielte, 
Und jetzo dein Amphitryon ſich zeigte, 
Wie würd' dein Herz ſich wohl erklären? 


Alkmene, 


Wenn du, der Gott, mich hier umſchlungen hielteſt 
Und jetzo ſich Amphitryon mir zeigte, 

Ja — dann ſo traurig würd' ich ſein, und wünſchen, 
Daß er der Gott mir wäre, und daß du 
Amphitryon mir bliebſt, wie du es biſt. 


Jupiter. 
Mein ſüßes, angebetetes Geſchöpf! 
In dem ſo ſelig ich mich, ſelig preiſe! 
So urgemäß dem göttlichen Gedanken, al N: 
In Form und Maaß und Sait' und Klan, 
Wie's meiner Hand Aeonen nicht entſchlüpfte! 


1559—60. T 298, S 394: Und dennoch könnt'ſt du leicht im Wahn, es ſei] Amph ri 
den Gott in Armen halten. Vgl. 433. — 1574. Aeonen, ſeit unermeßlichen Zeitre um 


55 Alkmene. f 


AJaupiter. 

5 Sei ruhig, ruhig, ruhig! 

= Es wird ſich alles dir zum Siege löſen. 

Es drängt den Gott Begier, ſich dir zu zeigen, 
Und ehe noch des Sternenheeres Reigen 
Herauf durch's ſtille Nachtgefilde zieht, 

o Weiß deine Bruſt auch ſchon, wem fie erglüht — 
| Soſias! | 


Soſtas. 

Herr! 
i Jupiter. 

Auf jetzt, mein treuer Diener, 
Auf daß ſich dieſer Tag verherrliche! 
Alkmene hat ſich liebend mir verſöhnt: 
Und du, du gehſt, und rufſt zu einem Feſte 
Im Lager mir, wo du ſie triffſt, die Gäſte. 
(Beide ab) 


Bechſte rene. 
(Tharis, Soſtas.) 


Charis (für ſich). 

Was haft du da gehört, Unſelige? 

DOilymp'ſche Götter wären es geweſen? 
Und der ſich für Soſias hier mir giebt, 

Der wäre einer der Unſterblichen, 

Apollon, Hermes, oder Ganymed? 

5 Soſias (für ſich). 

| Der Blitzgott! Zeus ſoll es geweſen fein. 

Charis (ie ſich). | 4 

Pfui, ſchäme dich, wie du dich aufgeführt. 

Soſias (für ſich). 2 

Mein Seel', er war nicht ſchlecht bedient. 55 

Ein Kerl, der ſeinen Mann ſtand, und ſich = 

Für ſeinen Herrn ſchlug, wie ein Pantherthier. 2 


83 ur ſch. 


Wer weiß auch, irr' ich nicht. Ich muß ihn . . 
(eaut) Komm, laß uns Frieden machen auch, Soſias. 


/ Soſias. 
Ein ander Mal. Jetzt iſt nicht Zeit dazu. 
| Charis. 


Wo gehſt du hin? 


Soſtas. 88 

Ich ſoll die Feldherrn rufen. 5; 1 

Charis. | 3 

Vergönne mir ein Wort vorher, mein Gatte. 1800 
Soſtas. ; E 

Dein Gatte —? O, recht gern. 


Charis. 


Haſt du gehört, 
Daß in der Dämmerung zu meiner Fürſtin 
Geſtern, und ihrer treuen Dienerin, 

Zwei große Götter vom Olymp geſtiegen, 3 
Daß Zeus, der Gott der Wolken, hier geweſen, 16 
Und Phöbus ihn, der herrliche, begleitet? | 7 


Sofias. 
Ja wenn's noch wahr iſt. Leider hört’ ich's, er 
Dergleichen Heirath war mir ſtets zuwider. 


Charis. 
Zuwider? warum das? ich wüßte nicht — 

Soſias. 1 3 
Hm! wenn ich dir die Wahrheit ſagen ſoll, 00 
Es iſt wie Pferd und Eſel. — 

Charis. 


. 


Pferd und Eſel! Be 
Ein Gott und eine Fürſtin! Fur ſich) Der auch kommt 
Wohl vom Olymp nicht. (aut) Du beliebſt Br. 
Mit deiner ſchlechten Dienerin zu ſcherzen. 
Solch ein Triumph, wie über uns gekommen, 
Ward noch in Theben nicht erhört. 


5 Bweiter Akt. K. „ 38 | 

| | rn 1 
| Mir für mein Theil, ſchlecht iſt er mir We 25 
Und ein gemeſſ'nes Maaß von Schande wär' mir Be. 


So lieb, als die verteufelten Trophäen, 5 
Die mir auf beiden Schultern prangen. — | „ 
1 8 ich muß eilen. 5 1 
Charis. | a 
Ja, was ich jagen wollte — 
| Wer träumte, ſolche Gäſte zu empfangen? 
Wer glaubte in der ſchlechten Menſchen Leiber 
Zdwei der Unſterblichen auch eingehüllt? 
25 Gewiß, wir hätten manche gute Seite, 
Die unachtſam zu Innerſt blieb, mehr hin 
Nach außen wenden können, als geſchehn iſt. 
Soſias. 
Mein Seel', das hätt' ich brauchen können, Charis; 
Denn du biſt zärtlich gegen mich geweſen, 
Wie eine wilde Katze. Beſſ're dich. 


8 Charis. i 
Ich wüßte nicht, daß ich dich juſt bau 
Dir mehr gethan als ſich — 
Soſtas. i 
Mich nicht beleidigt? 
Ich will ein Schuft ſein, wenn du heute Morgen 
Nicht Prügel, ſo geſalzene verdient, 
Als je herab ſind auf ein Weib geregnet. 
| Charis. 
Nun was — was iſt geſchehen denn? 
Soſias. 


Was geſchehn iſt, 
Maulaffek Haſt du nicht geſagt, du würdeſt 

Dir den Thebaner holen, den ich jüngſt 

Schon, den Halunken, aus dem Hauſe warf? 

Nicht mir ein Hörnerpaar verſprochen? nicht 

Mich einen Hahnrei ſchamlos titulirt? 


5 . 1621. . T 301, 8 397: wollt'. — 1636. gefhehen . geſchehn iſt. J 301: 
4 eſchel geſchehen? 8 398: geſchehn . . geſchehn ift. 


| Ja, Scherz! kommſt * pe 
Mit dieſem Scherz mir wieder, prell' ich 8 5 
Hol' mich der Teufel, eins —! 


Charis. 
O Himmel! wie wan ur 


5 Soſtas. RE 
Der N a 
Charis. a 
Blicke nicht ſo grimmig Shen, 


Das Herz in Stücken fühl' ich mir bertel 
Soſias. 

Pfui, ſchäme dich, du Gottesläſterliche! 

So deiner heil'gen Ehepflicht zu ſpotten! 

Geh' mach' dich ſolcher Sünd' nicht mehr 9 

Das rath' ich dir — und wenn ich wieder komme, 

Will ich gebrat'ne Wurſt mit Kohlköpf' en 
Charis. 

Was du begehrſt! Was ſäum' ich auch noh nt 

Was zaudr' ich noch? iſt er's nicht? it er's az 
Soſtas. 


Ob ich es bin? 
Charis. 


Sieh mich in Staub. 
Sofas. 


Was fehlt dir? 


Sieh mich zerknirſcht vor dir im Staube liegen. 
Soſtas. 


Charis. 


Biſt du von Sinnen? 
Charis. * — 
Ach du biſt's! du bre! 
1643. prell’, prallen machen, ſchlagen. — 1654. in Staub. Vgl. 


Meiſt ſagt Kleiſt: in Staub. Vgl. 2201, 2317; Käthchen S. 15 (20); do 
eig, 685 ꝛc. Ahnlich: auf Knien, vgl. Käthchen S . 26 (25), 58 (2), 126 am; Kran: 5 


10 was läugneſt du a mir! 
Soſias. 


5 r 
5 Br Ne x . Sah' ich 
es Auges Flammenzorne nicht 
e Apollon ſtrahlen? 
| SEE Soſtas. 
; 1 dur du des Teufels? — Der Eine 
ne der Andre 80 zum Gott? 


. Ahatte, 

0 u was? der alte, 

n kannte Eſel du, Soſias? 
t, daß ich das weiß, 


wird j e Braturf heute dir nicht 85 


Dritter Akt, 


Erſte Scene, 
Amphitryon. i Ehe 
Wie nee mir die Geſichter find ; 1 
Von dieſen Feldherrn. Jeder hat mir Glut . 
* Für das erfocht'ne Treffen abzuſtatten, > 
3 Und in die Arme ſchließen muß ich jeden, 
Und in die Hölle jeden fluch' ich hin. 
Nicht Einer, dem ein Herz geworden wäre, en 
Das meine, volle, darin auszufhütten. 08 
Daß man ein Kleinod aus verſiegeltem „„ 
Behältniß wegſtiehlt ohne Siegellöſung g 
Sei's; Taſchenſpieler können uns von feen 
Hinweg, was wir in Händen halten, gamen; 
Doch daß man einem Mann Geſtalt und Art 1508680 
Entwendet, und bei ſeiner Frau für voll bezahlt, | 
Das iſt ein leid'ges Höllenſtück des Satans. 5 
In Zimmern, die vom Kerzenlicht erhellt 
Hat man bis heut mit fünf geſunden Sinnen 5 
In ſeinen Freunden nicht geirret; Augen, | 10 
Aus ihren Höhlen auf den Tiſch gelegt, 
Vom Leib getrennte Glieder, Ohren, Finger, 
Gepackt in Schachteln, hätten hingereicht, 
Um einen Gatten zu erkennen. Jetzo wird man Be 
Die Ehemänner brennen, Glocken ihnen, 18690 
Gleich Hämmeln um die Hälſe hängen müſſen. 85 


1670. Glückwunſch, T 303, S 400: Glückwünſch'. — 1631. bezahlt, 8400: 3 


s an die Tücke 5 Weibes glauben. 
: Verrückt iſt fie, und morgen, wenn der Tag graut, 
ar ich gewiß nach Aerzten ſchicken müſſen. 
— Fänd' nur Gelegenheit ſich, anknüpfen. 


| Zweite Srene, 
(Merkur auf dem Altan, Amphitryon.) 


a Merkur dür ſich). 
Auf dies verliebte Erdenabentheuer 

7 5 alter Vater Jupiter, zu folgen, 
Es iſt ein wahres Freundſchaftsſtück Merkurs. 
5 Beim Styx mir macht's von Herzen Langeweile. 
Denn jener Zofe Charis täuſchender, 
Als es vonnöthen, den Gemahl zu ſpielen, 

So groß in dieſer Sad’ it nicht mein Eifer. 
— Ich will mir hier ein Abentheuer ſuchen, 

And toll den eiferſücht'gen Kauz dort machen. 

. Amphitryon. 
Waun verriegelt man am Tage denn dies Haus? 


ER Merkur. 
| Sol! Geduld! wer klopfet? 
8 Amphitryon. 
Ich. 
Merkur. 


. Wer? Ich! | a 
SR 295 Amphitryon. 
10 Ah! öffne! 
7 | Merkur. 
ö Oeffne! Tölpel! wer denn biſt du, 
Der ſolchen Lärm verführt und ſo mir ſpricht? 


u. und fo, T 304: fo zu. Echt Kleiſtiſcher dativus ethicus. Vgl. 1041, Guisk. 
; Penth. 595, 851; Käth. 10 18 (27), 99 (26), 106 (16) ꝛc. 8 
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Anmphitryan. 
5 glaub du b mich nicht? 
Merkur, 


O ja; 
Ich kenne ieden d der die Klinke DAR 
— db 8 ihn kenne! 
Amphitryon. 
| Hat ganz Theben belt 
Tollwurz gefreſſen, den Verſtand verloren? a a 
Soſias! he! Sofias! „ 
Merkur. 
a Soſtas! e a 
So = ich. Schreit der Schuft nicht meinen Namen, 
Als ob er ſorgt', ich möcht' ihn ſonſt verheſſen BR 


Amphiiryen. a ; = „ 
Bech Götter! Menſch! ſiehſt du mich nit? | 
Merkur. 
| | Rollen. 
Was giebt's? Br 
Amphitryon. ER: = 13 „ 
Halunke! was es giebt! SE . 5 a 
Merkur. 55 
Was giebrs demie 0 f 
Zum Teufel! ſprich, ſoll man dir Rede eh „ 
Amphitryon. 


Du Hundsfott, wart'! mit einem Stock da n. = 
Lehr' 0 dich, ſolche Sprache mit mir b as 
Merkur. 1 

Ho, ho! da unten iſt ein antes Bi 

Nimm’s nicht für ungut. | 
Amphitryan. Br 8 
Teufel! 3 

Merkur. 5 


U 


Faſſe dich. m 


1724. Riegel, Bengel. 


en Amphitryon. 

da! iſt de hier zu Haufe? 
N Merkur. 
Phils Charmion! wo ſteckt ihr denn! 

5 Amphitryon. 

Ah: Der Niederträchtige! 
SR Merkur, 

ae Man muß dich doch bebienen.- 

Doch Feet du in Geduld nicht, bis ſie kommen, 

Und rührſt mir noch ein einzig's Mal 

| Den Klöpfel an, jo ſchick' ich von hier oben 

72 Dir eine ſauſende Geſandtſchaft W 

* . Amphitryon. 

e Feder der Schamlofe, der! ein Kerl, 

Deen ich mit Füßen oft getreten; den ich, 


> Wenn mir die Luft kommt, kreuz'gen Aten könnte. — 


. | Merkur. 

2 Nun? bist du fertig? haft du mich beſehen? 
Haſt du mit deinen ſtieren Augen bald 
Mich ausgemeſſen? wie er auf ſie reißt! 
Wenn man mit Blicken um ſich beißen könnte, 


1140 Er hätte mich bereits zerriſſen hier. 


Amphitryon. 


. Ren zittre ſelbſt, Soſias, wenn ich denke, 


Was du mit dieſen Reden dir bereiteſt. 


Wie viele Schläg' entſetzlich warten dein! 


. Komm, ſteig' herab, und öffne mir. 


Merkur. 
Nun endlich! 
Amphiteyon. | 
Laß mich nicht länger warten, ich bin dringend. 
Merkur. 


Bi Erfährt man doch, was dein Begehren iſt. 
ITIch ſoll die Pforte unten öffnen? 
UiAzAAuppitryon. 


16* 


Nun gut. Das kan man es mit Guben ag 
Wen ſuchſt du? | 5 
Amphitryon. 
Wen ich ſuche? 
Merkur. 
Wen du Aust, — 1 
Zum Teufel! biſt du taub? wen willſt du e 170 
- Amphitryon. 1 


| Wen ich will ſprechen? Hund! ich trete 415 when 
Dir ein, wenn ſich das Haus mir öffnet. 


Merkur. 
Freund, weißt du was? ich rath' dir, daß du geh. 
Du reizeſt mir die Galle. Geh, geh, ſag' ich. a 
Amphitryon. N 
Du ſollſt, du Niederträchtiger, erfahren, 
Wie man mit einem Knecht verfährt, 
Der ſeines Herren ſpottet. 
5 Merkur. g 
Seines Herrn? 
Ich ſpotte meines Herrn? du wärſt mein Hart — 
Amphitryen. | 
Jetzt hör' ich noch, daß er's mir läugnet. 
Merkur. 


Ich kene 


Nur Einen, und das iſt Amphitryon. 
Amphitryon. 
Und wer ift außer mir Amphityon, a 
Triefäug'ger Schuft, der Tag und Nacht nech | 
Merkur. 
Amphitryon? 
Amphitryon. 
Amphitryon, ſag' ich 
Merkur. 
Ha, ha! O ihr Thebaner, kommt doch her. 


| Acker. 
Hör guter Freund dort! nenn’ mir doch die Kneipe, 
5 N du fo ſelig dich gezecht! 
a Amphitryon. 
/ D Himmel! 
Merkur. 
War's junger oder alter Wein? 


Amphitryon. 
Ihr Götter! 
Merkur. 
Warum nicht noch ein Gläschen mehr? du hätteſt 
o Zum König von Aegypten dich getrunken! 
Amphitryon. 
seht it es aus mit mir. 


Merkur. 
Geh', lieber Junge, 
Du thuſt mir leid. Geh', lege dich auf's Ohr. 
Hier wohnt Amphitryon, Thebanerfeldherr, 
Geh', ſtöre ſeine Ruhe nicht. 
Amphitryon. 
8 1775 Was: dort im Hauſe wär' Amphitryon? 
: Merkur. 
Hier in dem Hauſe ja, er und Alkmene! 
Geh', ſag' ich noch einmal, und hüte dich 
Das Glück der beiden Liebenden zu ſtören, 
Willſt du nicht, daß er ſelber dir erſcheinen 
0 Und deine Unverſchämtheit ſtrafen fol. (Ab!) 


Dritte Hrene. 


Amphitryon. 


x Was für ein Schlag fällt dir, Unglücklicher! 
Vernichtend iſt er, es iſt aus mit mir. 


Welch' ein Entſchluß iſt jetzo zu ergreifen? 5 
Soll ich die Schande, die mein Haus getroffen, 
Der Welt erklären, ſoll ich fie verſchweigen? N, 
Was ! hier ift nichts zu ſchonen. Hier iſt nichts I 
In dieſer Rathsverſammlung laut, als die 4 
Empfindung nur, die glühende, der Rache, 100 
Und meine einz'ge zarte Sorgfalt ſei, 255 1 
Daß der Verräther lebend nicht entkomme. 8 = Ci 


Dierie Srene. 
(Soſtas, Feldherren, Amphitryen.) 3 
2 Soſias. | 
= Hier ſeht ihr Alles, Herr, was ich an Gäſten 
In ſolcher Eil' zuſammenbringen konnte. V 
Mein Seel, ſpeiſ ich auch nicht an eurer Tafel, 176 
Dias Eſſen hab' ich doch verdient. . 
5 Amphitryan. 
Ah ſieh'! da bis du. | 
. Soſtas. 
Nun? 
Amphitryon. 

Hund! jetzo a du. 

At, Soſtas. 
Ich? ſterben? 

a | | Amphitryon. ö 
Jetzt erfährſt du, wer ich bin. 
5 SBioſtas. 

Sun Henker, weiß ich's nicht?. 

Amphitryon. 


Du wußteſt es, bauch 
(Er legt die Hand an den Degen.) 


Soſias. 
Ihr Herren, nehmt euch meiner an, ich bitt' euch. 


rſter Feldherr. 
Cr salt ihm in den Arm). 
A2mphitryon. 
Laßt mich. 

Sagt nur, was ich verbrochen? 
N Amphitryon. 9 
Pas fragst du noch! — Fort, ſag' ich euch, laßt meinen 
x — Rache ein Genüge thun. | 5% 
1 | | Sofins. 

| Wen man wen hängt, ſo ſagt man ihm, warum? 
N Erſter Feldherr. 


5 Seid 1 gefällig. 
| | Zweiter Feldherr. 
Sagt, worin er fehlte. 
Soſtas. 
Sat euch, ihr Herrn, wenn ihr ſo gut ſein wollt 
7 Amphitryan. 
Wos! dieſer weggeworf ne Knecht ſo eben 
Hielt vor dem Antlitz mir die Thüre zu. 
Schamloſe Ned’ in Strömen auf mich ſendend, 
1810 Jedwede werth, daß man an's Kreuz ihn nag'le. 
Stirb, Hun! | 
5 Soſias. 
Ich bin ſchon todt. 


(Er ſinkt in die Kniee.) 
Erſter Feldherr. 
| Beruhigt euch. 
Soſias. 
Ihr gelber! Ah! 
Zweiter Feldherr. 
Was giebt's? 


Soſtas. 
Sticht er nach mir? 


ER 1806. euch, 8 408: ihn. Der Dichter will aber ſagen: Steht feſt zu meinem 
5 1 nicht: Haltet den Amphitryon feſt. Moliere: Messieurs, tenez bon, s'il 


Fort ſag' ich eue 585 wieder! ihm maß Lol 8 
Dort, vollgezählter, werden für die Sh re 
Die er zur Stunde jetzt mir zugefügt. 


Soſtas. 


Was kann ich aber jetzt verſchuldet haben, 
Da ich die letzten neun gemeſſ'nen Stunden 
Auf eueren Befehl im Lager war? 


Erſter Feldherr. 
Wahr iſt's. Er lud zu eurer Tafel uns. 
Zwei Stunden ſind's, daß er im Lager war, 
Und nicht aus unſern Augen kam. 


Amphitryon. 
Wer gab dir den Befehl? 


Soſtas. 
Wer? ihr! ihr falt 
Amphitryon. 
Wann? ich! 
Soſias. 
Nachdem ihr mit Alkmenen euch ebe, 


Ihr war't voll Freud' und ordnetet ſogleich 
Ein Feſt im ganzen Schloſſe an. 


Amphitryon. 
O Himmel! jede Stunde, jeder Schritt 
Führt tiefer mich in's Labyrinth hinein. r 
Was ſoll ich, meine Freunde, davon denken? 
Habt ihr gehört, was hier ſich zugetragen? 
Erſter Feldherr. 
Was hier uns dieſer ſagte, iſt ſo wenig . 
Für das Begreifen noch gemacht, daß eure Sorge 
Für jetzt nur ſein muß, dreiſten Schrittes 
Des Räthſels ganzes Trugnetz zu zerreißen. 
Amphitrygen. a 
Wohlan, es ſei! und eure Hülfe brauch' ich; 
Euch hat mein guter Stern mir zugeführt. 


Ser klopft.) 


Fünfte Srene. 
(Zupiter. Die Vorigen.) 
Jupiter. 
Wel) ein Gerüuſch zwingt mich herabzuſteigen? 
Wer a an's Haus? ſeid ihr es, meine Feldherrn? 
| Amphitryon. 
f Wer biſt du? ihr allmächt'gen Götter! 
8 Zweiter £ eldherr. | 
| Was ſeh ich? Himmel! zwei Amphitryonen! 
. Amphitryon. 
ehr if vor Schrecken meine ganze Seele! 
Weh' mir! das Räthſel iſt nunmehr gelöft. 
5 3 Erſter Feldherr. 
we von euch beiden iſt Amphitryon? 
Zweiter Feldherr. 
Fürwahr! zwei ſo einander nachgeformte Weſen, 
a Kein menſchlich Auge unterſcheidet fie. 
a Soſtas. 
Ihr 3 1 hier iſt Amphitryon; der Andre, 
Ein Schubiak iſt's, der Züchtigung verdient. 
1 8 Er ſtellt ſich auf Jupiters Seite.) 
} Dritter Feldherr (auf Amphitryon deutend). 
| a dieſer ein Verfälſcher hier? 
Eh Amphitryon. 
Grug der unwürdigen Bezauberung! 
5 ließe das Geheimni auf. 


(Er legt die Hand an den Degen.) 


Erſter Seldyerr. 


Halt! N 
8 Amphitryon. 
Laßt mich! 
Zweiter Feldherr. 
Was beginnt ihr? 
Amphitryon. Ä | = 
| Strafen will id 
Den niederträchtigſten Betrug! fort, ſag' ich. 
Jupiter. | 
Faſſung dort! Hier bedarf es nicht des Eifers, 
Wer ſo beſorgt um ſeinen Namen iſt, 
Wird ſchlechte Gründe haben, ihn zu 9 


Soſtas. 
Das ſag' ich er Er hat den Bauch 
Sich ausgeſtopft, und das Geſicht bemalt, f 
Der Gauner, um dem Hausherrn gleich zu ſehn. 
Amphitryon. 
Verräther! dein empörendes Geſchwätz 


Dreihundert Peitſchenhiebe ſtrafen es, 
Dir von drei Armen wechſelnd zugetheilt. 


Soſias. 
Ho, ho! mein Herr iſt Mann von Herz, 
Der wird N lehren ſeine Leute ſchlagen. 
Amphitryon. 
Wehrt mir nicht länger, ſag' ich, meine En 
In des Verräthers Herzblut abzuwaſchen. 
Erſter Feldherr. 


Verzeiht uns, Herr! wir dulden dieſen RE ni, 
Amphitryon's mit dem Amphitryon. ü 


Amphitryon. 

Was? ihr — ihr duldet nicht —? 
Erſter Feldherr. N 
| Ihr de euch faſſen. 2 


on 


kl, Ü Fünfte See. | 


eiten. 

8 Si u mir eure Freundſchaft auch, ihr Feldherrn? 
Das mir der Beiſtand, den ihr angelobt? 

Statt meiner Ehre Rache ſelbſt zu nehmen, 
Ergreift ihr des Betrügers ſchnöde Sache, 

Und hemmt des Racheſchwerts gerechten Fall? 


Erſter Feldherr. 


| Wär euer Urtheil frei, wie es nicht iſt, 

Ihr würdet unſre Schritte billigen. 

Wer von euch beiden iſt Amphitryon? 

Ihr ſeid es, gut; doch jener iſt es auch. 

Wo iſt des Gottes Finger, der uns zeigte, 
In welchem Buſen, einer wie der andre, 
Si.ch lauernd das Verrätherherz verbirgt? 
AJgſt es erkannt, jo haben wir, nicht zweifelt, 
Das Ziel auch unſrer Rache aufgefunden. 
Jedoch ſo lang' des Schwertes Schneide hier 
In blinder Wahl nur um ſich wüthen könnte, 
Bleibt es gewiß noch beſſer in der Scheide. 
Laßt uns in Ruh’ die Seche unterſuchen, 
Und fühlt ihr wirklich euch Amphitryon, 

1890 Wie wir in dieſem ſonderbaren Falle 
A3dcar hoffen, aber auch bezweifeln müſſen, 
So wird es ſchwerer euch als ihm nicht werden 
Ums dieſen Umſtand gültig zu beweiſen. 


Be | Amphitryon. 

Ich a den Umſtand? — 

Erſter Feldherr. 

5 Und mit trift'gen Gründen. 
185 Ch’ wird in beser Sache nichts geſchehn. 

4 Jupiter. 

Recht haſt du, Photidas; und dieſe Gleichheit, 

Die zwiſchen uns ſich angeordnet findet, 
Entſchuldigt dich, wenn mir dein Urtheil wankt. 


Ich zürne nicht, wenn zwiſchen mir und ihm 
Hier die Vergleichung an ſich ſtellen ſoll. 


N N je „oe Das Reflexivum ſtatt des Paſſivs, durch die Trennung des Kompoſitums noch 
ffallender. 


‚und gefälligen Gaſtgebers hat. 


ice von des She herigen Ene 8 
Ganz Theben denk' ich ſelber zu berufen, 
Und in des Volks gedrängteſter Verſammlung, | 
Aus weſſen Blut ich ſtamme, darzuthun. | 
Er jelber dort ſoll meines Hauſes Adel, 1905 | 
Und daß ich Herr in Theben, anerkennen; | i 
Vor mir in Staub das Antlitz ſoll er ſenken, 
Mein ſoll er Thebens reiche Felder alle, 
Mein alle Heerden, die die Triften decken, 1 
Mein auch dies Haus, mein die Gebieterin, 1910 


i 
Die ſtill in feinen Räumen waltet, nennen. | 
Es ſoll der ganze Weltenkreis erfahren, I 
Daß keine Schmach Amphitryon getroffen. 1 


Und den Verdacht den jener Thor erregt, 

Hier ſteht, wer ihn zu Schanden machen kann. — 1015 
Bald wird ſich Theben hier zuſammenfinden; ; 
Indeſſen kommt und ehrt die Tafel gütigſt, 

Zu welcher euch Soſias eingeladen! 


2 Soſtas. 
Mein Seel', ich wußt' es wohl. — Dies Wort, ihr Herrn, 
Streut allen weitern Zweifel in die Lüfte. 1920 


Der iſt der wirkliche Amphitryon, 
Bei dem zu Mittag jetzt gegeſſen wird. 
Amphitryon. 

Ihr ew'gen und gerechten Götter! 5 
Kann auch fo tief ein Menſch erniedrigt . 
Von dem verruchteſten Betrüger mir 1025 
Weib, Ehre, Herrſchaft, Namen ſtehlen laſſen! 
Und Freunde binden mir die Hände? 


Erſter Feldherr. 
Ihr müßt, wer ihr auch ſeid, euch noch gedulden. 
„ „ * 5 8 
In wenig Stunden wiſſen wir's. Alsdann 
* * . „ 5 1 
Wird ungeſäumt die Rache ſich vollſtrecken, 1030 
Und Wehe! ruf' ich, wen ſie trifft. 
1901. Es gehört mehr Mut dazu, die Entſcheidung eines ganzen Volkes über ſich er⸗ 
gehen zu laſſen, als ſich dem Schwerte des Gegners zu ſtellen, namentlich wenn man ein 
Gott, alſo unverletzlich, iſt. — 1921 f. Molière's geflügeltes Wort: Le veritable Amphitryon 


Est FAmphitryon on 'on dine, das ſich ſchon in Rotrous „Sosies“ findet, wurde 
Frankreich rein ſprichwörtlich, ſo daß dort: Amphitryon die Bedeutung eines guten Wirt e 
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Geht, ihr S 0 gen! huldigt dem re | 
Mir bleiben noch der Freunde mehr, als ihr. | 
Es werden Männer noch in Theben mir begegnen, 
Die meinen Schmerz im Buſen mitempfinden, 
Und nicht den Arm mir weigern, ihn zu rächen. 


Jupiter. 
Woblan du rufſt 1 Ich erwarte ſie. 


Amphitryon. 
Morktſchreieriſcher Schelm! du wirſt inzwiſchen 
Dich durch die Hinterthür zu Felde machen. 
0 Er meiner Nach’ entfliehſt du nicht! 
Jupiter. 


Du gehſt, und rufſt, und bringit mir deine Freunde, 

; Nachher ſag' ich zwei Worte, jetzo nichts. 

5 Amphitryon. 

2 Beim Zeus, da ſagſt du wahr, dem Gott der Wolken! 
Denn iſt es mir beſtimmt dich aufzufinden, 


Mehr als zwei Worte, Mordhund, ſagſt du nicht, 
Und bis an's Heft füllt dir das Schwert den Rachen. 


Jupiter. 


| Du rufſt mir deine Freund’; ich ſag' auch nichts, 
Ich ſprech' auch bloß mit Blicken, wenn du 85 8 


Amphitryon. 


| Fort, jetzo, ſchleunig, eh' er mir entwiſcht! 
Die Luſt, ihr Götter, müßt ihr mir gewähren, 
Ihn eurem Orkus heut noch zuzuſenden! 

Mit einer Schaar von Freunden kehr' ich wieder, 
Gewaffneter, die mir dies Haus umnetzen, 
Und, einer Wespe gleich, drück' ich den Stachel 

Ihm in die Bruſt, ausſaugend, daß der Wind 

Mit ſeinem trocknen Bein mir ſpielen ſoll. (Ab!) 


1939. zu Felde machen = ſich davon machen, entweichen. — 1953. umnetzen, 
g umſtellen. 


ee Nene, g Me 
e ae die veldherren) 
5 Jupiter. b 5 
Auf 3 e in Herrn, gefällt's euch! G dies aus 
Mit eurem Eintritt. f 
| Erſter Feldherr. 
Nun, bei meinem Eid! 
Dies Abentheu'r macht meinen Witz zu — 9 
a Solins, 


Jett ſchließt mit dem Erſtaunen Baffenftilftanb, | 


Und geht, und tiſcht, und pokulirt bis morgen. 
(Jupiter und die Feldherren ab.) 


4 


3 
Siebente rene. e 4 


Sofins, 


Wie ich mich jetzt auch auf den Stuhl will en 

Und wie ich tapfer, 

Wenn man vom Kriege ſpricht, erzählen will 8 1 

Ich brenne, zu berichten, wie man be 190 
Phariſſa eingehauen; und mein Lebtag 21 
Hatt' ich noch ſo wolfmäß'gen Hunger nicht. 


Aıhte ren. 
(Merkur, Sofas.) 
Merkur. a 
Wohin? ich glaub', du ſteckſt die Naſe auch herbert 
Durchſchnüffler, unverſchämter du, der sel 1 
Soſtas. n a 
Nein! mit Erlaubniß! 
0 Merkur. 
Fort! hinweg dort, ag” if) 
Soll ich die Haube dir RR ws 


Wie! was?  geofnhiges und edles Ich, 

Faſſ' dich! verſchon' ein wenig den Soſias, 

Soſias! Wer wollte immer bitterlich 
Erpicht ſein, auf ſich ſelber loszuſchlagen? 


Merkur. 


Du faut in deine alten Tücken wieder? 
Du nimmſt, Nichtswürdiger, den Namen mir? 
Den Namen des Soſias mir? 


ee | Soſias. 

5 Ei, was! behüt' mich Gott, mein wackres Selbſt, a 
Werd' ich jo karg dir, fo mißgünſtig ſein? 2 

Nimm ihn, zur Hälfte, dieſen Namen hin, Br 
Nimm ihn, den Plunder, willſt du's, nimm ihn ganz: 

Und wär's der Name Kaſtor oder Pollux, | 

Was theilt' ich gern nicht mit dir, Bruderherz? 

Ich dulde dich in meines Herren Haufe, 

Dauld' auch du mich in brüderlicher Liebe, 

Und während jene beiden eiferſücht'gen 

Amphitryonen ſich die Hälſe brechen, 

Laß die Soſias einverſtändig beide 

Zu Tiſche ſitzen, und die Becher heiter 

Zuſammenſtoßen, daß ſie leben ſollen! 


| Merkur. 
4 Nichts, nichts! — br aberwitz'ge Vorſchlag der! 
SBioll ich inzwiſchen Hungerpfoten ſaugen? 

Br, 5 ft für Einen nur gedeckt. 


Y Soſtas. f 
2 Gleichviel! Ein mütterlicher Schooß hat uns 

Geboren, Eine Hütte uns beſchirmt, 3 

In Einem Bette haben wir geſchlafen, N 

Ein Kleid ward brüderlich, Ein Loos uns beiden, 5 
So laß uns auch aus Einer Schüſſel eſſen. 


Merkur, 


Bon ve Gemeinſchaft weiß ich nichts. Ich bin 
Von Jugend mutterſeel' allein geweſen, 


Und Br Bette hab' ich Me. 1000 Kleid, 
Noch einen Biſſen Brot getheilt. | 


Selins. 
Beſinne dich. Wir find zwei Gadetecbes, 
Du biſt der ältre, ich beſcheide mich, 
Du wirſt in jedem Stück voran mir gehen. 
Den erſten nimmſt du und die ungeraden, 
Den zweiten Löffel und die graden ich. 


Merkur. 
Nichts. Meine volle Portion gebrauch' ich 
Und was mir übrig bleibt, das heb' ich auf. 
Den wollt' ich lehren bei den großen Göttern, 
Der mit der Hand mir auf den Teller käme. 


Soſtas. 


So dulde mich als deinen Schatten mind'ſtens, 
Der hinter'n Stuhl entlang fällt, wo du iſſ' ft. 


Merkur. are 
Auch nicht als meine Spur im Sande! Bon 


Soſtas. Br 
O du barbariſch Herz! du Menſch von Erz, 5 
Auf einem Amboß keilend ausgeprägt! 


Merkur. 


Was denkſt du, ſoll ich wie ein wandernder 
Geſelle vor dem Thor in's Gras mich legen, 
Und von der blauen Luft des Himmels leben? 
Ein reichlich zugemeſſ'nes Mahl hat heut 
Bei Gott! kein Pferd ſo gut verdient, als ich. 
Kam ich zu Nacht nicht aus dem Lager an? 
Mußt' ich zurück nicht wieder mit dem Morgen, 
Um Gäſte für die Tafel aufzutreiben? | 
Hab' ich auf dieſen Teufelsreiſen mir 

Nicht die geſchäft'gen alten Beine faſt 

Bis auf die Hüften tretend abgelaufen? 
Wurſt giebt es heut und aufgewärmten Kohl, 
Und die juſt brauch' ich, um mich herzuſtellen. 


2017. keilend = ſchmiedend. Vgl. V. 21; Penth. 41. 


5 aſt v bu 1 8 Und über die verfluchten 
Kienwurzeln, die den ganzen Weg durchflechten, 
| Ben man die Beine fait ſich, und den Hals. 


Merkur. 


5 Nun | | 
: Soſtas. 


— Ich Verlaſſ'ner a den Göttern! 
al 162 hat die Charis — 


e 


Hr Friſche, ja. 
Diooch nicht für dich. Man hat ein Schwein geſchlachtet. 
a Charis hab' ich wieder gut gemacht. 
Soſtas. 
Gut, gut. Ich lege mich in's Grab. Und Kohlz 


Merkur. 


Kohl, 1 ja. Und wem das Waſſer 
Im Mund etwa zuſammenläuft, der hat 
Vor mir und Charis ſich in Acht zu nehmen. 


Soſias. 


Vor mir freßt euren Kohl, daß ihr dran ſtickt. 
Was brauch' ich eure Würſte? wer den Vögeln 
Im Himmel Speiſung reicht, wird auch, ſo denk' ich, 
Den alten ehrlichen Soſias ſpeiſen. 


Merkur. 

Du giebſt, Verräther, dir den Namen noch? 
Du wagſt, Hund, niederträcht'ger — 

| Soſtas. 

Ei was! ich ſprach von mir nicht. 

Ich ſprach von einem alten Anverwandten 
Soſias, der hier ſonſt in Dienſten ſtand — 
Und der die andern Diener ſonſt zerbläute, 
Bis eines Tags ein Kerl, der wie aus Wolken fiel, 
Ihn aus dem Haus warf, juſt zur Eſſenszeit. 


Ag 2045—5, Anlehnung an das Bibelwort, Matth. 6, 26. 
Kleiſts Werke 2. 17 


Merkur. 
Nimm dich in Acht, ſag' ich, und weiter nicht 
Nimm dich in Acht, rath' ich dir, willſt du länger 
Zur Zahl noch der Lebendigen dich zählen. 
| Solins (für ſich). 
Wie ich dich ſchmeißen würde, hätt' ich Herz, ; 
Du von der Bank gefallner Gauner, du, 5 
Von zuviel Hochmuth aufgebläht. 


Merkur. 


Was ſagſt du? 


Soſtas. 


Merkur. 
Mir ſchien, du ſagteſt etwas — 
0 Soſtas. 
Ich? 
Merkur. 
Du. 
Soſtas. 
Ich wude us 
Merkur, 


Ich hörte doch von Schmeißen, irr' ich nicht — 
Und von der Bank gefallnem Gauner reden? 


i Soſias. 
So wird's ein Papagei geweſen ſein. 
Wenn's Wetter gut iſt, ſchwatzen ſie. 
Merkur. 


Es ſei. Zu 
Du lebſt jetzt wohl. Doch juckt der Rücken dir, 
In dieſem Hauſ' hier kannſt du mich erfragen. (ab) 


Neunte Scene, 


Soſias. 
Hochmüth'ger Satan! möchteſt du am Schwein 
Den Tod dir holen, das man ſchlachtete! 


2057. unehelich Geborener (Bankert). Moliere: Double fils de putain. 


Zehnte Scene. 


Den lehrt er, Der ihm auf den Teller käme!“ — 
Ich möchte eh'r mit einem Schäferhund 
Halbpart, als ihm, aus einer Schüſſel eſſen. 
Sein Vater könnte Hungers vor ihm ſterben, 
Daß er ihm auch ſo viel nicht gönnt, als ihm 
In hohlen Zähnen kauend ſtecken bleibt. 

a Geh'! dir geſchieht ganz recht, Abtrünniger. 
Und hätt' ich Würſt in jeder Hand hier Eine, 
Ich wollte ſie in meinen Mund nicht ſtecken. | 
So jeinen armen wackern Herrn verlaſſen, e 
Den Uebermacht aus ſeinem Hauſe ſtieß. 25 
— Dort naht er ſich mit rüſt'gen Freunden ſchon. 
— Und auch von hier ſtrömt Volk herbei! was giebt's? 


. Zehnte Scene. | 
(Amphitruon mit Oberſten von der einen, Volk von der andern Seite.) 


= 7 | Amphitryon. 
Seid mir gegrüßt! wer rief euch, meine Freunde? 
Einer aus dem Volk. 
Herolde riefen durch die ganze Stadt, 
Wir ſollten uns vor eurem Schloß verſammeln. 
Bi’ „„ Amphitryon. 
Herolde! und zu welchem Zweck? 
3 Der ſelbe. 
5 Wir ſollten Zeugen ſein, jo ſagte man, 
Wie ein entſcheidend Wort aus eurem Munde 
Das Räthſel löſen wird, das in Beſtürzung 
Die ganze Stadt geſetzt. Br 
Amphitryon gu den Oberſten). 5 0 a 
. | | Der Uebermüth'ge! 1 
Bi. Kann man die Unverſchämtheit weiter treiben? ; 
u Zweiter Gberſter. Be 
2 | a er noch. „ 
. Amphitruon. 5 
Was gilt's? er thut's. 
17* 


— 


| Erfter Oberfer. 
Sorgt nicht. Hier ſteht Argatiphontidas. 
Hab' ich nur erſt in's Auge ihn gefaßt, 


So tanzt ſein Leben auch auf dieſes Schwertes Spitze 


Amphitryon Gum Volth). 
Ihr Bürger Thebens hört mich an! 
Ich bin es nicht, der euch hieher gerufen, 
Wenn eure ſtrömende Verſammlung gleich 
Von Herzen mir willkommen iſt. Er war's, 
Der lügneriſche Höllengeiſt, der mich 
Aus Theben will, aus meiner Frauen Herzen, 
Aus dem Gedächtniß mich der Welt, ja könnt' er's 
Aus des Bewußtſeins eigner Feſte drängen. 
Drum ſammelt eure Sinne jetzt, und wär't 
Ihr tauſendäugig auch, ein Argus jeder, 
Geſchickt, zur Zeit der Mitternacht, ein Ha 
Aus ſeiner Spur im Sande zu erkennen, 
So reißet, laßt die Müh' euch nicht verdrießen, 
Jetzt eure Augen auf, wie Maulwürfe, 
Wenn ſie zur Mittagszeit die Sonne ſuchen; 
All' dieſe Blicke werft in einen Spiegel, 
Und kehrt den ganzen vollen Strahl auf mich, 
Von Kopf zu Fuß ihn auf und niederführend, 
Und ſagt mir an, und ſprecht, und ſteht mir Rede: 
Wer bin ich? 
Das Volk. 
Wer du biſt? Amphitryon! 
Amphitryon. So 

Wohlan. Amphitryon. Es gilt. Wenn nunmehr 
Dort jener Sohn der Finſterniß erſcheint, 
Der ungeheure Menſch, auf deſſen Haupte 
Jedwedes Haar ſich, wie auf meinem, krümmt; 
Wenn euren trugverwirrten Sinnen jetzt 
Nicht ſo viel Merkmal wird, als Mütter brauchen, 
Um ihre jüngſten Kinder zu erkennen; 
Wenn ihr jetzt zwiſchen mir und ihm, wie zwiſchen 
Zwei Waſſertropfen, euch entſcheiden müßt, 
Der Eine ſüß und rein und ächt und ſilbern, 


2100 


2110 


2115 


2120 


Alsdann erinnert euch, daß ich Amphitryon, 


Trug ER Liſt, und Mord und Tod der Andre: 


Ihr Bürger Thebens, bin, 


a Der dieſes Helmes Feder eingeknickt 


Volk. 


Oh! Oh! was machſt du? laß die Feder ganz, 
So lang' du blühend uns vor Augen ſtehſt. 


Zweiter Oberfter. 
Meint ihr, wir würden auch? — 
Amphitryon. 


= Laßt mich, ihr Freunde. 
Bei Sinnen fühl' ich mich, weiß, was ich thue. 


Erſter Oberſter. 
Thut, was ihr wollt. Inzwiſchen werd' ich hoffen, 
Daß ihr die Poſſen nicht für mich gemacht. 
Wenn eure Feldherrn hier gezaudert haben, 
Als jener Aff' erſchien, ſo folgt ein Gleiches 
Noch nicht für den Argatiphontidas. 
Braucht uns ein Freund in einer Ehrenſache, 
So ſoll in's Auge man den Helm ſich drücken, 
Und auf den Leib dem Widerſacher gehn. 
Den Gegner lange ſchwadroniren hören, 
Steht alten Weibern gut; ich, für mein Theil, 
Bin für die kürzeſten Prozeſſe ſtets; 
In ſolchen Fällen fängt man damit an, 
Dem Widerſacher ohne Federleſens 
Den Degen querhin durch den Leib zu jagen. 
Argatiphontidas, mit einem Worte, 
Wird heute Haare auf den Zähnen zeigen, 


Und nicht von einer andern Hand, beim Ares, 
Beißt dieſer Schelm in's Gras, ihr ſeht's, als meiner. 


Amphitryon. 
Auf denn! 


Soſtas. 
Hier leg' ich mich zu euern Füßen, 
Mein ächter, edler und verfolgter Herr. 
Gekommen bin ich völlig zur Erkenntniß, 


e 


1 
r 


3 Und warte, 5 ma meines bel Lohn e 
Schlagt, ohrfeigt, prügelt, ſtoßt mich, tretet nh, 
Gebt mir den Tod, mein Seel' ich muckſe * 


| Amphitryon. 
e auf. Was iſt geſchehen? 
Sofias. 
Vom anfocktagiin Eſſen 
Nicht den Geruch auch hat man mir gegönnt. | 
Das andre Ich, des andren Ihr Bedienter, 
Vom Teufel wieder völlig war's beſeſſen, 
Und kurz ich bin entſoſiatiſirt, 
Wie man euch entamphitryoniſirt. 


Amphitryen. 
Ihr hört's, ihr Bürger. 
Soſtas. 


| | Ja, ihr Bürger Thebens! 
Hier it der wirkliche Amphitryon; 
Und jener, der bei Tiſche ſitzt, 
Iſt werth, daß ihn die Raben ſelber freſſen. 
Auf! ſtürmt das Haus jetzt, wenn ihr wollt ſo gut ſein, 
So finden wir den Kohl noch warm. 


Amphitryon. 


Folgt mir. f 


Soſtas. 
Doch ſeht! da kommt er ſelbſt ſchon. Er und ſie. 


Eilfte Srene. 


(Jupiter, Alkmene, Merkur, Charis, deinen, 
die Vorigen.) 


Alkmene. 
Entſetzlicher! ein Sterblicher, ſagſt du, 
Und ſchmachvoll willſt du ſeinem Blick mich zeigen? 


2157. gegönnt, T 321, 425: vergönnt — 2158. des andren, O 167: das andre: 
S 425 ändert mit Recht: des andren. Kleiſt ſchließt ſich hier in den Worten des Soſias | 
an Moliere an: Oui, Pautre moi, valet de l’autre vous. E 


n EM 2 
Ihe engen Götter! was erbliden wir! 
RR Jupiter. 
5 Die ganze Welt, Geliebte, muß erfahren, 
Daß Niemand deiner Seele nahte, 
Ms nur dein Gatte, als Amphitryon. 
Amphitryon. 
5 be meines Lebens! die Unglückliche! 

5 Alkmene. 5 
Niemand! kannſt ein gefall'nes Loos du ändern? 
| Die Oberften, 
All' ihr Olympiſchen! Amphitryon dort. 
Aaupiter. 
Du biſt dir's, Theuerſte, du biſt mir's ſchuldig, 
Du mußt, du wirſt, mein Leben, dich bezwingen; 
Komm, ſammle dich, dein wartet ein Triumph! 


Amphitryon. 
Blitz, Höll' und Teufel! ſolch ein Auftritt mir? 
Jupiter. 
Seid mir willkommen, Bürger dieſer Stadt. 
Amphitryon. 
1 ſie kamen dir den Tod zu geben. 
Auf jetzt! 
(Er zieht.) 
Zweiter Feldherr (tritt ihm in den Weg). 
Halt dort! 
Amphitiyon. 


Auf, ruf ich, ihr Thebaner! 
Erſter Feldherr (auf Amphitryon deutend). 
Thebaner, greift ihn, ruf' ich, den Verräther! 
Amphitryon. 


Argatiphontidas! 
Erſter Oberfer. 
Bin ich behext? 


bas volk. | 
Kann ſich ein menſchlich Auge hier entjcheiven‘ 


2 Amphitryon. 
Tod! Teufel! Wuth und keine Rache! 
Vernichtung! 
Er fällt dem Soſias in die Arme.) 
Jupiter. 
Thor, der du biſt, laß dir zwei Worte ſagen. 


Soſtas. 
Mein Seel'! er wird ſchlecht hören. Er iſt tobt 


Erſter Oberſter. 
Was hilft der eingeknickte Federbuſch? 
— „Reißt eure Augen auf, wie Maulwürfe!“ 
Der iſt's, den ſeine eigne Frau erkennt. 
Erſter Feldherr. 
Hier ſteht, ihr Oberſten, Amphitryon. 
Amphitryon (erwachend). 
Wen kennt die eigne Frau hier? 
Erſter Oberſter. no 
! Ihn erkennt ſie, 
Ihn an, mit dem ſie aus dem Hauſe trat. 
Um welchen, wie das Weinlaub, würd' ſie ranken, 
Wenn es ihr Stamm nicht iſt, Amphitryon? 
Amphitryon. 
Daß mir ſo viele Kraft noch wär', die Zung 
In Staub zu treten, die das ſagt! 


Sie anerkennt ihn nicht! 1 8 
Er erhebt ſich wieder.) 


Erſter Feldherr. 
Das lügſt du dort! 
Meinſt du des Volkes Urtheil zu verwirren, 
Wo es mit eignen Augen ſieht? 
Amphitryon. 
Sie anerkennt ihn nicht, ich wiederhol's! 
— Wenn ſie als Gatten ihn erkennen kann, 


| ich nichts danach mehr, wer ich bin: 
will ich ihn Amphitryon begrüßen. 
Erſter Feldherr. 
f Cs gilt Sprecht jetzt. 
; Zweiter Feldherr. 
Erklärt euch jetzo, Fürſtin. 
ER Amphitryon. 
Alkmene! meine Braut! erkläre dich: | 
Schenk' mir noch einmal deiner Augen Licht! 
Sag', daß du jenen anerkennſt, als Gatten, 
Und ſo urſchnell, als der Gedanke zuckt, 
Befreit dies Schwert von meinem Anblick dich. 
| Erſter Feldherr. 
5 ae das Urtheil wird ſogleich gefällt ſein. 
| Zweiter Feldherr. 
Kennt ihr ihn dort? 
ö Erſter Feldherr. 
Kennt ihr den Fremdling dort? 
Amphitruon. 
Dir wäre dieſer Buſen unbekannt, 
Von dem ſo oft dein Ohr dir lauſchend ſagte, 
Wie viele Schläge liebend er dir klopft? 
Du ſollteſt dieſe Töne nicht erkennen, 
Die du ſo oft, noch eh' ſie laut geworden, 
Fig Blicken ſchon mir von der Lippe ſtahlſt? 
Alkmene. 
Daß ich zu ew'ger Nacht verſinken könnte! 
5 Amphitryon. 
Ich wußt' es wohl. Ihr ſeht's, ihr Bürger Thebens, 
Eh' wird der raſche Peneus rückwärts fließen, 
Eh' ſich der Bosphorus auf Ida betten, 


Eh' wird das Dromedar den Ozean durchwandeln, 
Als ſie dort jenen Fremdling anerkennen. 


Der‘ 


2225. Peneus, Peneos, Hauptſtrom Theſſaliens, durchfloß das Thal Tempe, jetzt 
mbria. — 2226. Bosphorus, Bosporus. Ida, Gebirge in der Landſchaft Troas. 


volk. | 
Wär's möglich? er, Amphitryon? fie zaudert. 
Erfter Feldherr. 


5 Sprecht! 
Redet! 


Zweiter Feldherr. 


Dritter Feldherr. 
Sagt uns! — 
Zueiter Feldherr. 
Fürſtin, ſprecht ei ein Wort! — 
Erſter Feldherr. 
Wir ſind verloren, wenn ſie länger ſchweigt. 
Jupiter. 
Gieb, gieb der Wahrheit deine Stimme, Kind. 
Alkmene. 
Hier dieſer iſt Amphitryon, ihr Freunde. 
Amphitryon. 
Er dort Amphitryon! allmächt'ge Götter! 


Erſter Feldherr. 
»Wohlan! Es fiel dein Loos. Entferne dich. 


Amphitryon. 
Alkmene! 
Zweiter Feldherr. 
Fort Verräther! willſt du nicht, 
Daß wir das Urtheil dir vollſtrecken ſollen. 


Amphitryon. 
Geliebte! 
Alkmene. 

Nichtswürd'ger! Schändlicher! 
Mit dieſem Namen wagſt du mich zu nennen? 
Nicht vor des Gatten ſcheugebietendem 
Antlitz bin ich vor deiner Wuth geſichert? 
Du Ungeheuer! mir ſcheußlicher, 
Als es geſchwollen in Moräſten niſtet! 
Was that ich dir, daß du mir nahen mußteſt, 
Von einer Höllennacht bedeckt, 


Be 5 Fe 


dune sm 28567 


Dein Gift mir auf den Fittig hinzugeifern? 8 
Was mehr, als daß ich, o du Böſer, dir g 5 
Still, wie ein Maienwurm, in's Auge glänzte? 9 
Jetzt erſt, was für ein Wahn mich täuſcht', erblick' ich, 
Der Sonne heller Lichtglanz war mir nöthig, 
Solch' einen feilen Bau gemeiner Knechte 
Vom Prachtwuchs dieſer königlichen Glieder, 
Den Farren von dem Hirſch zu unterſcheiden! 
Veerflucht die Sinne, die jo gröblichem 
55 Betrug erliegen! O verflucht der Buſen, 

Der ſolche falſchen Töne giebt! 
Verflucht die Seele, die nicht jo viel taugt, 
Um ihren eigenen Geliebten ſich zu merken! AR 
Auf der Gebirge Gipfel will ich fliehen, N 
o In todte Wildniß hin, wo auch die Eule 5 
Mich nicht beſucht, wenn mir kein Wächter iſt, a Be, 
Der in Unſträflichkeit den Buſen mir bewahrt. — | Be 
Geh! deine ſchnöde Liſt iſt dir geglückt, 
Und meiner Seele Frieden eingefnidt. 
s Amphitryon. 
Du Unglückſelige! bin ich es denn, 
Der dir in der verfloſſ'nen Nacht erſchienen? 


Alkmene. 


Genug fortan! entlaſſ' mich, mein Gemahl. 
Du wirſt die bitterſte der Lebensſtunden 
Jetzt gütig mir ein wenig kürzen. 

Laß dieſen tauſend Blicken mich entfliehn, 
Die mich wie Keulen, kreuzend niederſchlagen. 
@ Jupiter. 

Du Göttliche! glanzvoller als die Sonne! 
Dein wartet ein Triumph, wie er in Theben 
Noch keiner Fürſtentochter iſt geworden. 

Und einen Augenblick verweilſt du noch. 
(Zu Amphitryon.) 
Glaubſt du nunmehr, daß ich Amphitryon? 


2248. Maienwurm, nicht Maiwurm (Meloe), ſondern Leuchtkäfer (Lampyris). — 
2255, erliegen, 1 326: erlagen. Die folgenden giebt, taugt ſprechen für das Prä⸗ 
. — 2256. falſchen, T 326, 8 430: falſche. — 2275. Und, 8 431: Nur. 


e 1 

Ob ich nunmehr Amphitryon dich glauber 2 
Du Menſch, — entſetzlicher, ns 
Als mir der Athem reicht, es ab er 5 
Erſter Feldherr. l ER 
Verräther! was? du weigerſt dich? N 
Zweiter Feldherr. 


Du läugneſt? 


Erſter Feldherr. 
Wirſt du jetzt etwa zu beweiſen ſuchen, 
Daß uns die Fürſtin hinterging? 

Amphitruon. 

O ihrer Worte jedes iſt wahrhaftig, 
Zehnfach geläutert Gold iſt nicht ſo wahr. 
Läſ' ich mit Blitzen in die Nacht Geſchriebnes, 
Und riefe Stimme mir des Donners zu, 
Nicht dem Orakel würd' ich ſo vertraun, 
Als was ihr unverfälſchter Mund geſagt. 
Jetzt einen Eid ſelbſt auf den Altar ſchwör „ 
Und ſterbe ſiebenfachen Todes gleich, 
Des unerſchütterlich erfaßten Glaubens, 
Daß er Amphitryon ihr iſt. 


Jupiter. 
Wohlan! du biſt Amphitryon. 
Amphitryon. | 
Ich bin's! 
Und wer biſt du, furchtbarer Geiſt? 
| Jupiter. 
Amphitryon. Ich glaubte, daß du's wüßteſt 


Amphitrnon. 


Amphitryon! das faßt kein Sterblicher. 
Sei uns verſtändlich. 
Alkmene. 
Welche Reden das? 


2285. 0 178: iſt vor Nacht die ausgefallen: S 432: in die Nacht. Vgl. Penh 
in ähnlichem B Und ſtünd's mit Blitzen in die * e — 
den, 1 327, 8 432: dem. Vgl. 1232. 


yon! du Thor! du zweifelſt noch! 
atiphontidas und Photidas, 
Kadmusburg und Griechenland, 
Licht, der Aether, und das Flüſſige, 
s was da war, was iſt, und was ſein wird. 


i Amphitryon. 
er, meine Freunde, ſammelt euch um mich, 
nd laßt uns ſehn, wie ſich dies Räthſel löſ't. 
x Sa Alkmene. 


Die Feldherren. 
Was von dieſem Auftritt denkt man? 


1 | Jupiter (u Alkmenen). 
wen du, dir ſei Amphitryon erſchienen? 
5 | Alkmene. 

Laß ewig in dem Irrthum mich, ſoll mir 


Dein Eu die Seele ewig nicht umnachten. 


85 Jupiter. 
55 Fluch der Seligkeit, die du mir ſchenkteſt, 
Müßt' ich dir ewig nicht vorhanden ſein! 

| Amphitryon. e 


Heraus jetzt mit der Sprache dort! wer biſt du? 


95 und Donnerſchlag. Die Scene verhüllt ſich mit Wolken. Es ſchwebt ein 
Adler mit dem Donnerkeil aus den Wolken nieder.) 


Jupiter. 


} Du willſt es wiſſen? 
4 (Er Rare den Donnerfeil; der Adler entflieht.) 


Volk. 
Götter! 
Jupiter. 
Wer bin ich? 
1 Die geldherren und OMberſten. 
Der Schreckliche! er ſelbſt iſt's! Jupiter! 


Schützt 1 1 ihr . 
(Sie fällt in Amphitryon's Arme.) 
Amphitryon. 


Anbetung dir 
Im Staub. Du biſt der große Donnerer! 
Und dein iſt Alles, was ich habe. 


Volk. 
Er iſt's! in Staub! in Staub das Antlitz hin! 
(Alles Br ſich zur Erde, außer Amphitryon.) 
Jupiter. 

Zeus hat in deinem Hauſe ſich gefallen, 
Amphitryon, und ſeiner göttlichen 
Zufriedenheit ſoll dir ein Zeichen werden. 
Laß deinen ſchwarzen Kummer jetzt entfliehen, 
Und öffne dem Triumph dein Herz. 
Was du, in mir, dir ſelbſt 5 wird dir 
Bei mir, dem, was ich ewig bin, nicht ſchaden. 
Willſt du in meiner Schuld den Lohn dir finden, 
Wohlan, ſo grüß' ich freundlich dich, und ſcheide. 
Es wird dein Ruhm fortan, wie meine Welt, 
In den Geſtirnen ſeine Gränze haben. 
Biſt du mit deinem Dank zufrieden nicht, Ur 
Auch gut! dein liebſter Wunſch foll ſich N 85 
Und eine Zunge geb' ich ihm vor mir. en 

Amphitryon. 
Nein, Vater Zeus, zufrieden bin ich nicht! 
Und meines Herzens Wunſche wächſt die Zunge. 
Was du dem Tyndarus gethan, thuſt du 
Auch dem Amphitryon: ſchenk einen Sohn 
Groß, wie die Tyndariden, ihm. 

Jupiter. 

Es ſei. Dir wird ein Sohn geboren werden, 
Deß Name Herkules; es wird an Ruhm 
Kein Heros fi) der Vorwelt mit ihm meſſen, 
Auch meine ew'gen Dioskuren nicht. 


2337 f. Abſichtliche Anlehnung an die Bibelworte der Verkündigung, Matth. 1, 21. Dei . 
Molière: Chez toi doit naitre un fils qui sous le nom Kenn Remplira de ses 
faits tout le vaste univers. 


Pr f use Werke wälzt er, thürmend 
Ein unvergänglich Denkmal ſich, zusammen. 

Und wenn die Pyramide jetzt, vollendet, 

Den Scheitel bis zum Wolkenſaum erhebt, 

Steigt er auf ihren Stufen himmelan 

Und im Olymp empfang' ich dann den Gott. 


1 Amphitryon. 
Dank dir! — Und dieſe hier nicht raubſt du mir? 
Sie athmet nicht. Sieh' her. 
| Jupiter. 
Sie wird dir bleiben; 
Di.ooch laß ſie ruhn, wenn fie dir bleiben ſoll! — 
a0 Hermes! 
1 (Er verliert ſich in den Wolken, welche ſich mittlerweile in der Höhe geöffnet 


haben, und den Gipfel des Olymps zeigen, auf welchem die Olympiſchen 
gelagert ſind.) 


8 Alkmene. 

Amphitryon! 

2 Merkur, 

Gleich folg' ich dir, du Göttlicher! — 

Wenn ich erſt jenem Kauze dort geſagt, 

Daß ich ſein häßliches Geſicht zu tragen 

Nun müde bin, daß ich's mir mit Ambroſia jetzt 
Von den olymp'ſchen Wangen waſchen werde; 
Daß er beſingenswürd'ge Schläg' empfangen, 
Und daß ich mehr und minder nicht, als Hermes, 
Der Fußgeflügelte der Götter bin! 

Soſtas. 

Daß du für immer unbeſungen mich 
SgGeelaſſen hätt'ſt! mein Lebtag' ſah ich noch 
Solch' einen Teufelskerl mit Prügeln nicht. 


Erſter Feldherr. 
8 ſolch' ein Triumph — 


Zweiter Feldherr. 
So vieler Ruhm — 


Du ſiehſt durchdrungen 


Amphitryon. Be 


Alkmene. 


Einleitung. 


5 2 entheſilea“ iſt in Königsberg angefangen, in der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenſchaft fortgeſetzt und in Dresden vollendet worden. Kleiſts 
Notiz in dem zweiten Briefe aus Königsberg an Rühle (Bülow, 243): 
„set habe ich ein Trauerſpiel unter der Feder“ kann ſich, wenn nicht 
f ein unbekanntes Experiment, nur auf die „Pentheſilea“ beziehen. Wir 
w iſſen, wie er durch einen Zufall auf ſeiner Reiſe nach Dresden in fran⸗ 
ſiſche Gefangenſchaft geriet. Auf dem Transport nach dem Fort de Joux 
. er ſich und die Schweſter in einem Briefe aus Marburg vom 
15 Februar 1807 (Koberſtein, 118): „wenn nur dort lim Fort] meine 
Lage einigermaßen erträglich iſt, ſo kann ich daſelbſt meine literariſchen 
Projecte eben ſo gut ausführen, als anderswo.“ Ohne Zweifel iſt dar⸗ 
unter die „Pentheſilea“ verſtanden. Seine Hoffnung verwirklicht ſich. 
u nächſten Briefe kann er der Schweſter mitteilen, daß ſich ſeine Ver⸗ 
hältniffe auf der Feſtung gebeſſert: „da mein Zimmer mir Bequemlich- 
eite genug zum Arbeiten anbot, ſo war ich auch ſchon wieder vergnügt 
d über meine Lage ziemlich getröſtet.“ In Chalons jur Marne, wo 
gag den anderen Kriegsgefangenen mit völliger Freiheit anf Ehren⸗ 
ſich bewegen kann, ſchreitet das Werk gewiß rüſtig vor. In Dresden 
aßt Kleiſt noch die Schlußſcenen. Pfuel erzählt (Wilbrandt, 260), 
Aaken Freund habe eines Abends unter Thränen ausgerufen: „Nun 
t fie todt!“ womit er die Amazonenkönigin meinte. Am 2. Dezember 
77 ſchreibt Dora Stock an Weber: „Kleiſt hat wieder ein Stück geſchrieben, 
was ſehr ſchön ſein ſoll. Es heißt Pentheſilea.“ (Deutſche Rundſchau 
1878, Heft 9, S. 468.) Am 17. Dezember 1807 ſchreibt Kleiſt an Ulrike, 
daß er im Beſitze dreier völlig fertigen Manufkripte ſei, die er bloß nicht 
drucken laſſen kann, weil ihm das Geld dazu fehlt: „Inzwiſchen denken 
vir doch, daß wir zu Oſtern ſchon ſo viel zuſammengebracht haben, um 
eines davon, Pentheſilea, ein Trauerſpiel, zu verlegen“ (Koberſtein, 139). 
da er ſeit dem 25. Oktober nicht mehr an die Schweſter geſchrieben, ſo 
ann er das Werk ſchon Monate früher vollendet haben. 
. 18 * 


Ae. 


Ein „organiſches Fragment“ dieſes Stückes eröffnete 520 „Phöbus“ 
(Januar 1808). Noch in demſelben Jahre wurde es ohne Zeitangabe als 
Buch gedruckt. Seit der Veröffentlichung von Kleiſts Briefen an J. G. Cotta 
(in der Cotta'ſchen Bibliothek der Weltliteratur, Kleiſt IV, 327332) 
ſind wir über die geſchäftlichen Verhandlungen genau unterrichtet. Am 
7. Juni 1808 ſchrieb Kleiſt aus Dresden an den Tübinger Buchhändler, 
ob er das Werk, wovon, um Urſachen, die ihm zu weitläufig auseinander 
zu ſetzen ſind, bereits 7 Bogen gedruckt vorliegen, in Verlag nehmen 
wolle. „Dieſer Druck der erſten Bogen ſchreckt die Buchhändler ab, das 
Werk anders als in Commiſſion zu übernehmen, und gleichwohl ſetzen 
mich die großen Koſten, die mir der Phöbus verurſacht, außer Stand, 

im Druck dieſes Werks fortzufahren. Da die verſpätete Erſcheinung der 
Dramen, wovon der Phöbus Fragmente liefert, dieſem Journal in letzter 
Inſtanz tödtlich ſein würde (indem es nur darauf berechnet iſt), ſo muß 
ich mich, in dieſer Lage, an jemand wenden, dem das Intereſſe der Kunſt 
ſelbſt am Herzen liegt. Ich bin erbötig, Ew. Wohlgeb. die Beſtimmung 
des Honorars gänzlich zu überlaſſen und Credit darauf zu geben, bis 
Oſtern 1809, wenn dieſelben nur die Druckkoſten nach dem inliegenden 
Anſchlag übernehmen, und mir zur Fortſetzung des Werkes überſenden 
wollen. Wenn es nicht anders, als in Commiſſion genommen werden 
kann, ſo bin ich bereit, auf die Berechnung bis Oſtern 1810 Credit zu 
geben, falls dieſelben ei, durch einen Vorſchuß von 150 Thlr. in den 
Stand ſetzen wollen, Ihnen das Werk unverzüglich zu liefern.“ Nach 
Kleiſts Voranſchlag ſollten ſich die Druckkoſten bei einer Auflage von 
750 Exemplaren insgeſamt auf 203 Thlr. 14 Gr. belaufen. Cotta erklärte 
ſich zur Übernahme der „Pentheſilea“ bereit, und ſein Kommiſſionär er⸗ 
hielt ſchon Ende Juli die vollſtändigen Exemplare des Trauerſpiels, wo⸗ 
gegen Kleiſt 353 Thlr. empfing, von denen er den berechneten 13. Druckbogen 
in Abrechnung zu ſtellen bat, da das Werk nur deren ca. 12 enthielt. 
Kleiſt war mit dieſer Übernahme ſehr zufrieden und ſchrieb an C 
daß er ſich einen Anſpruch auf ſeine herzliche und unauslöſchliche 


gebenheit erworben. „Ich fühle mit völlig lebhafter Ueberzeugung, “ 
5 


dieſem Ankauf, unter den jetzigen Umſtänden, kein anderes Motiv zu 
Grunde liegen kann, als der gute Wille, einen Schriftſteller nicht unter⸗ 
gehen zu laſſen, den die Zeit nicht tragen kann.“ Gleichwohl erwies ſic 
der Cotta'ſche Verlag in der Folge dem Stücke nicht günſtig. Varnhagen 
der im November 1808 Cotta beſuchte, ſchreibt in ſeinen Dentwirdigteten 
(II, 49): „Wir ſprachen von Heinrich von Kleiſts Pentheſilea, die er ver 
legt hat, er war unzufrieden mit dem Erzeugnis und wollte das Buch 
gar nicht anzeigen, damit es nicht gefordert würde; überhaupt war 4 
gegen die neuere Schule, und von Görres, Achim von Arnim und Clemen 
Brentano, die in Heidelberg durch die Einſiedlerzeitung ihm übel mit 
ſpielen, durfte man nicht reden, ohne daß er die Augenbrauen 25 
zuſammenzog, und ſeine Kämpfer Weiſſer und Haug gegen ſie anrief.“ 
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Abſatz 5 infolge deſſen ſchlecht. Die Auflage iſt noch heute nicht 
griffen. Wie vom „Zerbrochnen Krug“ und den „Erzählungen“ ſind 
auch von der „Pentheſilea“ nach beiläufig achtzig Jahren noch Exemplare 
der erſten Ausgabe vom Verleger zu beziehen. 
A Die Aufnahme, die der fragmentariſche Druck im „Phöbus“ und die 
ſchausgabe beim Publikum fand, war feine günſtige. Dora Stock ſchrieb 
n Profeſſor Weber: „Die Pentheſilea iſt ein Ungeheuer, welches ich nicht 
5 ie Schaudern habe anhören können“ (Jonas, 1700. Gnädiger iſt Emma 
Kör er. Sie ſchreibt am 15. April an Weber: „In Pentheſilea ſind vor⸗ 
treffliche Stellen, ſie iſt bei uns ganz vorgeleſen worden, und ſo gräßlich 
auch der Gegenſtand iſt, kann man ſich doch nicht der Bewunderung dar⸗ 
übe enthalten. Wenn Sie das Ganze kennten, würden Sie finden, daß 
Scenen im Phöbus nicht vortheilhaft gewählt ſind, es giebt noch weit 
züglichere in dieſer Tragödie... Sie werden in der Roſenſcene aus 
e Venthefilen gefunden haben, daß er auch das Liebliche in ſeiner Ge⸗ 
galt hat und einem jo vielſeitigen Geiſte ſollten nicht Fehler in der Dic⸗ Be 
0 entgehen.“ (Rundſchau 1878, Heft 9, S. 470.) Am meiſten mußte x 
5 Kleiſt ſchmerzen, daß Goethe, der Dichter der Achilleis, ſich widerwillig 7 
‚vo dem Stück abwandte. „Die Tragödie,“ ſoll er zu Johannes Falck 
(S. 106) geäußert haben, „grenzt in einigen Stellen völlig an das Hoch⸗ 
ö bor Fe, z. B. wo die Amazone mit Einer Bruſt auf dem Theater er⸗ 
ſcheint und das Publieum verſichert, daß alle ihre Gefühle ſich in die 
zweite noch übrig gebliebene Hälfte geflüchtet hätten; ein Motiv, das auf 
5 em neapolitaniſchen Volkstheater, im Munde einer Colombine, einem 
ben Polichinell gegenüber, keine üble Wirkung hervorbringen 
mühe, wofern ein ſolcher Witz nicht auch dort durch das ihm beigeſellte 5 
wit värtige Bild Gefahr liefe, ſich einem allgemeinen Mißfallen auszu⸗ 7 
2 “ Und an den Dichter ſelbſt ſchrieb er über die ihm antipathiſche 19 88 
Ef icheinung am 1. Februar 1808: „Ew. Hochwohlgebornen bin ich ſehr 5 
ankbar für das überſendete Stück des Phöbus. Die proſaiſchen Aufſätze, 
5 zovon mir einige bekannt waren, haben mir viel Vergnügen gemacht. 
Mit der Pentheſilea kann ich mich noch nicht befreunden. Sie iſt aus 
einem ſo wunderbaren Geſchlecht und bewegt ſich in einer ſo fremden re 
Region, daß ich mir Zeit nehmen muß mich in beide zu finden. Auch Na 
erlauben Sie mir zu jagen (denn wenn man nicht aufrichtig ſein jollte, 
ſo wäre es beſſer man ſchwiege gar), daß es mich immer betrübt und 
bekümmert, wenn ich junge Männer von Geiſt und Talent ſehe, die auf 
ein Theater warten, welches da kommen ſoll. Ein Jude der auf den 
Meſſias, eine Chriſt der auf's neue Jeruſalem, und ein Portugieſe der 
auf den Don Sebaſtian wartet, machen mir kein größeres Mißbehagen. 
Vor jedem Bretergerüſt möchte ich dem wahrhaft theatraliſchen Genie 
ſagen: hie Rhodus hie salta! Auf jedem Jahrmarkt getraue ich mir, 
auf Bohlen über Fäſſer geſchichtet, mit Calderon's Stücken, mutatis 
mutandis, der gebildeten und ungebildeten Maſſe das höchſte Vergnügen 
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empörten Zeugen, jo laſſen Sie die Welt immerhin etwas ſchaudern, und ſo 1 


ſchönen Heilkräfte Wunden ſchlägt, um nur das Herz der Kunſt und der 


allem andern, doch nicht darin verkannt zu werden, daß von keinem Af 


zu machen. Verzeihen Sie mir mein en es zeigt ! von meinem | 
aufrichtigen Wohlwollen. Dergleichen Dinge laſſen ſich freilich mit auf 
richtigeren Tournuren und gefälliger ſagen. Ich bin jetzt ſchon zufrieden, 
wenn ich nur etwas vom Herzen habe. Nächſtens mehr.“ (Findlinge von 
Hoffmann von Fallersleben, I, 179.) Die Antwort auf dieſe anſcheinend 
nur vom Standpunkt des Theaterpraktikers geſchehene Ablehnung gab der i 
auch durch den Durchfall des „Zerbrochnen Kruges“ in Weimar erbitterte 
Dichter in giftigen Epigrammen (vgl. beſonders A 1, 2, 5, 9 und B 3). 
Auch Gentz konnte ſich mit dem Stücke nicht befreunden, ſo ſehr er für „Am⸗ 


phitryon“ geſchwärmt hatte; doch ſchrieb er gleichwohl an Müller: „Meine 


Idee von der Größe und Fülle des Kleiſt'ſchen Talents iſt ganz dieſelbe 
geblieben; nicht erſt im Guiskard, auch ſchon in der — mir ewig ver⸗ 
haßten — Pentheſilea fand ich ſie wieder! Was liegt denn daran, daß 
ein ſolcher Dichter ein Paar falſche Griffe thue? er bleibt ſich und ſeiner 
Nation gewiß.“ (Briefwechſel Gentz⸗Müller, 147.) Ihm gegenüber verteidigt 
Müller das neue Werk tapfer „Sie mißrathen uns die Paradoxien,“ ſchreibt 
er an Gent (127), „z. B. die anſcheinende der Pentheſilea. Wir dagegen 
wollen, es ſoll eine Zeit kommen, wo der Schmerz und die gewaltigſten 
tragiſchen Empfindungen, wie es ſich gebührt, den Menſchen gerüſtet finden, 
und das zermalmendſte Schickſal von ſchönen Herzen begreiflich, und nicht als 
Paradoxie empfunden wird. Dieſen Sieg des menſchlichen Gemüths über 
koloſſalen, herzzerſchneidenden Jammer hat Kleiſt in der Pentheſilea als ein 
echter Vorfechter für die Nachwelt im Voraus erfochten. .. Iſt das Blut, . 


welches empört und vergoſſen wird, zugleich der Balſam für die mit⸗ 4 
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Gott es ihr vergiebt, auch etwas ekeln; es werden ſchon glücklichere Zeiten 
kommen, welche ganz unbefangen das Große und Natürliche und Menſch⸗ 
liche begehren werden. Gerade Sie müßten ganz andere Dinge in Kleiſt 

ſehen als die, worüber Sie ſich mit ſo vielem Unwillen auslaſſen. Sie 
müßten an dieſem Dichter preiſen, daß er, der an der Oberfläche der 
Seelen ſpielen und ſchmeicheln könnte, der alle Sinne mit den wunder⸗ 
barſten Effecten durch Sprache, Wohllaut, Phantaſie, Ueppigkeit u. ſ. f. 
bezaubern könnte, daß er alle dieſe lockeren Künſte und den Beifall der 
Zeitgenoſſen, welcher unmittelbar an ſie geknüpft iſt, verſchmäht, daß er 
für jene ungroßmüthige Ruhe, für die flache Annehmlichkeit keinen Sinn, 
keinen Ausdruck zu haben ſcheint, und viel lieber im Bewußtſein ſeiner 


Menſchheit ja nicht zu verfehlen. . . Weder die antike noch die chriſtliche 
Poeſie des Mittelalters hat ihn befangen. Sie werden in der Pentheſilea 
wahrnehmen, wie er die Aeußerlichkeiten der Antike, den antiken Schein 
vorſätzlich bei Seite wirft, Anachronismen herbeizieht, um, wenn auch in 


tiren der Griechheit die Rede ſei“ 
Varnhagen ſchreibt aus Tübingen (23. Februar 1809) an Rape 
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„Stellen aus Kleiſts Bentfefilen bab ich beigelegt: ein Meiſterwerk, gegen 
das ich früher (ich kannte aber auch nur ein Fragment) ganz verblendet 
war. “ (Briefwechſel J, 307.) Reinhold Solger fand in der Pentheſilea „ein 
ſehr hervorſtechendes poetiſches, aber wenig eigentlich dramatiſches Talent“. 
Mit den Dichtern ſeiner Zeit habe er gemein den großen Wert, „den er 
auf geſuchte Situationen und Effekte“ lege; „wie auch ein abſichtliches 
Streben, über das Gegebene und Wirkliche hinwegzugehen, und die eigent⸗ 
liche Handlung in eine fremde oder wunderbare Welt zu verſetzen, kurz, 
ein gewiſſer Hang zu dem willkürlichen Myſticismus, der am Ende mehr 
intereſſant als wahr und tief ſein will.“ Was ihn aber weit über alle 
Dichterlinge erhebt, ſei „ſein tiefes und oft erſchütterndes Eindringen in 
das Innerſte des menſchlichen Gefühls, das er nur oft zu hart und faſt 
roh an das Licht reißt und die außerordentliche energiſche und plaſtiſche 
Kraft der äußeren Darſtellung. Dieſe Eigenſchaften äußert er vorzüglich 
in feinen Erzählungen ... Auch zeigt ſich hier feine Behandlung der 
Charaktere bedeutender; es ſcheint ſeine Hauptrichtung, dieſe ganz aus den 
Begebenheiten zu entwickeln, und dieſer Hang begünſtigt auch ſeine Neigung 
Er zu trüben, tragiſchen, ja bitteren, zerreißenden Mißklängen.“ (Brief⸗ 
4 wechſel I, 558 und Kleiſts Hint. Schriften LXXV.) Tieck ſchreibt: „Nur 
ein wahrhaft dichteriſches Gemüth konnte den bizarren Plan und den 
Charatter der Pentheſilea faſſen und entwerfen, und nur ſeine Energie, 
wenn ſie einmal das völlig Unnatürliche und jenſeit aller Wahrheit 
liegende ergriffen hatte, konnte den Muth und die Ausdauer behalten, 
dieſes ſeltſame Ungeheuer mit jo vielem Schmuck ächter Poeſie, mit ſolchen 
Zügen großer und ſchöner Menſchlichkeit, mit ſo manchem rührenden Verſe, 
ſo oft wiederkehrenden erhebenden Geſinnungen zu zieren und auszuſtatten. 
Sieht man nur auf Sprache und Vers, auf glänzende, jo vollendete Schil⸗ 
derungen, daß wir die Sache ſelbſt im klarſten Licht vor unſern Augen 
ſehn, auf Kühnheit der Bilder und Gleichniſſe (wo ſich freilich einigemal 
das Widrigſte neben das Schöne ſtellt), ſo wird man verſucht zu glauben, 
daß der Verfaſſer der Schroffenſteiner in ſeiner Kunſt außerordentlich 
vorgeſchritten ſei; betrachtet man aber die eigentliche Bildung des Werkes, 
geht man von den einzelnen Theilen zum Ganzen, jo muß man ſich ge: 

; ſtehn, daß der Dichter im Weſentlichen einen bedeutenden Rückſchritt ge⸗ 
Ki macht habe. Wieder wird uns die Begebenheit wie in der Form eines 
Prozeſſes, mit dem auf⸗ und abſchwankenden Für und Wider vorgetragen, 
Er daß wir nur begreifen, worauf es ankommt, und als fich dies Räthſel 
öſt, der Wechſel der Begebenheit ſelbſt, indem Pentheſilea glaubt, ſie ſei 

ie Siegerin, da ſie doch die Beſiegte iſt. Dieſes Gedicht iſt merkwürdig und 
lt erkennen, wohin ſelbſt ein echtes Dichtertalent geführt wird, wenn es ſich 
geluſten läßt das Unmögliche zur Aufgabe zu wählen, und in dem, was jen— 
ſeit der Natur liegt, etwas Höheres, als die Natur ſehn zu wollen. Bei allem 
aber, was ſich dieſem Werke mit Recht vorwerfen läßt, könnte feine Armut 
noch manchen der neuern Dichter reich machen.“ (Hint. Schriften XLVI f.) 


Ace Urteil, Anſpielungen. 


Wie der Dichter ſelbſt über fein Werk urteilte, geht aus einem 


zuerſt von uns veröffentlichten Brief an Collin vom 14. Februar 1808 


hervor: „Wie gern hätte ich das Wort von Ihnen gehört, das Ihnen, 


die Pentheſilea betreffend, auf der Zunge zu ſchweben ſchien! Wäre es 
auch gleich ein wenig ſtreng geweſen! Denn wer das Käthchen liebt, dem 
kann die Pentheſilea nicht ganz unbegreiflich ſein, ſie gehören ja wie das 
—+ und — der Algebra zuſammen und find Ein und daſſelbe Weſen, nur 
unter entgegengeſetzten Beziehungen gedacht.“ — Und in dem von Tieck 
fragmentariſch mitgeteilten Briefe (Hint. Schriften CXVI), der offen⸗ 
bar an ſeine Couſine Marie von Kleiſt gerichtet iſt, ſchreibt er: „Unaus⸗ 
ſprechlich rührend iſt mir alles, was Sie über die Pentheſilea jagen. 


Es iſt wahr, mein innerſtes Weſen liegt darin und Sie haben es wie 


eine Seherin aufgefaßt: der ganze Schmerz zugleich und Glanz meiner 
Seele. — Ob es bei den Forderungen, die das Publikum an die Bühne 
macht, gegeben werden wird, iſt eine Frage, die die Zeit entſcheiden muß. 
Ich glaube es nicht und wünſche es auch nicht, ſolange die Kräfte unſerer 
Schauſpieler auf nichts geübt werden, als Naturen, wie die Kotzebue ſchen 
und Ifflan d'ſchen ſind, nachzuahmen. Wenn man es recht unterſucht, ſo 


ſind zuletzt die Frauen an dem ganzen Verfall unſerer Bühne ſchuld, und 
ſie ſollten entweder gar nicht ins Schauſpiel gehn, oder es müßten eigne 


Bühnen für ſie, abgeſondert von den Männern, errichtet werden. Ihre 
Anforderungen an Sittlichkeit und Moral vernichten das ganze Weſen 
des Drama, und niemals hätte ſich das Weſen der griechiſchen Bühne 


entwickelt, wenn fie nicht ganz davon ausgeſchloſſen geweſen wären.“ 
„Pentheſilea“ iſt alſo ein Selbſtbekenntnis, die Heldin er ſelbſt, Achill 


ſein Ideal, dem er nachjagt, ſein dramatiſches Ziel, zunächſt der „Robert 
Guiskard,“ an dem er faſt zu Grunde gegangen wäre. Die Überein- 
ſtimmung zwiſchen Pentheſileas Steigen und Sturz und ſeinen eigenen 
unglücklichen Kämpfen um den Lorbeer, zwiſchen der Überhebung, Ent⸗ 
mutigung, Selbſtanklage und Wut der Königin einerſeits und ſeinen 
Briefen an Ulrike aus den Jahren 1802—4 iſt zu groß, um dieſen Um⸗ 
ſtand überſehen zu laſſen. Man leſe nur ſeine Briefe nach ſeiner erſten 
Rückkehr aus der Schweiz und vor allem die erſchütternden Zeilen aus 
Genf und Saint⸗Omer, wo ihm ſein Ideal unter den Händen entwich und 
er ſeine Unzulänglichkeit wie ſein Elend mit vollendeter Klarheit durch⸗ 
ſchaute, und man wird die Stimmung, ja faſt den Wortlaut der „Pen⸗ 
theſilea“, zumal im neunten Auftritt, wiederfinden. Eine merkwürdige 
Parallelſtelle findet ſich Vers 1348 und in dem väterlich ermahnenden 
Briefe des alten Wieland über „Guiskard“ (Bülow, 37). „Nichts,“ ſchließt 
Wieland, „iſt dem Genius der heiligen Muſe, die Sie begeiſtert, unmöglich. 
Sie müſſen Ihren Guiskard vollenden, und wenn der ganze Kaukaſus 
und Alles auf Sie drückte.“ Und faſt wörtlich ſagt an der angeführten 


Stelle Prothoe: „Sinke nicht; Und wenn der ganze Orkus auf Dich 


drückte.“ 
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I die Quellen. Die Handſchrift. | 281 
Eric Schmidt hat in ſeinem erweiterten Vortrag über Heinrich 
von Kleiſt (Oſterr. Rundſchau, 1883, II. Heft, 137) den Quellen der 
„Pentheſilea“ nachgeforſcht. Des Dichters Vertrautheit mit den alten 
Guelen war natürlich gering, und von der Aneis oder Homers Ilias, 
7 die ihm die Charakterköpfe des Odyſſeus und Diomedes und einzelne bild— 
liche Wendungen lieferte, kannte er den Urtext nicht. Griff er nach der 
chichte der Amazonen“ und ähnlichen für ſeine Zwecke bequemen 
Sammelſurien des achtzehnten Jahrhunderts? Die Epigramme A 11, 12 
entdecken uns ſcheinbar ſeine Quelle, doch nur um den ſuchenden Wanderer 
wie Irrwiſche zu plagen. Dort eitiert er den Hephäſtion. „Nur ob ſie 
die Schuhe ausgeſpuckt, fand ich beſtimmt in dem Hephäſtion nicht.“ Im 
Hephäſtion fand er gar nichts, aber er könnte, da Hephäſtions metriſches 
Enchiridion mehrmals in Einem Bande mit Photius ediert worden iſt, mit 
einem leicht erklärlichen Verſehen Hephäſtion genannt und Proclus gemeint 
haben. Wahrſcheinlich benutzte Kleiſt Benjamin Hederichs „Gründliches 
Lexicon Mythologieum“ (1724): hier findet ſich die vereinzelte Verſion 
des Telles, Pentheſilea habe den Achill getötet, und als Gewährsmann 
nicht Euſtathius, ſondern Ptol. Hephaest.: ITroAsucdov tod 'Hpaıstiwvog 
el vis ele nohvundlav π,iuνννe lorogiag Aöyoı oder mit lateiniſchem 
Titel: Ptolemaei Hephaestionis novae ad variam eruditionem libri VII. 
Iſt es ſogar dem Philologen Preller begegnet, einen „Ptolemäus He⸗ 
phäſtion“ zu citieren, wie leicht konnte der ungelehrte Kleiſt aus Hede⸗ 
reichs Ptol. Hephaest. ſtatt Ptolemäus Chennus, Hephäſtions Sohn, einen 
Hephäſtion machen. 
2 Auch für dieſes Stück, das unter den Dramen Kleiſts von dem Un⸗ 
geſchick der Setzer und der Sorgloſigkeit der Herausgeber am ärgſten mit⸗ 
genommen worden, können wir hier zum erſtenmal eine Handſchrift zu 
Rate ziehen. Es iſt jene Abſchrift eines Schreibers, welche Johanna von 
Haza 1816 im Auftrag ihrer Mutter an Tieck ſandte (Briefe an Tieck 
II. 174 ff.) und von der Köpke (S. 7) ſpricht, — „vom Dichter durchgeſehen 
= und nicht ohne bedeutende Veränderungen einzelner Verſe und Worte von 
ſeiner Hand“. Aus der Vergleichung mit der Tieckſchen Ausgabe, welcher 
der Druck von 1808 zu Grunde liegt, und den nicht unerheblich ab— 
weichenden Bruchſtücken im „Phöbus“, ergab ſich dieſe Handſchrift als eine 
dritte noch frühere Bearbeitung ſelbſtändigen Charakters, die aufs neue 
beweiſt, wie ſorgfältig Kleiſt ſeine Dichtungen im einzelnen durchgearbeitet. 
5 Die Theatergeſchichte der „Pentheſilea“ iſt kurz. Kleiſt mußte froh 
fein, ‚fie als Vorwurf zu lebenden Bildern behandelt zu ſehen. Am 23. April 
1811 gab die Hendel⸗Schütz im Konzertſaale des Berliner Nationaltheaters 
eeine Vorſtellung, über welche die Voſſiſche Zeitung vom 25. April folgen⸗ 
des Referat brachte: „Madame Schütz gab am 23ſten dieſes den 3ten 
Cyklus ihrer pantomimiſchen Darſtellungen .. . Die neue Darſtellung, 
Pentheſilea, wurde vom Herrn Prof. Schütz vorläufig erklärt, und durch 
Vorleſung einer Stelle aus einem neuen Trauerſpiel dieſes Namens er: 


läutert. Beides war für die Ungeduld der Zuſchauer etwas langweilig, g 
zumal da die Stelle, mit ihrem Hez! Hez! Hez! unpoetiſch, flach und 
gehaltlos iſt. Daß die Amazonenkönigin einen Mord begangen, erſt von 


Sieger Achill und laſſen ihn ſogar einen Sohn mit ihr zeugen. Allein, 


ſich nicht, weil die Aufgabe zu verwickelt war. Auch das von Hrn. Prof. 


zuwider durch verrenkte Sprache und gemeine Malerei im Ausdruck.“ Ein 


den Prieſterinnen mit Fluch belegt, dann entſündigt wird; daß ſie den 


N Leichnam des Ermordeten vor ſich ſieht und neben ihm ſeelenlos und ent⸗ 
ſeelt (wie ſich der Cicerone ausdrückte) hinſinkt, ſah man hernach beſſer, 


als man es vorher gehört hatte. Welcher Sage der Verfaſſer des Trauer⸗ 
ſpiels gefolgt iſt, wenn er Achill von Pentheſilea töten läßt, wird nicht 
angegeben. Homer erwähnt dieſer Heldin nicht. Vergil nennt ſie unter 
den Verteidigern von Troja. Juſtin läßt ſie vor Troja fallen; Propertius 
beſiegt, und von ihrem Sieger geliebt werden. Noch andere nennen den 


daß ſie ihn getötet, findet man nicht bei den Alten.“ Unterm nämlichen 
Datum referiert die Spenerſche Zeitung: „Neu war die Scene aus der 


Pentheſilea, nach dem Schauſpiel des Hrn. Heinr. v. Kleiſt, welcher eine 


Erklärung und Deklamation des Herrn Schütz voranging. Dennoch wird 
eine ſo lang fortgehende Pantomime, wie dieſe, immer etwas undeutlich 
bleiben, auch wegen der vielen Vorausſetzungen, die ſie fodert; und die 
Darſtellung war wenig befriedigend, ſie geht zu ſehr ins Dramatiſche.“ — 
Der hämiſche Korreſpondent des Stuttgarter Morgenblatts ſchreibt darüber 
in der Nummer vom 28. Mai: „Die Ankündigung pantomimiſcher Dar⸗ 
ſtellungen von Mad. Schütz bewirkte wieder einen überfüllten Saal, da zumal 
die Künſtlerin aus den früheren Bildern alles gewählt hatte, was auf die 
Berliner Eindruck machte. Doch die einzige neue Darſtellung, die „Pen⸗ 
theſilea“ nach einem Gedichte des Hrn. von Kleiſt, eignete und geſtaltete 
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Schütz zur Erklärung gelejene Bruchſtück des Gedichts langweilte und ward 


Verſuch S. H. Moſenthals, das Schauſpiel zum lebensfähigen Bühnenſtück 
einzurichten, mißlang. Er hat das Drama, das Kleiſt ohne Rückſicht auf das 
Theatraliſche in eine durch keinen Aktſchluß unterbrochene Kette fügte, in drei 
Akte und einige Verwandlungen geteilt, die Einheitlichkeit des Ortes, die 
Kleiſt in dem Gedanken an die griechiſche Bühne aufrecht erhalten hatte, zer⸗ 
ſtört und die verſchiedenen wechſelvollen Ereigniſſe des Kampfes auf dem 
Schlachtfelde bei Troja auch auf verſchiedene Gebiete dieſes Feldes verlegt, 
Um dem Auge des Zuſchauers eine Abwechslung zu bieten, führt er auch ein⸗ 
mal in das Zelt des Achilles. Endlich hat er zumal in den Schilderungen 
ſtarke Striche gemacht, die ſchönſten Verſe verwäſſert und verfälſcht, die 
Reden verſchiedener griechiſcher Soldaten einem einzigen, Adraſt geheißen, 
in den Mund gelegt und einige energiſche Ausdrücke durch ſchwächlichere, 
unanſtößige erſetzt. Im Mai 1876 wurde dieſe Bearbeitung im Kgl. Schau: 
ſpielhauſe zu Berlin aufgeführt, ohne daß das immerhin anerkennenswerte 
Experiment geglückt wäre. 
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Theophil Solling. 


enthelilea. 


5 5 Ein Trauer piel. 


Druck 0: Penthesilea. Ein Trauerspiel von Heinrich von Kleist. 
m, im Verlage der Cottaischen Buchhandlung und gedruckt in Dresden 
11808. — fragmentariſcher Druck im Ph: „Phöbus“. Erſter Jahr ang: 

mar 1808. S. 5—33. Orga Fragment aus dem Trauerſpiel: 

. (M) auf der Kgl. Bibliothek in Berlin. 


Perſonen. 


Pentheſtlea, Königin 
Prothoe, | 
Meroe, e 
Aſteria, I 

Die Ober⸗Prieſterin der Diana. 
Achilles, 

Odyſſeus, 

Diomedes, 
Antilochus, 
Griechen und Amazonen. 


der Amazonen. 


Könige des Griechenvolks. 


Scene: Schlachtfeld bei Troja. 


. 1 ff. Die Sage von den Amazonen iſt uralt; es iſt unmöglich, ihren Sate 2 
glücklich nachzuſpüren. Auch die Griechen rückten die Amazonen tief in Dunkel gedachter 

5 3 zurück. Aſchylos bezeichnet (im „Prometheus“ V. 720) den Routafus als Stamm⸗ 
z der Amazonen und läßt fie dort als kriegeriſche Macht bereits vierzehn Generationen 


ER . Herakles erſcheinen und an die Ufer des Thermodon ziehen. In den meiſten, ſonſt ſo 
mannigfaltigen Erzählungen wird der Abſtammung von Ares gedacht. Ebenſo überein⸗ 1 


Bet finden wir alle Mythen an Themiscyra anknüpfen; Kallimachus hat die älteſte 
Mitteilung und knüpft die Gründung des Dianatempels zu Epheſus an die vom Thermodon 
kommenden Amazonen. Von ihren zahlreichen Feldzügen und Abenteuern losgelöſt erſcheint 
als ganz ſelbſtändige Sage der Amazonenzug nach Troja. Am aus und ver⸗ 
mutlich am eigentümlichſten war dieſe 8 8 in der „ des Arktinos, 
des berühmten Schülers Homers. Das Werk iſt verloren. Aber eine Inhaltsangabe des 
Proklos erzählt über die Handlung folgendes: die Amazone Pentheſilea, die chraliſche Ares⸗ 


er tochter, zog im Hellenenkampfe den Trojern zu Hilfe und wurde durch Achill tet. Die 


Trojer beſtatteten ihre Leiche, und da bei dieſer Beerdigung Therſites den um ſeinern 
Liebe zur von ihm beſiegten Amazonenkönigin verſpottete, erſchlug Achill den von Homer 
bekannten bitteren Verhöhner. Dieſer Mord erregte Zwietracht im Lager der Achaier, bis 
deren größter Held nach Lesbos ſchiffte, dem Apollo und der Artemis opferte und durch 
Odyſſeus der Blutſchuld entſühnt wurde. Übrigens hat bereits Chäremon in ſeinem 
Drama „Achill und Therſites“ den Stoff und ſeine wirkungsvolle Darſtellbarkeit benützt. 
— 4. Meroe, fehlt im Ph und M. — 8. Odyſſeus im Ph durchgängig: Ulyſſes. 


Erſter Auftritt. 


ee, und Diomedes von der einen Seite, Antilochus von der andern 
und Gefolge treten auf.) 77 


Antilochus. 

Seid mir gegrüßt, ihr Könige! wie geht's, 
Seit wir zuletzt bei Troja uns geſehn? 
N Odyſſeus. 


Schlecht, Antiloch. Du ſiehſt auf dieſen Feldern 

Der Griechen und der Amazonen Heer, 

Wie zwei erboſte Wölfe ſich umkämpfen: 

Beim Jupiter! ſie wiſſen nicht warum? 

Wenn Mars entrüſtet, oder Delius, 

Den Stecken nicht ergreift, der Wolkenrüttler 

Mit Donnerkeilen nicht dazwiſchen wettert: 

Todt ſinken die Verbiſſ'nen heut noch nieder, 

Des einen Zahn im Schlund des anderen. —- 

Schafft einen Helm mit Waſſer! f 5 

Ka Antilochus. f 5 
Element! | 

Was wollen dase Amazonen uns? 


Odyſſeus. 


Wir zogen aus, auf des Atriden Rath, 

Mit der geſammten Schaar der Myrmidonen, 
Achill und ich; Pentheſilea, hieß es, 

Sei in den ſeyth'ſchen Wäldern aufgeſtanden, 
Und führ' ein Heer, bedeckt mit Schlangenhäuten, 


Vor 1. und fehlt in O0, von SI 167 ergänzt. Das Fragment dieſes Auftritts im 
mit A bezeichnet. — 2. fehlt im M. — 5. M 3a: Verbiſſen, wie zwey wüth'ge Wölfe 
n. — 7. Delius, Beiname des Apollo, von ſeiner Geburt und Verehrung auf 
Delos. — 10. M 3 a: Tod ſiehſt du fie noch heute niederſinken. — 11. anderen, M 3a: 
Andern. - — 15. Ph: Mit einem Häuflein muthiger Argiver. — 18—19. M3 b: Und führ' ein 
mazonen⸗Heer, die Kecke. 


3 


8 Von Amazonen, heißer Kampfluſt voll!! 
Durch der Gebirge Windungen heran, | 20 
. Den Priamus in Troja zu entſetzen. | 

. Am Ufer des Skamandros, hören wir, 
58 Deiphobus auch, der Priamide, ſei 


3 


Be Aus Ilium mit einer Schaar gezogen, | 
5 Die Königin, die ihm mit Hülfe naht, 25 
4 1 Nach Freundesart zu grüßen. Wir verschlingen 
Die Straße jetzt, uns zwiſchen dieſer Gegner g 
FRE Heilloſem Bündniß wehrend aufzupflanzen; ? f 
Di.ie ganze Nacht durch windet ſich der Zug, | 
rs Doch, bei des Morgens erſter Dämmerröthe, 30 
Welch ein Erſtaunen faßt' uns, Antiloch, Be 
Da wir in einem weiten Thal vor uns N 
Mit des Deiphobus Iliern im Kampf 
1 Die Amazonen ſehn! Pentheſilea, | 
3 Wie Sturmwind ein zerriſſenes Gewölk, 8 
Weht der Trojaner Reihen vor ſich her, * 
85 Als gält' es über'n Helleſpont hinaus, 1 
Br: Hinweg vom Rund der Erde ſie zu blafen. 3 
ER: Antilochus. 
Br Seltſam, bei unſerm Gott! 4 


. 
* 
1 8 
. 


Odyſſeus. 


8 Wir ſammeln uns, 
Be Der Trojer Flucht, die wetternd auf uns ein 40 
2 Gleich einem Anfall keilt, zu widerſtehen, 

Und dicht zur Mauer drängen wir die Spieße. 
Ben. Auf dieſen Anblick ſtutzt der Priamide; 
Er Und wir im kurzen Rath beſchließen, gleich 
| Die Amazonenfürſtin zu begrüßen: 45 
15 Sie auch hat ihren Siegeslauf gehemmt. 
War je ein Rath einfältiger und beſſer? 


ieee eee e. 


Pi 
» 


22. hören wir, M 3b: wird uns Nachricht. — 22—25. Ph: An des Skamandros 

1 r hören wir, | Troilus auch, der Priamide, fei | Mit einer Schaar aus Ilium gezogen, 
ie Bundsverwandte, die ihm hülfreich naht. — 26. Freundesart M3 b: Ritterart. 3 
—32. weiten, Ph: duftgen. — 33. Deiphobus, Ph: Troilus. — 41. keilt, ein häufig 4 
und in den verſchiedenſten 8 en angewandtes Verbum; vgl. V. 60721 Anm), 
1797, 1941, 2432, 2490; Schroff. 9; Amph. 2017 ꝛc. — 46. M Aa: Der Ihren Siegetauf 
hat ſie auch gehemmt. — Bl hat, Ph: 825 auch. — 47—115. fehlt im Ph. 


ihn 1 wenn ic ſie befragt, 
SE Iws Ohr verſtändiger mir flüſtern können? 
Sie muß, beim Hades! dieſe Jungfrau, doch, 
Die wie vom Himmel plötzlich, kampfgerüſtet, 
In unſern Streit fällt, ſich darin zu miſchen, 
Sie muß zu einer der Parthei'n ſich ſchlagen; 
Und uns die Freundin müſſen wir ſie glauben, 
Da 1 ſich Teukriſchen die Feindin zeigt. 
| Antilochus. 
Was ſonſt, beim Styx! Nichts anders giebt's. 
Odyſſeus. 


Nun gut, 


Wir finden ſie, die Heldin Seythiens, 

Achill und ich — in kriegeriſcher Feier 

An ihrer Jungfraun Spitze aufgepflanzt, 

Geſchürzt, der Helmbuſch wallt ihr von der Scheitel, 

Und ſeine Gold⸗ und Purpurtroddeln regend, 

Zerſtampft ihr Zelter unter ihr den Grund. 

Gedankenvoll, auf einen Augenblick, 

Sieht ſie in unſre Schaar, von Ausdruck leer, 

Als ob in Stein gehau'n wir vor ihr ſtünden; 

Hier dieſe flache Hand, verſichr' ich dich, 

Iſt ausdrucksvoller als ihr Angeſicht: 

Bis jetzt ihr Aug' auf den Peliden trifft, 

Und Glut ihr plötzlich, bis zum Hals hinab, 

Das Antlitz färbt, als ſchlüge ringsum ihr 

Die Welt in helle Flammenlohe auf. 
Sie ſchwingt, mit einer zuckenden Bewegung, 

End einen finſtern Blick wirft fie auf ihn — 

Vom Rücken ſich des Pferds herab, und fragt, 

1s Die Zügel einer Dien'rin überliefernd, 

WMWas uns in ſolchem Prachtzug zu ihr führe. 


g 48 f. fehlt im M. — 50—52. M Aa: Sie muß, die N ſich doch,] Die wie 
vom Himmel fällt in unſerm Streite. — 52. darin; TI 125, 8 169: darein. Darin 
um darein, worin und worein braucht der Dichter promiscue; die von b S beliebten 
Anderungen ſind daher völlig überflüſſig. — 55. Teukriſchen; Teukros, Sohn des 
55 ßgottes Skamander und der Nymphe Idäa, erſter König von Troas, daher der 
Teukrer für Trojaner. — 56—58. M 4a: A. Was ſonſt? Nichts Anders giebt's. 
75 19 fie | Achill, die Heldin Seythiens, und ich. — 70. ringsum ihr, 
Köhlers Vorſchlag. 0 6 und M 4b: rings um ihr. T 125: rings um fie. — 
en M 4b: Vom Pferde fich, ruft eine Dienerin, Und fragt verwirrt ihn, was uns 


zu ihr führe. 


Ich jetzt: wie wir Argiver hoch erfreut, 
Auf eine Feindin des Dardanervolks zu ſtoßen; 

Was für ein Haß den Priamiden längſt 
Entbrannt ſei in der Griechen Bruſt, wie nützlich, 
So ihr, wie uns, ein Bündniß würde ſein; 

Und was der Augenblick noch ſonſt mir beut: 

Doch mit Erſtaunen, in dem Fluß der Rede, 
Bemerk' ich, daß ſie mich nicht hört. Sie wendet 
Mit einem Ausdruck der Verwunderung, 

Gleich einem ſechzehnjähr'gen Mädchen plötzlich, 

Das von olymp'ſchen Spielen wiederkehrt, 

Zu einer Freundin ihr zur Seite ſich, 

Und ruft: ſolch einem Mann, o Prothoe, iſt 

Otrere, meine Mutter, nie begegnet! 

Die Freundin, auf dies Wort betreten, ſchweigt, 
Achill und ich, wir ſehn uns lächelnd an, 

Sie ruht, ſie ſelbſt, mit trunk'nem Blick ſchon wieder 
Auf des Aeginers ſchimmernder Geſtalt; 

Bis jen' ihr ſchüchtern naht, und ſie erinnert, 

Daß ſie mir noch die Antwort ſchuldig ſei. 

Drauf mit der Wangen Roth, war's Wuth, war's Schaam, 
Die Rüſtung wieder bis zum Gurt ſich färbend, 
Verwirrt und ſtolz und wild zugleich: ſie ſei 
Pentheſilea, kehrt ſie ſich zu mir, 

Der Amazonen Königin, und werde 

Aus Köchern mir die Antwort überſenden! 


Antilochus. 


So, Wort für Wort, der Bote, den du ſandteſt; 
Doch keiner in dem ganzen Griechenlager, ; 
Der ihn beariff. 
Odyſſeus. 
Hierauf unwiſſend jetzt, 
Was wir von dieſem Auftritt denken ſollen, 


79. Haß den, MAb: Streit der. — 85—89. M 5a: Die Hände plötzlich mit Er⸗ 


SO 


85 


90 


Erde th rn ak 


95 


100 


105 


ſtaunen faltend, | Zum Kreiſe ihrer Jungfraun ſich, und ruft | Beklemmt: ſolch einem 


unwiſſend jetzt, M 5a: des Urtheils baar. 


Gegner, Prothoe, iſt. — 91—94. M 5a: Die Freundin, die betretne, ſchweigt, ich 
ſchweige, Es ſieht die Schaar der Jungfraun rings ſich an, [Indeß von Neu'm fie den 
Aeginer ſucht. — 97—99. M 5 a: Drauf mit Verwirrung fie und Stolz: fie jei. — 105. 


einiger: Beſchämung 898 wir heim, 
Und ſehn die Teukriſchen, die unſre Schmach 
Von fern her, die hohnlächelnden, errathen, 
Wie im Triumph ſich ſammeln. Sie beſchließen 
Im Wahn, ſie ſeien die Begünſtigten, 

Und nur ein Irrthum, der ſich löſen müſſe, 
Sei an dem Zorn der Amazone Schuld, 
Schnell ihr durch einen Herold Herz und Hand, 
Die ſie verſchmäht, von neuem anzutragen. 
Doch eh' der Bote, den ſie ſenden wollen, 

Den Staub noch von der Rüſtung abgeſchüttelt, 
Stürzt die Kentaurin, mit verhängtem Zügel, 
Auf ſie und uns ſchon, Griech' und Trojer, ein, 
Mit eines Waldſtroms wüthendem Erguß 

Die Einen wie die Andern niederbrauſend. 


| Antilochus. 
a Ganz unerhört, ihr Danger! 
Odyſſeus. 

b Jetzt hebt 
Ein Kampf an, wie er, ſeit die Furien walten, 
Noch nicht gekämpft ward auf der Erde Rücken. 
So viel ich weiß, giebt es in der Natur 
Kraft blos und ihren Widerſtand, nichts Drittes. 
Was Glut des Feuers löſcht, löſ't Waſſer ſiedend 
Zu Dampf nicht auf und umgekehrt. Doch hier 
Zeigt ein ergrimmter Feind von beiden ſich, 
Bei deſſen Eintritt nicht das Feuer weiß, 
Ob's mit dem Waſſer rieſeln ſoll, das Waſſer 
Ob's mit dem Feuer himmelan ſoll lecken. 
Der Trojer wirft, gedrängt von Amazonen, 
1 Sich hinter eines Griechen Schild, der Grieche 
155 Befreit ihn von der Jungfrau, die ihn drängte, 
Und Griech' und Trojer müſſen jetzt ſich fait, 


107 —9. M 5a: Gehn wir, in grimmiger Beſchämung, heim,] Und ſehn die Fürſten 
ei Trojaner jetzt, Die unſers Misgeſchickes Schmach errathen. — 11115. M 5a: Da 
ein Misverſtändniß walten muß, | Durch einen Herold ſchleunig ihr den Bund Von 
em, den zerriſſnen, anzutragen. — 116. fie, Ph: wir. — 122 f. Ph: Von dieſem Allen 

t du Botſchaft uns.] Doch keiner rings im Heer, der deinen Boten, | Und fein Geſchwätz 
. g. U. Jetzt hebt ein Kampf an, | Wie er, fo lang Hephäſtos Waffen ſchmiedet. — 
13 Eintr tt, Ph: Anblick. — 132. lecken, Ph: lodern. — 135. M 5b: Erlegt die 
un die ihn drängte. 


Aͤleiſts Werke 2. | 19 


137. zu, M 6a und Ph: 
142. waldgekrönter, 


Ihr, ein perſönlicher, die Bruft erfüllte. 


Dem Raub der Helena zu Trotz, vereinen, 


Um dem gemeinen Feinde zu begegnen. 
(Ein Grieche bringt ihm Waſſer.) 
Dank! Meine Zunge lechzt. 
Diomedes. 
Seit jenem Tage 


Grollt über dieſer Ebne unverrückt 


Die Schlacht mit immer reger Wuth, wie ein 
Gewitter, zwiſchen waldgekrönter Felſen Gipfeln 
Geklemmt. Als ich mit den Aetoliern geſtern 
Erſchien, der Unſern Reihen zu verſtärken, 
Schlug ſie mit Donnerkrachen eben ein, 

Als wollte ſie den ganzen Griechenſtamm 

Bis auf den Grund, die Wüthende, zerſpalten. 
Der Krone ganze Blüthe liegt, Ariſton, 


Aſtyanax, vom Sturm herabgerüttelt, 


Menandros, auf dem Schlachtfeld da, den Lorbeer 
Mit ihren jungen, ſchönen Leibern groß 

Für dieſe kühne Tochter Ares düngend. 

Mehr der Gefangnen ſiegreich nahm ſie ſchon, 

Als ſie uns Augen, ſie zu miſſen, Arme, 

Sie wieder zu befrein, uns übrig ließ. 


Antilochus. 


Und Niemand kann, was ſie uns will, ergründen? 8 


Diomedes. 

Kein Menſch, das eben iſt's: wohin wir ſpähend 
Auch des Gedankens Senkblei fallen laſſen. 

— Oft, aus der ſonderbaren Wuth zu ſchließen, 
Mit welcher ſie im Kampfgewühl den Sohn 

Der Thetis ſucht, ſcheint's uns, als ob ein Haß 
Perſönlich wider ihn die Bruſt ihr füllte. 

So folgt, ſo hungerheiß, die Wölfin nicht 


zum. — 140. Ph: Schwebt über dieſer Ebne unbeweglich. — 
M 6a: wald'ger. — 147. Wüthende, M 6a: Königin. — 148. 
Der Krone sc. des Griechenſtammes. — 149. vom nach M 6a und Ph; dagegen 08: 
von. — 151 f. groß düngend, nach Analogie von groß ziehen, groß füttern ; Grenzboten 
1854 III 395 ſchlagen vor: bloß. — 157. M 6b: Kein Danger verm 
wir ſpähend. — 159. M 6b: Oft aus der Wuth, der bitteren zu ſchließen. — 162. M 6b; 


8 [Antiloch!, wohin 


140 


145 


150 


155 


ses ee ee et 


j 3 
3 . 1 
r 


n 


160 


ER, " RN 
2 — hc 


Durch Wälder, die der Schnee bedeckt, der Beute, 
Die ſich ihr Auge grimmig auserkor, 

Als ſie durch unſre Schlachtreihn dem Achill. 
Dioocch jüngſt, in einem Augenblick, da ſchon 

Sein Leben war in ihre Macht gegeben, 
Gab ſie es lächelnd, ein Geſchenk, ihm wieder: 
Er ſtieg zum Orkus, wenn ſie ihn nicht hielt. 


Antilochus. 5 
Wie? Wenn ihn wer? Die Königin? 


Diomedes. 
| Sie ſelbſt! 

Denn als ſie um die Abenddämmrung geſtern 

Im Kampf, Pentheſilea und Achill, 

Einander trafen, ſtürmt Deiphobus her, 

Und auf der Jungfrau Seite hingeſtellt, 

Der Teukriſche, trifft er dem Peleiden 

Mit einem tück'ſchen Schlag die Rüſtung praſſelnd, 
Daß rings der Ormen Wipfel wiederhallten; 

Die Königin, entfärbt, läßt zwei Minuten 

Die Arme ſinken: und die Locken dann 

Entrüſtet um entflammte Wangen ſchüttelnd, 

Hebt ſie vom Pferdesrücken hoch ſich auf, 

Und ſenkt, wie aus dem Firmament geholt, 

Das Schwert ihm wetterſtrahlend in den Hals, 
Daß er zu Füßen hin, der Unberufne, 

Dem Sohn, dem göttlichen, der Thetis rollt. 

Er jetzt, zum Dank, will ihr, der Peleide, 
Ein Gleiches thun; doch ſie bis auf den Hals 
Gebückt, den mähnumfloſſenen, des Schecken, 

Der, in den Goldzaum beißend, ſich herumwirft, 
Weicht ſeinem Mordhieb aus, und ſchießt die Zügel, 
Und ſieht ſich um, und lächelt, und iſt fort. 


164—166. M 6b: Durch ſchneebedeckte Waldungen der Beute, | Die fie voll Ingrimms 


ſich erfor, als fie | Durch der Argiver Schlachtreih'n dem Achill. — 164. Ph: Dürch Wald 
b Er 55 und Flur, der Beute gierig. — 165. grimmig, Ph: einmal. — 170—171. 
Er w 


ar verloren, wenn fie ihn nicht hielt. | A. Wie? Dieſe Königinn, ſagſt du? D. 


Sie ſelbſt. — 174. M 6b iſt über Einander mit Notftift ſich, ebenſo einher über 
\ her geſchrieben. — 174. Deiphobus her, Ph: Troil daher. — 178. Orme, von franz. 
‘orme: Ulme, Rüſter, Ulmus L. — 190. M 7 a iſt mit Rotſtift bäumend ſchwenkt 
über herumwirft geſchrieben und ſich zwiſchen Der und in eingeſchaltet. 


19 * 


8 Ben N he 95 5 Antilochus. f 5 . et 
Ganz wunderbar! 7 | FH 
5 | Odyſſeus. 
Br Was bringſt du uns von don. 
f Bu Antilochus. 
Se Mich ſendet Agamemnon her, und fragt dich, | 
se Ob Klugheit nicht bei jo gewandelten | 156 
Be: Verhältniſſen den Rückzug dir gebiete. 5 
UlUlłlxknñs gelt' es Iliums Mauern einzuſtürzen, 8 
A Nicht einer freien Fürſtin Heereszug a 
Nach einem uns gleichgült'gen Ziel zu ftören. 5 
| Falls du daher Gewißheit dir verihaft, 20° 
2 Daß nicht mit Hülfe der Dardanerburg 5 8 5 
n Pentheſilea naht, woll' er, daß ihr 
5 Sogleich, um welchen Preis gleichviel, euch wieder * 
In die argiviſche Verſchanzung werft. 3 
Verfolgt ſie euch, ſo werd' er, der Atride, 305 
Dann an des Heeres Spitze ſelber ſehn, Be: | 
Wozu ſich dieſe räthſelhafte Sphinx 
Im Angeſicht von Troja wird entſcheiden. 
g | Odyſſeus. 133 N 
1 Beim Jupiter! Der Meinung bin ich auch ä 
Meint ihr, daß der Laertiade ſich 10 4 
In dieſem ſinnentblößten Kampf gefällt? „ 
Schafft den Peliden weg von dieſem Platze! 
2 Denn wie die Dogg’ entkoppelt mit Geheul 
. In das Geweih des Hirſches fällt: der Jäger, l 
ECtrfüllt von Sorge, lockt und ruft ſie aß 115 
Jedoch verbiſſen in des Prachtthiers Nacken, f 
Tanzt ſie durch Berge neben ihm, und Ströme, 
Fern in den Waldes Nacht hinein: ſo er, 
WVMTDTDier Raſende, ſeit in der Forſt des Krieges 4 
8 Dies Wild ſich von ſo ſeltner Art ihm zeigte. 220 


— 
NY 


8 194. Ph und M 7 a: Mich 5 weiſer Kefallener Fürſt (Ph: Sohn des Syſiphus), 14 

5 b Dir Agamemnon her, und läßt dich fragen. — 213—1#. M 7 b: Denn wie, wenn von der 

en Koppel losgelaſſen, In das Geweih des Hirſches heftig fi | Die Dogge wirft: der Jäger 1 
lockt und ruft, Erfüllt von Sorg', und ruft jie wieder ab: [Doch in des Prachtthiers 

> Naden eingebiffen. — 218. M 7b: In ferne Gegenden hinein: jo er. — 219. der Fo rſt, x 

50 Se ſelten gebräuchliches Femininum. Vgl. N 267: die Forſten; . 109: die Dore 
: 2513: die Forſten. 0 15 


#3) 


Durchbohrt mit einem Pfeilſchuß, ihn zu feſſeln, 
Die Schenkel ihm: er weicht, ſo ſchwört er, eher 
Von dieſer Amazone Ferſe nicht, | 
Bis er bei ihren ſeidnen Haaren ſie 

Von dem gefleckten Tigerpferd geriſſen. 

Verſuch's, o Antiloch, wenn's dir beliebt, 
And ſieh, was deine redneriſche Kunſt, 

Wenn ſeine Lippe ſchäumt, bei ihm vermag. 

| | Diomedes. i 
Laßt uns vereint, ihr Könige, noch einmal 
Vernunft keilförmig, mit Gelaſſenheit, 
Auf ſeine raſende Entſchließung ſetzen. 
Du wirſt, erfindungsreicher Lariſſäer, 
Den Riß ſchon, den er beut, zu finden wiſſen. 
Weicht er dir nicht, wohlan, ſo will ich ihn 

Mit zwei Aetoliern auf den Rücken nehmen, 

Und einem Klotz gleich, weil der Sinn ihm fehlt, 
In dem Argiverlager niederwerfen. | 
Odyſſeus. 


Folgt mir! 
Antilochus. 


Nun! wer auch eilt uns dort heran? 
| Diomedes. | 
Es iſt Adraſt. So bleich und jo verjtört! 


1 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Ein Hauptmann tritt auf.) 
Odyſſeus. 


20 Was bringſt du? 
9 82 Diomedes. 
Botſchaft? 


221 f. M Sa: Schickt ihm den Pfeil entrüftet, daß er ftehe, | Durch feiner Schenkel 
Paar: er weicht, jo ſchwört er. — 225. M 8a: Vom Pferd, dem tigerfleckigen, geriſſen. 
226. wenn's dir beliebt, Ph: wenn dir's beliebt. M Sa: was deine Rede. — 
227 fehlt im M. — 229. Könige, M Sa mit Rotſtift: Kön“ ge. — 232. Lariſſäer, nach 
8a, Ph und O 11. 8 175 ändert: Laertäer. Das dem Achill zukommende Beiwort 
3 iſt vom Dichter fälſchlich Odyſſeus beigelegt. Ein Verderbnis aus Laertäer (vgl. 

er 305) iſt nicht anzunehmen. — 237. Damit ſchließt Fragment A im Ph. — 


M 8a: A, Dort kömmt ein Hauptmann uns aus feiner Schaar. 


Der Hauptmann. 
Euch die ödeſte, 
Die euer Ohr noch je vernahm. a 


Diomedes. 
Wie? 
Odyſſeus. 
Rede! 


Der Hauptmann. 


Achill iſt in der Amazonen Händen, 
Und Pergams Mauern fallen jet nicht um. 


Diomedes. 
Ihr Götter, ihr olympiſchen! 
Odyſſeus. 
Unglücksbote! 
Antilochus. 5 
Wann trug, wo, das Entſetzliche ſich zu? 
Der Hauptmann. 


Ein neuer Anfall, heiß wie Wetterſtrahl, 
Schmolz, dieſer wutherfüllten Mavorstöchter, 
Rings der Aetolier wackre Reihen hin, 

Auf uns wie Waſſerſturz hernieder ſie 

Die unbeſiegten Myrmidonier gießend. 
Vergebens drängen wir dem Fluchtgewog' 
Entgegen uns: in wilder Ueberſchwemmung 
Reißt's uns vom Kampfplatz ſtrudelnd mit ſich bee 
Und eher nicht vermögen wir den Fuß, 

Als fern von dem Peliden feſtzuſetzen. 

Erſt jetzo wickelt er, umſtarrt von Spießen, 
Sich aus der Nacht des Kampfes los, er rollt 
Von eines Hügels Spitze ſcheu herab, 


= 243. M Sb: Und Pergamos fällt jetzt nicht um. — 247. Mavorstödter, ftreitbar 
wie Mavors, Mars. In der Athiopis des Arktinos heißt es von Pentheſilea: Ares’ des 
mäünnermordenden Helden Tochter. — 249. Auf, O 13: Auch. — 254— 260. M 8b: Ein 
Ja bir heißt uns endlich wieder ſtehn: | Doch Schaudern faßt uns, ihr Argiverfürſten, 
a wir den großen Sohn der Thetis miſſen. Sein Helmbuſch, in des Kar dickſter 
Nacht, | Hochher vom erznen Wagen weht er noch; Umſtarrt von tauſend er 
ſchon: Tod dünkt fein Loos uns: bis er endlich jetzt] Zur Jr die raſchen Geiß 


ſchwingt.] Vom Hang der Berge rollt er ſtürzend nieder; | Auf uns kehrt ſich ſein Lauf, 
wir ſenden ihm, | Wir Jauchzenden den Rettungsgruß ſchon zu. — 258. ſcheu, nach 0 1315 
S. 177 ändert ohne Grund: ſich. 8 


(uf uns kehrt glücklich ſich fein Lauf, wir ſenden 

Aufjauchzend ihm den Rettungsgruß ſchon zu: 

Doch es erſtirbt der Laut im Buſen uns, 

Da plötzlich jetzt ſein Viergeſpann zurück 
Vor einem Abgrund ſtutzt, und hoch aus Wolken 

In grauſe Tiefe bäumend niederſchaut. 

Vergebens jetzt, in der er Meiſter iſt, 

Des Iſthmus ganze vielgeübte Kunſt: 

Das Roßgeſchwader wendet, das erſchrockne, 

Die Häupter rückwärts in die Geißelhiebe, 

Und im verworrenen Geſchirre fallend, 

Zum Chaos, Pferd' und Wagen, eingeſtürzt, 

Liegt unſer Götterſohn, mit ſeinem Fuhrwerk, 
Wie in der Schlinge eingefangen da. 

| Antilochus. 

Der Raſende! Wohin treibt ihn — 


Der Hauptmann. 


5 5 Es ſtürzt 
Automedon, des Fahrzeugs rüſt'ger Lenker, 
In die Verwirrung hurtig ſich der Roſſe: 
Er hilft dem Viergekoppel wieder auf. 
Doch eh' er noch aus allen Knoten rings 
Die Schenkel, die verwickelten, gelöſ't, 
Sprengt ſchon die Königin mit einem Schwarm 
Siegreicher Amazonen in's Geklüft, 
Jedweden Weg zur Rettung ihm verſperrend. 
. Antilochus. 
Ihr Himmliſchen! 
5 Der Hauptmann. 
5 Sie hemmt, Staub rings umqualmt ſie, 
Des Zelters flücht'gen Lauf, und hoch zum Gipfel 
Das Angeſicht, das funkelnde, gekehrt, 
Mißt ſie, auf einen Augenblick, die Wand: 
Der Helmbuſch ſelbſt, als ob er ſich entſetzte, 
Reißt bei der Scheitel ſie von hinten nieder. 


205 f. M 9a: Vergebens alle Kunſt des Iſthmus jetzt. — 271. M 9a: Liegt er, der 5 
Sohn der großen Götter, hülflos. — 272. der Schlinge, M 9a: dem Netze. — 233. Es 
Mob: Des Zelters Lauf, und hoch zum Gipfel auf. 


Drauf plö ih jetzt legt fie bie Zügel u An 
Man ſieht, gleich einer Schwindelnden, fie haſtig 
Die Stirn, von einer Lockenfluth umwalt, 290 
In ihre beiden kleinen Hände drücken. Fa 1 
Beſtürzt, bei dieſem ſonderbaren Anblick, 5 
Umwimmeln alle Jungfraun ſie, mit hei RR 
Eindringlicher Gebehrde ſie bejchwörend; | A 
Die Eine, die zunächſt verwandt ihr ſcheint, 25 
Schlingt ihren Arm um ſie, indeß die andre, 
Entſchloſſ'ner noch, des Pferdes Zügel greift: 
Man will den Fortſchritt mit Gewalt ihr wehre, 8 
Doch ſie — 


| Diomedes. 4 

Wie? Wagt ſie es? 1 

Antilochus. 4 

Nein, ſprich! 

Der Hauptmann. „ 

| a Ihr hört's. 1 
Umſonſt ſind die Verſuche, ſie zu halten, 955 20 
Sie drängt mit ſanfter Macht, von beiden Seiten 
Die Frau'n hinweg, und im unruh'gen Trabe 4 


An dem Geklüfte auf und nieder ſtreifend, 

Sucht ſie, ob nicht ein ſchmaler Pfad ſich biete . 
Für einen Wunſch, der keine Flügel ha; 3 
Drauf jetzt, gleich einer Raſenden, ſieht man | 
Empor ſie an des Felſens Wände klimmen, 

Jetzt hier, in glühender Begier, jetzt dort, 

Unſinn'ger Hoffnung voll, auf dieſem Wege 

Die Beute, die im Garn liegt, zu erhaſchen. 310 
Jetzt hat ſie jeden ſanftern Riß verſucht, | 
Den ſich im Fels der Regen ausgewaſchen; 

Der Abſturz iſt, ſie ſieht es, unerſteiglich; 

Doch, wie beraubt des Urtheils, kehrt ſie um, ä 

Und fängt, als wär's von vorn, zu klettern an. 315 


M9b: rings fie warnend. — 296 f. M 9b: Schlingt ihren Arm um ſie, die Andre fällt, 
Entſchloßner noch, des Pferdes Zügel an. — 299 f. M 10 a: Doch fie — D. Wie? Wagt 15 


N 
5 f 
292. M 9b: Beſtürzt, da fie die Sinnberaubt' errathen. — 294. fie beſchwörend, N 
fie es? A. Die Reuterin? | . Umſonſt, ihr hört's, iſt naeh . 1 


5 Auf Pfaden, die des Wandrers Fußtritt ſcheut, 
8 Schwingt ſich des Gipfels höchſtem Rande a 
Um einer Orme Höh'; und da ſie jetzt auf einem 
Granitblock ſteht, von nicht mehr Flächenraum ö Rn 
Als eine Gemſe, ſich zu halten, braucht; „ 
Von ragendem Geklüfte rings geſchreckt, | 
Den Schritt nicht vorwärts mehr, nicht rückwärts wagt; 
Der Weiber Angſtgeſchrei durchkreiſcht die Luft: 
Stürzt ſie urplötzlich, Roß und Reuterin, 
Von los ſich löſendem Geſtein umpraſſelt, 
Als ob ſie in den Orkus führe, ſchmetternd 
Bis an des Felſens tiefſten Fuß zurück, 
Und bricht den Hals ſich nicht und lernt auch nichts: 
Sie EM ſich bloß zu neuem Klimmen auf. 


Antilochus. 
Seht die Hyäne, die blind wüthende! 


Odyſſeus. 
Nun? 85 Automedon? 


Der Hauptmann. 
Er endlich ſchwingt — 
Ds Fahrzeug ſteht, die Roſſe auch, geordnet — 
— Hephäſtos hätt' in ſo viel Zeit faſt neu a 
Den ganzen erznen Wagen ſchmieden können — 3 
Er ſchwingt dem Sitz ſich zu, und greift die Zügel: 
Ein Stein fällt uns Argivern von der Bruſt. 
Diooch eben jetzt, da er die Pferde wendet, 
Erſpähn die Amazonen einen Pfad, 

Dem Gipfel ſanfthin zugeführt, und rufen, 
Das Thal rings mit Geſchrei des Jubels füllend, 
Die Königin dahin, die ſinnberaubte, 


= 318. Rande, M 10a: Stande. — 319 f. M 10a: Um einer Deine Höh'; und da fie 

jetzt] Auf einem Block fteht, von mehr Fläche nicht. — 324. M 10 b: Es hallt der Weiber 

Angſtruf durch die Lüfte. — 327—30. M 10 b: (Zum Orkus ſtürzt man nicht gefährlicher) 

Bis an des Felſens Fuß zurück, und findet | Den Tod, und findet auch Belehrung nicht: 

Sie rafft zu neuem Klimmen ſich empor. — 331—3. M 10b: A. Die Wüthende! O. Nun! 

4 0 Automedon? ][. Er endlich ſchwingt, das Fahrzeug ſteht geordnet. — 33843. M 10 b: 

izt hätt' ein Augenblick ihn retten können: | Die Königin verſucht, die Raſende, Noch 

; des Felſens lothgerechten Sturz.] Jedoch die Jungfraun jetzt, mit Angſtgeſchrei, | Die 

eine breite Bergkluft fanden, rufen | Im Wiederhall zehnfach des Thals ihr zu: Hier fei 1 
ein Pfad! Und locken ſie dahin. — 


Die immer noch des Felſens Sturz verfuht. 
Sie, auf dies Wort das Roß zurücke werfend . 
Raſch einen Blick den Pfad ſchickt ſie hinan; 848. 
Und dem geſtreckten Parder gleich, folgt ſie 2 
Dem Blick auch auf dem Fuß: er, der Pelide, 

Entwich zwar mit den Roſſen, rückwärts ſtrebend; 
Doch in den Gründen bald verſchwand er mir, a 
Und was aus ihm geworden, weiß ich nicht. 35 


Antilochus. 


Verloren iſt er! 


Diomedes. | 
Auf! was thun wir, Freunde? 
Odyſſeus. ; 
Was unſer Herz, ihr Könige, gebeut! | | 
Auf! laßt uns ihn der Königin entreißen! 5 
Gilt's einen Kampf um ihn auf Tod und Leben: | 
Den Kampf bei den Atriden fecht' ich aus. 355 


(Odyſſeus, Diomedes, Antilochus ab.) 


5 


Dritter Auftritt. 


(Der Hauptmann. Eine Schaar von Griechen, | 

welche während deſſen einen Hügel beſtiegen haben.) 
Ein Myrmidonier (in die Gegend ſchauend). 

Seht! Steigt dort über jenes Berges Rücken 

Ein Haupt nicht, ein bewaffnetes, empor? * 

Ein Helm, von Federbüſchen überſchattee? 4 

Der Nacken ſchon, der mächt'ge, der es trägt?: 

Die Schultern auch, die Arme, ſtahlumglänzt? 300 

Das ganze Bruſtgebild, o ſeht doch, Freunde, | 

Bis wo den Leib der gold'ne Gurt umſchließt? 


reren 


351—3. M 11a: D. Der Sinnberaubte! Raſende! A. Was thun wir? O. Was 
Pallas uns gebeut, ihr Könige! | Folgt mir: wir ſuchen, finden, retten ihn. — 354. auf, 
M 11a: um. — 355. bei den Atriden, Grenzboten 396 ſchlagen gegen M und O vor: 
bei dem Kroniden. — Nach 355. M 11a: Alle ab, bis auf den Hauptmann und einige 
Griechen, die während deſſen einen Hügel beſtiegen haben. Dritter Auftritt. Der 
e ee Die Griechen. — 359 f. M 11: Der Nacken ſchon, die Schultern ſtahl⸗ 
umglänzt 8 . 


Myrmidonier. 
Weſſen! Träum' ich, ihr Argiver? 
Die Häupter ſieht man ſchon, geſchmückt mit Bläſſen, 
Des Roßgeſpanns! Nur noch die Schenkel ſind, 
Die Hufen, von der Höhe Rand bedeckt! 
Jetzt, auf dem Horizonte, ſteht das ganze 
Kriegsfahrzeug da! So geht die Sonne prachtvoll 
An einem heitern Frühlingstage auf! 

5 Grieche. 
Triumph! Achilleus iſts! Der Götterſohn! 
Selbſt die Quadriga führet er heran! 
Er iſt gerettet! 


Der Hauptmann. 
Ihr Olympiſchen! 
So ſei euch ew'ger Ruhm gegönnt! — Odyſſeus! 
— Flieg' einer den argol'ſchen Fürſten nach! 
(Ein Grieche ſchnell ab.) 


Naht er ſich uns, ihr Danger? 
| Myrmidonier. 
O ſieh! 
Der Hauptmann. 


Was giebt's? 


Myrmidonier. 
O mir vergeht der Athem, Hauptmann. 
| Der Hauptmann. 
So rede, ſprich! 
a Myrmidonier. 
1 O, wie er mit der Linken 
Vor über ſeiner Roſſe Rücken geht! 
Wie er die Geißel umſchwingt über ſie! 
Wie ſie von ihrem bloßen Klang erregt, 
De Erde Grund, die göttlichen, zerſtampfen! 


304. Bläſſen, weiße Stirnfleden. — 366. Hufen, M11 b iſt das en ausradiert. — 
. 370. M 11 b: Die Griechen. — 370 f. Triumpf! Er iſt's! Achill! Der Götterſohn! 
Er führt die donnernde Quadriga ſelbſt! — 375—7. M 11 b: Naht er ſich uns? Der 
Myrm. Ha! wie er mit der Linken. — 381. göttlichen, M 11b: kräftigen. 


2 
R 
* 


| e Zügel a fie, beim Lebendigen, . 
Mit ihrer Schlünde Dampf das Fahrzeug fort! 7 = 5 
Gehetzter Hirſche Flug iſt ſchneller nicht! 
Der Blick drängt unzerknickt ſich durch die Rä er, 
Zur Scheibe fliegend eingedreht, nicht hin! 
Ein Aetolier. 
| 1 hinter ihm — | 
Der Hauptmann. 
Was? 
Der Myrmidonier. 8 
An des Berges Saum = 


Der Aetolier. 


Staub — 


Der Myrmidonier. 3 1 


Staub aufqualmend, wie Geuiterwolten f 5 
Und wie der Blitz vorzuckt — 


Der Aetolier. 

Ihr ew'gen N 

f Der Myrmidonier. 
Pentheſilea. ä s 
Der Hauptmann. 3 
Wer? | BE 
Der Aetolier. 5 
| Die Königin!!! > 290 
Ihm auf dem Fuß, dem Peleiden, Ibn 3 
Mit ihrem ganzen Troß von Weibern folgend. | 
Der Hauptmann. 5 2 
Die raſende Megär'! f . 
Die Griechen (rufend). 


18 den sa 


382—6. M 11b: Am Zügel sieh fie, mit der Pa Spiel, | N Athems bloßem a 
Dampf, das Fahrzeug fort! | Kein Blick kann durch der Schenkel e 1 Se 
fleucht vom Spieß des Jägers heiß gedrängt, | Ein Rudel Hirſche die Gefilde. 
Grenzboten 396 ſchlagen gegen 0 vor: der Pfeil drängt .. Daß Kleiſt ee Blick | 
ae hat, zeigt die Variante des M. — 393. Hieher, M 12a! SER 24 


2 Lauf, du göttliche, geriet 
5 Auf uns den Lau! 
8 Der Aetolier. 
Seht! Wie ſie mit den Schenkeln 
25 Tigers Leib inbrünſtiglich umarmt! 8 
Wie ſie, bis auf die Mähn' herabgebeugt, | 
Hinweg die Luft trinkt lechzend, die fie hemmt! 
Sie fliegt, wie von der Senne abgeſchoſſen: 8 
Numid'ſche Pfeile ſind nicht hurtiger! | 
Das Heer bleibt keuchend, hinter ihr, wie Köter, 
Wenn ſich ganz aus die Dogge ſtreckt, zurück! 
Kaum daß ihr Federbuſch ihr folgen kann! 
Der Hauptmann. 
So naht ſie ihm? 
Ein Doloper. 
Naht ihm! 
Der Myrmidonier. 
Naht ihm noch nicht! 
Der Doloper. 
Naht ihm, ihr Danger! Mit jedem Hufſchlag 
Schlingt ſie, wie hungerheiß, ein Stück des Weges, 
Der ſie von dem Peliden trennt, hinunter! 


Der Myrmidonier. 


Bei allen hohen Göttern, die uns ſchützen! 

Sie wächſt zu ſeiner Größe ſchon heran! 

Sie athmet ſchon, zurückgeführt vom Winde, 

Den Staub, den ſäumend ſeine Fahrt erregt! 2 

Der raſche Zelter wirft, auf dem ſie reitet, Be 

Erdſchollen, aufgewühlt von ſeiner Flucht, ee 
Schon in die zu jeines Wagens N 


Br 394. Hieher, M 12a: Hierher. — 395. Seht, M 12b: Sieh. — 396—8. M 12 b: 
Er Tiegers ſchlankgeformten Leib umarmt! | Sieh, wie fie, vorgebeugt, die Lüfte trinkt! 
— 899. Senne, 0 20. — T, S u. f. A.: Sonne! — 400—2. M 12 b: Der Pfeil des 
0 8 iſt nicht hurtiger! Gleich einer Meute ſchlechter Hunde bleibt | Das Heer, das 
4 ge hinter ihr zurück!] Die Dogge ſtreckt ſich ungeheurer nicht. — 405. Hufſchlag, 
12 b: Hufſchlag fie. — 408—14. M 12 b: Bei unſrer guten Götter Schaar! Sie wächſt 
zu ſeiner Größe ſchon heran! Sie athmet | Staub, von dem Wind zurückgeführten, 
05 I gene Bel erregt! Der Zelter wirft | Erdſchollen, die 92 5 flücht'ger Fuß 
| Schon in die Speichen ſeiner Räder hin! . 


au. EN Der Actolier. e 
ee Und jetzt — r e e! Raſende! N RR 
Br Er lenkt im Bogen ſpielend noch! Gieb Acht; Ar 
Die Amazone wird die Sehne nehmen. 
Siehſt du? Sie ſchneidet ihm den Lauf — 


Der Myrmidonier. 
Si ! au 


An feiner Seite fliegt fie ſchon! Ihr Schatten, 
Groß, wie ein Rieſe, in der Morgenſonne, e 
Erſchlägt ihn Shen! . f 
Der Aetolier. 5 

Doch jetzt urplötzlich reißt er — 

Der Doloper. . 
Das ganze Roßgeſchwader reißt er plötzlice 
Zur Seit' herum! * 


. ee 


5 


5 * fi 1 1 8 u * * 1 j er 25 2 
Tr a a er Deere 


Der Aetolier. 

Zu uns her fliegt er wieder! 

Der Myrmidonier. | 

Ha! Der Verſchlagne! Er betrog ſie — 
Der Doloper. 


Wie ſie, die Unaufhaltſame, vorbei 8 485 
Schießt an dem Fuhrwerk — N \ 
Der Myrmidonier. EN 
Prellt, im Sattel fit, 
Und stolpert — 
Der Doloper. 
Stürzt — 
Der Hauptmann, 
Was? 
Der Myrmidonier.. BR 
Stürzt, die Königin! 
Und eine Jungfrau blindhin über ſie — 


S 


416. im, M 13a: in. — 418. Hilf! Zeus! 3 M 13a: Ihr Götter! — 420. M 1367 
Gleich einem Rieſen, in der Morgenſonne. 32 


Der Myrmidonier. 
Und wieder — 
Der Doloper. 
Und noch eine — 
Der Hauptmann. 
da! Stürzen, Freunde? 
| Der Doloper. 
Stürzen — 
Der Myrmidonier. 


8 | Stürzen, Hauptmann, 
Wie in der Feuereſſe eingeſchmelzt, 
e Haufen, Roß und Reut'rinnen, zuſammen! 


Der Hauptmann. 
Daß ſie zu Aſche würden! 7 
Der Doloper. 


Staub ringsum, 
Vom Glanz der Rüſtungen durchzuckt und Waffen: 
Das Aug' erkennt nichts mehr, wie ſcharf es ſieht. 
Ein Knäuel, ein verworrener, von Jungfraun, 
Durchwebt von Roſſen bunt: das Chaos war, 
Das aft, aus dem die Welt ſprang, deutlicher. 


Der Aetolier. 


1 Doch jetzt — ein Wind erhebt ſich; Tag wird es, 
Und eine der Geſtürzten rafft ſich auf. 


5 Der Doloper. 
1 Wie ſich das Gewimmel luſtig regt! 
ie ſie die Spieße ſich, die Helme, ſuchen, 
Die 1 auf das Feld geſchleuderten! 


430. M 13 b: 9. Ha! Stürzen? M. Stürzen, ſtürzen, ſtürzen, Hauptmann. — 433. wür⸗ 
M 14a: ſchmälzen. — 435 fehlt im M. — 437. von Roſſen bunt, M 14a: mit 
441 f. M 14a: Ha! Wie ſich das Gewimmel regt! Wie ſie [Die Spieße 


In 1a. all Schwerdter ſuchen. 


; Der Myrmidonier. 5 
‘= Drei oz 1055 und eine Reut'rin legen 
Geſtreckt wie todt — 5 

Der Hauptmann. 
Iſt das die Königin? 

Der Aetolier. 

e fragſt du? 

Der Myrmidonier. 5 „ 
Ob's die Königin?! 
— Daß mir den Dienſt die Augen weigerten! a: 
Dort jteht fie! 


Der Molopır. | 
Wo? 5 
Der Hauptmann. N ee 
Nein, pri) er Te 2 

Der Ayrmidenier, | 
Dort, beim Aromen, 
Wo fie geſtürzt: in jener Eiche Schatten! N 5 
An ihres Pferdes Nacken hält ſie ſich, l 
Das Haupt entblößt — ſeht ihr den Helm am 1 Boden?“ 4 
Die Locken ſchwachhin mit der Rechten 1 | 
Wiſcht fie, iſt's Staub, iſt's Blut, ſich von der der Stirn 5 a 
Der Dölaperi :: 
Bei Gott, fie iſt's! „„ 
Der Hauptmanns. 
Die Unverwüſtliche! 0 eat, 
Der Aetolier. N 
Die Katze, die ſo ſtürzt, verreckt; nicht sel „ 
Der ee ee 3 
Und der Pelid'? 8 
Der Doloper. DER, | 
Ihn ſchützen alle Götter! 1 
um drei Pfeilſchüſſe flog er fort und drüben 
> 


445 f. M 14a: Am Boden hingeſtreckt, ihr Danger. 4 Die ſtehen nimmer Cſtehn nicht! 0 


Dort ſteht ſie! D. Wo? H. Unmöglich, ihr Argiver! | MA. Dort bei der 8 unter Sr 
12 fiel. — 454f. M 14b: H. Die Unverwüſtliche! D. Die DR REN TS 2 


9. e Ae. Die Königin, fragſt du? M. Pentheſilea? — 448 f. M 14b: 


Bis: ihr im athemloſen Buſen halt! 
Er. Der Myrmidonier. 

* Trumph' Dort tritt Odyſſeus jetzt hervor! 
Das ganze Griechenheer, im Strahl der Sonne, 
1 Dt plötzlich aus des Waldes Nacht hervor! 


Der Hauptmann. 


; Sf Und Diomed auch? O ihr Götter! 
— Wie weit noch in dem Feld iſt er zurück? 
Der Doloper, 


Bi Kaum einen Steinwurf, Hauptmann! Sein Geſpann 
Fliegt auf die Höhen am Skamandros ſchon, 

Wo ſich das Heer raſchhin am Rande ordnet, 

Die Reih n ſchon wettert er entlang — 


Stimmen (aus der Ferne). 


Heil dir! 
| Ber Dolaper, | 
Sie aufen, die Argiver, ihm — 
Stimmen. 
Heil dir, 


Achill Heil dir, Pelide! Götterſohn! 
De dir! Heil dir! Heil dir! 


Der Doloper. 


Er hemmt den Lauf! 
Vor 550 verfammelten Argiverfürſten 
Hemmt er den Lauf! Odyſſeus naht ſich ihm! 
Vom Sitz ſpringt er, der Staubbedeckte, nieder! 
Die Zügel giebt er weg! Er wendet ſich! 
Er nimmt den Helm ab, der ſein Haupt beſchwert; 
Und alle Könige umringen ihn! 
Die Griechen reißen ihn, die jauchzenden, 
5 Um ſeine Kniee wimmelnd, mit ſich fort: 


Laue, M 14 b: Triumph! Dort nahn die Griechenfürſten ihm! | Das ganze Heer, 
trahl der Sonne, tritt n aus des Waldes Nacht hervor! — 464. M 15 a: 

37 Diomed? — Ihr Himmliſchen! — 468. M 15 a: Wo ſich das Heer im Strahl 
Sonne ordnet. — 477 fehlt im M. — 480. wimmelnd, M 15a: weinend. 


dll Werke 2. 20 


Indeß Automedon die Roſſe ſchrittweis, 5 
Die dampfenden, an ſeiner Seite führt! 


Hier wälzt der ganze Jubelzug ſich ſchon 
Auf uns heran! Heil dir! du Göttlicher! 
O ſeht doch her, ſeht her — da iſt er ſchon! 


Pierter Auftritt. 


(Achilles, ihm folgen Odyſfſeus, Diomedes, Antilochus, Aute- 
ö medon k mit der Quadriga ihm zur Seite, das Heer der Griechen.) 


5 = 
La LE UM 


Odyſſeus. 
Sei mir, Aeginerheld, aus heißer Bruſt 
Gegrüßt! Du Sieger auch noch in der Flucht! 
Beim Jupiter! Wenn hinter deinem Rücken, 
Durch deines Geiſtes Obmacht über ihren, 
In Staub die Feindin ſtürzt, was wird geſchehn, 490 
Wenn's dir gelingt, du Göttlicher, ſie einſt 14 
Von Angeſicht zu Angeſicht zu faſſen? 1 
Achilles 1 


(er hält den Helm i in der Hand und wiſcht ſich den Schweiß von der Stirn. Zwei Griegen J 
ergreifen, ihm unbewußt, einen ſeiner Arme, der verwundet iſt, und verbinden ihn). 


Was iſt? Was giebt's? 
Antilochus. 


Du haſt in einem Kampf 

Wetteifernder Geſchwindigkeit beſtanden, f 
Neridenſohn, wie losgelaſſene i 495 
Gewitterſtürm', am Himmelsplane brauſend, 1 
Noch der erſtaunten Welt ihn nicht gezeigt. 

Bei den Erinnyen! meiner Reue würd' ich 

Mit deinem flüchtigen Geſpann entflieh'n, 

Hätt' ich, des Lebens Gleiſe ſchwer durchknarrend, 500 


eee 


483—5. M 15 a: Hier wälzt, vom Staubgewölke rings umqualmt, | Der ganze Jubel⸗ 
zug ſich ſchon heran! ][ Heil dir! Du Götterſohn! Da iſt er ſchon. — Vor 486. M 15 b: 
Antilochus und mehrere Griechenfürſten, Automedon mit der Quadriga zur Seite. Das 
ganze Heer der Griechen (treten auf). — Vor 493. M 15 b: Achilles, dem zwei Griechen 
einen verwundeten Arm verbinden. — 495. Neridenſohn, M16 a: Vortrefflicher.— 497502. 
M 16 a: Der Welt noch, der erſtaunten, nicht gezeigt. | Sieh: bei den Diren! Meiner 
Reue würd' ich Mit deinem wackern Viergeſpann entfliehn, | Hätt' ich die Sünden mir 
von Pergamos, | Die ungeheure Laſt, auch aufgeladen. 


e Sünden von der ganzen Trojerdburg 
Der Muſchel meiner Bruſt auch aufgeladen. 
. Achilles 
u den zwei Griechen, welche ihn mit ihrem Geſchäft zu beläſtigen ſcheinen). 
Die Narren. | 

Ein Griechenfürſt. 

Wer? 

Atdhilles. 

Was neckt ihr? 


Der erſte Grieche Der ihm den Arm verbindet). 
Halt! Du bluteſt! 
Achilles. 
Nun ja. g 
1 Der zweite Grieche. 

So ſteh! 

Der Erſte. 
So laß dich auch verbinden. 


| Der Zweite. 
Gleich iſt's geſchehn. 
Diomedes. 
— Es hieß zu Anfang hier, 

Der Rückzug meiner Völker habe dich 

In dieſe Flucht geſtürzt; beſchäftiget 

Mit dem Ulyß, den Antiloch zu hören, 
* Der Botſchaft uns von den Atriden brachte, 
510 War ich ſelbſt auf dem Platz nicht gegenwärtig. 
Diooch Alles, was ich ſehe, überzeugt mich, 

Daß dieſer meiſterhaften Fahrt ein freier 

Entwurf zum Grunde lag. Man könnte fragen 

Ob du bei Tagesanbruch, da wir zum 

Gefecht noch allererſt uns rüſteten, 

Den Feldſtein ſchon gedacht dir, über welchen 

Die Königin zuſammenſtürzen ſollte: 

So ſichern Schrittes, bei den ew'gen Göttern, 

Haſt du zu dieſem Stein ſie hingeführt. 
Vor 503. M 16a: A. (zu den zwei Griechen). — 503. Was neckt ihr? 8 190 kor⸗ 
giert nach Grenzboten 396 unbegreiflicherweiſe: Was macht ihr? — 504. M 16a: Nun 


. Der Grieche. So ſteh! D. Es hieß zu Anfang hier. — 518. M 16 b: So ſichern 
chrittes, du Verſchlagenſter. ſich 


20* 


x Geweih (Spieß). — 537—40. M 17a: A. Sie ſchwitzen. Waf 
dort! | Aut. Man holt die Schläuche ſchon. A. Gut; Brüſt' und se | Wenn * ſich 
12 D. Hier ſiehſt du wohl. 


Eh / Odyſſeus. e 
Doch jetzt, Doloperheld, wirſt du gefällig, 8 
Wenn dich ein Anderes nicht beſſer dünkt, 

Mit uns dich in's Argiverlager werfen. 

Die Söhne Atreus rufen uns zurück. 

Wir werden mit verſtelltem Rückzug ſie 


In das Skamandrosthal zu locken fuhen, i 26 


Wo Agamemnon aus dem Hinterhalt 

In einer Hauptſchlacht ſie empfangen wird. 
Beim Gott des Donners! nirgends oder dort 
Kühlſt du die Brunſt dir ab, die raſtlos drängend 


Gleich einem jungen Spießer dich verfolgt: 550 


Und meinen beſten Segen ſchenk ich dir. 
Denn mir ein Gräul' auch, in den Tod verhaßt, 
Schweift die Megäre, unſre Thaten ſtörend, 
Auf dieſem Feld herum, und gern möcht' ich, 
Geſteh' ich dir, die Spur von deinem Fußtritt be 
Auf ihrer roſenblüthnen Wange ſehn. 799 


Achilles (ein Blick fällt auf die Bier). 
Sie j chwitzen. 


Antilochus. 
Wer? E 
Automedon (indem er ihre Hälſe mit der Sans prüfd. 
Wie Blei. 5 | | 
A Achilles. 
„ Gut Führe he 
Und wenn die Luft fie abgekühlt, jo waſche 
Brüſt' ihnen und der Schenkel Paar mit Wein. 
Automedon. e 
Man bringt die Schläuche ſchon. 3 4 de 


** 


1 8 8 
r 


r 


520. M 16 b: Doch jetzt, du Stolz der Denen wirſt du. — 524 f. Mita: Wir werden | 
fie, die hier zu ſtark uns ift, | Ins Feld nach Ilium zu locken ſuchen. — 528. nirgends, 
8 191 ändert: nirgend. — 528— 36. M17 a: Sieh, dieſe tauſend Schritte weichſt du noch 


Dort iſt der Platz auf Erden, zweifle nicht, | Wo ſich der Obelisk dir heben wird. | Denn N 


ER iſt der Kampf nur gleich von beiden Seiten, | So triffſt du auf des Schwerdtes Länge 


j | 3 4 Ganz Hellas, das entzückte, hör' ich jauchzen, | Wenn dein geſtählter Fuß, du Göttlicher, 1 


uf ihrer pflaumenweichen Wange ſteht. — 530. Spießer, 455 mit 2. E 
e ſie mit n, du Freund 


} 


\ 
| 
1 
4 


* 
. 
1 


Diomedes. a 1 
. „ Hier ſiehſt du wohl, 
Veortrefflicher, daß wir im Nachtheil kämpfen. 5 
Bedeckt, ſo weit das ſchärfſte Auge reicht, 

Sind alle Hügel von der Weiber Haufen; 
Heuſchrecken laſſen dichtgeſchloſſ'ner nicht 
Auf eine reife Saatenflur ſich nieder. 

Wem noch gelang ein Sieg, wie er ihn wünſchte? 
Iſt einer außer dir, der jagen kann, 

Er hab' auch die Kentaurin nur geſehn? 
Umſonſt, daß wir in goldnen Rüſtungen 

Hervor uns drängen, unſern Fürſtenſtand 

Lautſchmetternd durch Trompeten ihr verkünden: 

Sie rückt nicht aus dem Hintergrund hervor; 

Und wer auch fern, vom Windzug hergeführt, 
Nur ihre Silberſtimme hören wollte, 
55 Müßt' eine Schlacht, unrühmlich, zweifelhaft, e 
Vorher mit loſem Kriegsgeſindel kämpfen, 

Dass fie, den Höllenhunden gleich, bewacht. 
„ Achilles (in die Ferne hinausſchauend). 

Steht ſie noch da? 


Diomedes. 
Du fragſt? — 
Antilochus. 


Die Königin? 
Der Hauptmann. 
Man ſieht nichts — Platz! die Federbüſch' hinweg! 
2 i Der Grieche (der ihm den Arm verbindet). 
560 Halt! einen Augenblick. 


0 


541. We ET M 17a: Aeginerfürſt. — 546—57. M 17 b: Vergebens, daß 
die Kampfbegierde heiß | An unſre tapfre Bruſt klopft; wer ſich, ] Ein Fürſt des Heers, 
mit der Fürſtin meſſen, | Der einz'ge Kampf, der ſeiner würdig iſt, Muß eine zweifel⸗ 
e Schlacht vorerſt] Gemeinen Weibern liefern und Trabanten, Die ihres Hauptes 
le Wächter find. — 558—65. M 17 b: A. (in die Ferne blickend). Kann man die Gött⸗ 
e hier jehn? D. Du fragſt — | Ant. Er meint die Königin. D. Ich zweifle nicht. 
riechenfürſt. Macht Platz! — Dort, allerdings. A. Wo? Der Griechenfürſt. Bei 
Eiche — | Der Grieche (der ihm den Arm verbindet). Halt! Einen Augenblick — Der 
chenfürſt. Wo fie gejtürzt. | Ein Hauptmann. Der Helmbuſch wallt ſchon wieder ihr 1 
m Haupte, | Und das Geſchick des Tages ſcheint e Der Grieche. Jetzt iſt's ge⸗ N; 
ſchehn. Jetzt geh. (Er verknüpft noch einen Knoten, und läßt ſeinen Arm fahren.) O. * 

Haft du gehört, Pelide. 


Ein Griechenfürſt. R 
Dort, allerdings ur 1 
Diomedes. s 4 


Der Griechenfürſt. 
Bei der Eiche, unter der ſie fiel. 

Der Helmbuſch wallt ſchon wieder ihr vom Haupte, 

Und ihr Mißſchickſal ſcheint verſchmerzt. — 


Der erſte Grieche. 


Nun endlich! 


Der Zweite. 
Den Arm jetzt magſt du, wie du willſt, See 
Der Erſte. 


Jetzt kannſt du gehn. 


(Die Griechen verknüpfen noch einen Knoten und laſſen ſeinen Arm fahren) 


Odyſſeus. | 1 

Haft du gehört, Pelide, 565 

Was wir dir vorgeſtellt? 1 1 
Achilles. 4 

Mir vorgeſtellt? 4 

Nein, nichts. Was war's? was wollt ihr? 
Odyſſeus. | 7 

Was wir wollen? | 


Seltſam — Wir unterrichteten von den Befehlen 7 
Dich der Atriden! Agamemnon will, | 4 
Daß wir ſogleich in's Griechenlager kehren; 570 
Den Antiloch ſandt' er, wenn du ihn ſiehſtt, 1 
Mit dieſem Schluß des Feldherrnraths uns ab. 1 
Der Kriegsplan iſt, die Amazonen-Königin | 
Herab nach der Dardanerburg zu loden, | 
Mo fie in beider Heere Mitte nun, | 575 
Von treibenden Verhältniſſen gedrängt, 

Sich muß, wem ſie die Freundin ſei, erklären; 
Und wir dann, ſie erwähle, was ſie wolle, 
Wir werden wiſſen mindſtens, was zu thun. 
568. Seltſam, fehlt im M. — 573—9. M 18 a: Nach der Dardanerburg will er fie 


Ioden, | Die Königin; dort ſoll fie allererſt, Wenn fie es tft, ſich Feindin und erklären!: 
Und eine Hauptſchlacht dann erwartet ſie a. 


Ich traue deiner Klugheit zu, Pelide, 
Du folgſt der Weisheit dieſer Anordnung. 
Denn Wahnſinn wär's, bei den Olympiſchen, 
Da dringend uns der Krieg nach Troja ruft, 
Mit dieſen Jungfraun hier uns einzulaſſen, 
Bevor wir wiſſen, was ſie von uns wollen, 
Noch überhaupt nur, ob ſie uns was wollen? 


Achilles (indem er ſich den Helm wieder aufſetzt). 


Kämpft ihr wie die Verſchnittnen, wenn ihr wollt; 
Mich einen Mann fühl' ich, und dieſen Weibern, 
Wenn keiner ſonſt im Heere, will ich ſtehn! 
590 Ob ihr hier länger, unter kühlen Fichten, 
Ohnmächt'ger Luſt voll, ſie umſchweift, ob nicht, 
Vom Bette fern der Schlacht, die ſie umwogt, 
. Gilt mir gleichviel: beim Styr, ich will'ge drein, 
1 Daß ihr nach Ilium zurücke kehrt. 
595 Was mir die Göttliche begehrt, das weiß ich; 
i Brautwerber ſchickt ſie mir, gefiederte, 

Genug in Lüften zu, die ihre Wünſche 

Mit Todgeflüſter in das Ohr mir raunen. 
* Im Leben keiner Schönen war ich ſpröd'; 
60 Seit mir der Bart gekeimt, ihr lieben Freunde, 
7 Ihr wißt's, zu Willen jeder war ich gern: 

Und wenn ich dieſer mich geſperrt bis heute, 

Beim Zeus, des Donners Gott, geſchah's, weil ich 
. Das Plätzchen unter Büſchen noch nicht fand, 
605 Sie ungeſtört, ganz wie ihr Herz es wünſcht, 
4 Auf Kiſſen heiß von Erz im Arm zu nehmen. 
Kurz, geht: in's Griechenlager folg' ich euch; 


7 583. Da dringend, M 18 b: Inzwiſchen. — 584. M18 b: Uns mit den Jungfraun 
kämpfend einzulaſſen. — Vor 587. (indem ... aufſetzt) fehlt im M. — 590—4. M 18 b: 
Ob ihr hier länger in den Fichten fie, | Gereizt, ohnmächtig doch, umſchweift, ob nicht, | 
7 vom Gewühl der Schlacht, gilt mir gleichviel: | Ich will'ge drein, daß ihr zurücke 
„ — 595. Göttliche begehrt, M 18 b: Arestochter will. — 597. ihre Wünſche, 
M18 b: ihren Wunſch. — 599—604. M 18 b: Das Plätzchen ſuch' ich nur, das heimliche. 
. 606. Kiſſen, nach Korrektur von Grenzboten 396. 0 32 und M 18 b: Küſſen. — 
607—21. M 18 b: Kein Mädchen hat jo glüh'nd noch mein begehrt; Und in des Kaukas 
. lünden ſucht' ich fie, | Wenn fie nicht hier an dem Skamandros wär. | O zehen über⸗ 
* th'ger Sieger Blicke, In einen Strahl gefaßt, ihr Danger, | Sie reichen an den Hohn 
noch nicht, der unter [Den dunkeln Wimpern dieſer Jungfrau glüht. ] Kurz, geht: in's 
Griechenlager folg' ich euch; | Mein Fahrzeug ſteht zum Heimzug ſtets geſchirrt.] Doch 
= eher nicht, ich ſchwör's, beſteig' ich es, [Als bis ich ihrer Füße Paar durchkeilen, Den 


De müßt“ ich auch durch ganze Monden N = 

Und Jahre um fie frein: den Wagen dort 
Nicht eh'r zu meinen Freunden will ich lenken, 
Ich ſchwör's, und Pergamos nicht wiederſehn, 
Als bis ich ſie zu meiner Braut gemacht,. 
Und ſie, die Stirn bekränzt mit Todeswunden, 2 
Kann durch die Straßen häuptlings mit mir boa 615 
Folgt mir! 3 


(Ein Grieche tritt uf) f | 

Der Grieche. | | | 
Pentheſilea naht ſich dir, Pelide! g . 
Achilles. 15 / 


Ich auch. Beſtieg fie ſchon den Perſer wieder? 15 
er Der Grieche. 8 

Noch nicht. Zu Fuße ſchreitet ſie heran, N 
Doch ihr zur Seite ſtampft der Perſer ſchon. KR 
Achilles. TE g 

Wohlan! ſo ſchafft mir auch ein Roß, ihr Freunde - — C20 3 
Folgt, meine tapfern Myrmidonier, mir. BR 
(Das Heer bricht auf) 7 


Antilochus. 


Der Raſende! „ 
Odyſſeus. 5 
Nun, ſo verſuche doch Are 
Jetzt deine Rednerkunſt, o Antiloch! 

Antilochus. 
Laßt mit Gewalt uns ihn — 


Diomedes. 3 

Fort iſt er bon! 
Odyſſeus. 5 3 

Verwünſcht ſei dieſer Amazonenkrieg ? 625 
(Alle ab.) ct, = } 


Keil an meine Achſe binden, häuptlings | Sie durch den Koth des Landes ſchleifen kann. — | \ 
Folgt meine tapfern Myrmidonier mir! | Ein Grieche (tritt auf). ve tee naht, 5 
8 . [A. Ich auch, du ſiehſt. Wir werden gleich uns treffen. Fr \ 


nn, Manfter Buftitt. | 
D file, Prothor, Meroe, Aſteria, Gefolge, das Amazonenheer.) 
| | Die Amazonen. 
Heil dir, du Sieg'rin! Ueberwinderin! 
Des Roſenfeſtes Königin! Triumph dir! 
. Penthefilen. 
Nichts vom Triumph mir! Nichts vom Roſenfeſte! 
Es ruft die Schlacht noch einmal mich in's Feld, 
Den jungen trotz'gen Kriegsgott bänd'g' ich mir. 
Gefährtinnen, zehntauſend Sonnen dünken, 
Zu einem Glutball eingeſchmelzt, jo glanzvoll 
Nicht, als ein Sieg, ein Sieg mir über ihn. 
| | Prothoe. 
Geliebte, ich beſchwöre dich — 
Pentheſilea. 
. 1 Laß mich! 
Du hörſt, was ich beſchloß; eh' würdeſt du 
Den Strom, wenn er herab von Bergen ſchießt, 
Als meiner Seele Donnerſturz regieren. 
Ich will zu meiner Füße Staub ihn ſehen, 
Den Uebermüthigen, der mir an dieſem 
Glorwürd'gen Schlachtentag, wie keiner noch, 
Das kriegeriſche Hochgefühl verwirrt. 
Iſt das die Siegerin, die ſchreckliche, 
Der Amazonen ſtolze Königin, 
Die ſeines Buſens erzne Rüſtung mir, 
Wenn ſich mein Fuß ihm naht, zurückeſpiegelt? 
Fühl' ich, mit aller Götter Fluch Belad'ne, 
Da rings das Heer der Griechen vor mir flieht, 
Bei dieſes einz'gen Helden Anblick mich 
Vor 626. Dem Fragment (B) des fünften Auftritts im Ph geht folgende Erklärung 
voraus: Die Griechen ſind von Neuem geſchlagen worden. Achill iſt nur durch eine ge⸗ 1 9 
u re Wendung, 52 ſeiner Quadriga, der Pentheſilea entkommen, wobei dieſe mit dem | 77 2 
Pferde geſtürzt ift. Meroe fehlt auch hier in dem Verzeichnis der auftretenden Perſonen, Er 
. ſo im M. — 680. T 146: Den jungen trotz'gen Kriegesgott zu bändigen. Eine durch: 
biänd'g' veranlaßte Anderung, indes vgl. ähnliche Apoſtrophierungen: Amph. 261 bewill'g', 
306 Temp'l, 1369 Unwürd'g'; Käth. S. 8 (8) nöth’g’; Herm. 866 händ'g'; Homb. 1179 das 
Noöth'g' ꝛc. — 645. zurückeſpiegelt, M 20a: zurückgeſpiegelt.— 646—9. M 20a und Ph: 


1 lich, ich ee mich nicht, | Da (Ph: Indeſſen) rings das Heer der Griechen vor 8 4 
mir flieht, Bei ſeines einz'gen Federbuſches Anblick, Gelähmt, mich in dem Innerſten getroffen. ke 


Gelähmt nicht, in dem Innerſten getroffen, 
Mich, mich die Ueberwundene, Beſiegte? 
Wo iſt der Sitz mir, der kein Buſen ward, 
Auch des Gefühls, das mich zu Boden wirft? 
In's Schlachtgetümmel ſtürzen will ich mich, 
Wo der Hohnlächelnde mein harrt, und ihn 


Mir überwinden, oder leben nicht! 655 

Prothoe. | 7 
Wenn du dein Haupt doch, theure Königin, 4 
An dieſem treuen Buſen ruhen wollteſt! 4 
Der Sturz, der dir die Bruſt gewaltſam traf, f 3 
Hat dir das Blut entflammt, den Sinn empört: g 
An allen jungen Gliedern zitterſt du! 660 


Beſchließe nichts, wir alle flehen dich, 
Bis heitrer dir der Geiſt zurückgekehrt. 


Komm, ruhe dich bei mir ein wenig aus. 3 
Pentheſtlea. 4 

Warum? Weshalb? Was iſt geſchehn? Was jagt’ ich N 
Hab' ich? — Was hab' ich denn? — 66s 
Prothoe. 4 


ENTER 


PNA 


| Um eines Siegs, 
Der deine junge Seele flüchtig reizt, 
Willſt du das Spiel der Schlachten neu beginnen? 
Weil unerfüllt ein Wunſch, ich weiß nicht welcher, 
Dir im geheimen Herzen blieb, den Segen, 
Gleich einem übellaunigen Kind, hinweg, 670 
Der deines Volks Gebete krönte, werfen? 


Pentheſilea. 6 
Ha, ſieh! Verwünſcht das Loos mir dieſes Tages! 
Wie mit dem Schickſal heut, dem tückiſchen, 
Sich meiner Seele liebſte Freundinnen 
Verbünden, mir zu ſchaden, mich zu kränken! 65 
Wo ſich die Hand, die lüſterne, nur regt, 1 
Den Ruhm, wenn er bei mir vorüberfleucht, 7 
Bei ſeinem goldnen Ae ne zu faſſen, 4 


eee eee e- eee 


651. M 20a: [Wo iſt der Sitz ſchmachvoll, mir Buſenloſen. — 652. Auch, S 197: 


Doch. Vgl. Zerbr. Krug V. 1019. — 670. übellaunigen, M 20 b: übellaun gen. 1 N 


10. W „„ e  22098 


| eine Macht n mir hämiſch in den Weg, 
Und Trotz iſt, Widerſpruch, die Seele mir! 


Hinweg! 
| Prothoe gür ji). 


Ihr Himmliſchen, beſchützet ſie! 
Pentheſilea. 
Denk' ich bloß mich, ſind's meine Wünſche bloß, 
Die mich zurück auf's Feld der Schlachten rufen? 
Iſt es das Volk, iſt's das Verderben nicht, 
Das in des Siegs wahnſinniger Berauſchung 
Hörbaren Flügelſchlags von fern ihm naht? 
Was iſt geſchehn, daß wir zur Vesper ſchon, 
Wie nach vollbrachter Arbeit, ruhen wollen? 
Gemäht liegt uns, zu Garben eingebunden, 
Der Ernte üpp'ger Schatz, in Scheuern hoch, er: 
Die in den Himmel ragen, aufgethürmt; 5 
Jedoch die Wolke heillos überſchwebt ihn, ER. 
Und den Vernichtungsſtrahl droht fie herab. RL 
Die Jünglingsſchaar, die überwundene, / 1 
Ihr werdet ſie bekränzt mit Blumen nicht 
Bei der Poſaunen und der Cymbeln Klang 
Zu euren duft'gen Heimathsthälern führen. 1 
Aus jedem tück'ſchen Hinterhalt hervor, | 3 
Der ſich ihm beut, ſeh' ich den Peleiden . 
Auf euren frohen Jubelzug ſich ſtürzen; 
Euch und dem Troſſe der Gefangenen 1 
Bis zu den Mauern Themiscyras folgen; ER 
Jaa in der Artemis geweihtem Tempel 1 
Die Ketten noch, die roſenblüthenen, | N 
Von ihren Gliedern reißen und die unſern 
Mit erzgegoſſ'ner Feſſel Laſt bewuchten. 
oll ich von ſeiner Ferſ', ich Raſende, 
Die nun fünf ſchweißerfüllte Sonnen ſchon 
| An feinem Sturze rüttelte, entweichen: 
10 Da er vom Windzug eines Streiches muß, 


684. M 21a und Ph: Iſt's das Verderben nicht, Kurzſichtige. — 686. von fern ihm, 
21 a und Ph: dem Volke. — 703. M 21 b und Ph: Ja, in dem Tempel Aphrodites 


5 (Ph: Aphroditens) ſiegreich. 
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e ö RT 
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Getroffen, unter meines Roſſes Huf, 
Wie eine reife Südfrucht, niederfallen? 
Nein, eh' ich, was ſo herrlich mir begonnen, 
So groß, nicht endige, eh' ich nicht völlig 
Den Kranz, der mir die Stirn umrauſcht', erfaſſe, 715 
Eh’ ich Mars Töchter nicht, wie ich verſprach, 

Jetzt auf des Glückes Gipfel jauchzend führe, 

Eh' möge ſeine Pyramide ſchmetternd Ki: 
Zuſammenbrechen über mich und ſie: | 


Verflucht das Herz, das ſich nicht mäß'gen kann! 720 


Prothoe. 
Dein Aug', o Herrſcherin, erglüht ganz fremd, 
Ganz unbegreiflich, und Gedanken wälzen, 
So finſter, wie der ew'gen Nacht entſtiegen, 
In meinem ahndungsvollen Buſen ſich. 


Die Schaar, die deine Seele ſeltſam fürchtet, 725 


Entfloh rings vor dir her, wie Spreu vor Winden; 
Kaum daß ein Speer ſich noch erblicken läßt. 

Achill, ſo wie du mit dem Heer dich ſtellteſt, 

Von dem Skamandros iſt er abgeſchnitten; 


EN 


Reiz' ihn nicht mehr, aus feinem Blick nur weiche: 780 


Den erſten Schritt, beim Jupiter, ich ſchwör's, 

In ſeine Danaerſchanze ſetzt er hin. 5 

Ich will, ich, dir des Heeres Schweif beſchirmen. 

Sieh, bei den Göttern des Olymps, nicht Einen 
Gefangenen entreißt er dir! Es ſoll une... 


Qu 


720. nicht, nach M 21 b, Ph und O 37. S 199: noch. Vgl. Grenzbeten 397. Die 


Anderung, obgleich ſie einen beſſern Sinn herſtellt, iſt nicht zu rechtfertigen. Wir haben 


die Worte als eine Außerung plötzlich hervorbrechender Selbſterkenntnis aufzufaſſen. — 
M 21 b: mäß' gen, [bänd’gen]. — Nach 720 ſchließt das Fragment (3) dieſes Auftritts 


im Ph. — 721. Herrſcherin, Ph: Königin! — 721—34. M 21 b: Pr. Mein Leben — Eine 


Amazonenfürſtin (zu Prothoe). Nichts mehr — Pr. Meine Königin!] Eine zweite Ama⸗ 
zonenfürſtin. Nichts, nichts mehr, Prothoe, wenn du uns liebit. | Die Erſte. Wir ſind be⸗ 
reit — Die Zweite. Laß ihrem Wunſch uns folgen. | Pr. Ihr Raſenden! Wohin verirrt 
ihr euch? Meint ihr, daß ich das Leben freudig nicht, | Wie ihr, an ihrer Wünſche letzten 
ſetzte? — | Wenn ich dich bat, den Kampf nicht zu verlängern, | Jetzt auf den Knien, Kön'gin, 
fleh' ich dich, | Nach Themiscyra uns zurück zu führen.] Gefallen iſt das Loos des Sieges 
dir, | Nichts bleibt dem Volke mehr zu wünſchen übrig, Als nur die Augen dir, Unglück⸗ 
lichen, Um deine eignen Thaten zu erblicken.] Befürchte nicht, daß dir Achilles folgt.] Sieh, 
wie du jetzo mit dem Heer dich ſtellteſt,[ Von dem Skamandros iſt er abgeſchnitten; Ent⸗ 
weich' ihm, weich’ ihm von der Ferſe nur: | Den Fuß, ich ſchwör's, den er mit Freiheit 
rührt, | In ſeiner Danagerſchanze jest er ihn [hin]. | Ja, jede Sorge von dir zu entfernen, 


Will ich, ich ſelbſt, den Schweif des Heers dir ſchirmen.] Bei allen Göttern des Olymps, 


nicht einen. 


D Glanz, auch bh, er Won 
Dein Heer nicht ſchrecken, ſeiner Roſſe ferner Tritt 
Dir kein Gelächter einer Jungfrau ſtören: 
Mit meinem Haupt ſteh' ich dir dafür ein! 
a x : pentheſtlen (indem fie ſich plöglich zu Asteria wendet. 
3 das Ryan, Aſteria? 
| Aſteria. 
Herrſcherin — 
Pentheſilen. 


a 10 das Heer, wie Prothoe verlangt, 
5 ie wohl zurücke führen? 


. Afteria. 
5 Vergib, wenn ic in meinem Fall, o Fürſtin — 
Pentheſtlea. 
1 reif. Du hörſt ö 
Prydthoe (ſchuchterm. 


77 Wenn du den Rath wilt bus 
Verſanmelt aller Fürſtinnen befragen, 
So wird — 


Pentheſtlen. 
. Den Rath hier dieſer will ich wiſſen! Den; 
5 — Was bin ich denn ſeit einer Handvoll Stunden? 2 


(Pauſe, in welcher ſie ſich ſammelt.) 


Kann ich das Heer, du ſprichſt, Aſteria, 
Kann ich es wohl zurück zur Heimath führen? 
= Aſter ia. 

N Wenn du ſo willſt, o Herrſcherin, ſo laß | 
Mich dir geſtehn, wie ich des Schauſpiels ſtaune, 
Das mir in die ungläub'gen Sinne fällt. 
Vom Kaukaſus mit meinem Völkerſtamm 

Um eine Sonne ſpäter aufgebrochen, 

f . ich dem Zuge deines Heeres nicht, 


37. ferner Tritt, M 22 b: Huſtritt — 740. M 22 b: P. Kann das geſchehn, 
a Meine Fürſtin. — 7435. M 22 b: A. Ich bin erſtaunt — Pr. Wenn du den 
Rath nn — Vor 748. (Pauſe ... ſammelt) fehlt im M. — 750 f. M 22 b: 

rau, nigin, das Schauspiel an. — 758. meinem, M 38a: einem. 


* 


Erſt heute, weißt du, mit der Dämmerung 
Auf dieſem Platz ſchlagfertig treff' ich ein; 
Und jauchzend ſchallt aus tauſend Kehlen mir 


Beſchloſſen ſchon auf jede Forderung 

Der ganze Amazonenkrieg. Erfreut, 

Verſichr' ich dich, daß das Gebet des Volks ſich dir 
So leicht, und unbedürftig mein, erfüllt, 


Neugierde treibt mich doch, die Schaar zu ſehen, 
Die man mir als des Sieges Beute rühmt; 
Und eine Handvoll Knechte, bleich und zitternd, 
Erblickt mein Auge, der Argiver Auswurf, 


Von deinem Kriegstroß ſchwärmend aufgeleſen. 
Vor Trojas ſtolzen Mauern ſteht das ganze 
Hellenenheer, ſteht Agamemnon noch, 

Stehn Menelaus, Ajax, Palamed; 


Sie wagen dir in's Angeſicht zu trotzen: 
Ja jener junge Nereidenſohn, 

Den deine Hand mit Roſen ſchmücken ſollte, 
Die Stirn beut er, der Uebermüth'ge, dir; 


Auf deinen königlichen Nacken ſetzen: 

Und meine große Arestochter fragt mich, 

Ob fie den Siegesheimzug feiern darf? 
Prothoe (eidenſchaftlich). 


Der Königin, du Falſche, ſanken Helden 8 
An Hoheit, Muth und Schöne — | 785 


757 f. M 23a: Erſt heute mit der Dämmrung treff ich ein. — 759. mir, M 23a: 
uns. — 763—5. M 23 a: Daß das Gebet jo leicht des Volkes ſich, Und ohne uns erfüllt, 


götter mindſtens denk' ich zu erblicken:] Und eine Handvoll bleicher Knechte find' ich, Den 


der Thetis. — Vor 784. leidenſchaftlich fehlt im M. 


Der zeifend wir ein Strom dahinſheß, folgen 


Die Nachricht zu: der Sieg, er ſei erkämpft, 0 
Ordn' ich zur Rückkehr Alles wieder an; s 
Auf Schildern, die ſie fliehend weggeworfen, 20 


Ulyſſes, Diomedes, Antilochus, a 


Den Fußtritt will er, und erklärt es laut, 780 


laß ich die Schwerdter | In ihre Scheiden wieder niederſinken. — 768—7 1. M 23a: Halb⸗ 


* 
N 


> 
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* 
9 


Auswurf, in der That, des Griechenvolks, Ruhmlos, auf Hügeln weggeworfner Schilder, 
Von dem gemeinſten Kriegsvolk aufgeleien. — 773. Hellenenheer, M 23a: Argiverheer. 
— 774. Palamed, M 23 a: Philoktet. — 775. Antilochus, M 23a korrigiert: Antiloch. 
— 776 f. M 23 b: Sie trotzen uns ins Angeſicht herab; | Ja, jener Sohn, der göttliche 


4 a 5 RE gr 

| Saunſter Aufi. 

w Yentyefilen, 

1 Schweig, Verhaßte! 

Aſteria fühlt wie ich, es iſt nur Einer 

Hier mir zu ſinken werth: und dieſer Eine, 

Dort ſteht er noch im Feld der Schlacht und trotzt! 
Prothoe. 

5 Nicht von der Leidenschaft, o Herrſcherin, 

m Wirſt du dich — | 


Pentheſtlea. 
Natter! deine Zunge nimm gefangen, 
Willſt du den Zorn nicht deiner Kön'gin wagen! 
Hinweg! 
Prothoe. 

So wag' ich meiner Kön'gin Zorn! 
Eh' will ich nie dein Antlitz wiederſehen, 
4 Als feig', in dieſem Augenblick, dir eine 
10s Verräth'rin ſchmeichleriſch zur Seite ſtehn. 
4 Du biſt, in Flammen wie du loderſt, nicht 
Geſchickt, den Krieg der Jungfraun fortzuführen; 
So wenig, wie, ſich mit dem Spieß zu meſſen, 
Der Löwe, wenn er von dem Gift getrunken, 
Das ihm der Jäger tückiſch vorgeſetzt. 
Nicht den Peliden, bei den ew'gen Göttern, 
Wirſt du in dieſer Stimmung dir gewinnen: 
& Vielmehr, noch eh' die Sonne ſinkt, verſprech' ich, 
1 Die Jünglinge, die unſer Arm bezwungen, 


787 f. M 23 b: Hier mir zu ſinken werth, und dieſer ſteht! — 789. Herrſcherin, 
M 23 b: Königin. — 790. M 23 b: Wirſt du — P. Verſuche nicht ein Wort mehr, ſag' ich. 
— 793—817. M 24a: Der Wahnſinn nur, ich wag' es auszuſprechen,] Kann wo das Glück 
ſich völlig ſchon entſchieden, Sich einem neuen Wurfe anvertraun.] Erfüllt iſt jeder Zweck 
des Krieges uns; | Die Götter ſchenkten reichern Segen uns | Als, auf des Altars Stufen 
hingebeugt, Die Brüſt' all deiner Jungfraun ſich erflehten.] Dir ſelber ſank Oreſt, der 
Atreus⸗Enkel, | Dir Pylades, Olynth auch, Angeſander: | Dir Helden zu, an des Ska⸗ 
mandros Ufern, | Wie fie den großen Müttern herrlicher] Am Euphrat nicht, am Indus 
nicht erſchienen,] Der Rückzug nicht, der Kampf iſt hier zu fürchten.] Der Sturm, der von 
dem Kaukas niederwehte, | Er wird, wenn ſeine wilde Wuth nicht ſchweigt,] Die beiden 
feindlichen Gewölke noch,] In eine finſtre Nacht zuſammentreiben.] Den Söhnen Priams 
ſeh ich Atreus ſich][Vereinigen, am Horizont herauf, Eh deine Seele ahndet, ziehn, auf 
uns | Mit einem Schlag ſich fürchterlich entladen; | Vielleicht, daß eh die Sonne ſich noch 
wendet, (M 24 b) In Rauch uns ſchon die Erndte aufgegangen, | Die ganze Schaar uns, 
die wir überwunden, So vieler Mühen Preis, entriſſen iſt.] P. Ha, ſieh! Verſteh ich dich, 
Unwürdige? | Wen überwandſt du? Pr. Ich? P. Du, ja, dich frag' ich.] Pr. Lykaon 
überwand ich, Königin.] Den Fürſten der Arkadier, du ſahſt ihn! | Den Schlechteſten der 
= Bis de eg [Stolz, an dem Feſt der Roſen werd ich ihn. — 808. verſprech', 
a 1: befürcht'. 


5 So vieler unſchätzbaren Mühen Preis, N 
Uns bloß in deiner Raſerei verlieren. 
N Peentheſtlea. 

Das iſt ja ſonderbar und unbegreiflich! 
Was macht dich plötzlich denn jo feig? 
Prothoe. 


Was mich? — i 


x Penthefilen. 
Wen überwandſt du, ſag' mir an? 


brothoe. 
f hon, 
Den jungen Fürſten der Arkadier. 
| a dünkt, du ſabſt ihn. 
pentheſtlea. An 
So, jo. War es jener, 5 
Der zitternd ſtand, mit eingeknicktem elne 
x Als ich mich den Gefangnen geſtern — 
5 Prothor. eee ee 
5 4 Zitternd! 
Er ſtand ſo seit, wie je dir der Pelide! 
Im Kampf von meinen Pfeilen heiß getroffen, 
Sank er zu Füßen mir, ſtolz werd' ich ihn 
An jenem Feſt der Roſen, ſtolz, wie Eine, 
Zu unſerm heil gen Tempel führen tonnen. 
f Pentheſtlen. Be 
Wahrhaftig? wie du jo begeiſtert bill. — 
Nun denn — er ſoll dir nicht entriſſen werden! 5 
— Führt aus der Schaar ihn, den lee RL 
Lykaon den Arkadier herbei! 
Nimm, du unkriegeriſche Jungfrau, ihn, 
Entfleuch, daß er dir nicht verloren gehe, 8 
Aus dem Geräuſch der Schlacht mit ihm, bergt u 
In Hecken von ſuß duftendem CN 5 


€ 819 fehlt im M. — 821. ihn, den, nach M 24 b und 0 42. 8 203 ändert: ihr der. 3 
Ihn, den Gefangenen ift jo aufzufaſſen, daß die Königin ihre Freundin beſonders aus- 5 
zeichnen will, daher hebt ſie den Gefangenen der Prothoe unter der Schar der . 
als den dieſer eigenen hervor. — 824—8. M 25a: Fleuch das Geräuſch der gsi das 
Sr dich N | Tief in des Waldes Nacht birg aeg mit ihm. 1 


| ge fer | 
Wollüſtig Lied die Naa dir flötet, 
Und feir' es gleich, du Lüſterne, das Feſt, 
Das deine Seele nicht erwarten kann. 
Doch aus dem Angeſicht ſei ewig mir, 
Sei aus der Hauptſtadt mir verbannt; laß den 
Geliebten dich und ſeine Küſſe tröſten, 
Wenn Alles, Ruhm dir, Vaterland und Liebe, 
Die Königin, die Freundin untergeht. 
Geh' und befreie — geh! ich will nichts wiſſen! — 
Von deinem haſſenswürd'gen Anblick mich! 
2 Meroe. 
O, Königin! 
Eine andere Fürſtin (aus ihrem Gefolge). 
= Welch ein Wort ſprachſt du? 


; . = Pentheſtlea. 
7 Schweig, ſag' ich! 
1 Der Rache weih' ich den, der für fie fleht! 

| = | (Eine Amazone tritt auf.) 


1 Eine Amazone. 
840 Achilles nahet dir, o Herrſcherin! 
* Pentheſtlea. 
= Er naht — Wohlauf, ihr Jungfraun, denn zur Schlacht! — 
Reicht mir der Spieße treffendſten, o reicht 
Der Schwerter wetterflammendſtes mir her! 
Die Luſt, ihr Götter, müßt ihr mir gewähren, 
84s Den einen heißerſehnten Jüngling ſiegreich 
. Zum Staub mir noch der Füße hinzuwerfen. 
Das ganze Maaß von Glück erlaſſ' ich euch, 
Das meinem Leben zugemeſſen iſt. — 
4 Aſteria! Du wirft die Schaaren führen. 
8% Beſchäftige den Griechentroß und ſorge, 
ö Ind en fernften, 8 204: fernfte. — 832. M 25a: Aus Themiscyra auch, verbannet; 
laß den. — 834—6. M 25a: Daß dir die Königin, die Freundin nichts, | Nichts dir die 
Se galt. Geh und befreie. — 838—41. M 25 a: Die erſte Fürfin, D, Königin! 
ſprachſt du? Die zweite. Welch ein Wort! | P. Wer murrt, wenn ich, die Kön'gin, 
3. den [Eine Amazone (tritt auf). Achilles naht zum Kampf ſich, meine Fürſtin! 
P. Auf jetzt, ihr Amazonen! Auf, zur Schlacht! — 845. heißerſehnten, M 25 b: 
Jlanzumſtrahlten. | 
3 Kleiſts Werke 2. 21 


Daß ſch bes Nanpſes Snbeunft mir micht före. 
Der Jungfraun keine, wer ſie immer ſei, 
Trifft den Peliden ſelbſt! Dem iſt ein Pfeil 5 > 

Geſchärft des Todes, der fein Haupt — was dag 0 Be. 
Der ſeiner Locken eine mir berührt! 855 

Ich nur, ich weiß den Götterſohn zu fällen. 3 

Hier dieſes Eiſen ſoll, Gefährtinnen, 

Soll mit der ſanfteſten Umarmung ihn 

(Weil ich mit Eiſen ihn umarmen muß!) 1 

An meinen Buſen ſchmerzlos niederziehn. 860 

Hebt euch, ihr Frühlingsblumen, ſeinem Fall, Bi 

Daß feiner Glieder keines ſich verletze! 

Blut meines Herzens mißt' ich eh'r, als ſeines. 

Nicht eher ruhn will ich, bis ich aus Lüften, a 1 

Gleich einem ſchöngefärbten Vogel, ihn 865 
Zu mir herabgeſtürzt; doch liegt er jetzt u 

Mit eingeknickten Fittigen, ihr Jungfraun, 

Zu Füßen mir, kein Purpurſtäubchen miſſend: 

Nun dann, ſo mögen alle Seligen | 4 

Daniederſteigen, unſern Sieg zu feiern. „ 810 

Zur Heimath geht der Jubelzug, dann bin 85 | 1 

Die Königin des Roſenfeſtes euch! — 

Jetzt kommt — 


(Indem ſie abgehen will, erblickt ſie die weinende Prothoe, und RER ſich uni 
Darauf plötzlich, indem fie ihr um den Hals fällt.) 


Prothoe! Meiner Seelen N 8 
Rift du mir folgen? 


Prothoe (mit gebrochener Stimme). 


In den Orkus dir! 
Ging' ich auch zu den Sel'gen ohne dich? 


851. mir als dativus ethicus iſt bei Kleiſt ſehr häufig, Bal. Verſe 855, 1215, 1217, 
1220, 1638, 1639, 1644, 1646, 2836, 2868; Käth. S. 21 (7), 74 (31) ꝛc. — 851—2. N 25 b: i 
Daß niemand mir des Kampfes Inbrunſt ftöre. | Denn keine Kriegerin, eht, ihr en > 
rn die 853. Dem M 25b 2 N Der. — 854 u. 855. 8 M 25 b giert beide⸗ 
mal: die 


Er Be, Perihel. | 
; Er Heflere als hen ſind! Du willſt es? 
Wohlan, wir kämpfen, ſiegen mit einander, 
Wir beide oder keine, und die Loſung 3 
| 155 Iſt: Roſen für die Scheitel unſrer Helden, en 
880 Oder wie für die unſrigen! 
>= (Alle ab.) 


Serhlfer Auftritt. 


Die Oberprielterin der Diana mit ihren Prieſterinnen treten auf. 
1 Ihnen folgen eine Schaar junger Mädchen mit Roſen in Körben auf den Köpfen, und die 
5 Gefangenen, geführt von einigen bewaffneten Amazonen.) 


1 7 Die Oberpriefterin. 
Nun, ihr geliebten, kleinen Roſenjungfraun, 
Laßt jetzt die Frucht mich eurer Wandrung ſehn. 
Hier, wo die Felſenquelle einſam ſchäumt, 
Beſchattet von der Pinie, ſind wir ſicher: 
858 Hier ſchüttet eure Ernte vor mir aus. 
Ein junges Müdchen (ihren Korb ausſchüttend). 
Sieh', dieſe Roſen pflückt' ich, heil'ge Mutter. 
* Ein Anderes (eben fo). 
Heier dieſen Schooß voll ich. 
m; Ein Drittes, 
Bir: Und dieſen ich. 
Ein Diertes. 
Und dieſen ganzen üpp'gen Frühling ich. 
(Die andern jungen Mädchen folgen.) 
Die Oberprieſterin. 


Das blüht ja wie der Gipfel von Hymetta! 
890 Nun ſolch ein Tag des Segens, o Diana! 
3 Ging deinem Volke 5 noch nicht auf. 


E 
3 
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1 876. Du willſt es?, M 26 b: So komm! — 877—80. M 26 b: Wir winden, wenn 
ten, uns die Kränze. — Vor 881. Im Ph iſt dieſem Auftritt (C0) folgendes voraus⸗ 


Een Pentheſtlea und Achill treffen ſich während biete Auftritts im Felde. — 889. 


Hymetta, der durch feinen Marmor und Honig berühmte Berg Hymettos in Attika. — 
o Diana, M 27a: Artemis. 
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8 Die Mütter ee mir, ie Töchter, n 
Nicht, von der Pracht, der doppelten, geblendet „ 
Weiß ich, wem ſchön'rer Dank gebühren mag. 
Doch iſt dies euer ganzer Vorrath, Kinder? 

Das erſte Mädchen. 
Mehr nicht, als du hier ſiehſt, war aufzufinden. 

Die Oberprieſterin. 
So waren eure Mütter fleißiger. 

Das zweite Mädchen. 
Auf dieſen Feldern, heil'ge Prieſt'rin, ernten 
Gefangne leichter auch als Roſen ſich. 
Wenn dichtgedrängt auf allen Hügeln rings 
Die Saat der jungen Griechen ſteht, die Sichel 
Nur einer muntern Schnitterin erwartend, 
So blüht ſo ſparſam in den Thälern rings, 
Und ſo verſchanzt, verſichr' ich dich, die Roſe, 
Daß man durch Pfeile ſich und Lanzen lieber, 
Als ihr Geflecht der Dornen ſchlagen möchte. 
— Sieh nur die Finger an, ich bitte dich. 

Das dritte Mädchen. | 
Auf eines Felſens Vorſprung wagt’ ich mich, 
Um eine einz'ge Roſe dir zu pflücken. 
Und blaß nur durch des Kelches Dunkelgrün, 
Erſchimmerte ſie noch, ein Knösplein nur, 
Für volle Liebe noch nicht aufgeblüht. 
Doch greif' ich fie, und ſtrauchl' und ſinke plöblich 
In einen Abgrund hin; der Nacht des Todes 
Glaubt' ich, Verlorne, in den Schooß zu ſinken. 
Mein Glück doch war's, denn eine Roſenpracht 
Stand hier im Flor, daß wir zehn Siege noch 
Der Amazonen hätten feiern können. 


Das vierte Mädchen. 
Ich pflückte dir, du heil'ge Prieſterin, | 
Dir pflückt' ich eine Roſe nur, nur Eine; 
Doch eine Roſe iſt's, hier dieſe, ſieh! | 


902, muntern, Ph: muntren. — 921—6 folgt im M nach 941; V. 927 fehlt im M 1 
An 926 ſchließt ſich 942 an. 8 
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4 zus Komm her, Glaukothoe! 
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un, 
Nicht ſchöner wünſcht Pentheſilea fie, 


7 raſch 
ſchnell, Ph: raſch. 


Pin 


eines Königs Scheitel zu bekränzen: 


Wenn ſie Achill, den Götterſohn, ſich fällt. 

Be Die Oberprieſterin. 

Wohlan, wenn ihn Pentheſilea fällt, 

Sollſt du die königliche Roſ' ihr reichen. 

Bewahre ſie nur ſorgſam, bis ſie kömmt. 
Nas erſte Mädchen. 


| Zukünftig, wenn beim Cymbelnſchlag von Neuem 
Das Amazonenheer in's Schlachtfeld rückt, 


Ziehn wir zwar mit, doch nicht mehr, das verſprichſt du, 
Durch Roſenpflücken bloß und Kränzewinden 5 
Den Sieg der Mütter zu verherrlichen. 
Sieh, dieſer Arm, er ſchwingt den Wurfſpieß ſchon, 
Und ſauſend trifft die Schleuder mir das Ziel: | 
Was gilt's! Mir ſelbſt ſchon blüht ein Kranz zuſammen, 
Und tapfer im Gedräng' ſchon mag er kämpfen, f 
Der Jüngling, dem ſich dieſe Sehne ſtrafft. 
5 Die Oberprieſterin. 
Meinſt du? — Nun freilich wohl, du mußt es wiſſen, 
Haſt du die Roſen ſchon drauf angeſehn? 
— Den nächſten Lenz, ſobald ſie wieder reif, 
Sollſt du den Jüngling im Gedräng' dir ſuchen. 
— Doch jetzt, der Mütter frohe Herzen drängen: 
Die Roſen ſchnell zu Kränzen eingewunden! 
Die Mädchen curcheinander). 

Fort zum Geſchäft! Wie greifen wir es an? 

Das erſte Mädchen (ur Zweiten). 


Das Dritte (zum Vierten). 


Komm, Charmion! 
(Sie ſetzen ſich paarweiſe.) 


* 922. Ph: In eines Königs Feſſelkranz zu flechten. — 924. ſich fällt, M 28 b: be⸗ 
ſiegt. — Vor 928. M 28 a: Das vierte Mädchen. — 928. Cymbelnſchlag, Ph: Cymbel⸗ 

ſchall. — 928—9. M 28 a: 
hlingslicht, ins Schlacht 


ukünftig, wenn das Heer von Neuem wieder, | Beim nächſten 
eld rückt. — 935. M 28 a: Was gilt's? Mir ſelber keimt's 


f. in den Roſenthälern. — 939. angeſehn? Ph: angeſehen? — 942—3. M 28 b: Doch 


„der Mütter Herzen drängen: | Die Kränze leicht und locker eingewunden! — 


8 le: Mädchen. 

Wir — der Ornythia winden wir den Kranz, 

Die ſich Aleeſt mit hohen Büſchen fällte. Ss 

Das Dritte, „„ 

Und wir — Parthenion, Schweſter: Athenäus, 
Mit der Meduſ' im Schilde, ſoll ſie feſſeln. 

Die Oberprieſterin au den bewaffneten Amazonen). 


Nun? Wollt ihr eure Gäſte nicht erheitern? 950 
— Steht ihr nicht unbehülflich da, ihr Jungfraun, Be 
Als müßt' ich das Geſchäft der Lieb euch lehren! — 1 
Wollt ihr das Wort nicht freundlich ihnen wagen? 
Nicht hören, was die Schlachtermüdeten, 4 
Was fie begehren? Wünſchen? Was ſie brauchen? 95 


Die erſte Amazone. 
Sie jagen, ſie bedürfen nichts, Ehrwürd'ge. 


Die Zweite. 
Böſ' ſind ſie uns. 

Die Dritte, | ri. 
Wenn man ſich ihnen nahet, * 3 
So ended ſich die Trotzigen ſchmäh'nd Bere 4 
Die Oberprieſterin. 1 
Ei, wenn fie böf euch find, bei unſrer Göttin, 5 
So macht fie wieder gut! Warum auch habt ihr de 
So heftig fie im Kampfgewühl getroffen? 
Sagt ihnen, was geſchehn wird, ſie zu tröſten: 

So werden ſie nicht unerbittlich ſein. 


Die erſte Amazone Cu einem gefangenen Griechen). 
Willſt du auf weichen Teppichen, o Jüngling, 
Die Glieder ruhn? Soll ich von Frühlingsblumen, 965 


Denn müde ſcheinſt du ſehr, ein Lager dir 
Im Schatten jenes Lorbeerbaums bereiten?n?n 
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958. Vgl. Homb: 1060. — 957. nahet, Ph: naht. — 988. Trögigen, Ph: Teoß'gen. 

— 9%58—63. M 29b: So wenden fie ſich ſchmähend ab. O. Ei was! | Wenn fie euch böſ', 1 
jo macht fie wieder gut. | — Sie werden doch nicht eee ſein? f 
E 


en. De Zweite (eben ſo). 

Soll ich das duftendſte der Perſeröle 

In Waſſer miſchen, friſch dem Quell entſchöpft, 
90 Und dir den ſtaubbedeckten Fuß erquicken? 
4 b | Die Dritte. 
Doch der Orange Saft verſchmähſt du nicht 
Mit eigner Hand dir liebend dargebracht? 

Die drei Amazonen. 

Sprecht! Redet! Womit dient man euch? 

Ein Grieche. 

Mit nichts! 
Die erſte Amazone. n 5 
Ihr ſonderbaren Fremdlinge! Was härmt euch? 
Was iſt's, da uns der Pfeil im Köcher ruht, 
Daß ihr vor unſerm Anblick euch entſetzt? 
Iſt es die Löwenhaut, die euch erſchreckt? — 
Du, mit dem Gürtel, ſprich! was fürchteſt du? 
Der Grieche (nachdem er fie ſcharf angeſehn). 
Wem winden jene Kränze ſich? Sagt an! 
Die erſte Amazone. 
Wem? Euch! Wem ſonſt? 
| Der Grieche. 

5 Uns! Und das ſagt ihr noch, 
Unmenſchliche! Wollt ihr, geſchmückt mit Blumen, 
Gleich Opferthieren uns zur Schlachtbank führen? 
BL Die erſte Amazone. 
Zum Tempel euch der Artemis! Was denkt ihr? 
In ihren dunkeln Eichenhain, wo eurer 
Entzücken ohne Maaß und Ordnung wartet! 


Der Grieche 
(erſtaunt, mit unterdrückter Stimme, zu den andern Gefangenen). 


War je ein Traum ſo bunt, als was hier wahr iſt? 


Vor 968. M 20 b: Der Grieche (ſchweigt). Die zweite Amazone (zu demſelben). — 
971. M 29 b: Der Grieche (ſchweigt). Die dritte Amazone (ebenſo). — Nach 972. 
29 b: Der Grieche (wie oben). — 976—7. Ph: Daß ihr vor unſerm Anblick noch er⸗ 
kt? — 978. M 30 a; Gieb deinem Gram ein Wort! Was fürchteſt du? — Vor 979. 
nachdem Ag ei fehlt im M. — 983—4. M 30a und Ph: Zum Tempel Aphro⸗ 

s euch! Was denkt ihr? | Zu Amors heiligem Altar, wo eurer. — 986. M 30 a: Habt 
in Sommernächten fo geträumt? — Nach 936 ſchließt das Fragment C im Ph. 


995 fehlt im M. — 998. 


r Auftritt. 
(Eine Hauptmännin tritt auf. Die Werl 
Die Hauptmünnin. . 
Auf dieſem Platz, Hochwürd'ge, find' ich dich! 
Inzwiſchen ſich auf eines Steinwurfs Nähe 
Das Heer zur blutigen Entſcheidung rüſtet! 
Die Oberprieſterin. 
Das Heer! Unmöglich! Wo? 
Die Hauptmännin. 
| In jenen Gründen, 
Die der Skamandros ausgeleckt. Wenn du 
Dem Wind, der von den Bergen weht, willſt N 
Kannſt du den Donnerruf der Königin, 
Gezückter Waffen Klirren, Roſſe Wiehern, 
Drommeten, Tuben, Cymbeln und Poſaunen, 
Des Krieges ganze eh'rne Stimme hören. 
Eine Prieſterin. 
Wer raſch erfleucht den Hügel dort? 
Die Mädchen. 


(Sie erſteigen den Hügel.) 
Die Oberprieſterin. 
Der Königin? — Nein, ſprich! es ift be — 


— Warum, wenn noch die Schlacht nicht GRRGEUNENEN, | 


Das Feit ber Roſen ordnete fie an? 


Die Hauptmännin. 
Das Roſenfeſt — Gab ſie Befehl denn wem? 
5 Die Oberprieſterin. ; 
Mir! Mir! 
Die Hauptmännin. 
Wo? Wann? 


Die Oberprieſterin. 


Vor wenigen Minuten 
In jenes Obelisken Schatten ſtand ich, 5 ! 


M 30 b: Der Königin! — Es " ungtaät, Ari 
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Als der Pelid' und fie auf feiner Ferſe 
Den Winden gleich an mir vorüberrauſchten; 
Und ich: wie geht's? fragt ich die Eilende; 
Zum Feſt der Roſen, rief ſie, wie du ſiehſt! 
Und flog an mir vorbei und jauchzte noch: 
Laß es an Blüthen nicht, du Heil'ge, fehlen! 
| Die erſte Prieſterin gu den Mädchen). 
Seht ihr ſie? ſprecht! 
Das erſte Mädchen (auf dem Hügel). 
Nichts, gar nichts ſehen wir! 
Es läßt kein Federbuſch ſich unterſcheiden. 
Ein Schatten überfleucht von Wetterwolken 
Das weite Feld ringsher, das Drängen nur 
Verwirrter Kriegerhaufen nimmt ſich wahr, 
Die im Gefild' des Tod's einander ſuchen. 
Die zweite Prieſterin. 
Sie wird des Heeres Rückzug decken wollen. 


Die Erſte. 
Das denk' ich auch. — 
Die Hauptmännin. 
f Zum Kampf ſteht ſie gerüſtet, 
Ich ſag's euch, dem Peliden gegenüber, 
Die Königin, friſch wie das Perſerroß, 
Das in die Luft hoch aufgebäumt ſie trägt, 
Den Wimpern heiß're Blick', als je, entſendend, 
Mit Athemzügen, freien, jauchzenden, 
Als ob ihr junger kriegeriſcher Buſen 
Jetzt in die erſte Luft der Schlachten käme. 
Die Oberprieſterin. 
Was denn, bei den Olympiſchen, erſtrebt ſie? 
Was iſt's, da rings zu Tauſenden uns die 
Gefangenen in allen Wäldern wimmeln, 
Das ihr noch zu erringen übrig bleibt? 


1010. M 31a: Seht ihr die Königin, ihr Jungfraun? Sprecht! ] Die zweite Prieſterin. 
ukothoe! Siehſt du fie? Das erſte Kl. (auf dem Hügel). Nichts ſehn wir! — 1011 
t im M. — 1013. ringsher, M 31a: ringsum. — 1016—8. M 31 b: Hauptm. Nun, 
palm dich, fie fteht zum Kampf, | Gerüftet, dem Peliden gegenüber. — 1021. M 31 b: 

Wimpern gutgekeilte Blick' entſendend. 


| Die gauptmännin. 
Was ihr noch zu erringen übrig bleibt? 
Die Mädchen (auf dem Hügel). 


Ihr Götter! 
Erin Die erſte Prieſterin. . 
Nun? was giebt's? entwich der Shane, 1030 


Das erſte Mädchen. 
O ihr Hochheiligen, kommt doch her! 

Die zweite Prieſterin. 

So ſprecht! 
Die Hauptmünnin. 

Was ihr noch zu erringen übrig bleibt? 

Das erſte Mädchen. 
Seht, ſeht, wie durch der Wetterwolken Riß 
Mit einer Maſſe Licht die Sonne eben 
Auf des Peliden Scheitel niederfällt! | 1035 

Die Oberprieſterin. 
Auf weſſen? 

Das erſte Mädchen. 

Seeine, ſagt' ich! Weſſen ſonſt? 

Auf einem Hügel leuchtend ſteht er da, a 
In Stahl geſchient ſein Roß und er — der Saphir, 
Der hglt wirft ſolche Strahlen nicht! 1 
Die Erde rings, die bunte, blühende, 100 
In Schwärze der Gewitternacht gehüllt; SEE 4 
Nichts als ein dunkler Grund nur, eine Folie, 
Die Funkelpracht des Einzigen zu heben! 

Die Oberprieſterin. 
Was geht dem Volke der Pelide an? 
— Ziemt's einer Tochter Ares, Königin, 1045 
Im Kampf auf einen Namen ſich zu jtellen? | 

(Zu einer Amazone.) 


1029 fehlt im NM. — 1030—2. M 31b: Ihr ewigen Götter! Die erſte P. Nun? 
Entweicht der Schatten? | Das erſte M. O ihr Hochheiligen kommt her! Die zweite PD. 
Was giebt's? — 1033. Seht, ſeht, M 32a: D, ſeht. — 1036. Seine, ſagt' ich, 


NM 32a: Des Peliden! — 1044. T 161, S 214 ändern: Was geht das Volk denn der Pe⸗ 5 | 
live an? — 1045. T 161, S 214 ändern: Ziemt's Ares’ e einer Königin. N 


gleich, Arſinoe, vor ihr Antlitz hin, 
Und ſag' in meiner Göttin Namen ihr, 
Mars habe ſeinen Bräuten ſich geſtellt: 
1 30 forderte bei ihrem Zorn ſie auf, 

Den Gott bekränzt zur Heimath jetzt zu führen, 
Und unverzüglich ihm in ihrem Tempel 
s heil ge Feſt der Roſen zu eröffnen! 


(Die Amazone ab.) 


Ward ſolch ein Wahnſinn jemals noch erhört! 

2 Die erſte Prieſterin. 

100 Ihr Kinder! ſeht ihr noch die Kön'gin nicht? 

* 8 Das erſte Mädchen (auf dem Hügel). 
Wohl, wohl! das ganze Feld erglänzt — da iſt ſie! 
g Die erſte Prieſterin. 

Wo zeigt ſie ſich? 


. 
N 


Das Mädchen. 

An aller Jungfraun Spitze! 
Seht, wie ſie in dem goldnen Kriegsſchmuck funkelnd 
Veooll Kampfluſt ihm entgegen tanzt! iſt's nicht, 
1060 Als ob ſie, heiß von Eiferſucht geſpornt, 
Die Sonn' im Fluge übereilen wollte, 
Die ſeine jungen Scheitel küßt! O ſeht! 
Wenn ſie zum Himmel auf ſich ſchwingen wollte, 
Der hohen Nebenbuhl'rin gleich zu ſein, 
1065 Der Perſer könnte, ihren Wünschen fröhnend, 
i Geflügelter ſich in die Luft nicht heben! 


Die Oberprieſterin (zur Hauptmännin). 


War leine unter allen Jungfraun denn, 
Die ſie gewarnt, die ſie zurückgehalten? 


uber 1047. e M 32a: mir. — 1048—53 M 32 a: Und ſag' ihr: Mars, ihr großer 
Ahnherr, habe] Des Volkes Wunſch erhört, ich forderte, | Der Diana hohe Oberprieſterin, 
Rücktehr in die Heimath fie, verzuglos | Zur Feier jetzt des Roſenfeſtes auf! — 1054. 
old ein Wahnſinn, M 32 b: ſolche Schmach mir. — 1055-1113. M 32 b: Zeigt ſich 
Arden noch nicht, ur Kinder? | Das erſte M. (auf dem Hügel). Nacht wieder des 
tters deckt die lur, Ihr Tempelfrauen; man kann nicht unterſcheiden.] Die Wolken 
wie ein Schleier nieder, Ein Anblick, ſchauerlich, geheimnißvoll,] Als ob ein Werk 
des Orkus ſich vollbrächte.] Die zweite P. Seht, Seht! Wie jene Jungfrau dort heraneilt. 
4 — 1062, ſeine, 8 215 ändert: feinen, führt aber die Anderung nicht konſequent durch. 
4 I wird vom Dichter meiſt weiblich im Singular und Plural gebraucht. Singular: 
287, 1851, 1777, vor 1784, 2584; Gedichte XX 15; Käth. S. 36 (3), 40 (1), 129 (2); 
88, 634, 645. Plural: 2197, 2825; Käth. S. 8 203 Herm. 569. 


die e 3 
Es * ihr ganzes fürſtliches Gefolge 8 8 
Sich in den Weg ihr: hier auf dieſem Platze 
Hat Prothoe ihr Aeußerſtes gethan. 
Jedwede Kunſt der Rede ward erſchöpft, 
Nach Themiscyra ſie zurückzuführen; 
Doch taub ſchien ſie der Stimme der Vernunft: 
Vom giftigſten der Pfeile Amors ſei, 
Heißt es, ihr jugendliches Herz getroffen. 
Die Oberprieſterin. 
Was ſagſt du? N 
Das erſte Mädchen (auf dem Hügel). 
Ha, jetzt treffen ſie einander! 
Ihr Götter! haltet eure Erde feſt — 
Jetzt, eben jetzt, da ich dies ſage, ſchmettern 
Sie, wie zwei Sterne, auf einander ein! 
Die Oberprieſterin gur Sauptmännin). 
Die Königin, ſagſt du? unmöglich, Freundin! 
Von Amors Pfeil getroffen — wann? und wo? 
Die Trägerin des Diamantengürtels? 
Die Tochter Mars', der ſelbſt der Buſen fehlt, 
Das Ziel der giftgefiederten Geſchoſſe? 
Die Hauptmännin. 
So ſagt des Volkes Stimme mindeſtens, 
Und Meroe hat es eben mir vertraut.. 
Die Oberpriefterin. 
Es iſt entſetzlich! 
(Die Amazone kehrt a zurück) 
Die erſte Prieſterin. 
Nun? was bringſt du? rede! 
Die Oberpriefterin. 55 
Iſt es beſtellt? ſprachſt du die Königin? 
Die Amazone. 
Es war zu ſpät, Hochheilige, vergieb. 
Ich konnte ſie, die von dem Troß der Frauen 


Umſchwärmt, bald hier, bald dort erſchien, nicht treffen; 


— 
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1090 4 


33 


3 Traf en 1 ie 1 was dein Wille ſei; 
1095 Doch ſie entgegnete — ein Wort, nicht weiß ich, 
er ich in der Verwirrung recht gehört. 


Die Oberpriefterin. 


| Bu: welch' ein Wort? 
a Die Amazone. 

g Sie hielt auf ihrem Pferde, 
Und ſah, es ſchien, mit thränenvollen Augen 

Der Kön'gin zu. Und als ich ihr geſagt, 

Wie du entrüſtet, daß die Sinnberaubte 

Den Kampf noch um ein einzeln Haupt verlängre, 
Sprach ſie: geh hin zu deiner Prieſterin, 

Und heiße ſie daniederknie'n und beten, 

Daß ihr dies eine Haupt im Kampf noch falle; 
Sonſt keine Rettung giebt's für ſie und uns. 


Die Oberpriefterin. 


9 ſie geht ſteil⸗bergab den Pfad zum Orkus! 
Und nicht dem Gegner, wenn ſie auf ihn trifft, 
Dem Feind in ihrem Buſen wird ſie ſinken. 
Uns alle reißt ſie in den Abgrund hin; 
Den Kiel ſeh' ich, der uns Gefeſſelte 
Nach Hellas trägt, geſchmückt mit Bändern höhnend, 
Im Geiſte ſchon den Hellespont durchſchäumen. 
Die erſte Prieſterin. 
Was gilts? dort naht die Unheilskunde ſchon. 


Achter Auftritt. 
(Eine Oberfte tritt auf. Die Vorigen.) 


Die Oberſte. 


Flieh! rette die Gefangnen, Prieſterin! 
4 1115 Das ganze Heer der Griechen ſtürzt heran. 


1114-20. M 32 b: Oberp. Was bringſt du uns! Oberſte. Flieht ihr hochheiligen! 
ai rettet ſchleunig die Gefangenen, | Achilles ſtürzt mit feinem ganzen Heere, Siegreich 
| eſen Platz ſtürzt er heran! | Exrfte P. Ihr Götter des Olymps, was iſt geicheben! | 


Die pre Be 
Ihr Götter des Olymps! was iſt gehn? 

Die erſte Prieſterin. 
Wo iſt die Königin? 


Die Oberſte. 


Im Kampf gefallen, 
Das ganze Amazonenheer zerſtreut. 


Die Oberprieſterin. f 
Du Raſende! was für ein Wort ſprachſt du? 


Die erſte Prieſterin Gu den bewaffneten amchen. 
Bringt die Gefangenen fort! 


(Die Gefangenen werden abgeführt.) 
Die Oberprieſterin. 
Sag an: wo? wann? u. 


Die Oberſte. 


Laß kurz das Ungeheuerſte dir melden! 
Achill und ſie, mit vorgelegten Lanzen, 
Begegnen beide ſich, zween Donnerkeile, 
Die aus Gewölken in einander fahren; er: 
Die Lanzen, ſchwächer als die Brüſte, jplittern: 8 1 
Er, der Pelide, ſteht, Pentheſilea 5 ee) 
Sie ſinkt, die todumſchattete, vom Pferd; 
Und da ſie jetzt, der Rache preisgegeben, 
Im Staub ſich vor ihm wälzt, denkt jeglicher, 82 
Zum Orkus völlig ſtürzen wird er ſiiʒ 1130 
Doch bleich ſelbſt jteht der Unbegreifliche, BER 8 
Ein Todesſchatten da: ihr Götter! ruft r, 
Was für ein Blick der Sterbenden traf ih 5 
Vom Pferde ſchwingt er eilig ſich herab; 8 5 
Und während, von Entſetzen noch gefeſſelt, un 
Die Jungfraun ſtehn, des Wortes ar | 
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Oberp. Wo iſt die Königin, die Wahnſinnige? Oberſte. Im Kampf RI - frage mat ’ 
Hinweg! [Durch das Entſetzen ihres Falles rings | Das ganze Amazo 
Bweite P. Fort, fort, ihr Jungfraun, mit den Jünglingen! Die gefangenen riechen (ahh. 
zum zen „ſei jo karg, du Bote des Verderbens, | Sei uns jo farg mit Worten nicht 
ag an f 
z = M 33a: Und da fie jetzt vor ſeinen finſtern Blicken. — 1129. vor ihm, M8 a: 4 
zucken 


| 


Der Königin, fein Schwert zu rühren wagen: 
Dreiſt der Erblaßten naht er ſich, er beugt 

Sich über ſie; Pentheſilea! ruft er, 

In ſeinen Armen hebt er ſie empor, 

Und laut die That, die er vollbracht, verfluchend, 

Lockt er ins Leben jammernd ſie zurück! 


Die Oberprieſterin. 
Er — was? Er ſelbſt? 
Die Oberſte. 


Hinweg, Verhaßter! donnert 
Das ganze Heer ihm zu; dankt mit dem Tod' ihm, 
Ruft Prothoe, wenn er vom Platz nicht weicht: 
Den treffendſten der Pfeile über ihn! 
Und mit des Pferdes Huftritt ihn verdrängend, 
Reißt ſie die Königin ihm aus dem Arm. 
Indeß erwacht die Unglückſelige, 
Man führt ſie röchelnd, mit zerriſſner Bruſt, 
Das Haar verſtört vom Scheitel niederflatternd, 
Den hintern Reih'n zu, wo ſie ſich erholt; 
Doch er, der unbegriff'ne Doloper — 
Ein Gott hat in der erzgekeilten Bruſt 
1155 Das Herz in Liebe plötzlich ihm geſchmelzt — 
4 Er ruft: verweilet, meine Freundinnen! 
Achilles grüßt mit ew'gem Frieden euch! 
Und wirft das Schwert hinweg, das Schild hinweg, 
Die Rüſtung reißt er von der Bruſt ſich nieder, 
1160 Und folgt — mit Keulen könnte man, mit Händen ihn, 
Wenn man ihn treffen dürfte, niederreißen — 
Der Kön'gin unerſchrocknen Schrittes nach: 
Als wüßt' er ſchon, der Raſende, Verwegne, 
Daß unſerm Pfeil ſein Leben heilig iſt. 


3 1143. M 33 b: Oberp. Der Raſende! Erſte P. Und Prothoe? Cynthia? | Zweite P. 
32 das geſammte ge der . rings? | Oberſte. Hinweg! O du Verhaßter! donnert 
Er — 1149-52. M 33b: Die Königin in dem Moment erwacht,] Man führt fie röchelnd, 
Unglüdliche, | Bleich, wie das Bildniß der Zerrüttung, wantend, | Die Bruft von aufs 
gelöftem Haar ge | io dem Getümmel fort, das fie umbrauft. — 1155. ge⸗ 
ſchmelzt, M 34a: 15 molzen. — 1158. das Schild, nach M 34a und O 59. Der 
u giebt dem Schilde als Waffe bald männliches, bald ſächliches Geſchlecht; vgl. 2279: 
Den Schild mir her; Schroffenſt. 834: ein verwundlos ſteinern Schild. — 1160. M 34 a: 
n folgt der Jungfraun dichte Schaar durchſtrebend,] — Mit Keulen könnte man, mit 


Die Oberprieferim 
Und wer gab den wahnſinnigen Befehl? 
Die Oberſte. 
Die Königin! wer ſonſt? 
Die Oberprieſterin. 
Es iſt entſetzlich! | | 
Die erſte Prieſterin. 5 


Seht, ſeht! da wankt, geführt von Prothhe, A 
Sie ſelbſt, das Bild des Jammers, ſchon heran! j 
Die Zweite. a 1 


Ihr ew'gen Himmelsgötter! Welch ein Anblick! 9 


Neunter Auftritt. 
entheſilea, geführt von Prothoe und Meroe, und Gefolge treten auf) 
Penthefilen (mit ſchwacher Stimme). 


Hetzt alle Hund’ auf ihn! Mit Feuerbränden ure 
Die Elephanten peitſchet auf ihn los! . 
Mit Sichelwagen ſchmettert auf ihn ein, „ 
Und mähet ſeine üpp'gen Glieder nieden A 
| Prothoe. 5 N 

Geliebte! wir beſchwören ih — ä 
Meroe. „„ 3 

Hör , re 


Händen ihn. — 1163—9. M 34 a: Ein Regen nicht vermag von Pfeilen ſauſend | Und 9 
x teinen, Spießen, die fein Leben ftreifen, | Den ungeheuern Men au Iten. — | Dort 
a u En ſelbſt ſchon, die Verlorene. | Erſte P. O, ihr allmächt'gen Götter! Welch ein a 
. nblick! ; j . 3 
Vor 1170. Das Fragment D des neunten Auftritts im Ph wird mit folgender Er⸗ 
klärung eingeleitet: Pentheſilea kann ihres Gegners nicht mächtig werden. Sie iſt im 
Kampf mit dem Achill gefallen, man hat fie aus ſeinen Händen gerettet. Er verfolgt ſie. 
L— Als auftretende Perſonen find im Ph angeführt: Pentheſilea (bleich mit zerſtörten 
Haaren, zum Verſinken matt), Prothoe und Aſteria (führen fie), Gefolge von Amazonen. — 
Meroe, ſtatt deſſen im M überall Cynthia. — 1170. Feuerbränden, Ph: Feuer⸗ 
büſcheln. — 1172—3. Ph: Rhinoceros und Schakaln führt herbei, | Und laßt fie ſeine Glieder 
niedertreten! — nieder, J 166, S 220 ändern aus euphoniſchen Gründen: ab. — M 34b: 
Den Sichelwagen bringt, den gräßlichen, | Und laßt ihn feine Glieder niedermähen! — 
1174—6. Ph: Geliebte! Hör mich! Ich beſchwöre dich! | Aſteria. Achilles naht! Pr. Wenn 
dir dein Leben lieb, So ſäume keinen Augenblick und flieh! — M 34 b: O du Geliebte, 
ich beſchwöre dich — ] C. Achilles naht dir — Pr. Meiner Seelen Schweſter!] Wenn dir 
dein Leben irgend lieb iſt: flieh! $ 3 25 14 


Bi = prothoe. 
75 Er folgt dir auf dem Fuße, der Pelide; 
Wenn dir dein Leben irgend lieb, ſo flieh! 


PDenthefilen. 

Mir dieſen Buſen zu zerſchmettern, Prothoe! 
— rs nicht, als ob ich eine Leier zürnend 
Zertreten wollte, weil ſie ſtill für ſich | 5 

Im Zug des Nachtwinds meinen Namen flüſtert? 

Dem Bären kauert' ich zu Füßen mich, 

Und ſtreichelte das Pantherthier, das mir 

In ſolcher Regung nahte, wie ich ihm. 


Meroe. 
So willſt du nicht entweichen? 


5 f Prothoe. N 

5 . Willſt nicht fliehen? 
3 Meror. | 
uss Willſt dich nicht retten? 


Prothoe. 


I Was kein Name nennt, 
Auf dieſem Platz hier ſoll es ſich vollbringen? 


a Pentheiilen, 


Iſt's meine Schuld, daß ich im Feld der Schlacht 

Um ſein Gefühl mich kämpfend muß bewerben? 

Was will ich denn, wenn ich das Schwert ihm zücke? 
1190 Will ich ihn denn zum Orkus niederſchleudern? 
Ich will ihn ja, ihr ew'gen Götter! nur 

An dieſe Bruſt will ich ihn niederziehn! 


117880. Ph; Die Bruſt, jo voll Geſang, Aſteria, | Ein Lied jedweder Saitengriff 
auf ihn! — M 34 b: Die Bruſt fo voll Geſang, o Cynthia, | Ein Hymnus jeder Saiten⸗ 
griff auf ihn! — 1181—6. Ph: Pr. So willſt du nicht entweichen? A. Nicht dich retten? 
r. Das Ungeheuerſte, o Königin, 5 ſoll es ſich, auf dieſem Platz, vollbringen? — 
M 34 b: Pr. So willſt du ihn — C. Entſetzliche! Ur. Erwarten! | C. Das Ungeheuerſte 
Ar ſich vollbringen? | Pr. Du willſt nicht weichen, fliehen? Nicht dich retten? — 1187—8. 
M 35 a und Ph: War's meine Schuld, daß ich im Schlachtfeld mußte, | Mit Erz und Stahl 
umſchient den Fuß, ihm nahn? — 1191. ew'gen, M 35a: ewigen. f 


Kleiſts Werke 2. 22 


a 
7 


Prothoe. 
Die Gberprieſterin. 
Unglückliche! 

Prothoe. 2 
Sie iſt von Sinnen! 
Die Oberprieſterin. 5 
Sie denkt nichts, als den Einen nur. 


Prothoe. 
i Der Sturz 
Hat völlig um's Bewußtſein ſie gebracht. 


Penthefilen (mit erzwungener Faſſung). 
Und thun mit Grazie, was die Noth erheiſcht. 


Mit meinen Göttern brechen? Kommt hinweg. 


Doch fällt es mir aus Wolken nicht herab, 
Den Himmel drum erſtürmen will ich nicht. 


So will ich a zurück zur Heimath führen. 
Prothor. 

Geſegnet ſei, o Herrſcherin, dreimal 

Ein Wort, ſo würdig königlich, als dies. 

e alles ſteht zur Flucht bereit — 
pentheſilea 


Ha, ſieh! 
Wer gab Befehl, die Roſen einzupflücken? 


; iss. Ph: Pr. Sie rat! O. Unglückliche! A. Sie ift von Sinnen! 


eine Roſenguirlande halten). Ha, ſieh! 


Recht habt ihr auch. Warum auch wie ein Kind gleich, 
Weil ſich ein flücht'ger Wunſch mir nicht gewährt, 


Das Glück, gefteh’ ich, wär mir lieb 05 6% | 


Helft mir nur fort von hier, ſchafft mir ein Pferd, 


Gut — wie ihr wollt — Sei's drum — Ich will mich füsse | 
Dies Herz, weil es ſein muß, bezwingen will ich's, 


11210 


1193. M 35a: Pr. Sie e raßtt Oberp. Ungläckliche! Sie iſt von ein, — de 
der Schreckliche ſtets weiter dringt — | Was iſt zu thun? A. Ehrwürdigſte AR m 
O. Bringt fie in jenes Thalgeklüft! P. Ha, ſieh! — 1194—1209. M 35a: Pr. Indeß der 
graufe Menſch ſtets vorwärts dringt — [C. Was iſt zu thun? Pr. Ehrwürdigſte der 14 
Mütter! | Oberp. Bringt fie in jenes Thalgeklüft. P. (zwei N e, welche 


S lee eee 


200 


en 


(da fie die Roſenkränze in der Kinder Händen erblickt, mit plötzlich aufflammenbem Geſicht = 


| vas ER Mlüdchen. 
Das fragt du ne, Vergeſſene? wer fonit, 
Als nur 


| Penthefilen. 
Als wer? 
Die Oberprieſterin. 
— Das Siegsfeſt ſollte ſich, 
Das e ſchnie, deiner Jungfraun feiern! 
War's nicht dein eigner Mund, der's ſo befahl? 
Pentheſtlea. 


1215 Verſlacht mir dieſe ſchnöde Ungeduld! 
Verflucht, im blutumſchäumten 5 
Mir der Gedanke an die Orgien! 


Verflucht, im Buſen keuſcher Arestöchter, 

4 Begierden, die, wie losgelaſſ'ne Hunde, 

12²⁰ Mir der Drommete erzne Lunge bellend 
Und aller Feldherrn Rufen überſchrei'n! — 
Der Sieg, iſt er erkämpft mir ſchon, daß mit 


Der Hölle Hohn ſchon der Triumph mir naht? 
er a aus den Augen! 
(Sie zerhaut die Roſenkränze.) 


Das erſte Mädchen. 

Herrſcherin! Was thuſt du? 
f Das Zweite (die Roſen wieder aufſuchend). 
1226 Der Frühling bringt dir rings, auf Meilenferne, 
5 ae 18 das Feſt mehr — 

Penthelilen. 
Daß der ganze Frühling 

Verdon Daß der Stern, auf dem wir athmen, 


22 * 


8 syn 
A 5 . 


Geknickt, gleich dieſer | Roſen 5 einer, läge! . 
Daß ich den ganzen Kranz der Welten ff 


— O Aphrodite! 
5 Die Oberprieſterin. 
“N Die Unfelige! 
Die erſte Prieſterin. 
Verloren it fie! | 
Die Zweite. 
Den Erinnyen 
Zum Raub iſt ihre Seele hingegeben! 
Eine Prieſterin (auf dem Hügel). 
Der Peleid', ihr Jungfraun, ich beſchwör' euch, 


Im Schuß der Pfeile naht er ſchon Hrn! 1235 
5 Prothoe. ö 5 
So fleh' ich dich auf Knieen — rette dich! 
Pentheſtlea. 5 
Ach, meine Seel’ iſt matt bis in den Tod! 
Sie ſetzt ſich.) 
Prothoe. . 
Entſetzliche! was thuſt du? = 
| Penthefilen. n 
Flieht, wenn ihr wollt. 
Prothoe. N 3 
Du willſt? — 25 
Meroe. 5 


Du ſäumſt? — 


(auf einem Hügel). Ihr Jungfrau'n! Rettet euch! Der Sohn des Peleus. — 1236. Ph: 
So fleh' ich dich auf meinen Knieen, folg' uns! — 1237. Bibliſche Reminiscenz, Matth. 26, 38. 
Vgl. Amph. 2337. Damit ſchließt Fragment D im Ph. — 1233—1360. M 36 b: Pr. So ſoll 

ſich das Entſetzliche vollbringen? ] Um dieſe königlichen Glieder ſoll] Sich jenes frechen 


Wie dies Geflecht der Blumen löſen konte! 1% 


1228. einer, 0 64: einen. Wohl Druckfehler. Ph: Geknickt, gleich einer dieſer Roſen, 
läge! — Vor 1232. Die erſte Prieſterin, Ph: Prothoe. — 1234. Ph; Eine Amazone 


5 Griechen Kette ſchlagen? | Den Dienſt ſollſt du der Selaven ihm verrichten, [Und wenn, 2 
von ſolchem Tagwerk müde nun, | Dein Geiſt ins ſtille Reich der Schatten floh, | Soll dieſer 


2 junge, zarte, blühende Leib, Auf offnem Felde ſchmachvoll hingeworfen | Soll er den Hunden 


eine Speiſe ſich, [Dem ſcheußlichen Geſchlecht der Vögel bieten? | — Du weinſt? * Schme 


ö rze 
Schmerzen, Schmerzen. Laß mich.] Pr. Kann ich dir Linderung, Hülfe dir? P. Nichts, 


nichts! — (87a) Pr. Komm, meine Königin! Erhebe dich!] Du wirft in dieſem Augenblick 


Prothoe. ö | RER 

£ Du willſt? — 5 
3 | Penthefilen. | ge: 
; | Ich will hier bleiben. 

5 Prothoe. 

1240 Wie, Raſende! 
* Re Peentheſtlea. 
2 | Ihr hört's. Ich kann nicht ſtehen. 
* Soll das Gebein mir brechen? Laßt mich ſein. 
5 Prothoe. | 


Verlorenſte der Fraun! und der Pelide, 
Er naht, du hörſt, im Pfeilſchuß — 
Pentheſilea. . 5 
5 Laßt ihn kommen. 
Laßt ihn den Fuß geſtählt, es iſt mir recht, 
1245 Auf dieſen Nacken ſetzen. Wozu auch ſollen 
Zwei Wangen länger, blüh'nd wie dieſe, ſich 
Vom Koth, aus dem ſie ſtammen, unterſcheiden? 
Laßt ihn mit Pferden häuptlings heim mich ſchleifen, 
3 Und dieſen Leib hier, friſchen Lebens voll, 
1250 Auf offnem Felde ſchmachvoll hingeworfen, 


N Den Hunden mag er ihn zur Morgenſpeiſe, 
= Dem ſcheußlichen Geſchlecht der Vögel, bieten: | 
* Staub lieber, als ein Weib ſein, das nicht reizt! 5 
* Prothoe. # 
4 O Königin! \ 


Penthefilen (indem fie ſich den Halsſchmuck abreißt). 
Weg ihr verdammten Flittern! 


nicht ſinken. Oft, wenn im Menſchen Alles untergeht,] So hält ihn dies: wie das Gewölbe . 
ſteht, Weil ſeiner Blöcke jeder ſtürzen will.] Noch auch hat ſich das Glück für immer 1 1 5 5 
alls wir nicht mit zerbrechen, abgewandt. | Laß uns zurück nach Thermidora geh'n — 

„Wo ſteht die Sonne? Pr. Grad’ im Scheitel dir,] Noch eh die Nacht ſinkt, treffen wir 8 
dort ein, | Die Glieder kannſt du, die verwundeten, | Dort ruhn, des Heers zerſtreute we 
Splitter jammeln, | Auch dort wird dir ein Feld zum Schlagen fein. | Und folgt er dir, 93 
der Uebermüthige: ] Wohlan denn, bei des Morgens erſtem 57 Nimmſt du den Krieg vi 
der — 1 wieder auf. (37 b) C. Was ſiehſt du? Worauf heftet ſich —? P. (an 
Pro Bruſt ihr Haupt verbergend). Ach Prothoe! | Warum jo hoch mir überm Haupt, 

o Freundin? Warum in ewig fernen Flammenkreiſen | Mir um den ſehnſuchtsvollen Buſen 

spielen? | Pr. — Wer, meine beſte Königin? P. Gut, gut — | Wo geht der Weg? C. Nach 

Thermidora, fragſt du? | Du kannſt den Thalweg, den bequemeren, | Du kannſt den kürzern 

an 5 Felſen wählen.] Pr. Wozu entſchließen wirſt du dich? P. Den Felſen! (ſie 
eht auf). 


ee 


Die mir dein Mund ſo eben angelobt? 


Pentheſtlea. 
Vom Haupt, ihr auch — was nickt ihr? Seid verflucht mir, 
Hülfloſere, als Pfeil und Wangen noch! 
Die Hand verwünſch' ich, die zur Schlacht mich heut 
Geſchmückt, und das verrätheriſche Wort, 12 0⁰ 
Das mir geſagt, es ſei zum Sieg, dazu! i 
Wie ſie mit Spiegeln mich, die Gleißnerinnen, 
Umftanden, rechts und links, der ſchlanken Glieder 
In Erz gepreßte Götterbildung preifend. — 
Die Peſt in eure wilden Höllenkünſte! | 12⁰5⁵ 


| Griechen (außerhalb der Scene). 
Vorwärts, Pelide, vorwärts! ſei getroſt! 
Nur wenig Schritte noch, jo haft du fie. 
Die Prieſterin (auf dem Hügel). 
Diana! Königin! du biſt verloren, 
Wenn du nicht weichſt! 
Prothae. 


Mein Schwesterherz mein geben! | 
Du willſt nicht fliehn? nicht gehn? 
(Pentheſilea ſtürzen die Thränen aus den Augen, ſie lehnt ſich an einen Baum. 
Prothoe plötzlich gerührt, indem ſie ſich neben ihr niederſetzt.) N 


Nun, wie du willſt ag 


Wenn du nicht kannſt, nicht willſt — ſei's! Weine nicht. 

Ich bleibe bei dir. Was nicht möglich ft, 
Nicht iſt, in deiner Kräfte Kreis nicht liegt, | 
Was du nicht leiſten kannſt: die Götter hüten, 
Daß ich es von dir fordre! Geht, ihr Jungfraun, 1275 


1258. Wangen, nach 0 66. T 169, 8 225 u. f. A.: Waagen. eine Anderung, die 


Kohler notwendig und treffend heißt und auch von 3 397 verfochten wird. Mit 
Unrecht. Pentheſilea iſt als Königin und als Weib, in ihrem Stolz und in ihrer Schön⸗ 


5 heit gedemütigt. Daher wirft ſie die Zierden ihrer Schönheit (Halsſchmuck, Helmfedern) 
ab. Was ſoll dies Zeichen ihrer Herrſchermacht, wo ſelbſt ihre 3 ) und ihre 


Schönheit (Wangen) nichts vermochten. V. 1245—47 hat ſie bereits die 3 als Bild 
der Schönheit gebraucht. — Wagen wäre ein nichtsſagender Pleonasmus und obendrein 


ein Widerſpruch, denn ſie fuhr nicht im Wagen, ſondern ritt auf dem ee in die 
Schlacht (1019 —20, 1063-6). Vgl. H. Welti (Ak. Blätter I, 296). 


ö Ihr ew'gen Götter dort! iſt das die Faffung, x us 


er 


ee 


cr 


= Geht; | kehrt in eure Heimathsflur zurück! 


Die Königin und ich, wir bleiben hier. 


1280 


1285 


1290 


Die Oberprieſterin. 


Wie, du Unſel'ge? du beſtärkſt ſie noch? 


Meroe. 
Unmöglich wär's ihr, zu entfliehn? 
Die Oberprieſterin. 
Unmöglich, 
Da nichts von außen ſie, kein Schickſal, hält, 


Nichts als ihr thöricht Herz — 


Prothoe. 
| Das iſt ihr Schickſal! 
Dir ſcheinen Eiſenbanden unzerreißbar, 
Nicht wahr? Nun ſieh: ſie bräche ſie vielleicht, 
Und das Gefühl doch nicht, das du verſpotteſt. 
Was in ihr walten mag, das weiß nur ſie, 
Und jeder Buſen iſt, der fühlt, ein Räthſel. 
Des Lebens höchſtes Gut erſtrebte ſie, 
Sie ſtreift', ergriff es ſchon: die Hand verſagt ihr, 
Nach einem andern noch ſich auszuſtrecken. — 
Komm, magſt du's jetzt an meiner Bruſt vollenden. 
— Was fehlt dir? warum weinſt du? 
Pentheſtlea. 
Schmerzen, Schmerzen — 
Prothoe. 
Wo? 


Hier. 
Prothoe. 
Kann ich dir Lindrung? — 
Pentheſtlea. 


Pentheſtlea. 


Nichts, nichts, nichts. 
Prothoe. 
Nun, faſſe dich; in Kurzem iſt's vollbracht. 


* 1280—1. Vgl. Brief an Ulrike vom 19. Febr. 1802: „Ich aber drücke mich an ihre 
Bruſt und weine, daß das Schickſal oder mein Gemüth — und iſt das nicht mein Schickſal? 
* eine Kluft wirft zwiſchen mich und ſie.“ Koberſtein 69. 


die oberprtegern Galblau). 


A Ihr Raſenden zuſammt! — | A 
prothoe (ebenſo) * 
Schweig, bitt' ich dich. 
PDenthefilen. 
Be. Wenn ich zur Flucht mich noch — wenn ich es thäte: 12% 
Er 1 Wie, ſag', wie faßt' ich mich? | 
* Prothoe. 
Ben. Du gingit nach Pharſos. 
Be. Dort fändeſt du, denn dorthin wies ich es, 
1 Dein ganzes Heer, das jetzt zerſtreut, zuſammen, 
Be: Du ruhteſt dich, du pflegteſt deiner Wunden, 
| Und mit des nächſten Tages Strahl, gefiel's dir, 1500 
f Nähmſt du den Krieg der Jungfraun wieder auf. 
2 Penthefilen. | 
. 2: Wenn es mir möglich wär'! — wenn ich's vermöchte! - — 
Dias Aeußerſte, das Menſchenkräfte leiſten, 
1 Hab' ich gethan, Unmögliches verſucht, 4 
x Mein Alles hab' ich an den Wurf geſetzt; 1305 
& Der Würfel, der entſcheidet, liegt, er liegt: 
2 = Begreifen muß ich's — — und daß ich verlor. 
= Prothoe. 
1 5 Nicht, nicht, mein ſüßes Herz! das glaube nicht. 
5 So niedrig ſchlägſt du deine Kraft nicht an. | 
0 So ſchlecht von jenem Preis nicht wirſt du denken, 1310 
; { Um den du ſpielſt, als daß du wähnen ſollteſt, 
5 ra Das, was er werth, ſei ſchon für ihn geſchehn. 
5 Iſt dieſe Schnur von Perlen, weiß und roth, 
Be Die dir vom Nacken rollt, der ganze Reichthum, 
Be Den deine Seele aufzubieten hat? 1315 
Be Wie viel, woran du gar nicht denkſt, in Pharſos, | 


Endlos für deinen Zweck noch iſt zu thun! 
Doch freilich wohl — jetzt iſt es faſt zu ſpät. 


1296. faßt, nach 0 69. J 171, S 227 ändern: faſſ'. — 1298. zuſammen, 1 171, 
S 227 ändern: bei ſammen. 


Pentpefilen (nach einer unruhigen S 


| Wenn ich raſch wäre — — ach, es macht mich raſend! i 
100 — Wo ſteht die Sonne? a 
4 N Prothoe. 

* Dort, dir grad' im Scheitel; 


Noch eh' die Nacht ſinkt, träfeſt du dort ein. 
Wir ſchlöſſen Bündniß, unbewußt den Griechen, 
Mit den Dardaniſchen, erreichten ſtill 
Die Bucht des Meer's, wo jener Schiffe liegen; 

1925 Zur Nachtzeit, auf ein Merkmal, lodern ſie 

In Flammen auf, das Lager wird erſtürmt, 

2 Das Heer, gedrängt zugleich von vorn und hinten, 

Zerriſſen, aufgelöſt, in's Land zerſtreut, 

Verfolgt, geſucht, gegriffen und bekränzet 

1330 Jedwedes Haupt, das unſrer Luft gefiel. 

O ſelig wär' ich, wenn ich dies erlebte! 

Nicht ruh'n wollt' ich, an deiner Seite kämpfen, 
Der Tage Glut nicht ſcheuen, unermüdlich, 
Müßt' ich an allen Gliedern mich verzehren, 

1335 Bis meiner lieben Schweſter Wunſch erfüllt, 

And der Pelid' ihr doch, nach jo viel Mühen, 

Beſiegt zuletzt zu Füßen niederſänk'. 

k Penthefilen 
Bi (die während deſſen unverwandt in die Sonne gejehen). 

Daß ich mit Flügeln weit geſpreizt und rauſchend 

Die Luft zertheilte! — 


>. | Prothor, 
ı | Wie! 
miaeeroe. 


Pal 


Was ſagte fie? 


Prothoe. 
100 Was ſiehſt du, Fürſtin? 


Meroe. 
Worauf heftet ſich —? 


1 1340. 1 172 läßt durch ein Verſehen den Vers aus. 


* N ; 3 ’ 
„„ ae, 
BEI Geliebte bg. e 4 

Pentheſtlea. Br a 
Zu hoch, ich weiß, zu hoch 7 | 
Er ſpielt in ewig fernen Flammenkreiſen | 4 
Mir um den ſehnſuchtsvollen Buſen hin. 
Prothoe. 
Wer, meine beſte Königin? 
Pentheſtlea. | 
| Gut, gut. 
Wo geht der Weg? 
(Sie ſammelt ſich und ſteht auf.) 
Meroe. 
So willſt du dich entfchliehen? 1345 
Prothoe. 


So hebſt du dich empor? — Nun, meine Fürſtin, 

So ſei's auch wie ein Rieſe! Sinke nicht, 

Und wenn der ganze Orkus auf dich drückte! 

Steh, ſtehe feſt, wie das Gewölbe ſteht, f | 

Weil feiner Blöcke jeder ſtürzen will! N 1350 

Beut deine Scheitel, einem Schlußſtein gleich, f 

Der Götter Blitzen dar, und rufe, trefft! | 

Und laß dich bis zum Fuß herab zerſpalten, 

Nicht aber wanke in dir ſelber mehrr,rrr, ] 

So lang ein Athem Mörtel und Geſtein 1338 

In dieſer jungen Bruſt zuſammenhält. = | 

Komm. Gieb mir deine Hand. 2 : 
Penthefilen. Re f 

Geht's hier, bers der | 

Prothoe. 

Du kannſt den Felſen dort, der ſichrer iſt, 

Du kannſt auch das bequemre Thal hier wählen. „ 8 

Wozu entſchließen 115 du dich? | 3 1360 | 


1348. Reminiscenz aus einem Briefe C. M. Wielands an gleiſt über Guiskard. Vgl. 9 
Bülow 37. — 1349—50. Vgl. Anm. zu 1238. Dieſes Bild findet ſich in Kleiſts Brief an Wil⸗ 
helmine v. 16. Nov. 1800. Vgl. Biedermann 121. 1861. deine, 8 229: deinen. Vgl. 1062. 5 


\ Den Felſen! 
Da bonn ich ihm um fo viel näher. Folgt mir. 
Prothoe. 

| Wem, meine Königin? 


pentheſilea. 
Euren Arm, ihr Lieben. 
Prothoe. 


Sobald du jenen Hügel dort erſtiegen, 
Biſt du in Sicherheit. Komm fort. 


Pentheſilea 
(indem ſie plötzlich, auf eine Brücke gekommen, ſtehen bleibt). 
5 Doch höre: 
Eins, eh' ich weiche, bleibt mir r übrig noch. 
| Prothor. 
Dir übrig noch? 
| BR Meroe. 
Und was? 
Prothoe. 
Unglückliche! 
Pentheſtlea. 


Eins noch, ihr Freundinnen, und raſend wär' ich, 
Das müßt ihr ſelbſt geſtehn, wenn ich im ganzen 
Gebiet der Möglichkeit mich nicht verſuchte. 

BR; Prothoe (unwillig). 

18 0 Nun den; ſo wollt' ich, daß wir gleich verſänken! 
= Rn Rettung giebt's nicht mehr. 


ER „M 37b: Kommt. — 1363—4. M 38a: C. Hier ſtütze dich. So⸗ 

5 Mu jenen Bi Der dort die Eichen überragt, erſtiegen, | Biſt du in Sicherheit. 
N Fa ie fe ia ſtehen bleibt). Doch us — 01: Biſt du in Sicher⸗ 
4. bleibt). Doch höre. — S 230 korrigiert Kleiſts Verſehen, 
inden a 7 . 8 die Worte: Nur ſchnell! in den Mund legt. Wir ziehen 
d en des M vor. — Nach 1369—83. M 38 a: Den Ida will ich erſt auf Pelion 
nd Pelion wieder auf den wälzen] Den Oſſa will ich auf den Kaukaſus, Und Kau⸗ 
aſus auf den Altai thürmen, Mir von Altai, Pelion, Kaukaſus, | Den Weltgebirgen, eine 
iter bauen, | Und auf der Staffeln höchſt' empor mich ſchwingen. | Pr. Nein, meine 
Theuerſte — P. Nicht! Und warum nicht? | Pr. Dies Werk iſt der Giganten — p. Der 
Giganten! | Worin denn fühl ich Tücher mich als fie? [Pr. Jedoch, gejegt —! Was ©. 
deſt du —? P. Blödſinnige! n 


Was i 1 fehlt di 
Was bab ich ihr Nahen ihr Jungfraun, EM 


Die Oberprieſterin. 


Du denkſt? 


Meroe. f 1 

Du willſt auf dieſem Platze nat — 3 

Pentheſtlea. 8 5 { 

Nichts, nichts, gar nichts, was fie erzürnen ſollte — 
Den Ida will ich auf den Oſſa wälzen, | ee 
Und auf die Spitze ruhig bloß mich ftelem 
Die Oberpriefterin, Be... 4 

Den Ida wälzen? — N ? 
| Meroe. | Br i 
Wälzen auf den Oſſa? — d 


| Prothoe (mit einer Wendung). 
Schützt, all ihr Götter, fie! 
Die Oberprieſterin. Er 
Verlorene! nn 
Maeroe dügtern). ee 
Dies Werk iſt der Giganten, meine Königin! 


EEE 


* 2 . = * — 2 * * 4 
eee 


Penthefilen. 
Nun ja, nun ja: worin denn weich” ich nene N 1000 
Meroe. „„ 
Worin du ihnen? — IRRE 3 
Prothoe. 3 
Himmel! 3 
Die Oberprieſterin. Si 
Doch desebte 1 3 
Meroe. 8 | 
Geſetzt nun, du vollbrächteſt dieſes Werk; =; 4 
„ Prothoe. = > 
0 Geſetzt, was würdeſt du? — N 


— 


* 
E. R 5 + 1 1 
6 


Pentheſtlea. 
8 Blödſinnige! 
Bei feinen Kolben Flammenhaaren zög' ich 

x u mir hernieder ihn — 
| Drothor. 
Wen? 


Pentheſtlea. 


Helios, 


Wenn er am Scheitel mir vorüberfleucht! 
(Die Fürſtinnen ſehn ſprachlos und mit Entſetzen einander an.) 


55 Die Oberprieſterin. 
Reißt mit Gewalt ſie fort! 
Pentheſtlea (ſchaut in den Fluß nieder). 
Ich Raſende! 


Da 5 er mir zu Füßen ja! Nimm mich — 
ö (Sie will in den Fluß ſinken, Prothoe und Meroe halten fie.) 


7 Prothoe. 
Die Unglückſelige! 
. Meroe. 


Bi Da fällt fie leblos, 
1 50 Wie ein Gewand, in unſrer Hand . 


Die Prieſterin (auf dem Hügel). 

Achill erſcheint, ihr Fürſtinnen! Es kann 

Die ganze Schaar der Jungfraun ihn nicht halten! 
| Die Amazone. 


pe: Götter! rettet! ſchützet vor dem Frechen 
Die e der Jungfraun! 


1387. M 39a: Pr. 1 5 den 5 Habt ihr dies Wort gehört? P. (ſchaut, 
während deſſen auf eine Brücke gekommen, in den Fluß nieder). Ich Raſende! — Nach 
me. (Meroe) M 39a: Cynthia. — 1389—90. M 39 a: Pr. Ihr Himmliſchen! C. Sie 
ſinkt uns it en — | Pr. Pentheſilea! Höre mich! Erwache! [C. Pr. Es iſt umſonſt! 
Leben i ge © — 1391. Achill erſcheint, M 39a: Achilles naht. — 1393—5. 
if uns, Diana! Schütze vor dem Frechen | Die Königin der Jung⸗ 
ie (auf dem Hügel). Rettet! Helft! [Hier weichen die Ge⸗ 
n (don heran (fie ſteigt herab). — Die Oberp. Fort aus dem Kampfgewühl, ihr 
ri m! | Fort all ihr Roſenjungfraun! Folget mir. er Oberprieſterin mit den 
ſterinnen und den Roſenmädchen ab.) 


Nicht im Gibt d des Kampfs iſt He „ 


(Die Oberprieſterin mit den Prieſterinnen und den Roſenmädchen ab. = 


Zehnter Auftritt. 


(Eine Schaar von Ama onen tritt mit Bogen in den Sünden a 
Die Vorigen.) 


Die erſte Amazone ein die Scene rufend). 
Zurück, Verwegener! 
Die Zweite. 
Er hört uns nicht. er 
Die Dritte, a 
Ihr Fürſtinnen, wenn wir nicht treffen dü ue 2 
So hemmt ſich ſein wahnſinn'ger Fortſchritt nicht! 
Die Zweite. 
Was iſt zu thun? Sprich, Prothoe! 
Prothoe (mit der Königin beſchäftigt). 
So hender 


| Zehntauſend Pfeile über ihn! — 

Bi Mieroe gu dem Gefolge. 000. et Be 

ns Schafft Ref! Er | 

| Prothoe. Be 
Doch ſorget, daß ihr ihn nicht tödtlich ae — 

Meroe. 
Schafft einen Helm voll Waſſer, ſag' ich! ur 
Eine Fürfin cas dem Gefolge ber König). 


| 1 1 

Sie ſchöpft und bringt.) * EN: 

die dritte Amazone ou Brother). ä 

Be, Sei ruhig! fürchte nichts! ER 7 8 5 4 


1400. Meroe u dem Gefolge) fehlt im M. — 1401. Prothoe, M40 a: Cynthia. 2 
— 1402—3. M 40 a: Pr. Schafft einen Helm voll Waſſer ich! Die | — N 
Fort! (fie ſchöpft und bringt Waſſer.) | Die zweite X. eber nichts. Die Erſt ei 
ordnet euch, ihr Frauen! e - 


TEL: erke. | 
ee. Hier bühne euch! 
* Die e streift ihm, ſengt die Locken ihm, 
: 5 Kuß des Todes flüchtig laßt ihn ſchmecken! 
8 Sie bereiten A Bogen.) 


Eilkter Auftritt. 


Ges ohne deln, Rüſtung und Waffen, im Gefolge einiger an 
x Die Vorigen.) 


Achilles. 
Nun? Wem auch gelten dieſe Pfeil’, ihr Jungfraun? 
Diooch dieſem unbeſchützten Buſen nicht? 
Soll ich den ſeid'nen Latz noch niederreißen, 
Daß ihr das Herz mir harmlos ſchlagen ſeht? 
Die erſte Amazone. 
Herunter, wenn du willſt, damit! 


Die Zweite. 


Es braucht's nicht! 
Die Dritte, 3 
Den Pfeil genau, wo er die Hand jetzt hält! a 
. Die Erſte. 

| Daß er das Herz geſpießt ihm, wie ein Blatt, . 
Jort A ſich reiß“ im Flug — En, 
J * Rn Mehrere, 24 
N en. x Schlagt! Trefft! 

I (Sie ſchießen über fein Haupt hin.) 

Achilles. 


Br AN, ; * Laßt, Laßt! 
Mit euren Augen trefft ihr ſicherer. 

Bei den Olympiſchen, ich ſcherze nicht, 

Ich fühle mich im Innerſten getroffen, 

Und ein Entwaffneter, in jedem Sinne, 

Leg' ich zu euren kleinen Füßen mich. 

1405. M 40a: Den kalten Kuß des Todes laßt ihn ſchmecken! — 1410. braucht's, 


} 176: braucht. M 40 a: braucht es. — 1412. M 40 b: Daß er fein Herz, wie Sturm 
ei 3 ee — 1413. reiß', M 40b: reißt. — 1416. getroffen, M 40 b: vers 


Die fünfte 8 


(von AR Spieß hinter der Scene hervor * ' Dres 


Ihr guten Götter! 
(Sie ſinkt) 


Die Sechſte (eben fo). 
Weh' mir! 
(Sie ſinkt.) 

Die Siebente (eben ſo). 


Artemis! 
(Sie ſinkt.) 


Die Erſte. 
Der Raſende! „ 
Meroe (mit der Königin beſchäftigt) | 
Die Unglückſelige! | 
Die zweite Amazone. 
Entwaffnet nennt er ſich. 
Prothoe (eben fo). 

Entſeelt iſt ſie. 

Die dritte Amazone. 

e uns die Seinen niederwerfen! 


: Meroe. 9 
Indeſſen rings umher die Jungfraun hen | 
Was iſt zu thun? = 

Die erſte Amazone. ER 
Den Sichelwagen her! 
Die Zweite. 8 
Die Doggen über ihn! 
Die Dritte, 8 
Mit Steinen ihn 
Hochher vom Elephantenthurm begraben! 
Eine Amazonenfürſtin (die Königin plötzlich berufen. 
Wohlan, ſo will ich das Geſchoß verſuchen. 
(Sie wirft den Bogen von der Schulter und ſpannt ihn.) 
Sefuengen) ae 3 e der * 


igin er "Mdla:. Cynthia. — 1423. Meroe, M41 a: C 
Den, M 41a: Der. — Vor 1427. M 41a: Cynthia (die Wände. 8 


RS er nicht glauben: 15 wie berflang 
Straft eure Stimme eure Reden Lügen. 
40 Du mit den blauen Augen biſt es nicht, 
Die mir die Doggen reißend ſchickt, noch du, 
Die mit der ſeidenweichen Locke prangt. 
Seht, wenn auf euer übereiltes Wort 
Jetzt heulend die Entkoppelten mir nahten, 
So würft ihr noch mit euren eignen Leibern 
Euch zwiſchen ſie und mich, dies Männerherz, 
Dies euch in Lieb' erglühende, zu ſchirmen. 
Die erſte Amazone. 
Der Uebermüth ge! 
Die Zweite. 
Hört, wie er ſich brüſtet! 
5 Die Erſte. 
Er meint mit Schmeichelworten uns — 
3 Die Dritte (die Erſte geheimnißvoll rufend). 
Oterpe! 


f A Die Erſte (ſich umwendend). 
Es Ha, ſieh! die Meiſterin des Bogens jetzt! — 
Still öffnet euren Kreis, ihr Fraun! 
Die Fünfte. 
Was giebt's? 

Die Vierte. 
Frag nicht! du wirſt es ſehn. 

Die Achte. 
Be: > Hier! nimm den Pfeil! 
i 5 Die Amazunenfürſtin (indem ſie den Pfeil auf den Bogen legt). 
5 Die en, will ich ihm zuſammen heften. 


an eure, M 41 b: deine. — 1430. den blauen Augen, M 41 b: dem blauen 
— 1435. euren, M 41 b: euern. — 1438—42. M 41 b: Die erſte A. Der Ueber⸗ 


thige 951 Die Zweite. Der Schamlos⸗Freche! | Die Erſte. Meinſt du mit Schmeichelworten Ri a 
— Die Dritte. . [Die Zweite. Ha, ſieh! Die Meiſterin des Bogens jetzt! 1 
Still mir den Kreis geöffnet. Die achte Am. Hier den Pfeil! — 1443. Cynthia (indem a 


den. Pfeil auf den Bogen legt). Die Schenkel ꝛc. 
Bi 8 Werke 2. e 23 


u einem Griechen, der neben ihm ſchon den oe 


Die Amazonenfürſtin. 

Ihr Himmlliſchen! 
(Sie ſinkt.) 

Die erſte Amazone. 1 

Der Sen 885 
Die Zweite. ; 

Getroffen ſinkt ſie ſelbſt! 
Die Dritte. 


| Ihr ew’gen Götter! N. 
Und dort ah uns ein neuer Griechenhaufen! 


Zwölfter Auftritt. 


(Diomedes mit den Aetoliern treten von der andern Seite er Bald darauf 
auch Tllnſſes von der Seite Achills mit dem 7 5 


Diomedes. 


Hier meine wackeren Aetolier, 

Heran! | 1 

(Er führt fie über die Brücke.) 
Prothoe. 


O, Artemis! Du Heilige! Rette! 
Jetzt iſt's um uns geſchehn! 


(Sie trägt die Königin, mit Hülfe einiger Amazonen, wieder auf den dend 
der Scene.) RER en 


Die Amazonen din Verwirrung). 
Wir find nen 
Wir find umzingelt! wir find abgeſchnitten! 
Fort! rette ſich, wer retten kann! 


Diomedes Gu Prothoe ). 
Ergebt ai 2 


1444, Schreckliche, M 42a: grauſe Menſch. — 1445. M 42 a: 2 
3 * = ihr 9555 . n ee Kan ı 
g e Amazonen. Zeus, der r gefangen 
gebt euch! Eine Heerfüßrerin. Fort in die Gebirg', ihr Sauce 
ſammeln wir uns wieder. (ſie zerſtreuen ſich.) 


| Mero (gu den fügten N, 1 
95 Ihr Raſenden! was thut ihr? wollt ihr ver — 
5 . Sieh her! 

prothoe G (immer bei der Königin). 
Hinweg! verfolge ſie, 
Und wenn du kannſt, jo mach' uns wieder frei. 
E (Die Amazonen zerſtreuen ſich, Meroe folgt ihnen.) 
3 Achilles. 
1455 Auf iet, wo ragt fie mit dem Haupte? 
| Ein Grieche. 


Dort! 


1 a Achilles. | 
Diem Diomed will ich zehn Kronen ſchenken. 

4 Diomedes. 

F Su En. ſag' ich noch einmal! 

4 Prothoe. 

ö Dem Sieger 


Ergeb' 10 ſie, nicht dir! was willſt du auch? 

Der 1 8 iſt's, dem ſie angehört! 

| | Diomedes. 

1460 So werft ſie nieder! 

9 | Ein Artolier, 

Be Achilles (den Aetolier zurückſtoßend). 

„ Der weicht ein Schatten 
Vom Platz, der mir die Königin berührt! — 
8 ft ſie! fort! was habt ihr hier zu ſuchen — 

Ä Diomedes. 


So! dein! Ei ſieh, bei Zeus', des Donn'rers, Locken! 
Aus welchen Gründen auch? mit welchem Rechte? 


1458 1 lt im pr. — 1461—74. M 43 a: Von dieſem Platz, der mit der Hand fie an⸗ 
rührt! — | Gieb. Pr. Hier. A. (indem er die Königin in feine Arme nimmt). Du oe 
5 und ſchlägſt die Frauen — | Sort Mir zu Lieb’. Erwiedre nichts. (er legt ſie 
rzel einer Eiche nieder.) Diom. Was machſt du? | Ul. (der währenddeſſen mit 
aufgetreten). Auf! Ehe ſich die Schaaren wieder ſammlen. (Ul. und Diom. mit 
r, von der einen Seite die Amazonen ab.) 


23 * 


— 


Aus einem Grund, der rechts, und einer lin > 
Gieb. 
5 Prothoe. 


Hier. Von deiner Großmuth fürcht' ich nichts. 
Achilles (indem er die Arten in feine Arme nimmt), 
Nichts, nichts — 
(Zu Diomedes.) 


Du gehſt und folgſt und ſchlägſt die Frauen; 


Ich bleib' auf einen Augenblick zurück. 4 
— Fort! mir zu Lieb”. Be nichts. Dem Hades 1 
Stünd' ich im Kampf um fie, vielmehr denn dir! 1470 

(Er legt ſie an der Wurzel einer Eiche nieder.) = 
Diomedes. 8 


Es ſei! folgt mir! i 3 
Ulyſſes (mit dem Heer über die Bühne ziehend). 
Glück auf, Achill! Glück auf! 
Soll ich dir die Quadriga raſſelnd ſchicken? 
Achilles (über die Königin geneigt). 
Es braucht's Se Laß noch fein. 
Ulyſſes. 
| Gut. Wie du willſt. — 
Folgt mir! eh' ſich die Weiber wieder ſammeln. 
(Ulyſſes und Diomedes mit dem Heer von der Seite der Amazonen ab.) 


N 


EEE Ar e 


— 


* 
ii 


Dreizehnter Ruftritt. 
Wente Prothoe, Achilles, Gefolge von Griechen und Snezonen.) 


Achilles (indem er der Königin die Rüſtung öffnet). 
Sie lebt nicht mehr. 


l 


Prothoe. 
O möcht' ihr Auge fh 
Für immer dieſem öden Licht verſchließen! 
Ich fürchte nur zu ſehr, daß ſie erwacht. 


1475—7. M 43 b: Sie lebt nicht mehr. Pr. O möchten 


dieſem öden Licht ſich ſchließen! ][ Was bleibt uns noch, uns Ung felgen, Als Saver 
und Tod und Schande übrig? 


Achilles. 
af . 5 


Prothoe. 
Sie raffte von dem Stoß ſich, 
Der ihr die Bruſt zerriß, gewaltſam auf; 
Hier führten wir die Wankende heran, 
Und dieſen Fels juſt wollten wir erklimmen. 
Diooch ſei's der Glieder, der verwundeten, 
Sei's der verletzten Seele Schmerz: fie konnte, 
Daß ſie im Kampf geſunken dir, nicht tragen; 
Der Fuß verſagte brechend ihr den Dienſt, 
Und Irrgeſchwätz von bleichen Lippen ſendend, 
Fiel ſie zum zweitenmal mir in den Arm. 


Achilles. 
Sie Nes — ſahſt du es? 


Prothoe. 


Ihr Himmliſchen! 
Seo hat ſie noch den Kelch nicht ausgeleert? 
1400 Seht, o die Jammervolle, ſeht — 


Achilles. 


5 


Sie athmet. 


| Prothoe. 
Pelide! Wenn du das Erbarmen kennſt, 
Wenn ein Gefühl den Buſen dir bewegt, 
Wenn du ſie tödten nicht, in Wahnſinn völlig 
Die Leichtgereizte nicht verſtricken willſt, 
; gönne eine Bitte mir. 


* Achilles. 

| Sprich raſch! 
Prothoe. 

Entferne dich! Tritt, du Vortrefflicher, 

Tritt aus dem Antlitz ihr, wenn ſie erwacht. 

Entrück' ihr gleich die Schaar, die dich umſteht, 

Und laß, bevor die Sonne ſich erneut, 


1489—90. M Ma: Welch ein Moment erwartet ſie. A. Sie athmet. — 1492 fehlt „ 
in * 1498—1505. M 44 b: Wenn fie ins Leben, die Unglücliche, | Uns freudig wieder = 
‚, To ſei der Sieger. 


Fern auf ver Berge Duft ihr niemand na 
Der fie begrüßte mit dem Todeswort: 
Du biſt die Kriegsgefangene Achills. 
| Achilles. 
So haßt ſie mich? 
| Prothoe. 
O frage nicht, Großherz' ger! — 
Wenn ſie jetzt freudig an der Hoffnung Hand 
In's Leben wiederkehrt, ſo ſei der Sieger 
Das Erſte nicht, das freudlos ihr begegnet. 
Wie manches regt ſich in der Bruſt der Frauen, 
Das für das Licht des Tages nicht gemacht. 
Muß ſie zuletzt, wie ihr Verhängniß will, 
Als die Gefangne ſchmerzlich dich begrüßen, 
So fordr' es früher nicht, beſchwör' ich dich! 
Als bis ihr Geiſt dazu gerüſtet ſteht. 
AAthilles. 
Mein Will iſt, ihr zu thun, muß ich dir 1 
Wie ich dem a Sohn des Priam that. 
Prothoe. 
Wie, du als 
Achilles. 
— Fürchtet ſie bis? 


Prothoe. 
Du willſt das Namenloſ' an ihr vollſtrecken? | 
Hier dieſen jungen Leib, du. Menſch voll Gräuel, 
Geſchmückt mit Reizen, wie ein Kind mit Blumen, a 
Du willſt ihn ſchändlich, einer Leiche geit N 

Achilles. 5 
Sag' ihr, daß ich ſie liebe. | 

prothoe. a 1 
Wie! — was war das! 1520 


1507—11. M 44 b: Entrück' ihr dieſe Ban Griechen⸗Schaar; Und 2 ſie endlich, 
die Gefangne, dich, | Die Ueberwindrin noch vor Kurzem, grüßen, | So fordr' es früher, * 
Edelmüth' ger nicht. — 1513—37. M 44 b: A. Wahrhaftig. Reizt' es fie? — Hinweg ihr 
Freunde! — Du ſagſt, es reizte fie? (Das Gefolge des Achilles ab.) Pr. Fort — N 
nicht! | — Hinter ihren Rücken berge dich. — 1514. Vgl. V. 175-8. 


Bine, wiel wie "Männer Weiber lieben; 
Keuſch und das Herz voll Sehnſucht, doch in Unſchuld, 
Und mit der Luſt doch, ſie darum zu bringen. 

Ich will au meiner Königin ſie machen. 


1 prothoe. Ba 
2 35 ew'gen Götter, ſag' das noch einmal. BEN 
1 — Du en a 
Achilles. 3 
Kann ich nun bleiben? 5 

= Prothoe. 


ER af 
5 


D fo laß 


=, 
> 


Mich deine Füße küſſen, Göttlicher! | 
O jetzt, wärſt du nicht hier, jetzt ſucht' ich dich, 
Und müßt's an Herkuls Säulen ſein, Pelide! — 
ra BR: fie Schlägt die Augen auf — 


Achilles. 


Sie regt ſich — 
| Prothoe. 
Jegzt gilt's! ihr Männer, fort von hier; und du 
i Raſch hinter dieſe Eiche berge dich! 
3 5 Achilles. 
e meine Freunde! tretet ab. 
; (Das Gefolge des Achill ab.) 
Prothoe (u Achill, der ſich hinter die Eiche ſtellt). 
Noch tiefer! 
Bi: ©: Und au nicht, beſchwör' ich dich, erſcheine, 
1 Als bis mein Wort dich ruft. Verſprichſt du mir? — 
7 3 laßt ſich ihre Seele nicht berechnen. 


Achilles. 


prothor. 
Nun denn, ſo merk' jetzt auf! 


. 


Cs ſoll ANA. . 


1356555. du, T 182, 8 243 ändern: du's. 


Pierzehnter Auftritt. NER 
(Pentheſilea, Prothoe, Achilles. Gefolge von Amazonen.) 
Prothoe. 
Pentheſilea! o du Träumerin! 5 
In welchen fernen Glanzgefilden ſchweift 
Dein Geiſt umher, mit unruhvollem Flattern, 
Als ob ſein eigner Sitz ihm nicht gefiele, 
Indeß das Glück, gleich einem jungen Fürſten, 
In deinen Buſen einkehrt, und, verwundert, 
Die liebliche Behauſung leer zu finden, 
Sich wieder wendet und zum Himmel ſchon 
Die Schritte wieder flüchtig ſetzen will? 
Willſt du den Gaſt nicht feſſeln, o du Thörin? — 
Komm, hebe dich an meine Bruſt. 
Pentheſilea. 


Wo bin ich? 


Prothoe. 
Kennſt du die Stimme deiner Schweſter nicht? 
Führt jener Fels dich, dieſer Brückenpfad, 
Die ganze blüh'nde Landſchaft nicht zurück? 
Sieh dieſe Jungfraun, welche dich umringen: 
Wie an den Pforten einer ſchönern Welt 
Stehn ſie und rufen dir: willkommen! zu. 
— Du ſeufzeſt. Was beängſtigt dich? 

Pentheſilea. 


— 


| Ach Prothoe! 
Welch einen Traum entſetzensvoll träumt id — 
Wie ſüß iſt es — ich möchte Thränen weinen — 
Dies mattgequälte Herz, da ich erwache, Lu 

An deinem Schweſterherzen ſchlagen fühlen! 

— Mir war, als ob im heftigen Getümmel 


1538—47. M 45 a: Sie ſchlägt die Augen auf — Pentheſilea! | Wohin entfloh dein 
lebensmüder Geift? | In welchen fernen Glanzgefilden regt er] Das ſchwanenweife Flügel⸗ 
paar? O ruf ihn, | Geliebte, ruf in deine Bruſt ihn wieder —! Es iſt der Stern, der 
deinem Volke ſtrahlt, | Und in der ſchauerlichen Mitternacht, | Verderben wir, die unjern 
2m umbunfelt, | Wenn du, die ſichre Führerin, uns weichſt. — 1546. jegen, T 183, 
243 ändern: lenken. — 1550—3. M 45a : Führt dieſe Flur, von Silberduft umfloſſen, 
Dich dies Gewäſſerrauſchen nicht zurück! | Eich dieſe deiner treuen Frauen Schaar:] Wie 
an dem Eingang eines neuen Lebens. ER 


Mich des Peliden Lanze traf: umraſſelt 
Von meiner erznen Rüſtung ſchmettr' ich nieder; 
Dier Boden widerhallte meinem Sturz. 
Und während das erſchrockne Heer entweicht, 
1565 Umſtrickt an allen Gliedern lieg’ ich noch, 
Da ſchwingt er ſich vom Pferde ſchon herab, 
Mit Schritten des Triumphes naht er mir, 
Und er ergreift die Hingeſunkene, 
2 In ſtarken Armen hebt er mich empor, 
1570 Und jeder Griff nach dieſem Dolch verſagt mir. 
Gefangen bin ich und mit Hohngelächter 
Zu ſeinen Zelten werd' ich abgeführt. 
Prothoe. 
Nicht, meine beſte Königin! Der Hohn 
Iſt ſeiner großmuthsvollen Seele fremd. 
1575 Mär’ es, was dir im Traum erſchien: glaub' mir, 
Ein ſel'ger Augenblick wär' dir beſchieden, 
Und in den Staub vielleicht, dir huldigend, 
= Sähſt du den Sohn der Götter niederfallen. 
| 5 Pentheſtlea. 
1 Fluch mir, wenn ich die Schmach erlebte, Freundin! 
158580 Fluch mir, empfing’ ich jemals einen Mann, 
Den mir das Schwert nicht würdig zugeführt. 
| Prothor. 
Sei ruhig, meine Königin. 
Pentheſilea. 
Wie! Ruhig — 
Prothoe. 


Liegſt du an meinem treuen Buſen nicht? 
Welch ein Geſchick auch über dich verhängt ſei, 
155 Wir tragen es, wir beide! Faſſe dich. 


18573—81. M 46a: Wie? Dieſen ahndungsvollen Schreckenstraum, | Ihn hätteſt du — 
P. Auf jeden Zug, o Freundin, | Der meiner Lippe zitternd jetzt entflohn. | Wenn ich den 
Arm, den ungefefeten, um deinen Leib nicht ſchläng', ich könnte fragen, | Wo er mein 
harre, der Entſetzliche: | So lebhaft gaukelte der Wahn um mich, | Es perlt der Schweiß 
noch von der Stirn mir. — 1582. Königin, M 46a: Theuerſte. — 1583 fehlt im M. 


Nicht ein Gefühl in mir, das Wellen ſchlägt.] Dies ſonderbare Wort, es jagt mich plötzlich, 

Sei ruhig! wie die Braut des Windes, Prothoe, Die offnen Weltgewäſſer ſchäumend auf. 

Be 557 Nals ve 5 7 0 ie? Kan en Panel ira Ketfisten ander: 

9 ob ein old dräuend hinter mir | Mit wildem zähngefl n Antlitz ſtünde 

. zu * 46 b: — Wo iſt denn Cynthia? Terpi mir —? (fie erblickt den Achilles.) 
9 ntie ! R a Be 


5 | Sch war fo ruhig, P 


Er ſoll den Fuß auf meinen Nacken ſetzen! 


1586. war, M 46a: bin. — 158795. M 4a b: Das hinter hohen Felsgeſtaden liegt; 


8 pentheſtlea. 


vothoe, wie das Meer 


fi Er 


Das in der Bucht des Felſen liegt; nicht ein 8 
Gefühl, das ſich in Wellen mir erhob. 1 = 
Dies Wort: ſei ruhig! jagt mich plötzlich jet, | 
Wie Wind die offnen Weltgewäſſer, auf. a . + 


Was ift es denn, das Ruh' mir nöthig macht? — 
Ihr ſteht ſo ſeltſam um mich, ſo verſtört — 
Und ſendet Blicke, bei den ew'gen Göttern, 


In meinen Rücken hin, als ſtünd' ein Unhold, i 
Mit wildem Antlitz dräuend, hinter mir. | 
— Du hörſt's, es war ja nur ein Traum, es iſt nicht: 
Wie! Oder iſt es? Iſt's? Wär's wirklich? Rede! 4 
— Wo iſt denn Meroe? Megaris? er | 
(Sie ſieht ſich um und erblickt den Achilles.) BEER. 3 
Entſetzlich! . 
Da ſteht der Fürchterliche hinter mir. | a 4 
Jetzt meine freie Hand — „ 
(Sie zieht den Dolch.) 3 
Prothoe. a 
Unglüdihet 1600 
Pentheſilea. 
O die Nichtswürdige, ſie wehret mir — 
Prothoe. 
Achilles! Rette ſie. HEN: 
Penthefilen. . 


O Raſende! 


Prothoe. 
Den Fuß, Wahnſinnige — 

pentheſilea. Be 
Hinweg, ſag' ih! — 


l 


605 So ſieh ihn doch nur an, Verlorene! — 
Steht er nicht ohne Waffen hinter dir? 


2 Pentheſtlea. 4 a 5 
Wie? was? ae, 
3 | Prothoe. 1 
1 Nun ja! bereit, wenn du's verlangſt, „ 
1 Selbſt deinem Feſſelkranz ſich darzubieten. 8 N. 
1 | Penthefilen. Be e 
* Nein, ſprich! 3 
SR Prothoe. N Le 
1 Achill! ſie glaubt mir nicht. Sprich du! 7 
1 Pentheſtlea. 8 
1ᷣ010 Er wär' gefangen mir? Be 
5 | Prothoe. b * 5 1 
m Wie ſonſt? iſt's nicht? Be 


Achilles (der während deſſen vorgetreten). 
In jedem ſchön'ren Sinn, erhab'ne Königin! 
Gewillt, mein ganzes Leben fürderhin 


Und während du entſeelt am Boden lagſt, 
Ward er entwaffnet — nicht? 
2 Achilles. 
Ich ward entwaffnet; 
Man führte mich zu deinen Füßen her. 


(Er beugt ein Knie vor ihr.) 


. In deiner Blicke Feſſeln zu verflattern. 1 
4 Bes Ppentheſilea drückt ihre Hände vor's Geficht.) 8 1 
7 5 Prothoe. 5 1 
1 Nun denn, da hörteſt du's aus feinem Mund. 1 
14015 Er ſank, wie du, als ihr euch traft, in Staub; 3 


1605 fehlt im M. — 1607—12. M 47a: P. Gleichviel — ich eine Königin in Feſſeln! 

; will's — Pr. So ſieh ihn doch nur an, Verlorne! | Scheint er mit mildem Antlitz 

nicht bereit, | Sich ſelber deiner Feſſel darzubieten? — | P. Nein, ſprich. Pr. Achilles! 

Wenn du menſchlich biſt! | P. Er wär' gefangen mir? Pr. Dir, ja, gefangen. | Sprich 

ſelbſt, Pelide, ich beſchwöre dich — | Du ſchweigſt, Entſetzlicher! A. (indem er vortritt). 

2 jedem Sinne, | Du Göttliche! Gewillt, mein ganzes Leben. — 1611. In jedem ſchön' ren 

inn, d. 0 A antwortet ausweichend: in jedem anderen und ſchöneren Sinn. Es 

5 war ja bisher von einem anderen Sinn des Wortes „gefangen“, von einer Liebesknecht⸗ 
& Schaft, nicht die Rede. Vgl. Welti 297. T 185, S 247: In jenem ſchönern Sinn. — 1614. 
* M 47 b: Da hörſt du es. Er ſank — erzähl's ihr, Lieber! 


Be 


Pentheſilen maß einer kurzen Bau. 
Nun denn, ſo ſei mir, friſcher Lederer 
Du junger, roſenwang'ger Gott, gegrüßt! 1620 
Hinweg jetzt, o mein Herz, mit dieſem Blute, 
Das aufgehäuft, wie ſeiner Ankunft harrend, 
In beiden Kammern dieſer Brüſte liegt. 
Ihr Boten, ihr geflügelten, der Luſt, 
Ihr Säfte meiner Jugend, macht euch auf, 1625 
7 Durch meine Adern fleucht, ihr jauchzenden, 
Und laßt es einer rothen Fahne gleich, 
Von allen Reichen dieſer Wangen wehn: 
Der junge Nereidenſohn iſt mein! 

(Sie ſteht auf.) 

Prothoe. 
O meine theure Kön'gin, mäß'ge dich. 6 1630 

Penthefilen andem fie vorſchreitet). 

Heran, ihr ſieggekrönten Jungfraun jetzt, 
Ihr Töchter Mars', vom Wirbel bis zur Sohle 
Vom Staub der Schlacht noch überdeckt, heran, 
Mit dem Argiverjüngling jegliche, BE. 
Den ſie ſich überwunden, an der Hand! 1635 
Ihr Mädchen, naht euch mit den Roſenkörben; | 4 
Wo ſind für ſoviel Scheitel Kränze mir? 4 
Hinaus mir über die Gefilde, ſag' ich, 
Und mir die Roſen, die der Lenz verweigert, 
Mit eurem Athem aus der Flur gehaucht! 1640 
An euer Amt, ihr Prieſt'rinnen der Diana: | 
Daß eures Tempels Pforten raſſelnd auf, 
Des glanzerfüllten, weihrauchduftenden, 
Mir, wie des Paradieſes Thore, fliegen! | 
Zuerſt den Stier, den feiſten, kurzgehörnten, 1645 
Mir an den Altar hin; das Eiſen ſtürz' ihn, 
Das blinkende, an heil'ger Stätte lautlos, 


1622. wie ſeiner Ankunft, M 48a: mir ſeines Grußes. — 1626. „ 186, 
ö S 247: flieht. Fleucht, kreucht, zeucht gebraucht der Dichter nicht ſelten zu 382, 677, | 
3834, 997, 1012, 1047, 1386; Gedichte V 41, 45, 71; XIX 38; Käth. S. 135.0 2 mph. 505; N 
x Lom 915, 1287, 2056. — Zu 1629. M 48a: fie fteht auf, Achilles folgt * 1630. 
ön'gin, M484: Königin. — 1641. der Diana, 1 186, S 248 ändern des N 
Dianens. Vgl. VB. 1720, 2074, 2287, 2290, zu 2384, 2601, 2623, 2657, 2782, 5 2870. 


Are 


en 


Daß das Gebäu erſchüttere, darnieder. 
Ihr Dien'rinnen, ihr rüſtigen, des Tempels, 
1650 Das Blut — wo ſeid ihr? — raſch, ihr emſigen, 
Mit Perſerölen, von der Kohle ziſchend, 
Von des Getäfels Plan hinweggewaſchen!— 
Und all' ihr flatternden Gewänder, ſchürzt euch, 
Ihr goldenen Pokale, füllt euch an, 
1655 Ihr Tuben ſchmettert, donnert ihr Poſaunen, 
Der Jubel mache, der melodiſche, 
Den feſten Bau des Firmamentes beben! — 
O Prothoe! hilf jauchzen mir, frohlocken, 
Erfinde, Freundin, Schweſterherz, erdenke, 
1660 Wie ich ein Feſt jetzt göttlicher, als der 
Olymp durchjubelte, verherrliche, 
Das Hochzeitsfeſt der krieggeworbnen Bräute, 
Der Inachiden und der Kinder Mars'! — 
O Meroe, wo biſt du? Megaris? 
Prothoe (mit unterdrückter Rührung). 
1665 Freud’ iſt und Schmerz dir, ſeh' ich, gleich verderblich, 
Und gleich zum Wahnſinn reißt dich beides hin. 
Du wähnſt, wähnſt dich in Themiscyra ſchon, 
Und wenn du ſo die Gränzen überſchwärmſt, 
Fühl' ich gereizt mich, dir das Wort zu nennen, 
1670 Das dir den Fittig plötzlich wieder lähmt. 
Blick' um dich her, Betrogene, wo biſt du? 
Wo iſt das Volk? wo ſind die Prieſterinnen? 
Aſteria? Meroe? Megaris? wo ſind ſie? 
Denthefilen (an ihrem Bufen). 
O laß mich, Prothoe! O laß dieß Herz 
1675 Zwei Augenblick' in dieſem Strom der Luft, 
Wie ein beſudelt Kind, ſich untertauchen; 


Nach 1652 folgt M 49 a: Ihr jungen Roſenpaare tretet auf.] Ihr Gäſte ſteht im Kreis, 
ihr feſtlichen, Ihr Mütter, ihr ſchneelockigen, ihr Kinder: | Das Volk, der ganze Häupter⸗ 
keil, herein, | Und müßt er der Portale Riß zeriprengen. — 1658—61. M 49 a: O Jupiter, 
dürft ich dich niederrufen, | Könnt ich dich ſelbſt, Apoll, den herrlichen, | Euch, ihr Kamönen, 
Grazien begrüßen, | Daß ſich ein Hochzeitsfeſt verherrliche, | Wie der Olymp noch nicht 
durchjubelte. — 1660. der, 8 248 ändert: den. — 1663. Inachiden, M 49 a: Kinder 
Pelops. — 1664 — 73. M 49a: O Prothoe! (fie fällt ihr um den Hals.) Pr. Die Freude, 
ſeh ich wohl, | Iſt dir verderblich, Kön'gin, wie der Schmerz: | Zum Wahnſinn heftig treibt 
dich beides hin. [Wo warſt du jetzt, o du Unglückliche? | Blick um dich her — zerſtreut biſt 
du. Komm zu dir. 


* 


Mit jedem Schlag in ſeine üpp'gen Wellen N 
Wäſcht ſich ein Makel mir vom Buſen weg. 
Die Eumeniden fliehn, die ſchrecklichen, 


Ich möchte gleich in ihren Chor mich miſchen, 
Zum Tode war ich nie ſo reif als jetzt. 
Doch jetzt vor Allem: du vergiebſt mir doch? 
Prothoe. 
O meine Herrſcherin! “ 
Penthellen, 


Ich weiß, ich weiß — 


Nun, meines Blutes beſſ're Hälft' iſt dein. f 1085 5 


— Das Unglück, ſagt man, läutert die Gemüther, 
Ich, du Geliebte, ich empfand es nicht; | 
Erbittert hat es Göttern mich und Menſchen 
In unbegriff'ner Leidenſchaft empört. 
Wie ſeltſam war auf jedem Antlitz mir, 1690 
Wo ich ſie traf, der Freude Spur verhaßt; 
Das Kind, das in der Mutter Schooße ſpielte, 
Schien mir verſchworen wider meinen Schmerz. 
Wie möcht' ich Alles jetzt, was mich umringt, 
Zufrieden gern und glücklich ſehn! Ach, Freundin! 1695 
Der Menſch kann groß, ein Held, im Leiden ſein, 
Doch göttlich iſt er, wenn er ſelig iſt! 
— Doch raſch zur Sache jetzt. Es ſoll das Heer 
Zur Rückkehr ſchleunig jede Anſtalt treffen; | 
Sobald die Schaaren ruhten, Thier' und Menſchen, 1700 
Bricht auch der Zug mit den Gefangenen | 
Nach unſern heimathlichen Fluren auf. 
— Wo iſt Lykaon? 

f Prothoe. 

Wer? 


1679—85 fehlt im M. — 1687-95. M 40 b: Ach, nur die erznen, Freundin, meines 


nicht.] Vernichtet hat die Glut mich, umgewandelt, Und nicht mehr kenntlich war ich mir 


And dir.] Doch jetzt, wenn mir Diana gnädig iſt, Stell ich zur Luft mich wieder her: ach 
8 — 1686—9. Vgl. Kleiſt an Ulrike v. 14. Juli 1807: Das Unglück macht mich 


eftig, wild und ungerecht. Koberſtein 128. — Nach 1697 folgt im M 49 v: du 


vergiebſt mir doch? Pr. O meine Königin! | P. So iſt die Hälfte meines Blutes dein. — 
1703—5. M 50 a: Wo iſt Lykaon, Schweſter? Pr. Wer, fragſt du? | P. Er jener junge 
Held, den du dir fällteſt. N e 


Es weht wie Nahn der Götter um mich her, ꝙ i680 


DN 


* 
Ba 


P 


„ 


— 


5 ihre Pentheſtlea mit zärtlichem Unwillen). 
. En Wer, fragſt du noch! 
Er, jener blühende Arkadierheld, 

unos Den dir das Schwert erwarb. Was hält ihn fern? 
a = Prothoe verwirrt). 

Er weilt noch in den Wäldern, meine Königin! 
Wo man die übrigen Gefangnen hält. 
Vergönne, daß er, dem Geſetz gemäß, 

Eh' nicht, als in der Heimath mir erſcheine. 
1 | Penthefilen. 


ino Man ruf ihn mir! — Er weilt noch in den Wäldern! 
Z3au meiner Prothoe Füßen iſt ſein Platz! 


Ich bitte dich, Geliebte, ruf' ihn her, 
3 Du ſtehſt mir, wie ein Maienfroſt, zur Seite, 
* Und hemmſt der Freude junges Leben mir. 
13 Prothoe (für fi.) 
11715 Die Unglückſelige! — Wohlan jo geht, 
Und thut, wie euch die Königin befohlen. 
1 (Sie winkt einer Amazone; dieſe geht ab.) 
4 | | Penthejilen. 
Weer ſchafft mir jetzt die Roſenmädchen her? 
* (Sie erblickt Roſen auf dem Boden.) 
a Sieh! Kelche finden, und wie duftende, 
Auf dieſem Platz ſich! — 
(Sie fährt ſich mit der Hand über die Stirne. 
Ach mein böſer Traum! 
1 (Zu Prothoe.) 
1720 War denn der Diana Oberprieſt'rin hier? 
Prothoe. 
Nicht, daß ich wüßte, meine Königin — 
Pentheſilea. 
Wie kommen denn die Roſen her? 


Prothoe (raſch.) 


Sieh da! 


iR 1706. meine läßt 8 250 aus. — 1708—9. M 50 a: Vergönne, daß er früher nicht 
erſcheine,] Als bis die ganze Schaar gemuſtert iſt. — 1711. Zu... Füßen, M 50a: 
W Buſen. — 1720. der Diana, T 189, 8 251: Dianens. Vgl. zu 1641. 
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Die Mädchen, die die Fluren plünderten, 
Sie ließen einen Korbvoll hier zurück 

Nun, dieſen Zufall wahrlich nenn' ich sünfüg 
Hier, dieſe duft'gen Blüthen raff' ich auf, 

Und winde den Pelidenkranz dir. Soll ich? 

(Sie ſetzt ſich an der Eiche nieder.) 
Penthefilen. 
Du Liebe! Treffliche! Wie du mich rührſt. — 
Wohlan! Und dieſe Hundertblättrigen 


Ich dir zum Siegerkranz Lykaons. Komm. 
(Sie rafft gleichfalls einige Roſen auf, und ſetzt ſich neben Prothoe nieder) 


Muſik, ihr Fraun, Muſik! ich bin nicht ruhig. 
Laßt den Geſang erſchallen! macht mich ſtill. 
Eine Jungfrau (aus ihrem Gefolge). 
Was wünſcheſt du? 
Eine Andere. 
Den Siegsgeſang? 
Penthefilen. 


Die Sgmmne. l 


Die Jungfrau. 
Cs ſei. — O die Betrogene! — Singt! ſpielt! 


Chor der Jungfraun (mit Mufid). 


Ares entweicht! 

Seht, wie fein weißes Geſpann 

Fernhin dampfend zum Orkus niedereilt! 

Die Eumeniden öffnen, die ſcheußlichen: 

Sie ſchließen die Thore wieder hinter kp zu. 


Eine Jungfrau. 


Hymen! Wo weilſt du? 
Zünde die Fackel an, und leuchte! Leuchte! 
Hymen! Wo weilſt du? 


Chor. 
Ares entweicht! u. ſ. w. 


1730. Siegerkranz, M 51a: Kranz. — 1731—4. M 5la: Spielt mir „ihr Ju 
Be Spielt ein ſanftes Lied, | Das auf den weichen Ton der Freud uns wa U 
ungfrau (aus ihrem Gefolge). Was für ein Lied begehrſt du? P. Spielt die om 
Die Jungfrau. O die Betrogene vom Wahn! — Singt! Spielt! — 1739. ek * 
dumpfen Thore raſſeln hinter ihm zu. — Vor 1743. M 51 b: Chor (da e 


killen” ER 
(nähert ſich während des Geſanges der Prothoe heimlich). 


1 Sprich! Wohin führt mich dies? Ich will es wiſſen! 

* Prothoe. „ 
nu Noch einen Augenblick, Großherziger, — 
* Fleh' ich dich um Geduld — du wirſt es ſehn. BR 9 


3 (Wenn die Kränze gewunden find, wechſelt Pentheſilea den ihrigen gegen den Kranz 
Fi der Prothoe, fie umarmen ſich und betrachten die Windungen. Die Muſik ſchweigt.) 


3 (Die Amazone kehrt zurück.) 3 
i | Penthefilen, | 
Haft du's beſtellt? Be 
Die Amazone. 2 
3 Lykaon wird ſogleich, 5 
* Der junge Prinz Arkadiens, erſcheinen. 0 
Jünfzehnter Auftritt. m: 
(Pentheſtlea, Prothoe, Achilles, Amazonen.) 5 
Pentheſtlen. 
| Komm jetzt, du ſüßer Nereidenſohn, ve 
1150 Komm, lege dich zu Füßen mir — Ganz her! 2 4 
T Nur dreiſt heran! — du fürchtet mich doch nicht? an 
1 — Verhaßt nicht, weil ich ſiegte, bin ich dir? en: 
* Sprich! fürchteſt du, die dich in Staub gelegt? Bi; 
1 8 Achilles gu ihren Füßen). 8 
4 Wie Blumen Sonnenfcein. 


Nach 1746. (Die Amazone kehrt zurück) fehlt im M. — 1747—8 fehlen im M. 

— Vor 1749. Im M kein neuer Auftritt. — Dem Fragment E dieſes im Ph als vier⸗ 
un bezeichneten Auftritts geht dort voraus: Zur Nachricht: Pentheſilea ift, in einem 
Anfall von Wahnſinn, in Ohnmacht gefallen, und, während der Ohnmacht, vom Achill ge⸗ 
fangen genommen worden. Da ſie erwacht, verſchweigt man ihr, was vorgegangen; ſie 
hält den Sohn des Peleus, von Allem, was fie umringt, getäuſcht, für ihren Gefangenen. 
— Die auftretenden Perſonen ſind im Ph: Pentheſilea (am Fuße einer Eiche, beſchäftigt, 
Kränze zu flechten. Ihr zur Seite, eben ſo) Prothoe. Achilles (gedankenvoll im Vorder⸗ 
grunde ſtehend). — 1751—7. M 52 a: Ich bin verhaßt dir, hoff ich nicht, o Jüngling? 
ch habe dir im Kampf nicht weh gethan? [Wie? Oder doch? hat dich mein Spieß ver⸗ 
etzt? | A. (zu ihren Füßen). Nichts als den Arm — P. Es iſt unmöglich. Rede! ] A, Ge⸗ 
ritzt, du ſiehſt, nichts weiter. P. Was! Mein Spieß? | A. (ungeduldig). Er ſteckt' dir ſchief 
am Latz, du hörſt. Das Schickſal] Wenn man mit Weibern kämpft. Was willſt du mir? 
— 1752—5. Ph: Du thuſt es gern? A. (indem er ſich zu ihren Füßen niederläßt). Wie 14 
Blumen Sonnenſchein.] Penth. So ſieh 2c. 1 
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pentheften. 
ER Gut, gut gefaßt 
So ſieh mich auch wie deine Sonne an. — 


Diana, meine Herrſcherin, er iſt 


Verletzt! 
Achilles. 


Geritzt am Arm, nichts weiter. „ 
Pentheſilen. er HER 4 
Ich bitte dich, Pelide, glaube nicht, | 2 
Daß ich jemals nach deinem Leben zielte. Re 4 
Zwar gern mit dieſem Arm hier traf ich dich!? e 
Diooch als du niederſankſt, beneidete | | — 
Hier dieſe Bruſt den Staub, der dich empfing. 
; Achilles. 
Wenn du mich liebſt, ſo ſprichſt du nicht 9 
Du ſiehſt, es heilt ſchon. a — 
Pentheſileass. — 
So verzeihſt du Wir m 
Achilles. 
Voit ganzen Herzen. — 
Pentheſt len. 
Jetzt — kannſt du mir sagen, 
Wie es bie Liebe macht, der Flügelknabe, 
Wenn ſie den ſtörr'gen Leun in Feſſeln bean 
| Achilles. 


Sie ſtreichelt, denk' ich, ſeine rauhen Wade, I 
8 So hält er ſtill. 
=, pentheſtlea. 5 
Nun denn, fo wirſt du dh m 
Nicht mehr als eine junge Taube regen, imo 
Um deren Hals ein Mädchen Schlingen legt. 
Denn die Gefühle dieſer Bruſt, o Jüngling, 
Wie Hände ſind ſie, und ſie ſtreicheln dich. 


(Sie umſchlingt ihn mit rte 


1757. Ph: Verletzt! A. Geritzt, von einem Pfeil, nichts weiter. — 1705. Ph: Bett. 
(indem fie die Kränze nimmt). 8 


TE. NN Ajülles. 

Wer biſt du, wunderbares Weib? 
= 5 Pentheſilea. 

. Gieb her. 
1775 Ich ſagte ſtill! du wirſt es ſchon erfahren. 
T Hier dieſe leichte Roſenwindung nur 

Um deine Scheitel, deinen Nacken hin — 

Zu deinen Armen, Händen, Füßen nieder — 

* Und wieder auf zum Haupt — — ſo iſt's geſchehn. 

so — Was athmeſt du? 
| Achilles. 
Duft deiner ſüßen Lippen. 

1 Pentheſtlen (indem fie ſich zurückbeugt). 

* Es ſind die Roſen, die Gerüche ſtreun. 
4 — Nichts, nichts! | 
| Achilles. 

1 Ich wollte ſie am Stock verſuchen. 
1 Penthefilen, 

a Sobald fie reif ſind, Liebſter, pflückſt du ſie. 
(Sie ſetzt ihm noch einen Kranz auf die Scheitel und läßt ihn gehn.) 
Jetzt iſt's geſchehn. — O ſieh, ich bitte dich, 
11785 Wie der zerfloſſ'ne Roſenglanz ihm ſteht! 
Wie ſein gewitterdunkles Antlitz ſchimmert! 
Der junge Tag, wahrhaftig, liebſte Freundin, 
Wenn ihn die Horen von den Bergen führen, 
| Demantenperlen unter feinen Tritten: 
11790 Er fieht ſo weich und mild nicht drein, als er. — 
| Sprich! dünkt's dich nicht, als ob fein Auge glänzte? — Br 
Fürwahr! man möchte, wenn er ſo erſcheint, faſt zweifeln, 
Daß er es ſei. | n 
| Prothoe. 
Wer, meinſt du? 


1777. deine, 8 254: deinen. Vgl. 1062. M 53a und Ph: Um deinen weißen Nacken 
hin. — 1778. M 53a und Ph: Zu deinen Armen, deinen Füßen nieder. — 1782. Stock 
verſuchen, Ph und M 53 a: Stocke koſten. — 1783 fehlt im Ph. — die in der Bühnen⸗ 
anweiſung ändert 8 255: den. Vgl. 1062. — 1787. liebſte Freundin, M 53 b: Prothoe. 
— 1791. M 53 b: Iſt's nicht, als ob fein Auge glänzte? — Traun! Ph: Iſt's nicht, 
o ſprich, als ob ſein Auge glänzte? — 17902. Fürwahrl! fehlt im M. Ph: Beim Styx! 
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Sprich, wer den größeſten der Prin, 2 

Vor Trojas Mauern fällte, warſt das du? 

Haſt du ihm wirklich, du, mit dieſen Händen 

Den flücht'gen Fuß durchkeilt, an deiner Axe BR 
Ihn häuptlings um die Vaterſtadt geſchleift? — 
Sprich! Rede! Was bewegt dich ſo? Was fehlt dir? 


Achilles. 3 
Ich bin's. | 


Penthefilen (nachdem fie ihn ſcharf angefehen). 
Er ſagt, er ſei's. 
Prothoe. 


Er iſt es, Königin; 
An dieſem Schmuck hier kannſt du ihn erkennen. 


Pentheſtlea. 
Woher? 
Prothoe. 
Es iſt die Rüſtung, ſieh nur her, 
Die Thetis ihm, die hohe Göttermutter, 5 
Bei dem Hephäſt, des Feuers Gott, erſchmeichelt. 
Pentheſtlea. 
Nun denn, ſo grüß ich dich mit dieſem Kuß, 
Unbändigſter der Menſchen, mein! Ich bin's, 


Du junger Kriegsgott, der du angehörſt; 
Wenn man im Volk dich fragt, ſo nennſt du mich. 


Achilles. 
O du, die eine Glanzerſcheinung mir, 
Als hätte ſich das Aetherreich eröffnet, 
Herabſteigſt, Unbegreifliche, wer biſt du? 
Wie nenn' ich dich, wenn meine eigne Seele 
Sich, die entzückte, fragt, wem ſie gehört? 


1800. (angeſehen), M 541 a: angeſehn hat. — 1802-4. M 54a: Wober ? Pr. Es 
iſt der Rüſtung Schmuck, Geliebte, | Die er dem Priamiden abgenommen. — Ph wie O 104, 
aber ftatt: Rüſtung ... Die: Kriegsjchmud ... Den. — 1809—10. M 54b: O du, die 
eine Göttin mir des Krieges, Als hätte ſich der Aether aufgethan. — u * Herab⸗ 
ſteigſt, nach Ph und O0. T 193, 8 256 ändern: herabſteigt. 7 


e N i Penthefilen. | 
Wenn ſie dich fragt, jo nenne dieſe Züge, 
1815 Das ſei der Nam', in welchem du mich denkſt. — 


mt, 


Zwar diefen goldnen Ring hier ſchenk ich dir, 


Mit jedem Merkmal, das dich ſicher ſtellt; 
Und zeigſt du ihn, ſo weiſ't man dich zu mir. 
Jedoch ein Ring vermißt ſich, Namen ſchwinden; 


1820 Wenn dir der Nam’ entſchwänd', der Ring ſich mißte. 


Fänd'ſt du mein Bild in dir wohl wieder aus? 
Kannſt du's wohl mit geſchloſſnen Augen denken? 


| Achilles. 

Es ſteht ſo feſt, wie Züg' in Diamanten. 
Pentheſilea. 

Ich bin die Königin der Amazonen, 


1825 Er nennt ſich Mars⸗erzeugt, mein Völkerſtamm, 


Otrere war die große Mutter mir, 
Und mich begrüßt das Volk: Pentheſilea. 
| | Achilles. 
Pentheſilea. 5 
af Pentheſtlea. 
Ja, ſo ſagt' ich dir. 
| Achilles. 
Mein Schwan ſingt noch im Tod': Pentheſilea. 
Pentheſtlea. 
1830 Die Freiheit ſchenk' ich dir, du kannſt den Fuß 
Im Heer der Jungfraun ſetzen, wie du willſt. 
Denn eine andre Kette denk' ich noch, 
Wie Blumen leicht, und feſter doch, als Erz, 
Die dich mir feſt verknüpft, um's Herz zu ſchlagen. 
Doch bis ſie zärtlich, Ring um Ring, geprägt, 
In der Gefühle Glut, und ausgeſchmiedet, 


1829—76 fehlt im Ph. — 1830—76. M 55a: P. Wohlan — fo wärſt du unterrichtet, 
denk' ich, So kannſt du aufſtehn. A. Wie? P. Kannſt wieder gehn.] A. Gehn, meine 


fſüße Pflegerin, ſchon wieder? | Von deinem Buſen ſendeſt du mich fort? | P. Verhüte, Ar⸗ 


temis, was denkſt du auch? | Wenn du mir bleiben willſt, o Jüngling, bleibe, | Und nie⸗ 


mals von der Ferſe weiche mir. | Kann ich dir gleich was Süßes thun und Liebes? ! Willſt 
diu erquickt ſein? Mit dem Saft der Rebe? | Mit der Orange? Mit der Feige? Sprich? 


A. O löſche mir der Seele Durſt, Geliebte, | Und gieb auf eine Frage Antwort mir, Die 


1 1 mich und all' die Meinen drängt. P. So rede! 


Der Zeit nicht und dem Zufall mehr zerſtörbarr,, 
Kehrſt du, weil es die Pflicht erheiſcht, mir wieder, 
Mir, junger Freund, verſteh' mich, die für jedes, 7 
Sei's ein Bedürfniß, ſei's ein Wunſch, dir ſorgt. 180 
Willſt du das thun? ſag' an! N 9 
Achilles. 

Wie junge Roſſe 

Zum Duft der Krippe, die ihr Leben nährt. 
Pentheſtlea. 

Gut. Ich verlaſſ' mich drauf. Wir treten jetzt 
Die Reiſe gleich nach Themiscyra an; „ f 
Mein ganzer Harras bis dahin iſt dein. 1843 
Man wird dir purpurne Gezelte bringen, 
Und auch an Sclaven nicht, dich zu bedienen, 
Wird's deinem königlichen Willen 1 55 
Doch weil mich, auf dem Zuge, du begreifſt, 9 
So manche Sorge feſſelt, wirſt du dich 1550 
Noch zu den übrigen Gefangnen halten: | . 4 
In Themiscyra erſt, Neridenſohn, 
Kann ich 5 ganz, aus voller Bruſt, dir weihn. 


Achilles. 


| Es ſoll geſchehn. 


Pentheſtlea gu prothoe). 


Nun aber ſage mir, 
Wo weilt auch dein Arkadier? 


Prothoe. 


Meine Firn 1835 
Pentheſilea. * 
Bi So gern von deiner Hand, geliebte Prothoe, 
8 Möcht' ich bekränzt ihn ſehn. 
N Ä Prothoe. 

Er wird ſchon amen 
Der Kranz hier ſoll ihm nicht verloren gehn. 
5 Penthefilen (aufbrechend). N 
Nun denn — mich rufen mancherlei Geſchafte, 
So laßt mich gehn. 


185865 
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2.1875 


Achiues. 
Wie? 
Penthefilen. 
Laß mich aufitehn, Freund. 


Achilles. 
Du fliehſt? du weichſt? du läſſeſt mich zurück? 


Noch eh' du meiner ſehnſuchtsvollen Bruſt 


So vieler Wunder Aufſchluß gabſt, Geliebte? 


| Pentheſilea. 
In Themiscyra, Freund. 
Achilles. 
Hier, meine Königin! 

| Denthelilen. 
In Themiscyra, Freund, in Themiscyra — 
Laß mich! 

Prothoe (ſie zurückhaltend, unruhig). 
Wie? meine Königin! wo willſt du hin? 


Denthefilen (befremdet). 
Die Schaaren will ich muſtern — ſonderbar! 
Mit Meroe will ich ſprechen, Megaris. 


Hab' ich, beim Styr, jetzt nichts zu thun, als plaudern? 


Prothoe. 
Das Heer verfolgt die flücht'gen Griechen noch — 
Laß Meroe, die die Spitze führt, die Sorge; 
Du brauchſt der Ruhe noch. Sobald der Feind 
Nur völlig über den Skamandros ſetzte, 
Wird dir das Heer hier ſiegreich vorgeführt. 
Denthefilen (erwägend). 5 
So! — Hier auf dieſes Feld? Iſt das gewiß? 
Prothoe. 
Gewiß. Verlaß dich drauf. — 
Denthefilen Gum Achill). 
Nun ſo ſei kurz. 


g b Achilles. RE 
Was iſt's, du wunderbares Weib, daß du, 

Athene gleich, an eines Kriegsheers Spitze, 

Wie aus den Wolken nieder, unbeleidigt, 

In unſern Streit vor Troja plötzlich fällſt? 

Was treibt, vom Kopf zu Fuß in Erz gerüſtet, 

So unbegriffner Wuth voll, Furien ähnlich, 

Dich gegen das Geſchlecht der Griechen an; 

Du, die ſich blos in ihrer Schöne ruhig 

Zu zeigen brauchte, Liebliche, das ganze 

Geſchlecht der Männer dir im Staub zu ſehn? 

Pentheſtlea. 

Ach, Nereidenſohn! Sie iſt mir nicht, 

Die Kunſt vergönnt, die ſanftere, der Frauen! 

Nicht bei dem Feſt, wie deines Landes Töchter, 

Wenn zu wetteifernd frohen Uebungen 

Die ganze Jugendpracht zuſammenſtrömt, 

Darf ich mir den Geliebten auserſehn; 

Nicht mit dem Strauß, ſo oder ſo geſtellt, 

Und dem verſchämten Blick, ihn zu mir locken; 

Nicht in dem Nachtigall-durchſchmetterten 

Granatwald, wenn der Morgen glüht, ihm ſagen, 
An ſeine Bruſt geſunken, daß er's ſei. 


Im blut'gen Feld der Schlacht muß ich ihn ſuhen; | 


Den Jüngling, den mein Herz ſich auserkor, 
Und ihn mit eh'rnen Armen mir ergreifen, 
Den dieſe weiche Bruſt empfangen ſoll. 


Achilles. 
Und woher quillt, von wannen ein Geſetz, 


Unweiblich, du vergiebſt mir, unnatürlich, 
Dem übrigen Geſchlecht der Menſchen fremd? 


Pentheſilea. 
Fern aus der Urne alles Heiligen, | 
O Jüngling, von der Zeiten Gipfeln nieder, 
Den unbetretnen, die der Himmel ewig 


1878. Athene, M 55b und Ph: Bellona. — 1891. M 56a: Der Münner ganz 7 
ſchlecht zuſammenſtrömt. — 1895. durchſchmetterten, M 56a: durchſchmetternden. — 
1907. unbetretnen, M 56 b: unbeſuchten. “N 


1865 


1885 


1890 


1900 


1995 
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1910 


1915 


1920 


1925 


1930 


N 1935 


In Wolkenduft vol verhüllt 


Der erſten Mütter Wort entſchied es alſo, 


Und dem verſtummen wir, Neridenſohn, 
Wie deiner erſten Väter Worten du. 


Achilles. 


Penthefilen. 

Wohlan! So höre mich. — 
Wo jetzt das Volk der Amazonen herrſchet, 
Da lebte ſonſt, den Göttern unterthan, 
Ein Stamm der Seythen, frei und kriegeriſch, 
Jedwedem andern Volk der Erde gleich. 
Durch Reih'n ſchon nannt' er von Jahrhunderten 
Den Kaukaſus, den fruchtumblühten, ſein: 
Als Vexoris, der Aethioper König, 
An ſeinem Fuß erſchien, die Männer raſch, 
Die kampfverbundnen, vor ſich niederwarf, 
Sich durch die Thäler goß, und Greiſ' und Knaben, 
Wo ſein gezückter Stahl ſie traf, erſchlug: 
Das ganze Prachtgeſchlecht der Welt ging aus. 
Die Sieger bürgerten, barbarenartig, 
In unſre Hütten frech ſich ein, ernährten 
Von unſrer reichen Felder Früchten ſich, 
Und, voll der Schande Maaß uns zuzumeſſen, 
Ertrotzten ſie der Liebe Gruß ſich noch: 
Sie riſſen von den Gräbern ihrer Männer 
Die Fraun zu ihren ſchnöden Betten hin. 


Achilles. 
Vernichtend war das Schickſal, Königin, 
em deinem Frauenſtaat das Leben gab. 

Pentheſilea. 


Doch Alles ſchüttelt, was ihm unerträglich, 
Der Menſch von ſeinen Schultern ſträubend ab; 
Den Druck nur mäß'ger Leiden duldet er. 


Sei deutlicher. 


1908. In, M 56 b und Th: Mit. — 1909. Mütter, M 56b: Mutter. — 1913. 
ee M ?6b: herrſcht. — 1915. M 56 b: Ein kriegeriſcher Seythenſtamm, o Jüng⸗ 
ing. — 1"32—3. M 57 a: Vernichtend war, was euer Volk gebahr. Ph: 
par ſchrecklich, Königin, | Das Schidfal, das dein Frauenvolk gebahr. 


Vernichtend war, 
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bentheflen. 


Durch ganze Nächte lagen, ſtill und heimlich, 
Die Fraun im Tempel Mars', und höhlten weinend 
Die Stufen mit Gebet um Rettung aus. 

Die Betten füllten, die entweihten, ſich 

Mit blankgeſchliff'nen Dolchen an, gekeilt 

Aus Schmuckgeräthen bei des Herdes Flamme, 
Aus Senkeln, Ringen, Spangen: nur die Hochzeit 
Ward des Aethioper Königs Vexoris 

Mit Tanais der Königin erharrt, 

Der Gäſte Bruſt zuſammt damit zu küſſen; 

Und als das Hochzeitsfeſt erſchienen war, 

Stieß ihm die Kön'gin ihren in das Herz; 

Mars, an des Schnöden Statt, vollzog die Ehe, 
Und das geſammte Mordgeſchlecht, mit Dolchen 

In einer Nacht ward es zu Tod gekitzelt. 


Achilles. 
Solch eine That der Weiber läßt ſich denken. 
Pentheſtlea. 


Und dies jetzt ward im Rath des Volks beſchloſſen: 
Frei wie der Wind auf offnem Blachfeld ſind 
Die Fraun, die ſolche Heldenthat vollbracht, 


Und dem Geſchlecht der Männer nicht mehr dienjtbar. 


Ein Staat, ein mündiger, ſei aufgeſtellt, 
Ein Frauenſtaat, den fürder keine andre 
Herrſchſücht'ge Männerſtimme mehr durchtrotzt, 
Der das Geſetz ſich würdig ſelber gebe, 
Sich ſelbſt gehorche, ſelber auch beſchütze: 
Und Tanais ſei ſeine Königin. 

Der Mann, deß Auge dieſen Staat erſchaut, 
Der ſoll das Auge gleich auf ewig ſchließen; 
Und wo ein Knabe noch geboren wird 

Von der Tyrannen Kuß, da folg' er gleich 
Zum Orkus noch den wilden Vätern nach. 
Der Tempel Ares' füllte ſich ſogleich 
Gedrängt mit Volk, die große Tanais 


| 1947. Hochzeitsfeſt, Ph: KHodhgeitfeft. — 1555. ſolche, M57 b: dieſe. — 1069-71. 
M 58a: Gedrängt mit Volk an, ſolch ein Grundgeſetz | An heil'ger Stätte feierlich zu be⸗ 
ſchwören. Juſt als die Kön'gin, im Moment der Krönung. 
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Zu folder Satzung Schirmerin zu krönen; 

Gerad' als ſie im feſtlichſten Moment 

Die Altarſtuf' erſtieg, um dort den Bogen, 

Den großen, goldenen, des Seythenreichs, 

Den ſonſt die Könige geführt, zu greifen 

Von der geſchmückten Oberprieſterin Hand, 

Ließ eine Stimme alſo ſich vernehmen: 

„Den Spott der Männer werd' er reizen nur, 
Ein Staat, wie der, und gleich dem erſten Anfall 
Des kriegeriſchen Nachbarvolks erliegen: 


1080 Weil doch die Kraft des Bogens nimmermehr 


Von ſchwachen Fraun, beengt durch volle Brüſte, 
Leicht wie von Männern ſich regieren würde.“ 
Die Königin ſtand einen Augenblick, 
Und harrte ſtill auf ſolcher Rede Glück; 

1085 Doch als die feige Regung um ſich griff, 
Riß ſie die rechte Bruſt ſich ab, und taufte 
Die Frauen, die den Bogen ſpannen würden, 
Und ſank zuſammen, eh' ſie noch vollendet: 
Die Amazonen oder Buſenloſen! — 

1990 Hierauf ward ihr die Krone aufgeſetzt. 


Achilles. 
Nun denn, beim Zeus, die brauchte keine Brüſte! 
Die hätt' ein Männervolk beherrſchen können, 
Und meine ganze Seele beugt ſich ihr. 
Pentheſtlea. 
Still auch auf dieſe That ward's, Peleide, 
1995 Nichts als der Bogen ließ ſich ſchwirrend hören, 
Der aus den Händen, leichenbleich und ſtarr, 
Der Oberprieſterin daniederfiel. 
Er ſtürzt', der große, goldene, des Reichs, 


1985. M 58 b: Doch als die feige Regung, ſchnöd und ſchmachvoll, Den Tempel rings 
durchmurmelnd, um ſich griff. — 1987. M 58 b: Die Fraun, den Buſen vor ſich nieder 
werfend, Rings über die fie ſiegreich herrſchen würde. — Ph. Die Frauen, über die ſie 
herrſchen würde. — 1988. ſank, Ph und M 58 b: fiel. — 1991. M 58 b: Nun denn, beim 

eus, die war der Krone werth! — 1992—3. M 58 b: Die war gemacht, mit Männern 
ch zu meſſen. — Ph: Die war der Krone eures Reiches werth, Und meine Männerſeele 
beugt ſich ihr. — 1995—7. M 58 b und Ph: Kein Laut vernahm ſich [Vgl. 1212], als der 
er | Der aus der Hand, geöffnet im Entſetzen, | Der Priefterinn, wie jauchzend, 
niederſiel. 


Und klirrte von er Marmorſtufe brain 


Mit dem Gedröhn der Glocken, auf, und Epi 
Stumm wie der Tod, zu ihren Füßen fih. — 
Achilles. 
Man folgt' ihr, hoff' ich doch, im Staat der baue. 
In dieſem Beiſpiel nicht? 
Pentheſtlen. 
Nicht — allerdings 
Man ging ſo lebhaft nicht zu Werk als ſie. 
Achilles (mit Erſtaunen). 
Wie! alſo doch? — Unmöglich! 
Penthefilen. 
Was ſagſt du? 
Achilles. | 
— Die ungeheure Sage wäre wahr? 
Und alle dieſe blühenden Geſtalten, f 
Die dich umſtehn, die Zierden des Geſchlechts, 


Vollſtändig, einem Altar gleich, jedwede 
Geſchmückt, in Liebe davor hinzuknien, 


miſſen. 


Sie find beraubt, unmenſchlich, frevelhaft? - 
| Pentheſtlea. / 

Haſt du das nicht gewußt? — 8 

Achilles (indem er fein Geſicht an ihre Bruft brüdt). 1 


O Königin! 
Der S0 der jungen, lieblichen Gefühle, 
Um eines Wahns, barbariſch — 


Pentheſilea. 


Sei ganz ruhig. 


Sie retteten in dieſe Linke ſich, 
Wo ſie dem Herzen um ſo näher wohnen. . 
Du wirſt mir, hoff' ich, deren keins vermiſſen. — 2 8 


2 8 1 
Ei 


ee 


en Fürwahr! ein Traum, geträumt in Morgenſtunden, 
Scheint mir wahrhaft'ger als der Augenblick. 
2020 — Doch weiter. 


Pentheſtlea. 

Wie? | 

Achilles. 
i — Dux biſt den Schluß noch ſchuldig. 

Denn dieſer überſtolze Frauenſtaat, 
Der ohn' der Männer Hülf' entſtand, wie pflanzt er 
Doch ohne Hülfe ſich der Männer fort? 
Wirft euch Deukalion, von Zeit zu Zeit, 


2025 Noch ſeiner Schollen eine häuptlings zu? 


Pentheſtlea. 
So oft nach jährlichen Berechnungen 
Die Königin dem Staat erſetzen will, 
Was ihr der Tod entrafft, ruft ſie die blühendſten 
Der Frauen — (Stodt und ſieht ihn an.) Warum lächelſt du? 


Achilles. 


. Pentheſtlea. 
2030 Mich dünkt, du lächelſt, Lieber. 


Achilles. 
— Deiner Schöne. 
Ich war zerſtreut — vergieb — ich dachte eben, 
Ob du mir aus dem Monde niederſtiegſt? — 


2018—21. M 59 b: A. Oh! Freundin! P. Nun? Was giebt's? A. Ich möchte gleich 
ingehn, wo ſie begraben liegt, und weinen.] P. (lächelnd). Du wunderlicher Menſch! Du 
hor! A. Geh, geh! ] P. Willſt du von mir nichts wiſſen m hr? A. Geh, ſag' ich.] Was 

giebt's noch weiter jetzt in deiner Rede? | P. Was es noch weiter giebt in meiner Rede? 

Biel noch, gar viel, wenn du mich hören willſt, Gar vieles noch, das dich erfreuen wird — 

Was er ſich für Gedanken machen mag!] A. Meinſt du? Nun freilich wohl — Wahrhaftig, 
meinſt du? | Wo blieben wir doch ſtehn? | Ganz recht! Nun weiß ich.] P. Bei jener großen 
Tanais. Ich erzählte, | Wie ſie den Staat der Frauen uns begründet. | A. Da eben blieb 
ein Punkt im Dunkeln. P. Welcher? | A. Denn dieſer ſtolze Frauenſtaat, ſag an. — 
2020—1. Ph: — Doch ſehr begierig bin ich, weiter, Königin! | Auf deiner Rede Schluß. 
Penth. Wie? Auf den Schluß — [ A. Denn dieſer ſtolze Frauenſtaat, ſag' an. — 2024. 
Deukalion, Sohn des Prometheus, und ſeine Gemahlin Pyrrha wurden die Stamm⸗ 


eltern des neuen Menſchengeſchlechts, indem ſie Steine hinter ſich warfen, woraus Menſchen 


entſtanden. — 2025. ſeiner Schollen eine, M 60a: eine ſeiner Schollen. — Nach 


2025 folgt M 60a: P. Deukalion? A. Ja. Oder ift es anders? | P. Deukalion! A. 
Wohlan, wie iſt es denn? | P. Willſt du das wiſſen? A. Allerdings, das will ich.] P. 


Wohlan, ſo höre mich — du drückſt mich, Lieber. (ſie entfernt ihn von ſich.) — 2026. Ph: 
So oft — U. f. w. — Damit ſchließt das Fragment E im Ph. — Auf 2028 folgen M 60 b 


; Penthefilen (nach einer Pauſe). 
So oft nach jährlichen Berechnungen 
Die Königin, was ihr der Tod entrafft, f 
Dem Staat erſetzen will, ruft ſie die blüh'ndſten 2035 
Der Fraun von allen Enden ihres Reichs 4 
Nach Themiscyra hin, und fleht im Tempel 
Der Artemis auf ihre jungen Schöße 
Den Segen keuſcher Marsbefruchtung nieder. 
Ein ſolches Feſt heißt, ſtill und weich gefeiert, 20 
Der blüh'nden Jungfraun Feſt, wir warten ſtets, 1 
Bis, wenn das Schneegewand zerhaucht, der Frühling 2 
Den Kuß drückt auf den Buſen der Natur. 
Diana's heil'ge Prieſterin verfügt 1 
Auf dies Geſuch ſich in den Tempel Mars', 2045 
Und trägt, am Altar hingeſtreckt, dem Gott 
Den Wunſch der weiſen Völkermutter vor. 
Der Gott dann, wenn er ſie erhören will, 
— Denn oft verweigert er's, die Berge geben, 
Die ſchneeigen, der Nahrung nicht zu viel — 2050 
Der Gott zeigt uns durch ſeine Prieſterin 
Ein Volk an, keuſch und herrlich, das ſtatt ſeiner 
Als Stellvertreter uns erſcheinen ſoll. 
Des Volkes Nam' und Wohnſitz ausgeſprochen, a i 
Ergeht ein Jubel nun durch Stadt und Land. 2055 
Marsbräute werden ſie begrüßt, die Jungfraun, 4 
Beſchenkt mit Waffen von der Mütter Hand, 
Mit Pfeil und Dolch, und allen Gliedern fliegt, 
Von emſ'gen Händen jauchzend rings bedientt 
Das erzene Gewand der Hochzeit an. 3 2060 


V. 2036—43 und dann: Hierauf erſcheint, in feierlichem Zuge, ] Dianas Priefterin im 
Tempel Mars, Und bittet — Warum lächelſt du? A. Wer? Ich? Daran ſchließen ſich 
V. 2030—2 und ferner die modifizierten V. 2044—8: P. Drauf jetzt, ſag' ich, erſcheint, 
im Schmuck der Feſte, | Dianas Prieſterin im Tempel Mars. Und trägt, tief auf ihr Antlitz 
hingeſtreckt,] Dem Gotte, dem erſchrecklichen, den Wunſch | Der königlichen Völkermutter vor. | 
Mars dann, wenn er die Kön'gin will erhören, | — Denn oft ꝛc. 

2051—5. M 61 a: Und wenn's an Korn fehlt, weißt du, für den Menſchen, | Sind 
Menſchen Korn ſelbſt für des Todes Hunger: | Oft alſo ſchlägt er das Geſuch uns ab. 
Doch wenn die Erndt' ergiebig uns geweſen, Zeigt er als ſeinen Stellvertreter uns] Ein 
Volk an, der Olympiſche, ein würd'ges, | Das in der keuſchen Bruſt rein umgeprägt [M: 
und geprägt] | Der Menſchheit heil'gen Stempel aufbewahrt: | Drauf jetzt ergeht ein Jubel 
durch die Stadt. — 2054. Derartige Partizipialkonſtruktionen ſind bei Kleiſt ſehr beliebt. 
Vgl. 2043, 2067, 2994; Amph. 88; Homburg 13, 1106, 1823; Erzählungen S. 63 (14 f.), 114 (7) 
210 (2110, 216 (17). g * 


2070 


2075 
2080 
2085 
1 


Der frohe Tage der Reife wird beſtimmt, 


Docs 
Zum Lager fern der Auserwählten hin. 
Das Land erreicht, ruhn wir an ſeiner Pforte 


85 


0 Fünfpehnter Auftritt. 


Gedämpfter Tuben Klang ertönt, es ſchwingt 

Die Schaar der Mädchen flüſternd ſich zu Pferd, 
Und ſtill und heimlich, wie auf woll'nen Sohlen, 
Geht's in der Nächte Glanz, durch Thal und Wald, 


Uns noch zwei Tage, Thier' und Menſchen, aus: 
Und wie die feuerrothe Windsbraut brechen 
Wir plötzlich in den Wald der Männer ein, 


Und wehn die reifſten derer, die da fallen, 


Wie Saamen, wenn die Wipfel fich zerſchlagen, 
In unſre heimathlichen Fluren hin. 

Hier pflegen wir im Tempel Diana's ihrer 
Durch heil'ger Feſte Reih'n, von denen mir 
Bekannt nichts, als der Name: Roſenfeſt, 

Und denen ſich bei Todesſtrafe niemand, 


Als nur die Schaar der Bräute nahen darf, 


Bis uns die Saat ſelbſt blühend aufgegangen; 
Beſchenken ſie, wie Könige zuſammt, 
Und ſchicken ſie am Feſt der reifen Mütter 
Auf ſtolzen Prachtgeſchirren wieder heim. 
Dies Feſt dann freilich iſt das frohſte nicht, 
Neridenſohn — denn viele Thränen fließen, 
Und manches Herz, von düſterm Gram ergriffen, 5 
Begreift nicht, wie die große Tanais e 
In jedem erſten Wort zu preiſen ſei. — | er 
Was träumeſt du? 
Achilles. 


Ich! 


2061—3. M 61a: Die Königin benennt den Tag, es hebt | Der goldene Mond ſich 
auf, die Tube donnert, Zu Pferde ſchwingt erglühend ſich die Schaar. — 2065—71. M 61 b: 
Geht's zu dem Lager hin der Jünglinge. | Hier an den Pforten ſchleichend eingetroffen, 
Ruhn wir, zwei Augenblicke, in nahen Wäldern,] Von unſrer Reiſe, Pferd und Menſchen, 
aus; | Und rauſchend wie die Windsbraut, brechen wir, | Verwüſtend in den Wald der 
Männer ein,] Und wehn die Tapferſten, die uns geſunken. — 2074. M 61 b: Hier hegen 
wir, im Tempel Dianas, ihn. — 1 201: Im Tempel der Diana pflegt man ihrer. Vgl. zu 1641. 
— 2075-98. M61 b: Und pflegen durch endloſer Feſte Reihn, | Die wir alſo begrüßen: Roſen⸗ 
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feft! | — Und denen niemand ſich bei Todeöftrafe, | Als die der Lorbeer krönet, nahen 
darf — Bis er uns aufgeht; ſchicken reich beſchenkt,] Wie Könige, die Männer allzuſammt, 
Feſt der reifen Mütter wieder heim; | Der jungen Söhne Leben knicken wir, | Die 
Töchter aber frohen Angedenkens, | Ziehn wir zum Dienſt des Frauenſtaates groß. | A. 
Nun — jetzo faſt erräth man's, Königin.] Denn jetzt — nicht? kommſt du her — P. Nun 
hätt' ich ſchon. — 2087. jedem, T 202: jenem. Vgl. Grenzboten 897. 


Pentheſtlen. 
Du. 
Ae (gerftreut). 2 
Geliebte, weh; 
Als ich in Worte eben faſſen kann. | 
— Und auch mich denkſt du alſo zu entlaſſen? 
Penthefilen. 
Ich weiß nicht, Lieber. Frag' mich nicht. 
Achilles. 


Traun! feltfam. — 


(Er verſinkt in Nachdenken.) a 
Doch einen Aufſchluß noch gewährſt du mir. 
Pentheſtlea. a 
Sehr gern, mein Freund. Sei dreiſt. 


Achilles. RL 
Wie faſſ' 
Daß du gerade mich ſo heiß Ver 
Es ſchien, ich ſei bekannt dir. 


Pentheſilen. 3 
Allerding. 00s 
Achilles. 5 . 


Wodurch? 
Pentheſilea. 


Willſt du der Thörichten nicht cent, 
Achilles (lächelnd). 
Ich weiß nicht, ſag' ich jetzt, wie du. 


Pentheſtlea. 2 1 
Nun denn,, 
Du ſollſt's erfahren. — Sieh, ich hatte ſchonsn 
Das heitre Feſt der Roſen zwanzigmal EN 
Erlebt und drei, und immer nur von fern, 
Wo aus dem Eichenwald der Tempel ragt, 
Den frohen Jubelſchall gehört, als Ares, 

Bei der Otrere, meiner Mutter, Tod, i 
Zu ſeiner Braut mich auserkor. Denn ie, 
Prinzeſſinnen aus meinem Königshaus, 5 
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I Akte Auf 


Sie miſchen nie aus eigener Bewegung 

Sich in der blüh'nden Jungfraun Feſt; der Gott, 
Begehrt er ihrer, ruft ſie würdig auf 

Durch ſeiner großen Oberprieſt'rin Mund. 


2110 Die Mutter lag, die bleiche, ſcheidende, 


Mir in den Armen eben, als die Sendung 
Des Mars mir feierlich im Palaſt erſchien, 
Und mich berief, nach Troja aufzubrechen, 
Um ihn von dort bekränzt heranzuführen. 


as Es traf ſich, daß kein Stellvertreter je 


Ernannt noch ward, willkommener den Bräuten, 
Als die Hellenenſtämme, die ſich dort umkämpften. 
An allen Ecken hörte man erjauchzend, 
Auf allen Märkten hohe Lieder ſchallen, 

2120 Die des Hero'nkriegs Thaten feierten: 
Vom Paris⸗Apfel, dem Helenenraub, 
Von den geſchwaderführenden Atriden, 
Vom Streit um Briſeis, der Schiffe Brand, 
Auch von Patroklus' Tod, und welche Pracht 


2125 Du des Triumphes rächend ihm gefeiert; 


Und jedem großen Auftritt dieſer Zeit. — 

In Thränen ſchwamm ich, Jammervolle, hörte 

Mit halbem Ohr nur, was die Botſchaft mir 

In der Otrere Todesſtunde brachte; 
2130 Laß mich dir bleiben, rief ich, meine Mutter, 

Dein Anſehn, brauch' es heut' zum Letztenmal, 

Und heiße dieſe Frauen wieder gehn. 

Doch ſie, die würd'ge Königin, die längſt 

Mich ſchon in's Feld gewünſcht — denn ohne Erben 
2135 War, wenn ſie ſtarb, der Thron und eines andern 

Ehrgeiz'gen Nebenſtammes Augenmerk — 

Sie ſagte: „geh, mein ſüßes Kind! Mars ruft dich! 


2112. feierlich, M 62a und T 203: feſtlich. — 2113—7. M 62 a: Und feinen Auf⸗ 


der Dardanerburg | Die Götter allzuſammt herniederſtiegen. Hab' er den Bräuten dies⸗ 
mal auserſehn; | Und ich, die künft'ge Herrſcherin des Reichs] Ich ſolle ihre junge Braut⸗ 
ſchaft führen.] Es traf ſich juſt, daß keines Volkes Wahl] Das Land umher noch ſo entzückt 


ruf mir verkündigte. 5 Völker, hieß es, Danger und au 85 [In deren Kampf vor 


als dieſe. — 2118. An, M 62 b: Auf. — 2123. der, M 62 b: von der. — 2124. M 62 b: 


Der Liſt des Rheſus, von Patroklus' Tod, | Von dir auch, Göttlicher, und welche Pracht. — 


2130. bleiben, M 62 b: folgen. — 2132. Frauen wieder, M 62 b: Prieſterinnen. — 


2133—6. M 62 b: Doch fie, die länaſt, die würd'ge Völkermutter, | Den Thron geſichert 


ihres Reichs gewünſcht. 


Kleiſts Werke 2. 25 


2 Du mirft d den 1 Peleden dir bekönzent 4 
Werd' eine Mutter, ſtolz und froh, wie ich!“ — 
Und drückte ſanft die Hand mir und verſchied. 

Prothoe. 
So nannte fie den Namen dir, Otrere? 


Penthelilen, 
Sie nannt' ihn, Prothoe, wie's einer Mutter 
Wohl im Vertrau'n zu ihrer Tochter ziemt. 
Achilles. 
Warum? Weshalb? Verbeut dies das Geſetz? 
Pentheſtlea. 
Es ſchickt ſich nicht, daß eine Tochter Mars' 
Sich ihren Gegner ſucht: den ſoll ſie wählen, 
Den ihr der Gott im Kampf erſcheinen läßt. — 
Doch wohl ihr, zeigt die Strebende ſich da, 
Wo ihr die Herrlichſten entgegenſtehn. 
— Nicht, Prothoe? 
Prothoe. 
So iſt's. 
Achilles. 
Nun? 
Pentheſilea. 
— Lange weint ich, 
Durch einen ganzen kummervollen Mond, 
An der Verblichnen Grab, die Krone ſelbſt, 
Die herrenlos am Rande lag, nicht greifend, 
Bis mich zuletzt der wiederholte Ruf 
Des Volks, das den Palaſt mir ungeduldig, 
Bereit zum Kriegeszug, umlagerte, 
Gewaltſam auf den Thron riß. Ich erſchien, 
Wehmüthig ſtrebender Gefühle voll, 
Im Tempel Mars', den Bogen gab man mir, 
Den klirrenden, des Amazonenreichs, 


2139—40. M 62 b: Werd' eine Mutter, ſtolz wie ich — und ſchied. — 2141. dir, 5 
Otrere, M (3a: unbeſonnen? — 214450. M 63a: A. Fort! Weiter, du Geliebte” 
P. Lange weint’ ich. — 2148. Strebende ändert S 270: Werbende. : 


Als ihren legen Willen zu erfüllen. 
Und da ich Blumen noch, die duftigſten, 


; 2105 Auf ihren Sarkophag geſtreut, brach ich 


e 


Jetzt mit dem Heer der Amazonen auf 

Nach der Dardanerburg — Mars weniger, 

Dem großen Gott, der mich dahin gerufen, 

Als der Otrere Schatten zu Gefallen. 
Achilles. 


uo Wehmuth um die Verblichne lähmte flüchtig 


Die Kraft, die deine junge Bruſt ſonſt ziert. 
i N Pentheſtlea. f 
Ich liebte ſie. i 
| Achilles. 
Nun? hierauf? — 
Denthefilen, 5 
| In dem Maaße, 
Als ich mich dem Skamandros näherte, 
Und alle Thäler rings, die ich durchrauſchte, 


5 2175 Von dem Trojanerſtreite wiederhallten, 


Schwand mir der Schmerz, und meiner Seele ging 
Die große Welt des heitern Krieges auf. 
Ich dachte ſo: wenn ſie ſich allzuſammt, 
Die großen Augenblicke der Geſchichte, 

2180 Mir wiederholten, wenn die ganze Schaar 
Der Helden, die die hohen Lieder feiern, 
Herab mir aus den Sternen ſtieg', ich fände 
Doch keinen Trefflichern, den ich mit Roſen— 
Bekränzt', als ihn, den mir die Mutter auserſehn — 


2163. ihren letzten Willen, M 63a: ihre letzten Worte. — 2165. ihren Sar⸗ 


kophag, M 63 a: ihre theure Gruft. — 2170—2. M 63 b: — Was blickſt du fo zerſtreut, 


mein Freund — (man hört ein Geräuſch hinter der Scene). A. Mich dünkt — Pr. (heim⸗ 
lich zum Achill). Willſt du dich eilen, Göttlicher, und ihr — P. Sind das Gefangene, die 
dort —? Pr. Was ſonſt —? P. Ha! Sonderbar. A. Nun? Weiter! Drauf? Als du 


Dich dem Skamandros nahteſt —? P. In dem Maaße. — 2177—9. M 63 b: Die große 


heitre Welt des Krieges auf. | Es ſchien mir ſüß zugleich und ungeheuer, | Recht würdig 


einer Königin, das Werk, | Das mir die große Mutter auferlegt.] Ich dachte ſo: wenn die 
Momente ſich,] Die großen allzuſammt der Weltgeſchichte. — 2181—4. M 64a: Mir der 


Heroen, die die Lieder a | Aus den Geftirnen glänzend niederſtiegen, | Ich könnte keinen 
Trefflichern doch finden, | Den ich mit Roſen mir bekränzt, als ihn. 


25* 


Den Lieben, Wilden, Süßen, Schrecklichen, 
Den Ueberwinder Hektors! O Pelide! 
Mein ewiger Gedanke, wenn ich wachte, 
Mein ew'ger Traum warſt du! die ganze Welt 
Lag wie ein ausgeſpanntes Muſternetz | 3 
Vor mir; in jeder Maſche, weit und groß, 2190 
War deiner Thaten eine eingeſchürzt, a 7 
Und in mein Herz, wie Seide weiß und rein, 
Mit Flammenfarben jede brannt' ich ein. 
Bald ſah ich dich, wie du ihn niederſchlugſt, 1 
Vor Ilium, den flücht'gen Priamiden; 2195 
Wie du, entflammt von hoher Siegerluſt, i 
Das Antlitz wandteſt, während er die Scheitel, 
Die blutigen, auf nackter Erde ſchleifte; 
Wie Priam fleh'nd in deinem Zelt erſchien — | 
Und heiße Thränen weint’ ich, wenn ich dachte, 2200 
Daß ein Gefühl doch, Unerbittlicher, 
Den marmorharten Buſen dir durchzuckt. 

Achilles. 
Geliebte Königin! 

Pentheflen. 


| Wie aber ward mir, 
O Freund, als ich dich ſelbſt erblickte! — 1 
Als du mir im Skamandros⸗Thal erſchienſt, 2205 
Von den Heroen deines Volks umringt, “a 
Ein Tagsſtern unter bleichen Nachtgeſtirnen! 

So müßt' es mir geweſen ſein, wenn er 
. Unmittelbar mit ſeinen weißen Roſſen — 
Bu: Von dem Olymp herabgedonnert wäre, 2210 
5 Mars ſelbſt, der Kriegsgott, ſeine Braut zu grüßen! 7 

Geblendet ſtand ich, als du jetzt entwichen, 

Von der Erſcheinung da — wie wenn zur Nachtzeit 3 
Der Blitz vor einen Wandrer fällt, die Pforten 


2187—97. M 64a: Mein ewiger Traum warſt du! Bald ſah ich dich,] Wie du ihn 
niederſchlugſt, den Flüchtigen,] Vor dem Achajerthor, wie er die Scheitel. — 2192. rein, 
T 205, S 272 ändern, um den Reim zu tilgen: klar. — 2197—8. die Scheitel, Die, 
S 272: den Scheitel, Den. Vgl. V. 1062. — 2199. M 64a: Wie Priam, der weißlock'ge, 
dir erſchien,] Wie du ihm erſt Patroklus' Leiche zeigteft. — 2201—3. M 64 a: Daß eine 
Regung dir, du Schredlicher, | Die marmorharte Menſchenbruſt durchzuckt. A. (heimlich 
5 Prothoe). Es war wohl nichts. Pr. So ſcheint's. P. Wie aber ward mir. — 2204. 

Freund, M 64a: Pelid'. N = 


Elyſiums, des glanzerfüllten, raſſelnd, 
Vor einem Geiſt ſich öffnen und verſchließen. 
Im Augenblick, Pelid', errieth ich es, 
Von wo mir das Gefühl zum Buſen rauſchte; 
Dier Gott der Liebe hatte mich ereilt. 
2220 Doch von zwei Dingen ſchnell beſchloß ich Eines: 
Dich zu gewinnen oder umzukommen: 
3 Und jetzt iſt mir das Süßere erreicht. . 
2 — Was blickſt du? a 
(Man hört ein Waffengeräuſch in der Ferne.) N 
Prothoe heimlich). 
Götterſohn! ich bitte dich, 
Du mußt dich augenblicklich ihr erklären. 
Pentheſtlen (aufbrechend). 
2225 Argiver nah'n, ihr Fraun! erhebt euch! 
1 Achilles (ie haltend). 
1 Ruhig! 
= Es find Gefangne, meine Königin. 


3 Pentheſtlea. 

4 Gefangene? | 

x Prothoe (heimlich zu Achilles). 

* Es iſt Ulyß, beim Styx! 

2 Die Deinen, heiß gedrängt von Meroe, weichen! 

N | Achilles (in den Bart murmelnd). 

3 Daß ſie zu Felſen ſtarrten! 75 

f Pentheſilea. er 
Sagt! was giebt's? Er 

1 Achilles (mit erzwungener Heiterkeit). a 

230 Du ſollſt den Gott der Erde mir gebären! 55 

Prometheus ſoll von ſeinem Sitz erſtehn, 

Und dem Geſchlecht der Welt verkündigen: 

Hier ward ein Menſch, ſo hab' ich ihn gewollt! 

Doch nicht nach Themiscyra folg' ich dir, 


2217. M 64 b: Gleich auf der Stell' errieth ich es, o Jüngling. — 2223—9. M 64 b: 
— Was blickſt du? Pr. (heimlich). Ich beſchwöre dich, Pelide.] P. Du wirft mir doch zum 
Tempel, Lieber, folgen? | A. (heimlich zu Prothoe). Sind das die Griechen, ſprich? P. Was 
habt ihr vor? — 2233. Hier ward, M 65a: Dies iſt. 


PAB cc 


Vielmehr du, nach der blüh'nden Phthia, mir: 
Denn dort, wenn meines Volkes Krieg beſchloſſen, 
Fiuühr' ich dich jauchzend hin, und ſetze dich, a 
Ich Seliger, auf meiner Väter Thron. 
(Das Geräuſch dauert fort.) 


Pentheſtlea. 
Wie? was? kein Wort begreif' ich — 
Die Frauen (unruhig). 


All' ihr Götter 
Prothoe. 5 
Neridenſohn! willſt du? — 

| Pentheflen. : 

Was iſt's? was giebt's denn? 2240 
Achilles. 

Nichts, nichts, erſchrick nicht, meine Königin, 
Du ſiehſt, es drängt die Zeit, wenn du nun hörſt, 
Was über dich der Götter Schaar verhängt. 
Zwar durch die Macht der Liebe bin ich dein, 
Und ewig dieſe Banden trag' ich fort; 2245 
Doch durch der Waffen Glück gehörſt du mir; 
Biſt mir zu Füßen, Treffliche, geſunken, | 
Als wir im Kampf uns trafen, nicht ich dir. 
Pentheſtlea (ſich aufraffend).! 


Entſetzlicher! 


Achilles. 
Ich bitte dich, Geliebte! ; 8 
Kronion ſelbſt nicht ändert, was geſchehgn. 2250 
Beherrſche dich, und höre wie ein Felſen 8 
Den Boten an, der dort, wenn ich nicht irre, 
Mit irgend einem Unheilswort mir nat. 
Denn dir, begreifſt du wohl, dir bringt er nichts, 


5 2236. beſchloſſen, T 207, S 274 ändern: geendet. — 2237. M 65a: Führ' ich 
dich hin, Geliebt', und ſehe dich. — 2239—42. M 65 a: P. Wie? Pr. (ſieht um). All 
ihr Götter des Olymps! P. Was ift denn? | A. Nicht mehr erſchrecken wirft du, meine 
Königin, | Du ſiehſt, es drängt die Zeit mich, wenn du hörſt. — 2244. M 65a: Zwar durch 
der Liebe Macht bin ich der deine. — 2245. Banden, M 65 a: Ketten. — 2247. Treff⸗ 
liche, M 65a: Theuerſte. — 2249—54. M 65 b: P. Entſetzlicher! A. Ich höre Waffen 
klirren, | Ein Bote naht ſich bleich mir und beſtürzt, Und eine Unheilskunde bringt er 
mir.] Dir aber bringt er nichts, verſteh mich wohl. i 1 
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55 Dein Schickſal iſt auf ewig abgeſchloſſen; 
Gefangen biſt du mir, ein Höllenhund 
Bewacht dich minder grimmig, als ich dich. 

Penthefilen. 
Ich die Gefangne dir? 
5 Prothoe. 
So iſt es, Königin! 
Pentheſtlea (bie Hände aufhebend). 
Ihr ew'gen Himmelsmächt'! euch ruf' ich auf! 


Hechzehnter Auftritt. 


(Ein Hauptmann tritt auf, das Gefolge des Achilles mit ſeiner Rüſtung. 
Die Vorigen.) 


Achilles. 
2260 Was bringſt du mir? 
Der Hauptmann. 

Entferne dich, Pelide! 
Das Schlachtglück lockt, das wetterwendiſche, 
Die Amazonen ſiegreich wieder vor; 
Auf dieſen Platz hier ſtürzen ſie heran, 
Und ihre Loſung iſt: Pentheſilea! 


Achilles (ſteht auf und reißt ſich die Kränze ab). 


225 Die Waffen mir herbei! die Pferde vor! 


Mit meinem Wagen rädern will ich ſie! 


Penthefilen (mit zitternder Lippe). 
Nein, ſieh den Schrecklichen! iſt das derſelbe? — 
Achilles (wild). 
Sind ſie noch weit von hier? 


2257. grimmig, M 65 b: giftig. — 2259. ew'gen, M 65b: ewigen. — Vor 2260. 
M 65 b: Funfzehnter Auftritt. Ein Hauptmann tritt auf. Das Gefolge des Achilles. Die 
Vorigen. — 2261—4. M 65 b: Das Schlachtglück hat den Rücken uns gekehrt; ] Die Ama⸗ 
zonen drängen wieder vor, | Und ihre Loſung iſt: Pentheſilea! | Ulyſſes weicht, wir halten 
fie nicht mehr, In wenig Augenblicken find fie da. — 2265. Die, M 66a: Denn. — 
2267 — 0. M 66a: P. Der Schreckliche! A. Sind fie noch weit von hier? [. Dort wo 
der Weg ſich durch die Thäler ſchleicht, Kannſt du ſchon ihren goldnen Mond erblicken. 


5 5 REES, Hier in 98 
2 25 eiblücſ du ihren goldnen Halbmond ſchon. 
Achilles (indem er ſich rüftet). 
Bringt ſie hinweg! 
Ein Grieche. 
Wohin? 
Achilles. 


Ins rieenlage, 
In wenig Augenblicken folg' ich euch. | 


Der Grieche zu Penthefilen). 


Erhebe dich. 


Prothoe. 
O meine Königin! 
Pentheſilea (außer ſich). 
Mir keinen Blitz, Zeus, ſendeſt du herab! 


Sirbenzehnter Auftritt, | A 
Allyifes und Diomedes mit dem Heer. Die Vovigen a Sa 
Diomedes (über die Bühne ziehend). „ 
Vom Platz hier fort, Doloperheld! Vom Platze! | 
Den einz'gen Weg, der dir noch offen bleibt, 
Den ſchneiden dir die Frauen eben ab. 


Hinweg! (Ab) 
Ulyſſes. 


Schafft dieſe Kön'gin fort, ihr oben. 
Achilles Gum Hauptmann). 
Alexis! Thu mir den Gefallen. Hilf ihr. 
Der Grieche Gum Hauptmann). 
Sie regt ſich nicht. 


2270. Bringt fie hinweg! M 66a: So bringt fie fort! — 2273. M 66a: P. und 

keinen Blitz, Zeus, ſchickſt du mir hernieder? — Vor 2274. M 63 b: 22 itt.— 
2276. M 66 b: Den ſchneidet eine Schaar dir eben ab. — 2279. M 66 b: Sie reg se 2 
A. (u den Griechen, die ihn bedienen). Der Helm, das TR: das a ien 


| Achilles gu den Griechen, die ihn bedienen). 
Den Schild mir her! Den Spieß! 

. Aufruſend, da ſich die Königin fträubt.) 
2280 Pentheſilea! 

N Pentheſtlea. 
5 O Neridenſohn! 

Du willſt mir nicht nach Themiscyra folgen? 

Du willſt mir nicht zu jenem Tempel folgen, 

Der aus den fernen Eichenwipfeln ragt? 


ei: Komm' her, ich ſagte dir noch Alles nicht — 


Achilles (nun völlig gerüftet, tritt vor fie hin, und reicht ihr die Hand). 


nns Nach Phthia, Kön'gin. 


Pentheſtlea. 
O! — Nach Themiscyra! 
O Freund! Nach Themiscyra, ſag' ich dir, 5 
Wo Dianas Tempel aus den Eichen ragt! 
Und wenn der Sel'gen Sitz in Phthia wäre, 
Doch, doch, o Freund! nach Themiscyra noch, 
2200 Wo Dianas Tempel aus den Wipfeln ragt! 

I; Achilles (indem er fie aufhebt). 
So mußt du mir vergeben, Theuerſte; 

Ich bau' dir ſolchen Tempel bei mir auf. 


Achtzehnter Auftritt. 
(Meroe, Aſteria mit dem Heer der Amazonen treten auf. Die Vorigen.) 


Meroe. 
Schlagt ihn zu Boden! 
Achilles (läßt die Königin fahren und wendet ſich). 
Reiten ſie auf Stürmen? 
Eine Amazone ſich zwiſchen Pentheſilea und Achilles eindrängend). t 
Befreit die Königin! 


’ 2287. T 209, 8 277: Wo aus den Eichen ragt Diana's Tempel. Vgl. zu 1641. — 

2288. der Sel’gen Sitz, M 67a: das Paradies. — 2290. T 209, 8 278: Wo aus den 
Wipfeln ragt Diana's Tempel. Vgl. zu 1641. — 2291. M 67a: A. (ergreift fie), Du 
ſchwärmſt, Geliebt', ich bitte dich. Vergieb mir. 


Achilles. # m 
Bei dieſer Rechten, (og ich! — 
(Er will die Königin mit ſich fortziehen.) 
Pentheflen (ihn nach ſich ziehend). 
Du folgſt mir nicht? folgſt nicht? 
(die Amazonen ſpannen ihre Bogen.) f i 8 en N 
Ulyfes. „„ 
Fort! Raſender! 2205 
Hier iſt der Ort nicht mehr, zu trotzen. — Folgt! Er 
(Er reißt den Achill hinweg. Alle ab) 


Neunzehnter Auftritt. 


(Die Oberprieſterin der Diana mit ihren Priefterinnen. 
Die Vorigen ohne die Griechen). 


Die Amazone. 
Triumph! Triumph! Triumph! Sie iſt gerettet 


Penthefilen (nach einer Pauſe). 
Verflucht ſei dieſer ſchändliche Triumph mir! 
Verflucht jedwede Zunge, die ihn feiert, 8 Be 
Die Luft verflucht mir, die ihn weiter bringt! 2300 
War ich, nach jeder würd'gen Ritterſitte, | 
Nicht durch das Glück der Schlacht ihm zugefallen? 
Wenn das Geſchlecht der Menſchen unter ſich, 
Mit Wolf und Tiger nicht im Streite liegt: . 
Giebt's ein Geſetz, frag' ich, in ſolchem Kriege, 2305 
Das den Gefangenen, der ſich ergeben, 9 
Aus ſeines Siegers Banden löſen kann! 
— Neridenſohn! 


weh 


Die Amazone. 
Ihr Götter, hört' ich recht? 


Nach 2294. M 67a: (er zieht die Königin bei der Hand nach ſich.) P. ci r ne 
Du willſt es nicht? Willſt's nicht? (die Amazonen ſpannen ihre Bögen.) M. (den 
hinweg reißend). Fort! Raſender! | Willſt du von ihren Pfeilen niederſinken! — Vor 2297. 
M 67 b: Achtzehnter Auftritt. — 2300. bringt, M 67 b: trägt. — 2303—4. M 67 b: 
Wenn Menſchen, die die Uebereinkunft zügelt, | Mit ſich, nicht mit des Waldes Bären kriegen. 
— 2305. in ſolchem Kriege, M 68a: des Krieges auch — 1 M 68a: — Ne⸗ 
ridenſohn! Die Amazonen. Ihr Götter, iſt es möglich? [ Afteria. Ehrwürd'ge Prieſterin 
der Artemis.] Eine Gberſte (zu der Oberprieſterin). Haſt du gehört? be wee Ober. 
Sie zürnt, ich bitte dich,] Weil wir von ihrer Feſſeln Schmach ſie löſten. 


r Auftritt. 


= Ehrwürd'ge Prieſterin der Artemis, 
2310 Tritt näher vor, ich bitte dich — 
Aſteria. 
Sie zürnt, 
Weil wir ſie aus 5 Knechtſchaft Schmach befreiten! 


Die Oberprieſter in (aus dem Gewühl der Frauen hervortretend). 
Nun denn, du ſetzeſt würdig, Königin, 
3 Mit dieſem Schmähungswort, muß ich geſtehn, 
* Den Thaten dieſes Tags die Krone auf. 
22315 Nicht bloß, daß du, die Sitte wenig achtend, 
* Den Gegner dir im Feld der Schlacht geſucht, 
Nicht bloß, daß du, ſtatt ihn in Staub zu werfen, 
Ihm ſelbſt im Kampf erliegſt, nicht bloß, daß du 
Zum Lohn dafür ihn, noch mit Roſen kränzeſt: 
2320 Du zürnſt auch deinem treuen Volke noch, 
Dias deine Ketten bricht, du wendeſt dich, 
Und rufſt den Ueberwinder dir zurück. 
Wohlan denn große Tochter Tanais, 
ö So bitt' ich — ein Verſehn war's, weiter nichts — 
2325 Für dieſe raſche That dich um Verzeihung. „ 
5 Das Blut, das ſie gekoſtet, reut mich jetzt, 5 
1 Und die Gefangnen, eingebüßt um dich, 
Wünſch' ich von ganzer Seele mir zurück. 
0 Frei, in des Volkes Namen, ſprech' ich dich! 
2390 Du kannſt den Fuß jetzt wenden, wie du willſt, 
Kannſt ihn mit flatterndem Gewand ereilen, 
Der dich in Feſſeln ſchlug, und ihm den Riß, 
Da, wo wir ſie zerſprengten, überreichen: 
Alſo ja will's das heil'ge Kriegsgeſetz! 
235 Uns aber, uns vergönnſt du, Königin, 
Den Krieg jetzt aufzugeben, und den Fuß 
Nach Themiscyra wieder heimzuſetzen; 


r 


2315—7. M 68 a: Nicht bloß, daß du, jedweder Sitte ſpottend,] Das Haupt für deine 
Kränze ſuchſt, nicht bloß, | Daß du zu ſchwach, im Kampf es hinzuwerfen. — 2319. M 68 a: 
Durch einen Krieg, fo ſinnentblößt geführt, | Die Jünglinge, leichtſinnig, ungroßmüthig, 
Die ſich dein tapfres Heer erwarb, verlierſt. — 2323 —4. M 68 b: Wohlan dann, große 
Königin, jo bitt ich. — 2326—8. M 68 b: Vergieb: fie iſt jetzt nicht mehr gern geſchehn. 
— 2330. M 68 b: Du kannſt zum Nereidenſohn dich wenden. — 2336—51. M 68 b: Daß 
wir zurück nach Themiscyra gehn, | Und eine andre Herrſcherin uns wählen [[Aus dem 


ar 


1 
ö 
| 


ir mindeſtens, wir m: jene Griechen, f 
Die dort entfliehn, nicht bitten ſtillzuſtehn, 
Nicht, ſo wie du, den Siegskranz in der Hand, 
& unſrer Füße Staub ſie nieder flehn. 
(Pauſe.) 


Penthefilen (wantend). 


Prothoe! 


Prothoe. 
Mein Schweſterherz! 


Penthefilen, 
Ich bitte dich, bleib bei mir! 
A Prothoe. 
ö Im Tod, du weißt — — Was bebſt du, meine Königin? 


Ben Penthefilen, 
RR eu es iſt nichts, ich werde gleich mich ſammeln. 
| 85 Prothoe. 
Ein großer Schmerz traf dich; begegn' ihm groß! 
a = Pentheſilea. 
= Sie ſind verloren? 
Se Prothoe. 
Meine Königin? 
5 Pentheſtlea. 
3 Die ganze junge Prachtſchaar, die wir fällten? — 
Sie ſind's durch mich? | 
Prothoe. 
. Beruh'ge dich. Du wirſt ſie 
In einem andern Krieg’ uns wiederſchenken. 


. Pentheſilen (an ihrem Bufen). 
O niemals! | 


Gebſchlecht der großen Tanais, | Die fie hinweg vom goldnen Bogen wald, ] Die ee 7 
die deine Hand ihm angethan. (Pauſe.) P. (zitternd). Prothoe! Pr. Mein 151 
Was willſt du? | P. Sind fie zuſammt verloren, die Gefangenen? | Pr. So I 3. 

Sind's durch mich?! — Sprich! Pr. Faſſe dich.] Ein andrer Krieg kann ſie uns wieder⸗ 

4 Man P. O niemals! Pr. Wie? P. O Prothoe! | Daß mich der Erde tieſſter Grund 
ve nge. x 

2842. T 212, S 280: Prothoe! *. Schweſterherz! Penth. O bleib“ bei mr; — 543. 
meine fehlt bei T 212, S 280. 


voter Auf 
Protuor. 
Meine Königin? 
PDenthelilen. 


| | D niemals! 
Ich will in ew’ge Finſterniß mich bergen! 


Zwanzigſter Auftritt. 
(Ein Herold tritt auf. Die Vorigen.) 
8 Meroe. 
Ein Herold naht dir, Königin! 
Aſteria. 
Was willſt du? 
N Pentheſilen (nit ſchwacher Freude). 
Von dem Peliden! — Ach, was werd' ich hören? 
Ach, Prothoe, heiß' ihn wieder gehn! 
ü Prothoe. 
Was bringſt du? 
= Der Herold. 
2255 Mich ſendet dir Achilleus, Königin, 
Der ſchilfumkränzten Nereide Sohn, 
Und läßt durch meinen Mund dir kündigen: 
Weil dich Gelüſt treibt, als Gefangnen ihn 
> Nach deinen Heimathsfluren abzuführen, 
22300 Ihn aber auch hinwiederum Gelüſt, 
Nach ſeinen heimathlichen Fluren dich: 
So fordert er zum Kampf auf Tod und Leben 
Noch einmal dich in's Feld hinaus, auf daß 


1 Vor 2352. Im Ph und M 69 a als neunzehnter Auftritt. Im Ph geht dieſem Frag⸗ 
ment F folgende Erklärung voraus: Pentheſilea iſt, in dem Augenblick, da ſie von ihrer 
wahren Lage (nämlich, daß nicht Achill der ihrige, ſondern ſie die Gefangene Achill's war) 

’ unterrichtet worden, von den Amazonen befreit und aus jeinen Armen geriſſen worden. 
Sie ruft ihn, in der erſten Regung des Schmerzes zurück; doch, von der Oberprieſterin 
5 bitter und ſchonungslos darüber geſtraft, ſteht fie jetzt, beſchämt und zitternd, im Gefühl 
3 Be Vernichtung vor ihrem Volke da, das noch obenein, in dieſem Gefecht um ihre 
Freiheit, ſeine eigenen Gefangenen eingebüßt hat. — Es treten auf: Penth. (ihr Haupt 


am Buſen der) Prothoe (verbergend). Die Oberprieſterin. Das Volk. Ein Herold (tritt 

auf). — 2352 — 4. Ph und M 69 a: Eine Amazone. (M: Aſteria) Dort kömmt ein Herold 
uns. Pr. Was bringſt du? Rede! — 2355. Achilleus, M 69 a: Achilles. — 2356. 
Mga: Der ſchilfumkränzte Nereidenſohn. — 2362. zum, T 213: zu. 


Das Sah des Schicksals ee gung, entſcheide, 3 
In der gerechten Götter Angeſicht, 205862 
Wer würdig ſei, du oder er, von beiden, 
Den Staub nach ihrem heiligen Beſchluß 
Zu ſeines Gegners Füßen aufzulecken. 
Haſt du's auf ſolchen Strauß zu wagen Luſt? 
Penthefilen (mit einer fliegenden Bläffe). > 
Laß dir vom Wetterſtrahl die Zunge löfen, 2870 
Verwünſchter Redner, eh' du wieder ſprichſt! > 
Hört’ ich doch einen Sandblock juſt jo gern, | 
Endloſen Falls, bald hier, bald dort anſchmetternd, 
Dem klafternhohen Felſenriff entpoltern. Ei 
(Zu Prothoe) — Du mußt es Wort für Wort mir wiederholen. 2375 
Prothoe Gitternd.. A 


Der Sohn des Peleus, glaub' ich, ſchickt ihn her 
Und fordert dich auf's Feld hinaus; 
Verweig're kurz dich ihm, und ſage nein 


5 Pentheſtlea. 
8 Es iſt nicht möglich! i 
er Prothoe. 
Meine Königin? 
Pentheſtlen. 1 
Der Sohn des Peleus fordert mich in's Feld? 2880 
| Prothoe. 
Sag' ich dem Mann gleich: nein, und laſſ' ihn gehn? 
Pentheſtlen. 
Der Sohn des Peleus fordert mich in's 8 
Prothoe. 
Zum Kampf ja, meine Herrſcherin, ſo ſagt ich. 
Penthefilen, 2 
Der mich zu ſchwach weiß, ſich mit ihm zu meſſen, > 
Der ruft zum Kampf mich, Prothoe, in's Feld! as 


2370—5. M 69b: P. Wie ſprach der Mann? — O Freundin! Hört’ ich recht 
Ph: Mein Schweſterherz! Was ſagte dieſer Mann — Iſt's der Pelide, der he me 1 mir 
ſpricht? — 2374. Felſenriff, 1 213: eee — 2376—8. Ph und M 69b: Verweigre 
ihm den Zweikampf (M: das Treffen), Königin. — 2379—83 fehlt im Ph. — 2384—91. 
M 69b: P. Er ruft, den ich mit Roſen mir bekränzte, Zum Kampf auf Tod vun, Leben 
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5 ungſter Auftritt. ER 4 5 


Hier dieſe treue Bruft, fie rührt ihn erſt, 


Wenn ſie ſein ſcharfer Speer zerſchmetterte? 


Was ich ihm zugeflüſtert, hat ſein Ohr 
Mit der Muſik der Rede bloß getroffen? 


2200 Des Tempels unter Wipfeln denkt er nicht, 


Ein ſteinern Bild hat meine Hand bekränzt? 


Prothoe. 
Vergiß den Unempfindlichen. 


Pentheſtlea (glühend). 
| Nun denn, 
So ward die Kraft mir jetzo, ihm zu ſtehen: 
So ſoll er in den Staub herab, und wenn 


55 Lapithen und Giganten ihn beſchützten! 


7 Prothoe. 
Geliebte Königin — 

Meroe. 
Bedenkſt du auch? 


Pentheſilea (fie unterbrechend). 
Ihr ſollt all' die Gefangnen wieder haben! 


| Der Herold. 
Du willſt im Kampf dich — 
| Penthefilen. | 

Stellen will ich mich: 
Er ſoll im Angeſicht der Götter mich, 


5 2400 Die Furien auch ruf ich herab „ mich treffen! (Der Donner rollt) 


7 mich heraus? | Hier dieſe Bruſt, er will fie erſt zerſchmettern, | Mit feiner Pferde Tritt 


und dann, o Schweſter,] Auf ihren leichenbleichen Kiſſen rubn? | Was ich vom Tempel ihm 


der Diana [Vgl. 1641] fagte, Hat ihn mit der Muſik der Rede blos, | Wie eines Felſen ſtarres 
OChhr, getroffen? Es rührt’ ihn nicht, er dachte nichts dabei, Er liebt mich nicht, ſein Bild aus 


weißem Marmor | Hätt' ich mit gleichem Glücke krönen können. — Ph: Er ruft, o Diana! 
[Bgl. 1641] mich, der mich zu ſchwach,] Um ſich mit ihm im Kampf zu meſſen, weiß,] Zum 


Kampf ruft er auf Tod und Leben mich? | Die Bruſt hier, erſt zerſchmettern will er ſie, 
Mit ſeiner weißen Pferde Tritt, und dann | Auf ihrem bleichen Kiſſen fröhlich ruhn? | Was- 
Ah vom Feſt der Roſen ihm gejagt, | Und unſerm Tempel, in der Eichen Dunkel,] Hat ihn 
mit der Muſik der Rede bloß,] Wie eines Felſens ſtarres Ohr, getroffen? | Es rührt’ ihn 
nicht, ſein Bild aus Marmor hätt' ich ] Gleich gut mit meinen Roſen kränzen können? 


2392. denn, M 70 a und Ph: iſt's aus. — 2393—5 fehlt im M und Ph. — 2396. 


Mida und Ph: Pr. Wie? Penth. (verſtört). Gut, gut, gut. Pr. Geliebte meiner Seele! 


e 2398. M 70a: Du willſt —? P. Ich will's, ja! Sag es ihm, o Herold! — Ph: Du 


3 $ willſt den Kampf —? Penth. Ich will's, ſag's ihm, o Herold: 


93 die en. 
Wenn dich mein Wort gereizt, Pentheſilea, 
So wirſt du mir den Schmerz nicht — 


Penthefilen (ihre Thränen 3 


„du bebe 

Du ſollſt mir nicht umſonſt geſprochen haben Ds 
Meror. 

0 Prieſterin, dein Anſehn brauche. 


Die Oberprieſterin. 
Hörſt du ihn, Kön'gin, der dir zürnt? 
Penthefilen. 
Ihn ruf' ich 
Mit allen ſeinen Donnern mir herab! | 


Die erſte Oberſte (in Bewegung). 
Ihr Fürſtinnen — 
Die Zweite. 
Unmöglich iſt's! 
Die Dritte. 
Es kun nh 
Pentheſtlen (mit zuckender Wildheit). 
Herbei, Ananke, Führerin der Hunde! 
Die erſte Oberſte. 
Wir ſind zerſtreut, geſchwächt — 
Die Zweite. 


Nr fin end — 


Pentheſtlea. 
Du, mit den Elephanten, Thyrrhoe! 


Prothoe. i 
Königin! 24 
Willſt du mit Hunden ihn und Elephanten — f 


224023. M 70a und Ph: So wirft du mir den Schmerz m sm 

lige! Ich will den Bogen wieder reinigen. Erſte Obere. Im h ſtatt eroe: Eine 

Amazone (aus ihrem Gefolge). — 2405. Kön' gin, M 70 b: Königin. 2407 und 
1 3 ſtatt Die erſte Oberſte: Die erſte Amazone. — ei e im 1 
un . 


er Ventheflen,. 
Ihr Sichelwagen, kommt, ihr blinkenden, 
Die ihr des Schlachtfelds Erntefeſt beſtellt, 
Kommt, kommt in gräul'gen Schnitterreih'n herbei! 
15 Und ihr, die ihr der Menſchen Saat zerdreſcht, 
Daß Halm und Korn auf ewig untergehen, 
Ihr Reuterſchaaren, ſtellt euch um mich her! 
Du ganzer Schreckenspomp des Kriegs, dich ruf ich, 
Vernichtender, entſetzlicher, herbei! 
(Sie ergreift den großen Bogen aus einer Amazone Hand.) 


75 (Amazonen mit Meuten gekoppelter Hunde. Späterhin Elephanten, Feuerbrände, f 5 N 
8 Sichelwagen u. ſ. w.) 255 


KR Prothoe. 

2420 Geliebte meiner Seele! Höre mich! 

Pentheſtlea (ſich zu den Hunden wendend). 

Auf, Tigris, jetzt, dich brauch' ich! Auf, Leäne! 
Auf, mit der Zoddelmähne du, Melampus! 
Auf, Akle, die den Fuchs erhaſcht, auf, Sphinx, 
Und der die Hirſchkuh übereilt, Alektor, 

Auf, Oxus, der den Eber niederreißt, 


Und der dem Leuen nicht erbebt, Hyrkaon! 
(Der Donner rollt heftig.) 


Prothoe. 
O! Sie iſt außer ſich! — 
N Die erſte Oberſte. 
Sie iſt wahnſinnig! 
Pentheſtlea 


eniet nieder, mit allen Zeichen des Wahnſinns, während die Hunde ein gräßliches 
5 Geheul anſtimmen). 


Dich, Ares, ruf ich jetzt, dich Schrecklichen, 
Dich, meines Hauſes hohen Gründer, an! 


22412 —1. Ph: 4 gräuelvolle Schnitterin, Die du des Schlachtfelds Erndtefeſt 
beſtellſt, Mit deinen S 1 mir herbei! | Die Oberprieſterin. Erſcheint man jo zum 
x ampf, Unglüdjeel’ge? [Penth. Und ihr, die ihr der Menſchen Saat zerdreſcht,, Daß 

Korn und Halm auf ewig untergehen, | Ihr Elephanten⸗Reihen, ſtampft heran! | Ihr Reuter⸗ 

ſchaaren und ihr Bogenſchützen, | Zum Stoppelleſen geizig hinterher! — 2416. unter⸗ 
1 2 M 70 b: untergehn. — 2417. M 71 a: Ihr Elephanten naht, ihr ſcheußlichen! — 

Aa 2419. Bogen, Ph: Bogen des Reichs. — Feuerbrände, M 71 a: Fackeln. — 

2420. Ph: O, meine große Königin, höre mich! — 2427. Im Ph ſtatt Die erſte Oberſte: 
Die Oberprieſterin. — Vor 2428. des Wahnſinns, Ph: der Raſerei. — 2429. hohen, 
M 71 b: großen, 


Kleiſts Werke 2. 26 


a Dh ar erznen Wagen mir herab! ER 

Wo du der Städte Mauern auch und Thore ER 
Zermalmſt, Vertilgergott, gefeilt in Strafen, 
Der Menſchen Reihen jetzt auch niedertrittſt: 

Oh deinen erz'nen Wagen mir herab! 

Daß ich den Fuß in ſeine Muſchel ſetze, 

Die Zügel greife, durch die Felder rolle, 

Und wie ein Donnerkeil aus Wetterwolken, 

Auf dieſes Griechen Scheitel niederfalle! 

(Sie ſteht auf.) 
Die erſte Oberſte. 


Ihr Fürſtinnen! 


Die Zweite. 
Auf! Wehrt der Raſenden! 
| Prothoe. 
Hör', meine große Kön'gin, mich! | 
Pentheſtlea (indem fie den Bogen fpannt). 
Ei, luſtig! 
So 85 152 ſehn, ob mir der Pfeil noch trifft. 
(Sie legt auf Prothoe an.) 
Prothoe (mieverftürzend). 
Ihr Himmliſchen! 
Eine Prieſterin (indem fie ſich raſch hinter die Königin feet). 
Achill ruft! 
Eine Zweite (eben fo). 
Der Pelide! 
Eine Dritte. 
Hier ſteht er hinter dir! 


Pentheſilen (wendet ſich). 

Wo? 
Die erſte Prieſterin. A: 
War er's nicht? 


8 2439 — 40. Ph: Die erſte Amazone (ihr in den Weg tretend). Auf! Wehrt der Raſenden! a 
Herbei! P. Ei, luſtig! — 2440—7. M71 b: Hör, meine große Königin, mich! P. (zu Pr.). . 
weg! Der iſt des Todes, der mir nahet. — Folgt mir! (ab = dem ganzen Krieg; 
heftigen Gewitterſchlägen.) Pr. Seht, die Wahnſinnige! A. Auf! Folgt e, AN. 
Oberpr. Ihr Götter des Peas Was beſchloßt ihr? (Alle ab.) — 2441—2. Im Ph 
ſtatt: Prothoe beidemal: die Amazone. — 2442. Eine Zweite, Ph: Eine Er 


e443. Eine Dritte, Ph: Die Prieſterin. — erfte, fehlt im ade 


RD. Penthefilen, 
Nein, hier find noch die Furien nicht verfammelt. 
2445 — Folg' mir, Ananke! folgt, ihr Anderen! 
. (Ab mit dem ganzen Kriegstroß unter heftigen Gewitterſchlägen). 
Meroe (indem fie Prothoe aufhebt). 
Die Gräßliche! 
N Aſteria. 
Fort! eilt ihr nach, ihr Frauen! 
Die Oberprieſterin (eichenbleich). 


Ihr Ew'gen! was beſchloßt ihr über uns? 
(Alle ab.) 


8 Einundzwanzigſter Auftritt. ä 
Ei 3 (Achilles, Diomedes treten auf. Späterhin Uliſſes, zuletzt der Herold.) 


Achilles. 
Hör', thu' mir den Gefallen, Diomed, 
| Und ſag' dem Sittenrichter nichts, dem grämlichen 
2450 Odyß, von dem, was ich dir anvertraue; 
Mir widerſteht's, es macht mir Uebelkeiten, 
Wenn ich den Zug um ſeine Lippe ſehe. 
Diomedes. 
Haſt du den Herold ihr geſandt, Pelide? 
Iſt's wahr? Iſt's wirklich? 
Achilles. 
. Ich will dir ſagen, Freund — 
2455 Du aber, du erwiederſt nichts, verſtehſt du? 
58 Gar nichts, kein Wort! — Dies wunderbare Weib, 
Halb Furie, halb Grazie, ſie liebt mich — 


2445. Anderen, Ph: Freundinnen! — 2446—7. Ph: Die Oberprieſterin. Seht, die 
Wahnſinnige! U. ſ. w. Damit ſchließt das Fragment F im Ph. — Vor 2448. Hier beginnt 
5 agment 6 im Ph. Ob nach dem erſten Plane des Dichters zwiſchen dieſem und dem 
2 vorhergehenden Auftritte noch einer gelegen, läßt ſich nicht entſcheiden. Im Ph iſt allerdings 
der vorhergehende Auftritt als neunzehnter bezeichnet, woraus folgen würde, daß ein Auf⸗ 
tritt zwiſchen beiden anzuſetzen ſei, für dieſe Annahme ſpricht vielleicht auch das U. ſ. w. 
am Ende des vorhergehenden Auftritts. Dagegen läßt ſich anführen, daß im Ph vor dem 
einundzwanzigſten Auftritte die übliche Erklärung des Inhalts des dazwiſchenliegenden fehlt, 
und daß der Auftritt M 72 a als zwanzigſter bezeichnet iſt. — 2450. anvertraue, 0 139: 
vertraue. T 217, 8 287: ändern mit Recht nach der Lesart des Ph und M: anvertraue. 
— 2452. Lippe, M 72 a: Lippen. 
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— 


And allen Weibern Hellas’ ich zum Trotz, 
Beim Styx! Beim ganzen Hades! — ich ſi 
Diomedes. 
Was! 
Achilles. 
Ja. Doch eine Grille, die ihr heilig, 
Will, daß ich ihrem Schwert im Kampf erliege; 
Eh' nicht in Liebe kann ſie mich umfangen. 
Nun ſchickt' ich — 
Diomedes. 0 
Raſender! 
Achilles. 8 
Er hört mich nicht! 
Was er im Weltkreis noch, ſo lang' er lebt, 


Mit ſeinem blauen Auge nicht geſehn, 
Das kann er in Gedanken auch nicht faſſen. 


Diomedes. 
Du willſt? — Nein, ſprich! du willſt? — 
Achilles (nach einer Pauſe). 


— Was alſo will 6% 
Was iſt's, daß ich jo Ungeheures will? 


Diomedes. g 
Du haſt ſie in die Schranken bloß gefordert, 
Um ih: 

Achilles. 
f Beim wolkenrüttelnden Kroniden, ER 
Sie thut mir nichts, ſag' ich! Eh' wird ihr Wen Er 
Im Zweikampf gegen ihren Buſen wüthen, f 
Und rufen: „Sieg!“ wenn er vom Herzblut trieft, 
Als wider mich! — Auf einen Mond bloß will ich w. 2% 
In dem, was fie begehrt, zu Willen jein! an. 
Auf einen oder zwei, mehr nicht: das wird are 
Euch ja den alten, e Iſthmus 


2458. M 72 b: Und ich, den Weibern Hellas all zum Trotz. — 2463. Nun, M 72 b: 
Drum. — Im Ph nach Achilles: (das Blut ſchießt ihm in's Geſicht!. — 2465. ſeine 
blauen Auge, Ph: feinen blauen Augen. — 2467—70. M 72 b: D. Du willſt —? A. 
Beim wolkenrüttelnden Kroniden. — 2469. Ph: Der Herold ward ihr bloß geſchickt, Bahr 
ſinn'ger. — 2473. vom, M 73a und Ph: von. — 2474. wider, M 73a? gegen. 


icht gleich zuſammenſtürzen! — Frei bin ich dann 
Wie ich aus ihrem eignen Munde weiß, 
80 Wie Wild auf Haiden wieder; und folgt ſie mir, 
Beim Jupiter! ich wär' ein Seliger, 
Könnt' ich auf meiner Väter Thron ſie ſetzen. 
Ulyſſes kommt.) 
f Diomedes. 
Komm her, Ulyß, ich bitte dich. 
Ulyſſes. 


Pelide! 
Du haſt die Königin in's Feld gerufen; 
Willſt du, ermüdet, wie die Schaaren ſind, 
Von Neu'm das oft mißlung' ne Wagſtück wagen? 
Diomedes. 
Nichts, Freund, von Wageſtücken, nichts von Kämpfen! 
Er will ſich bloß ihr zum Gefangnen geben. 
. Ulyſſes. 


Was? 
Achilles (das Blut ſchießt ihm in's Geſicht). 
Thu mir dein Geſicht weg, bitt' ich dich! 


5 2 4 * — 8 5 * ER 5 N = an 


= Ulyſſes. 

. 2490 Er will? — 

15 Diomedes. 

“ Du hörſt's, ja! Ihr den Helm zerkeilen; 
ER Gleich einem Fechter grimmig ſehn und wüthen; 


Dem Schild aufdonnern, daß die Funken ſprühen, 
Und ſtumm ſich als ein Ueberwundener 
Zu ihren kleinen Füßen niederlegen. 
Ulyſſes. 
2495 Iſt dieſer Mann bei Sinnen, Sohn des Peleus? 
Haſt du gehört, was er — 
Achilles (fi zurückhaltend). 

i Ich bitte dich, = 

Halt’ deine Oberlippe feſt, Ulyß! 1 


2478. bin ich dann, 8 289 ändert: dann bin ich. — 2484. M 73 a und Ph: Du haft 
die Königin zum Kampf gefordert. — 2486. oft mißlung' ne, M 73a und Ph: ungeheure. 
e 2488. zum Gefangnen, M 73a und Ph: zu gefangen. — 2496. (ſich zurückhaltend) 

fehlt im Mund Ph. Im M fehlen die Bühnenanweiſungen in dieſem Auftritt faſt durchgängig. 


je: 
m 
5 


5 Es ſteckt auch an, beit 55 gerechten Göne, 5 
Und bis zur Fauſt gleich zuckt es mir herab. 


AUlyſſes (wild). 


Bei dem Kocyth, dem feur'gen! wiſſen will ich, 
Ob meine Ohren hören oder nicht! 

Du wirft mir, Sohn des Tydeus, bitt' ich, jetzt 
Mit einem Eid, daß ich auf's Reine komme, 
Bekräftigen, was ich dich fragen werde. 

Er will der Kön'gin ſich gefangen geben? 


Diomedes. 
Du hörſt's! 
Ulyſſes. 


Nach Themiscyra will er gehn? 
Diomedes. 


So iſb's. 


Alyſſes. 
Und unſeren Helenenſtreit 
Vor der Dardanerburg, der Sinnentblößte, 
Den will er, wie ein Kinderſpiel, weil ſich 
Was anders Buntes zeigt, im Stiche lafjen? 
Diomedes. 
Beim Jupiter! Ich ſchwör's. 
Ulyſſes (indem er die Arme verſchräntt). 88 
— Ich kann's nicht oben. Ba: 
Achilles. 5 
Er ſpricht von der Dardanerburg. 
Ulyſſes. 
Was? 
Achilles. 


Was? 
AUlyſſes. 


Mich dünkt, du ſagteſt was. 


2499. gleich, M 73 b: hin. — 2500—2. M 73 b und Ph: Tydide! Sei Fr gut und 
kräftige. — 2504. Befräftigen, M 74a und Ph: Mir jegliches. — 2505. Kön’gin, 
un Rain — 2507. unſeren Lelenenſtrett, M 74a: unſern Streit, um den N 

enrau 


Er ſpricht von der Dardanerburg. 


Alyſſes. 
Nun, ja! 
Wie ein Beſeſſ'ner fragt’ ich, ob der ganze 
Helenenſtreit vor der Dardanerburg 
Gleich einem Morgentraum vergeſſen ſei? 
Achilles (indem er ihm näher tritt). 
Wenn die Dardanerburg, Laertiade, 
Verſänke, du verſtehſt, ſo daß ein See, 
Ein bläulicher, an ihre Stelle träte; 
Wenn graue Fiſcher bei dem Schein des Monds 
Den Kahn an ihre Wetterhähne knüpften; 
Wenn im Palaſt des Priamus ein Hecht 
Regiert', ein Ottern⸗ oder Ratzenpaar 
2525 Im Bette ſich der Helena umarmten: 
* So wär's für mich gerad' ſo viel, als jetzt. 
Ulyſſes. 
Beim e Es iſt ſein voller Ernſt, Tydide! 


e Achilles. 
N Beim Styx! Bei dem Lernäerſumpf! Beim Hades! 
Der ganzen Oberwelt und Unterwelt, 
2530 Und jedem dritten Ort: es iſt mein Ernſt; 
Ich will den Tempel der Diana ſehn! 
Ulyſſes (halb ihm in's Ohr). 
Laß ihn nicht von der Stelle, Diomed, 
Wenn du ſo gut willſt ſein. 


5 2515. M 74 b: Ich fragte wie verrückt, ob du den ganzen. — 2517. ſei, M 74 b: 
Haft. — Vor 2518. indem er ihm näher tritt fehlt im Ph und M 74 b. — 2520 —2. M 
174 b: Um zehntauſend Klaftern noch, merk' auf, | Hoch über ihre höchſten Zinnen ragte. 
L 2524. Ratzenpaar, 8 291; Rattenpaar. Vgl. Herm. 1002, Gedichte IV. 55. — 2527. 
Dydide, Diomedes iſt der Sohn des Tydeus, eines der Sieben gegen Theben. 


Sei 1 dog ſo 55 und leih' mir deine me? 
(Der Herold tritt auf.) 


Achilles. 


er Herold. 
Sie ſtellt ſich, ja, Neridenſohn, ſie naht ſchon; 
Jedoch mit Hunden auch und Elephanten 
Und einem ganzen wilden Reitertroß: 
Was die beim Zweikampf ſollen, weiß 15 nicht. 
Achilles. 


Gut. Dem Gebrauch war ſie das ſchuldig. Folgt mie! zu 
— O fie ift liſtig, bei den ew'gen Göttern! 
— Mit Hunden, ſagſt du? 


Der Herold. 
Ja. 
Achilles 


s a 


und Elefanten? 


Der Gerold, | 
Daß es ein Schrecken iſt, zu ſehn, Pelide! 
Gält' es die Atreiden anzugreifen, 
Im Lager vor der Trojerburg, fie könnte 
In keiner finſtrern Gräuelrüſtung nahn. 


Achilles (in den Bart). 


Die freſſen aus der Hand, wahrſcheinlich — Folgt u mie! 
— O! die find zahm wie fie. (ab mit dem Gefolge, 1938 


Diomedes. . ir 
Der Raſende! is 
Ulyſſes. 
gaßt uns ihn knebeln, binden — hört, ihr Orient 


Diomedes. 
Hier nah'n die Amazonen ſchon — inwe 1 dale ab 
3 g 


‚ 2536 Neridenſohn, M 75: Aeginerheld. — 2540. Gebrauch, M 16a a a. 
— Ph: Geſetz. — 2541. ew’gen, M 75a: ewigen. — 2544. T 221, S 293 ändern 
M, Ph und O: Gält' es jetzt die Atriden anzugreifen. — 2548. M 75 : Das wird ſogleich 
. ſich zeigen (ab). D. Der Wahnſinnige! Ph: O beim Kroniden — Folgt! m: hei 9 
8 Seinigen.) — 2550. nahn, M 75 p: nahen. 


8 Zweiundzwanzigſter Auftritt. 
ie Oberprieſterin bleich im Geſicht, mehrere andere Prieſterinnen und 
Amaonen.) 
er Die Oberprieſterin. 
Schafft Stricke her, ihr Fraun! 
Die erſte Prieſterin. 
Hochwürdigſte! 
Die Oberprieſterin. 
Reißt ſie zu Boden nieder! Bindet ſie! 5 
Eine Amazone. 5 
Meinſt du die Königin? 2 
Die Oberprieſterin. 
Die Hündin, mein’ ich! 
Der Menschen Hände bänd'gen fie nicht mehr. 
iR 5 Die Amazone. 
Hochheil'ge Mutter! du ſcheinſt außer dir. 
Die Oberprieſterin. 


Drei Jungfraun trat ſie wüthend in den Staub, 
Die wir geſchickt, ſie aufzuhalten; Meroe, 
Weil ſie auf Knie'n ſich in den Weg ihr warf, 
3 Bei jedem ſüßen Namen ſie beſchwörend, 
2560 Mit Hunden hat fie fie hinweggehetzt. 

| Als ich von fern der Raſenden nur nahte, 
Gleich einen Stein, gebückt, mit beiden Händen, ge 
Den grimmerfüllten Blick auf mich gerichtet, 05 
rs Riß fie vom Boden auf — verloren war ich, Rn 
2565 Wenn ich im Haufen nicht des Volks verſchwand. 


4 


3 Vor 2551. M 75 b: Einundzwanzigſter Auftritt. — bleich im Geſicht fehlt im M. 
e Ph: Die Oberprieſterin (tritt in großer Bewegung auf), Prieſterinnen und Amazonen 
(folgen ihr). — 2551. M 75 b: Oberpr. (bleich im Geſicht). — Ph: Oberp. (vor Schrecken 
bleich). — 2551. Die erſte Prieſterin. Hochwürdigſte! Ph: Eine Prieſterin. Was iſt ge⸗ 
ſchehn? — 2553. M 75 b und Ph: Die Königin, ſagſt du? Oberpr. Die Hündin, ſag' ich; 
E 2555. M 75 b: Ehrwürd'ge, faſſe dich. — Du ſcheinſt außer dir. — Ph: Hochwürd'ge 
Prieft’rin, du biſt außer dir. — 2556. M 76 a: Sie warf mit einem Stein drei Jungfraun 
nieder. — Ph: Mit einem Stein drei Jungfrau'n warf fie nieder. — 2557. Meroe, M 
06a und Ph: Prothoe. — 2560. fie fie, T 222, 8 294 ändern gegen Ph und 0 147: 
15 ‚fie die. Vgl. 2756. — 2562—4. M 76a und Ph: Den großen Bogen gleich erſpannte fie, | 
Auf mich geſtellt ward er — verloren war ich. 


2.0 Mie erſte prieſterin. 
Es iſt entſetzlich! 
Die Zweite. 
Schrecklich iſt's, ihr Fraun. 
Die Oberprieſterin. 
Jetzt unter ihren Hunden wüthet ſie, | 
Mit ſchaumbedeckter Lipp', und nennt fie Schweſtern, 
Die heulenden, und der Maͤnade gleich, 


Mit ihrem Bogen durch die Felder tanzend, 8 2570 


Hetzt ſie die Meute, die mordathmende, 
Die ſie umringt, das ſchönſte Wild zu fangen, 
Das je die Erde, wie ſie ſagt, durchſchweift. 
a Die Amazone. 
Ihr Orkusgötter! Wie beſtraft ihr ſie! 
Die Oberprieſterin. 


Drum mit dem Strick, ihr Arestöchter, ſchleunig 258 


Dort auf den Kreuzweg hin, legt Schlingen ihr, 
Bedeckt mit Sträuchern, vor der Füße Tritt, 
Und reißt, wenn ſich ihr Fuß darin verfängt, 
Dem wuthgetroffnen Hunde gleich, ſie nieder, 


Daß wir ſie binden, in die Heimath bringen, 2580 


Und ſehen, ob ſie noch zu retten ſei. 

Das Heer der Amazonen (außerhalb der Scene). 
Triumph! Triumph! Triumph! Achilleus ſtürzt! 
Gefangen iſt der Held! Die Siegerin, 

Mit Roſen wird fie feine Scheitel kränzen! (pause) 

Die Oberprieſterin (mit freudebeklemmter Stimme). 
Hört' ich auch recht? 


Die Prieſterinnen und Amazonen. 


Ihr hochgeprieſ'nen Götter! 2586 


Vor 2566. M 76 a und Ph: Die erſte Amazone. — 2566. M 76a: Es iſt entſetzlich! 
Die Zweite. Gräßlich! Die Dritte. Fürchterlich! — Schrecklich... Fraun, Ph: Gräß⸗ 
lich iſt's, ihr Jungfraun! — 2573. M 76 a: Das je der Erde weiten Wald durchſchweift. 
— Vor 2574. Ph: Die Priefterin. — 2574. Orkusgötter, M 76 b: tter. — 


2575. M 76 b: Drum mit dem hanfnen Strick, ihr Töchter Mars. Ph: Drum mit dem < 4 


Strick jetzt heimlich, Töchter Mars. — 2576. Dort, M 76 b: Jetzt, Ph: Mir. — 2578. 
ihr Fuß verfängt, M 76 b: ihr kleiner Fuß verfängt. — 2580. fie binden, M 
76 b; zurück fie. — 2582. Achilleus, M 76 b: Achilles. — 2584. ſeine, 8 295 ändert 


mit M 7öb gegen Ph und O: feinen. Vgl. 1062. Hier ſchließt das g Fragment 
im Ph ab. — 2585—6. M 76 b: Oberpr. Habt ihr gehört, ihr Fraun? Die ſterinnen 


und Amazonen. Ihr guten Götter! | Oberpr. War das der helle Laut der Freude nicht? 


er 
U 
c# 


* 


Die erte 
5 War er Jubellaut der Freude nicht? 
re Die erſte Prieſterin. 
Geeſchrei des Siegs, o du Hochheilige, 
Wie noch mein Ohr keins ſeliger vernahm! 
Die Oberprieſterin. 
Wer ſchafft mir Kund', ihr Jungfraun? 
Die erſte Prieſterin. 


Terpi! raſch! 
| 20550 Sag' an, was du auf jenem Hügel ſiehſt? 
ie Eine Amazone (die während deſſen den Hügel erſtiegen, mit Entſetzen). 
Euch, ihr der Hölle grauenvolle Götter, 
Zu Zeugen ruf' ich nieder — was erblick' ich! 
Die Oberprieſterin. 
Nun denn — als ob fie die Meduſ' erblickte! 
Die Prieſterin. 
Was ſiehſt du? Rede! Sprich! 
Die Amazone. 
Pentheſilea, 
Sie liegt, den grimm'gen Hunden beigeſellt, 
Sie, die ein Menſchenſchooß gebar, und reißt — 
Die Glieder des Achill reißt ſie in Stücken! 
Die Oberprieſterin. 
Entſetzen! O Entſetzen! 
Alle. 
Fürchterlich! 
Die Amazone. 


Hier kommt es, bleich wie eine Leiche, ſchon 


22600 Das Wort des Gräuel⸗Räthſels uns heran. 
(Sie ſteigt vom Hügel herab.) 


2586. dieſer, T 228, S 295: dies ein. Vgl. 1379: Dies Werk iſt der Giganten. — 
Vor 2587. Die erſte Pr., M 76 b: Eine Pr. — 2588. M 76 b: Das ſeeligſte, das je 
mein Ohr vernahm. — Vor 2591. M 77a: Eine A. (die den Hügel erſtiegen hat). — 
2593. Nun denn, M 77a: Seht, ſeht. — Vor 2594. Die Prieſterin, M 77a: Die erſte 
Pr. — 2597. Achill, M 77a: Achills. — 2600. heran, T 223: herab. 


0 Dreiundzwanziglker Auftritt. 
(Meroe tritt auf. Die Vorigen.) 
Meroe. 

O ihr, der Diana heil'ge Prieſterinnen, 8 

Und ihr, Mars' reine Töchter, hört mich an: 5 
Die afrikaniſche Gorgone bin ich, . 
Und wie ihr ſteht, zu Steinen ſtarr' ich euch. 37 

Die Oberprieſterin. 

Sprich, Gräßliche! Was iſt geſchehn? 

| Meroe. 


Ihr wißt, 2605 
Sie zog dem Jüngling, den ſie liebt, entgegen, I“ 
Sie, die fortan kein Name nennt — 

In der Verwirrung ihrer jungen Sinne, 

Den Wunſch, den glühenden, ihn zu beſitzen, Er 
Mit allen Schreckniſſen der Waffen rüſtend. 250 
Von Hunden rings umheult und Elephanten, „„ 
Kam ſie daher, den Bogen in der Hand: e 
Der Krieg, der unter Bürgern raſ't, wenn er, | 
Die blutumtriefte Graungeſtalt, einher ne 
Mit weiten Schritten des Entſetzens geht, 2015 
Die Fackel über blüh'nde Städte ſchwingend, ei 
Er ſieht jo wild und ſcheußlich nicht, als jie. 
Achilleus, der, wie man im Heer verſichert, 
Sie bloß in's Feld gerufen, um freiwillig Bu 
Im Kampf, der junge Thor, ihr zu erliegen: 220 
Denn er auch — o wie mächtig find die Götter! 
Er liebte ſie, gerührt von ihrer Jugend, 8 
In Dianas Tempel folgen wollt' er ihr; | 5 
Er naht ſich ihr, voll ſüßer Ahndungen, N 
Und läßt die Freunde hinter ſich zurück. 2025 


7 Vor 2601. M 77a: Zweiundzwanzigſter Auftritt. Aſteria tritt auf. Die Vorigen. — 
Für Meroe in dem Auftritte ſtets: Aſteria. — 2601. der Diana, T 224, 8 296: Dianens. 
Vgl. 1641. — 2602—3. M 77 b: Und, Töchter Mars, ihr, hört mich an: das Haupt, | Der 
afrikaniſchen Gorgone bring’ ich. — 2607—8. M 77b: Die Königin — in der Sinne 
jammervollen | Verwirrung, die unſeeligſte der Frauen. — 2613. M 77 b: Der Krieg, er 
ſelber, o ihr Fraun, wenn er. — 2617. M 77 b: Er ſieht ſo ſcheußlich nicht und wild als 
fie. — 2623. M 78 a: Wollt' er ihr zum Diana, Tempek folgen. — T 22, 8 297: Und 
wollt' ihr zu Diana's Tempel folgen. Vgl. V. 1641. ; 


RT 


R a Te 


EEE TS 
— 


6 N 


2 
5 


* 3 
=: 
* 

1 

* 

Br: 
nn; 
. * A 
* 
3 2 

8 4 

* 
E 
N > 

* 

Er 

. 


u. 


720 2630 


2645⁵ 


2650 


2655 


Doch jetzt, da ſie mit ſolchen Gräulniſſen 
Auf ihn herangrollt, ihn, der nur zum Schein 
Mit einem Spieß ſich arglos ausgerüſtet: 


413 


Stutzt er, und dreht den ſchlanken Hals, und horcht, 
Und eilt entſetzt, und ſtutzt, und eilet wieder: 

Gleich einem jungen Reh, das im Geklüft 

Fern das Gebrüll des grimmen Leu'n vernimmt. 

Er ruft: Odyſſeus! mit beklemmter Stimme, 

Und ſieht ſich ſchüchtern um, und ruft: Tydide! 

Und will zurück noch zu den Freunden fliehn; 

Und ſteht, von ſeiner Schaar ſchon abgeſchnitten, 
Und hebt die Händ' empor, und duckt und birgt 
In eine Fichte ſich, der Unglückſel'ge, 

Die ſchwer mit dunkeln Zweigen niederhängt. — 
Inzwiſchen ſchritt die Königin heran, 

Die Doggen hinter ihr, Gebirg' und Wald 

Hochher, gleich einem Jäger, überſchauend; 

Und da er eben, die Gezweige öffnend, 

Zu ihren Füßen niederſinken will: 

Ha! ſein Geweih verräth den Hirſch, ruft ſie, 

Und ſpannt mit Kraft der Raſenden ſogleich 

Den Bogen an, daß ſich die Enden küſſen, 

Und hebt den Bogen auf, und zielt und ſchießt, 
Und jagt den Pfeil ihm durch den Hals; er ſtürzt; 
Ein Siegsgeſchrei ſchallt roh im Volk empor. 

Jetzt gleichwohl lebt der Aermſte noch der Menſchen, 
Den Pfeil, den weit vorragenden, im Nacken, 

Hebt er ſich röchelnd auf, und überſchlägt ſich, 
Und hebt ſich wiederum und will entfliehn; 

Doch, hetz! ſchon ruft ſie: Tigris! hetz, Leäne! 

Hetz, Sphinx, Melampus! Dirke! hetz! Hyrkaon! 
Und ſtürzt — ſtürzt mit der ganzen Meut', o Diana! 
Sich über ihn, = reißt — reißt ihn beim Helmbuſch, 
Gleich einer Hündin, Hunden beigeſellt, 


2600 Der greift die Bruſt ihm, dieſer greift den Nacken, 


2656. feiner, M 78 a: einer. — 2638. Unglückſel' ge, M 78a: Unglückſeelige. — 


2640—4. M78 a: Jedoch die Königin erblickt ihn kaum. — 2658. Helmbuſch ſteht im 
M 78 b über durchſtrichenem Haupthaar. — 2659: T 225 ſetzt nach beigeſellt ein Semikolon, 
das den Sinn zerſtört. Ihn nieder gehört zu reißt. Der greift... Nacken tft 


parenthetiſch. (Köhler.) — 2660. Bruſt ihm, M 78 b: Schulter. 


Daß von dem Fall der Boden bebt, ihn nieder! 
Cr, in dem Purpur ſeines Bluts ſich wälzend, 
Rührt ihre ſanfte Wange an, und ruft: s 
Pentheſilea! meine Braut! was thuſt du? 
Sit dies das Roſenfeſt, das du verſprachſt? 
Doch ſie — die Löwin hätte ihn gehört, 
Die hungrige, die wild nach Raub umher 
Auf öden Schneegefilden heulend treibt — 
Sie ſchlägt, die Rüſtung ihm vom Leibe reißend, 
Den Zahn ſchlägt ſie in ſeine weiße Bruſt, 
Sie und die Hunde, die wetteifernden, 
Oxus und Sphinx den Zahn in ſeine rechte, 
In ſeine linke ſie; als ich erſchien, 
Troff Blut von Mund und Händen ihr herab, — 

(Pauſe des Entſetzens.) 
Vernahmt ihr mich, ihr Fraun, wohlan ſo redet, 
Und gebt ein Zeichen eures Lebens mir. 
(Pauſe.) 
Die erſte Prieſterin (am Buſen der zweiten weinend). 

Solch eine Jungfrau, Hermia! So ſittſam! 
In jeder Kunſt der Hände ſo geſchickt! 
So reizend, wenn ſie tanzte, wenn ſie ſang! 
So voll Verſtand und Würd' und Grazie! 


Die Oberprieſterin. 
O die gebar Otrere nicht! Die Gorgo 
Hat im Palaſt der Hauptſtadt ſie gezeugt! 


Die erſte Prieſterin Gortfahrend). 
Sie war wie von der Nachtigall geboren, 
Die um den Tempel der Diana wohnt. 
Gewiegt im Eichenwipfel ſaß ſie da, c 
Und flötete, und ſchmetterte, und flötete 
Die ſtille Nacht durch, daß der Wandrer horchte, 


— 
a 


Der unter no Fühe ei ſpielte 
Den Pfeil, der eines Ebers Buſen traf, 
Riief fie zurück, es hätte fie fein Auge, 
Im Tod gebrochen, ganz zerſchmelzt in Reue, 
Auf Knieen vor ihn niederziehen können! 
Paufe.) 

Meror, 


69. en steht ſie lautlos da, die Grauenvolle, 
Bei ſeiner Leich', umſchnüffelt von der Meute, 
Und blicket ſtarr, als wär's ein leeres Blatt, 
Den Bogen ſiegreich auf der Schulter tragend, 
AIgn das Unendliche hinaus, und ſchweigt. 
Wir fragen mit geſträubten Haaren ſie: 
Was ſie gethan? Sie ſchweigt. Ob ſie uns kenne? 
Sie ſchweigt. Ob ſie uns folgen will? Sie ſchweigt, 
Entſetzen griff mich, und ich floh zu euch. 


Pierundzwanzigſter Auftritt. 
. — Die Leiche des Achill mit einem rothen Teppich bedeckt. — 
Prothoe und Andere.) 


Die erſte Amazone. 

Seht, ſeht, ihr Fraun! — Da ſchreitet ſie geh 
Bekränzt mit Neſſeln, die Entſetzliche, 

Dem dürren Reif des Hag'dorns eingewebt, 

An Lorbeer⸗Schmuckes ſtatt, und folgt der Leiche, 
Die Gräßliche, den Bogen feſtlich ſchulternd, 
Als wär's der Todfeind, den ſie überwunden! 


* 


2691—4. M 79 b: Den Pfeil, der eines grimm'gen Ebers Bufen Verwundete, rief ſie 
% urück; es hätte | Sie ſein gebrochner Blick und feine Töne | Zu feinen Füßen niederziehen 
önnen. — 2698. M 79 b: Den Bogen von der Schulter niederhangend. — 2702. uns 
folgen, M 79 bp: ſich ſetzen. — 2703. griff, T 227, 8 300: faßt'. Der Dichter braucht 
8 greifen für: faſſen, ergreifen. Vgl. 336, 918, 1974, 2153, 2162, 2436, 2660, 
2703, 2983; Gedichte IV, 30, XIV, 14; Schroff. 535—37, Käth. S. 4 (zu 2); ); Herm. 878, 
2513; Erzählungen S. 4¹ 2), 191 (z 29); Kl. Schriften S. 362 (5). — Vor 2704. M 79 b: 

Sena Auftritt. — des Achills. — 2705—9. M 79 b: Den Bogen, den ers 
e auf der Schulter, | Und folgt der Leiche ſtill und feierlich, | Als kehrte fie, ein 

„vom Siegen heim. — 2705—7 eine Shakeſpeare⸗Reminiscenz aus Lear IV, 4: Ber 
— mit wildem Erdrauch, Windenranken, Mit Kletten, Schierling, Neſſeln, Kuckucks⸗ 
Swecle Vgl. Henſe, Shakeſpeare, alle 1884, S. 288. — 2706. Reif, 8 300: Reis. 
Jwecleſe in den Grenzboten vorgeſchlagene Anderung. 
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Penthefilen. 27102722. “= | 
Die zweite Prieſterin. 
O dieſe Händ'! — 
Die erſte Prieſterin. 
O wendet euch ihr Frauen! 2710 
Prothoe (der Oberprieſterin an den Buſen finfend). 
O meine Mutter! 
Die Oberprieſterin (mit Entjegen). 
Diana ruf' ich an: 
Ich bin an dieſer Gräuelthat nicht ſchuldig! 
Die erſte Amazone. 
Sie ſtellt ſich grade vor die Oberprieſterin. 
Die Zweite. 
Sie winket, ſchau! 
Die Oberprieſterin. 
Hinweg, du Scheußliche! 
Du Hades-Bürgerin! Hinweg, ſag' ich! 2715 
Nehmt dieſen Schleier, nehmt, und deckt ſie zu. 
(Sie reißt ſich den Schleier ab, und wirft ihn der Königin in's Geſicht.) 
Die erſte Amazone. 
O die lebend'ge Leich'! Es rührt ſie nicht! — 
Die Zweite. 
Sie winket immer fort — 
Die Dritte. 
Winkt immer wieder — 
Die Erſte. 
Winkt immer zu der Prieſt'rin Füßen nieder — 
Die Zweite. 


Seht, ſeht! 
Die Oberprieſterin. 
Was willſt du mir? Hinweg, ſag' ich! 2720 
Geh' zu den Raben, Schatten! Fort! Verweſe! 
Du blickſt die Ruhe meines Lebens todt. 


2710. O dieſe Händ'! M 80 a: Die Gräßliche! — Vor 2713. Amazone, M 80a: 
Oberſte. — Vor 2717. Amazone, M 84a: Oberſte. — 2719. Füßen nieder, T 228, 
S 301 ändern, um den Reim zu vermeiden: immer nieder. — 2721. zu den Raben, M 
80 b: in ein Beinhaus. 


5 


ie ele, i 
Jetzt iſt ſie ruhig. 
Nie Erſte. 


Die Vierte. 
Was meint ſie auch damit? 

Die Oberprieſterin. 
Was ſoll mir das? 


Was poll v die Leiche hier vor mir? Laß ſie 
4 15 ze decken, unzugängliche, 


Sr ein Berweis, en aus der Liebe Mund, 
. 1 ſolchen Gräuelniſſen treibt, ſo ſollen 


Die erſte Amazone. 
Sie blicket immer auf die Prieſt'rin ein. 


. Die Zweite. 
Grad ihr in's Antlitz — 
5 Die Dritte. 


Feſt und unverwandt, 
Er ob fie durch und durch fie blicken wollte. — 


Die Oberprieſterin. 


Geh, Prothoe, ich bitte dich, geh', geh', 
Ich kann ſie nicht mehr ſehn, entferne ſie. 


Vor 2723. Amazone, M 80 b: Oberſte. — 2726. juſt laſſen T 228, S 301 aus. — 
Br 27. 24, T 228, 8 301 ändern: nur. Vgl. Zerb. K. 1019. — 27280. MSI a: Was 

ſoll die Leiche mir? Entſetzlich.] Laß fie 1 Erde decken, hoch wie Berge. — 2731—2. M 
2 War ich's, die diesen Mord von dir gefordert? — Vor 2736. Amazone, M Sta: 
efte. — 2736. ein, T 228, S 302 ändern: hin. Vgl. einblicken Kohlhaas S. 112 (22); 
quife S. 55 (32 f.). — 2737—8 fehlen im M. 


Kleiſts Werte 2. 55 . 


418 | pentheſilea. ; i 
Er Prothoe (weinend). 
Weh' mir! | | 

Die Oberprieſterin. 
Entſchließe dich! 
Prothoe. 
Die That, die ſie 
Vollbracht hat, iſt zu ſcheußlich; laß mich ſein. 
Die Gberprieſterin. 
Faſſ' dich. — Sie hatte eine ſchöne Mutter. 
— Geh', biet' ihr deine Hülf' und führ' ſie fort. 
Prothoe. 


Ich will ſie nie mit Augen wiederſehn! — 2745 


Die zweite Amazone. 
Seht, wie ſie jetzt den ſchlanken Pfeil betrachtet! 
Die Erſte. 
Wie ſie ihn dreht und wendet — 
| Die Dritte, i 
Wie ſie ihn mißt! 
Die erſte Prieſterin. N 
Das ſcheint der Pfeil, womit ſie ihn erlegt. 
| Die erſte Amazone. 
So iſt's, ihr Fraun! 
Die Zweite. . 
Wie ſie vom Blut ihn ſäubert! 


Wie ſie an ſeiner Flecken jedem wiſcht! 210 


Die Dritte, 
Was denkt ſie wohl dabei? 


Die Zweite. 


Und das Gefieder, 
Wie ſie es trocknet, kräuſelt, wie ſie's lockt! 


2741—5. M 81a: Pr. O weh mir! Oberpr. Faſſe dich, du Treffliche!] Sie blickt fo. 
ſcheußlich nicht, als ich gejagt. | Pr. O laß mich niemals ſie mit Augen ſehn! — 2742. 
laß mich ſein, T 229, S 302: drum laß mich. Laß (Laßt) mich fein kommt mehr⸗ 


mals vor. Vgl. 1241, Käth. S. 90 (19), Schroff. 2167. — Vor 2746. Amazone, M Sla: 5 
Oberſte. — 2747. Wie fie ihn mißt, 8 303: Wie ihn mißt! — 2749—51. M S0 bv ?: 


Dritte Oberſte. So iſt's. Erſte. Schaut, wie fie ihn vom Blute ſäubert.] Zweite. Und das. 


Gefieder jetzt, ihr Fraun, ich bitt euch. 


N Die dritte. 
— st ſie das gewohnt zu thun 
Die Erſte. 


Die er ſte prieſterin 
5 ee Pfeil und Bogen, 

5 is ie fi mit eigner Hand gereinigt. 
75 Die Zweite. 
5 D heilig hielt ſie ihn, das muß man jagen! — — 
> Die zweite Amazone. 


Doch jetzt den Köcher nimmt ſie von der Schulter, 
En 855 den Pfeil in ſeinen Schaft zurück. 


Die Dritte. 


Run it 15 fertig — 
: Die Zweite. 

| Nun iſt es geſchehen — 

8 n seht ſie wieder in die Welt hinaus! — 


ö Mehrere . Be. 
7 8 jammervoller Anblick! O ſo 5 „* 
Wie die Sandwüſte, die kein 5 gebiert! A 

Luſtgärten, die der Feuerſtrom verwüſtet, 

Gekocht im Schooß der Erd' und ausgeſpieen, 

Auf alle Blüten ihres Buſens hin, 
Sind anmuthsvoller als ihr Angeſicht. 

705 Ein Schauer ſchüttelt Pentheſilea zuſammen; ſie läßt den Bogen fallen.) 
Die Oberprieſterin. 


0 die Entſetiche! 


Prothoe eerſchrocken). 
Nun, was auch giebt's? 


2755—6. M 80 b: Erſte Pr. Sie hat ihn immer Bogen jo wie Pfeil, | Sie hat ſie 
immer ſelbſt gereinigt. — 2756. Sie hat ſie, J 229, 8 303: Die hat fe. Änderung 
zen des zweimaligen ſie. Vgl. 2560. — Vor 2758. Amazone, M 81 b: Oberſte. — 
8. Doch jetzt den, M 81 b: Jetzt! Schaut! Den. — 2759. ſtellt, M 81 b: ſteckt. — 
0. geſchehen, M 81 p: bac del — 2760. Die Zweite, M 82a: Erſte Pr. — 2 
6—1. M 82a: Sind blühender als ihr ſtieres Angeſicht. — 2768. M 82 a: Mehrere 5 
rauen. O die Entſetzliche! Die dritte Oberſte. Habt ihr geſehn? — 2768. auch, 1 230. 8 
304: denn. Vgl. Zerb. K. 1019. 
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420 | Pentheſtlen. 
Die erſte Amazone. 
Der Bogen ſtürzt' ihr aus der Hand danieder! 
Die Zweite. 
Seht, wie er taumelt — 
Die Vierte. "RE 
Klirrt, und wankt, und fällt! — 20 
Die Zweite. f 
Und noch einmal am Boden zuckt — 


u 


Die Dritte, 1 

Und ſtirbt, A 

Wie er der Tanais geboren ward. 9 
CRaufe.) 4 


Die Oberprieſterin (ic plötzlich zu ihr wenden). 
Du, meine große Herrſcherin, vergieb mir! 
Diana iſt, die Göttin, dir zufrieden, 
Beſänftigt wieder haſt du ihren Zorn. 2775 
Die große Stifterin des Frauenreiches, i 
Die Tanais, das geſteh' ich jetzt, ſie hat 
Den Bogen würd'ger nicht geführt als du. 


Die erſte Amazone. 


Sie ſchweigt — 
Die Zweite. 
Ihr Auge ſchwillt — 
Die Dritte, 
Sie hebt den Finger, 
Den blutigen, was will ſie — ſeht, o ſeht! 2780 


Die Zweite. 
O Anblick, herzzerreißender, als Meſſer! 


2770—2. M 82 a: Die Zweite. Seht, wie er taumelt —! Die Dritte. Klirrt —! 
Die Vierte. Und wankt —! Die Zweite. Und fällt —! | Die Dritte. Nun liegt er ftill. 
Die Erſte. Ihr hohes Amt iſt aus, | Und nie mit Händen mehr berührt ſie ihn. — 
2771—2. Und ſtirbt ... ward, 8 304, nach Grenzboten 398: Und birſt, | Wie er der 
Tanais geborſten war. Vgl. 1994 ff. Der Tanais, die den Bogen des Reichs als die erſte 
Königin damals zuerſt empfing, ward er gleichſam geboren, der Pentheſilea aber, deren 
Hand er entfällt, ſtirbt er. (Köhler.) — 2773—8. M 82 b: Und feiner tft, der ihrer ſich er⸗ 
barmt? — Pentheſilea! Meine Königin! | Komm her, willſt du an meinem Buſen ruhn? 
Ich bin mit dir zufrieden, Treffliche, | Vergieb mir, wenn ich dich beleidiget. | Die Tanais 


felbft, du wunderbar Erhabne, | Sie hat den Bogen, das geſteh ich jetzt, So groß und J 


würdig nicht geführt als du. — 2777. das laſſen T 230, S 305 aus. 
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e ah. fi ich eine Them ne ab. 
Die Oberprieſterin (an Prothoe's Buſen zurückſinkend). 
O Diana! 


Bi Welch eine Thräne! 
1 | Die erſte Prieſterin. 
55 O eine Thräne, du Hochheil'ge, 
Die in der Menſchen Brüſte ſchleicht, 
Und alle Feuerglocken der Empfindung zieht, 
Und: Jammer! rufet, daß das ganze 
Geſchlecht, das leicht bewegliche, hervor 
Stürzt aus den Augen, und in Seen geſammelt, 
An die Ruine ihrer Seele weint. 


g Die Oberprieſterin (mit einem bittern Ausdruch. f 
0 Nun denn — wenn Prothoe ihr nicht helfen will, 
= So muß ſie hier in ihrer Noth vergehn. 

Prathoe 


der en heftigſten Kampf aus. Drauf, indem ſie ſich ihr nähert, mit einer immer von 
5 Thränen unterbrochenen Stimme). 


7 Rt du dich niederlaſſen, meine Königin? ee 
Willſt du an meiner treuen Bruſt nicht ruhn? Se 
Viel kämpfteſt du an dieſem Schreckenstag, = 
2795 Viel auch, viel litteſt du — von fo viel Leiden 
Willſt du an meiner treuen Bruſt nicht ruhn? 
150 a (Pentheſilea ſieht ſich um, wie nach einem Seſſel.) 

Schafft einen Sitz herbei! ihr ſeht, ſie will's. 


Die Amazonen wälzen einen Stein herbei. Pentheſilea läßt ſich an Prothoe's das 
12 darauf nieder. Hierauf fest ſich auch Prothoe.) a 


Du kennſt mich doch, mein Schweſterherz? 


(Pentheſilea ſieht fie an, ihr Antlitz erheitert ſich ein wenig.) 


Prothoe 


Bin ich, die dich ſo zärtlich liebt. 


(Pentheſilea ſtreichelt ſanft ihre Wange.) 
O du, 


2782. O laſſen T 231, 8 305 aus. Vgl. 1641. — 2783. du Hochheil'ge fehlt im 8 
M. — 2784. M 82 v: Die in der Menſchen Brüſte ſchleicht, Hochheil'ge. — 2100-1 fehlt 
M. — Vor 2792. M 83a: Pr. (nähert ſich der Königin). — 2793. M 83a: Willſt dn 
n meinem treuen Buſen ruhn? — 2795—6. M 83a: Viel auch, viel bitteſt du — ſprich 8 
meine Königin — ] Willſt du an meinem treuen Buſen ruhn? — 2797. M 83 a: Schafft 

n Stein herbei, ihr Fraun! Sie will's. San 


| Bor 8 mein 1 Herz auf Amen e, 1 
Wie rührſt du mich! a 
(Sie küßt die Hand der Königin) a ar 
— Du biſt wohl jehr emide 
Ach, wie man dir dein Handwerk anſieht, Liebe! 
Nun freilich — Siegen geht jo rein nicht ab, 
Und jede Werkſtatt kleidet ihren Meiſter. 
Doch wie, wenn du dich jetzo reinigteſt, Bi 
Händ’ und Geſicht? — Soll ich dir Waſſer fun? 8 
— Geliebte Königin! ai 
Cpenthefilen beſieht Ti und nickt.) 
Nun ja. Sie wills. 
N (Sie winkt den Amazonen; dieſe gehen Waſſer zu ſchöpfen.) 7 
— Das wird dir wohlthun, das wird dich ie 
Und ſanft, auf kühle Teppiche geſtreckt, 85 
Von ſchwerer Tagesarbeit wirſt du ruhn. 


5 Die erſte Prieſter in. 
5 Wenn man mit Waſſer ſie beſprengt, gebt U. 
Beſinnt ſie ſich. 
Die Gberprieſterin. 
— O ganz gewiß, das boff 10. 
f Prothoe. N 
Du hoffſt's, hochheil'ge Prieſterin? — 00 für es 
8 Die Oberprieſter in (indem fie zu überlegen ſcheint). a ü 
Warum? Weshalb? — Es iſt nur nicht zu wagen, 
So müßte man die Leiche des Achills — 
(Pentheſilea blickt die Oberprieſterin blitzend an.) 
Prothoe. | 


Laßt, laßt! — 
Die Oberprieſterin. 


Nichts, meine Königin, nichts, h 5 
Es ſoll dir Alles bleiben, wie es iſt. — 


208057. M 83 b: Jedoch — wie wär's, wilſt du dich waſchen, Seeg | Willſt 

dir Händ' und Antlitz reinigen? | P. (fie beſteht ſich und nickt). Pr. Nun ja. 2 5 

Fraun, und * uns Waſſer her. — 2808. erquicken, M 83 b: gr Fr 
hochheil'ge, M 83b: ehrwürd'ge. — 2814. M 84a: Oberpr. (beſinnt 

das? — Es ift nur nicht zu wagen. — 2815. Achills, 1 232, S 307: 

95, 742, 803, 1262 ꝛc. 


f 


d 19 den 0 bete d dir — So, ſo! 

Schau! Eine Wund' und das recht tief! 8 Arme! 

Du haft es dir recht ſauer werden laſſen — 

Nun dafür triumphirſt du jetzo auch; 

0 Artemis! 

92 Gen een bringen ein großes flaches Marmorbecken, gefüllt mit ee 
255 Speier ſetzt das Becken her. — | 

Soll ich dir jetzt die jungen Scheitel nen? 

Und a du auch erſchrecken nicht — — Was wu de 


ſich das Haupt mit Waſſer.) 5 N 
Seh dal Du biſt ja traun recht rüſtig, König „ 
Das thut dir wohl recht wohl? DL 
en. Pentheſilea die ſieht fih um). 
Aa Ach Prothoe! 
(Sie begießt ſich von neuem mit Waſſer.) 
. Merve (roh). 
Sie ſpricht! En i 

IE Die Oberprieſterin. | 

Dem Himmel ſei gedankt! 


rothe. 


Gut, gut! 
den | 


en 
Vortrefflich! 
Das Haupt; ganz unter Waſſer, Liebe! ſo! 
sn wieder! ſo, ſo! wie ein junger Schwan! — 


= Meror, 
Die Leebliche! 


28189. M S4 a: Komm, Schweſter, nimm den Helm dir ab, den ſchweren. — 2823—4. 

S4 a: Nun — jetzo haben wir ihn auch! — O Diana! Hier, Jungfraun, ſetzt das Becken 
ihr nieder. — 2825—6. M 84 a: Soll ich dich jetzt mit Waſſer netzen, Liebe? [Wie? 
willſt du ſelbſt etwa — Was machſt du! — 2829. M 84 b; Run denn, dem Himmel % 8 
gedankt! Pr. Gut! Gut! — Vor 2830. M 84 b: Die erſte Oberſte. — 2833 fehlt im M. 


424 Pentheſilea. 


Die erſte Prieſterin. 
Wie ſie das Köpfchen hängt! 
Meroe. 
Wie ſie das Waſſer niederträufeln läßt! 
5 Prothoe. 
— Biſt du jetzt fertig? 
Pentheſtlea. 
Ach! — Wie wunderbar. 2835 
\ Prothoe. 
Nun denn, ſo komm' mir auf den Sitz zurück! — 
Raſch eure Schleier mir, ihr Prieſterinnen, 
Daß ich ihr die durchweichten Locken trockne! 
So Phania! Deinen! Terpi! Helft mir, Schweſtern! 
Laßt uns ihr Haupt und Nacken ganz verhüllen! 2840 
So, ſo! — Und jetzo auf den Sitz zurück! 
(Sie verhüllt die Königin, hebt ſie auf den Sitz, und drückt ſie feſt an ihre Bruſt.) 
Pentheſtlea. 


Wie iſt mir? 
Prothoe. \ 
Wohl, denk' ich — nicht? 
Penthefilen (liſpelnd). 


b Zum Entzücken! 
Prothoe. 


Mein Schweſterherz! Mein ſüßes! O mein Leben! 
Pentheſtlea. 

O ſagt mir! — Bin ich in Elyſium? N 

Biſt du der ewig jungen Nymphen Eine, 2845 

Die unſre hehre Königin bedienen, 

Wenn ſie von Eichen⸗Wipfeln ſtill umrauſcht, 

In die kryſtallne Grotte niederſteigt? 

Nahmſt du die Züge bloß mich zu erfreuen, 

Die Züge meiner lieben Prothoe an? | 2850 

Prothoe. 
Nicht, meine beſte Königin, nicht, nicht, 


2834. M 84: Erſte Oberſte. Seht, ſeht, wie fie das Waſſer träufeln läßt! — 2836. an 
mir, T 233, S 308 ändern: hier. — 2846. hehre Königin, M 85a: Königin Artemis; 4 


0 iſt die 35 er 19 . 
55 Auf die nur fern die Götter niederſchaun. 
5 . Pentheſtlea. 5 

So, fo. Auch gut. Recht ſehr gut. Es thut nichts. 
WB Prothoe. ARE 
Wie, 5 meine cerise 

3 Penthefilen, 

Ich bin vergnügt. 

Prothoe. 
Grin dich, Geliebte. Wir verſtehn nicht — i 
ee 8 Pentheſtlea. 
e ih 5 bin, erfreut mich. Laßt mich ruhn. 
. (Pauſe.) 

Meroe. 


1 2 | 
BE Re Die Oberprieſterin. 
Welch’ eine wunderbare Wendung! 


Meroe. 
Wenn man geſchickt ihr doch entlocken könnte — 


Ye Prothor, 

— Was war es denn, das dir den Wahn erregt, 

85 Du ſei'ſt in's Reich der Schatten ſchon geſtiegen? 

. Pentheſtlen (nach einer Pauſe, mit einer Art von Verzückung). 
5 85 bin ſo ſelig, Schweſter! Ueberſelig! 

Ganz reif zum Tod', Diana, fühl' ich mich! 

Zwar weiß ich nicht, was hier mit mir geſchehn, 

Doch gleich des feſten Glaubens könnt' ich ſterben, 

Daß ich mir den Peliden überwand. 


75 Prothor (verſtohlen zur Oberprieſterin). 
Raſch jetzt die Leich' hinweg! 


855. niederſchaun, M 85b: niederſehn. — 28578. M 85 a: Pr. Wie, Theuerſte? 
ch ei vergnügt. * Sei deutlich! — 2860—1 fehlt im M. — 2865. Ganz reif 
2 ‚ Diana, T 234, 8 310: Zum Tode reif, Diana. Vgl. 1641. — 2868. mir 
{ 955 „M 8b: den Peliden. T 234: hier den Peliden. Vgl. zu 851. 


Prothoe da die beiden Trägerinnen 1 zögern). 
Fort, Raſende! 


pentheſtlen. 


zu verbergen.) 
ehe (hält ihre Hände N vor's Seh) 


. 80 habe nicht das Herz mich 5 
8 Prothoe. 

A Was haſt du vor? Was denkſt du, Königin? 
5 pentheſtlen ich umſehend). 


5 O Liebe, du verſtellſt dich. 
i Prothoe. 
85 | Nein, beim dea, 
Dem ew'gen d Gott der Welt! a 


Penthefilen (nit immer fteigenber ungebult 


| O ihr beben ii, a 


5 Zerſtreut euch doch! | 
Die Duck En 
(dicht mit den übrigen Frauen die Leiche umbrängen). N 
Geliebte Königin! 
Penthefilen (indem fie. aufſteht). a er 5 5 
O Diana! Warum ſoll ich nicht? O Diana! X 
Er ſtand er einmal hinter'm Rücken mir. 


zn 2870. ©: laſſen 'T 235, S 310 aus. Bgl. V. 1641. — 2872. M 86a: 
ER 5 — (ſie winkt den Priefterinnen.) P. (ſie hält ihre Hände vors Gef 
dort im Himmel! — 2878. O Diana erſetzen T 235, . das n 
: Wein! 81 1641. N 


= Pentpefiln 0 den annere, ie die RE: 800 0 
Halt dort! — 


. a prothoe. 

ö meine en gin! Unterſuche nicht! 
5 | Penthefilen. 

er's, ihr Jungfraun? Iſt er's? 

5 Eine Trägerin «indem die Leiche niedergelaſſen wird). 
Wer, fragſt du? 
en | Pentheſilen. 7 
es i unmöglich nicht, das ſeh' ich ein. 5 


So, daß der Flügel noch zu heilen iſt; 
Den Hirſch lock ich mit Pfeilen in den Park: 

Doch ein Verräther iſt die Kunſt der Schützen, 

Und gilt's den Meiſterſchuß in's Herz des Glückes, 

So führen tück ſche Götter uns die Hand. 

— Traf ich zu nah' ihn, wo es gilt? Er iſt s“ 


5 Prothor. a | = = 
8 bei den furchtbar'n Mächten des Olymps, 1 
b Frag 5 EN, 

j Denthefilen. 


Ei Hinweg! Und wenn mir feine Wunde, 
Ein Höllenrachen, gleich entgegen gähnte: 
> Ich will ihn ſehn! 


Ch (Sie hebt den Teppich auf.) 
155 Wer von an that das, ihr Entſetzlichen? 
f Prothoe. 


25 Das fat bir Sa 


2880, M 86 b: Die erſte Oberſte. — 2887 fehlt im M. — 2888. der, 8 312: 
. Grenzboten 398. — 2889—90 fehlt im M. — 2898. mir feine Wunde, M 
Anblick gleich. — 2894. gleich ähnte, M 87a: mir entgegen glühete. — 
Enfegligen, M 87a: o ihr Gra lichen. 


428 Pentheſtlea. 


Pentheſilea. 
O Artemis! Du Heilige! 
Jetzt iſt es um dein Kind geſchehn! 
Die Oberprieſterin. 
Da ſtürzt ſie hin! 
Prothoe. 
Ihr ew'gen Himmelsgötter! 
Warum nicht meinem Rathe folgteſt du? 20900 
O dir war beſſer, du Unglückliche, 


In des Verſtandes Sonnenfinſterniß 3 
Umher zu wandeln, ewig, ewig, ewig, 7 
Als dieſen fürchterlichen Tag zu ſehn! 4 
— Geliebte, hör' mich! i | 
Die Oberprieſterin. 25 
Meine Königin! 2905 
Meroe. f 

Zehntauſend Herzen theilen deinen Schmerz! 

Die Oberprieſterin. 

Erhebe dich! s 
Penthefilen (Halb aufgerichtet). : 


Ach, dieſe blut'gen Roſen! 
Ach, dieſer Kranz von Wunden um ſein Haupt! 
Ach, wie die Knospen, friſchen Grabduft ſtreuend, 3 
Zum Feſt für die Gewürme niedergehn! 2910 
Prothoe (mit Zärtlichkeit). 
Und doch war es die Liebe, die ihn kränzte! 


Meroe. 


Nur allzufeſt! — 
Prothoe. 
Und mit der Roſe Dornen, 
In der Beeif'rung, daß es ewig ſei! 


Die Oberpriefterin. 
Entferne dich! 


2899—2900. M 87 a: Jetzt iſt's um mich geſchehn. Pr. Ihr Himmliſchen! Warum 
nicht folgteſt meinem Rathe du? — 2905. Geliebte, hör' mich, M87 b: mich, 
Geliebte. — 2906 fehlt im M. — 2508. Wunden, M87 b: Gräueln. — 2909. Knospen, 
M87 b: Windung. — 2910. M 87 b: Ein Jubel für die Würmer niedergeht. — 2911—3. 
M 87b: Pr. Hinweg von dieſem jammervollen Anblick. Rufſt du ins Leben, Kön' gin, ihn zurück? 


? * 
—— 
3 88 


9 aber will ich men, S 
mir fo gottlos neben hat gebuhlt! — 
frage nicht, wer den Lebendigen 
chlug; bei unſern ewig hehren Göttern! 
Frei wie ein Vogel geht er von mir weg. 
Wer mir den Todten tödtete, frag' ich, 

Und Be gieb mir Antwort, Prothoe. 

A Prothoe. 
Wie, meine Herrſcherin? 
Pentheſilea. e 

Verſteh mich recht. „ 
Ich will nicht wiſſen, wer aus ſeinem Buſen 
Den Funken des Prometheus ſtahl Ich will's nicht, 
Weil ich's nicht will; die Laune ſteht mir ſo: 

Ihm ſoll vergeben ſein, er mag entfliehn. 
Doch wer, o Prothoe, bei dieſem Raube 
Die offne Pforte ruchlos mied, durch alle 
Schneeweißen Alabaſterwände mir 
In dieſen Tempel brach; wer dieſen Jüngling, 
Das Ebenbild der Götter, ſo entſtellt, 
Daß Leben und Verweſung ſich nicht ſtreiten, 
Wem er gehört; wer ihn ſo zugerichtet, 
Daß ihn das Mitleid nicht beweint, die Liebe 
Sich, die unſterbliche, gleich einer Metze 
x 8 Tod noch untreu von ihm wenden muß, 
Den will ich meiner Rache opfern. Sprich! 


Prothoe Gur Oberprieſterin). 

a Was De man nun der Raſenden erwiedern? — 
BE Pentheſtlea. 

. werd' ich's hören? 


2915. neben hat gebuhlt, T 237, 8 313 ändern: Nebenbuhl'rin ward. Vgl. zur 
Seite buhlen Käth. S. 112 (2); Herm. 2304. — 2921. M 88a: Wie, meine große Herrſcherin? 
D. 475 mich. — 2924. fo, M 88a: alfo. — 2926 — 7. M 88 a: Doch wer bei dieſem 
en Raub die Pforte, Die allgemeine, ruchlos mied, durch alle. — 2/31 — 2. M 88 a: 
die Verweſung ihn, wie an ein Fremdes, Vorüber eht, wer ihn ſo zugerichtet. — 

5. M 88 a: Von unwillkürlichen Gefühlen überwältigt, | Ihm noch im Tode untreu 
muß. — 2937. nun, J 237, 8 314: nur. — 293 7.—44. M 88 b: Pr. Unglückliche! 
8 71 als nur du ſelbſt —? | P. Du ſchändlichſte der Lügnerinnen! Du | 


* f \ 4 an. 
30 . Pentheſilea. i (2938. 


Meroe. 
— O meine Königin, 
Bringt es Erleichterung der Schmerzen dir, 


In deiner Rache opf're, wen du willſt. 2040 


Hier ſtehn wir all' und bieten dir uns an. 
Pentheſilea. 
Gebt Acht, ſie ſagen noch, daß ich es war. 
Die Oberpriefterin (cchüchtern). 
Wer ſonſt, du Unglückſelige, als nur —? 
Pentheſilea. 
Du Höllenfürſtin im Gewand des Lichts, 
Das wagſt du mir —? 
Die Gberprieſterin. 

Diana ruf' ich an! 2945 
Laß es die ganze Schaar, die dich umſteht, . 
Bekräftigen! Dein Pfeil war's der ihn traf, 

Und Himmel! wär' es nur dein Pfeil geweſen! 

Doch, als er niederſank, warfſt du dich noch, 

In der Verwirrung deiner wilden Sinne, 2950 
Mit allen Hunden über ihn, und ſchlugſt — 

O meine Lippe zittert auszuſprechen, 

Was du gethan. Frag' nicht! Komm', laß uns gehn. 


Pentheſilea. 
Das muß ich erſt von meiner Prothoe hören. 
Prothoe. f 
O meine Königin! befrag' mich nicht. 2955 
Pentheſilea. 


Was? Ich? Ich hätt' ihn —? Unter meinen Hunden — 
Mit dieſen kleinen Händen hätt' ich ihn — 

Und dieſer Mund hier, den die Liebe ſchwellt — 

Ach, zu ganz anderm Dienſt gemacht, als ihn — 

Die hätten, luſtig ſtets einander helfend, 2900 
Mund jetzt und Hand, und Hand und wieder Mund —? 


Zu 2945. Oberpr., M 88 b: Prothoe. — 2946—51. M 88 b: Möcht ich mit jedem 
Wort zu Schanden werden! Als dein Geſchoß zu Boden ihn geftredt, | Da warfeſt du mit 
allen deinen Hunden,] Dich über ihn und ſchlugſt, du Gottgeſtrafte. — 2954—5 fehlt im M. 


.e beit dir! 
Penthefilen. 


. „ hört, ns nicht überzeugt ihr . 
© Und sek mit ag in die Nacht Se 


Aleror. BEN 
Laß ihn, wie en dieſen Glauben jtehn; 
38 > es nicht, die ihn erſ chüttern werden. 


MeRSUENeg- 


5 . dich, Unfeligfte! 5 
Wollt' er ſich dir ergeben, darum naht er! 


a Die Bruſt voll ſüßen Friedens kam er her, 
2 75 dir zum Tempel Artemis' zu folgen. 


Pentheſilea. 
So, ſo — 
Die Oberpriefterin. 
Du trafſt ihn — 
Penthefilen. = 
Ich zerriß ihn. 


er 201. M ssb: Pr. O wehe! Wehe! ruf ich über dich! P. Nun, du Geliebte, 6 
a. ew'gen Göttern, | Eh bog ich hungrig auf mich ſelbſt mich nieder,] Alſo, fieh her —! f 
f h die > ci mir, | Und tauchte dieſe Hände fo — ſieh her! | Hinunter in den 
lutgen Riß ff | Das Herz, das junge, dampfende, hervor, | Um es zu eſſen, ach, 
der 2 ich nur | & n 9 auf ſeinem lieben Scheitel krümmte.] Pr. Ich rufe wehe, wehe 
dich! | P. Nun freilich — wenn du es verſichern kannſt.] Pr. Hinweg, hinweg von. 
biefem Schreckensort! — 2964. Vgl. Amph. 2285. — 2970. Unſeligſte, M 89a: Unglück⸗ 
5 — 2975—9. M 89 a: Doch du — P. So, fo. Doch ich — Pr. Du Wüthende —! | ’ 
„ Ich Wüthende — Pr. O Hg nicht! Du gräbft | Dir ew'ge Reue aus meiner Bruft 8 
vor.] P. Nun iſt mir Alles klar, und Jegliches, O, Licht der Mittags⸗Sonn iſt nicht 
. Es iſt gelogen, Prothoe. 75 Laß ihn wie Berge dieſen Glauben 
eh N; 5 „ J ir es nicht, die ihn erſchüttern wird. | P. Gebiſſen alſo würklich? Todt ges 
en? | Ich rufe: Wehe! dir! P. Nicht todt geküßt? | Pr. Ich rufe: Wehe! dir? 


432 


Pentheſilea. 


Prothoe. 
O meine Königin! 
Penthelilen. 
Oder war es anders? 


Meroe. 
Die Gräßliche! 
Penthefilen. 
Küßt' ich ihn todt? 
Die erſte Prieſterin. 
O Himmel! 
Pentheſtleo. 
Nicht? küßt' ich nicht? zerriſſen wirklich? ſprecht! 
Die Oberprieſterin. 
Weh'! Wehe! ruf' ich dir. Verberge dich! 
Laß fürder ew'ge Mitternacht dich decken! 2980 
Penthefilen. 
— So war es ein Verſehen. Küſſe, Biſſe, 
Das reimt ſich, und wer recht von Herzen liebt, 
Kann ſchon das eine für das andre greifen. 


Meroe. 
Helft ihr, ihr Ew'gen, dort! 
Prothoe (ergreift fie). 
Hinweg! 
Pentheſilea. 
Laßt, laßt! 
(Sie wickelt ſich los, und läßt ſich auf Knieen vor der Leiche nieder.) 

Du Aermſter aller Menſchen, du vergiebſt mir! 2985 
Ich habe mich, bei Diana! bloß verſprochen, x 
Weil ich der raſchen Lippe Herr nicht bin; 
Doch jetzt ſag' ich dir deutlich, wie ich's meinte: 
Dies, du Geliebter, war's, und weiter nichts. 

(Sie küßt ihn.) 


2981. Verſehen, M 90a: Verſehn. — 2584 —5. M 90 a: Pr. Unglückliche! Und da⸗ 
mit denkſt du dich —? | P. Im Ernſt. Pr. (fie hinweg reißend). Hinweg! P. Laßt, laßt! 
Pr. Fort! ſag ich.] P. (Vor die Leiche hinkniend). Du lieber, ſüßer Bräut'gam, du ver⸗ 
giebt! . 2986. bei Diana, J 239, 8 317: beim Himmel! Vgl. 1641. — 2988. ich, 

90 a: ich's. 


* 


PR af Er 8 
ſie hinweg! 2 
X Merbe. 
Was ſoll ſie länger hier? 
Pentheſtlea. 


Wie Manche, die am Hals des Freundes hängt, 
Sagt wohl das Wort: ſie lieb' ihn, o ſo ſehr, 
Daß ſie vor Liebe gleich ihn eſſen könnte; 
And hinterher, das Wort beprüft, die Närrin! 

5 Geſättigt ſein zum Ekel iſt ſie ſchon. 

Nun, du Geliebter, ſo verfuhr ich nicht. 
Sieh her: als ich an deinem Halſe hing, 
Hab' ich's wahrhaftig Wort für Wort gethan; 
Ich war nicht ſo verrückt, als es wohl ſchien. 
5 Meroe. 

Die Ungeheuerſte! Was ſprach ſie da? 
WR Die Oberprieſterin. 
SEfrgreift fie! bringt fie fort! 
Re Prothoe. 
Komm, meine Königin. 
Penthefilen (fie läßt ſich aufrichten). 
Gut, gut. Hier bin ich ſchon. 
g Die Oberprieſterin. 
So folgſt du uns? 


Pentheſtlea. 
Euch nicht! — — 
Geht ihr nach Themiscyra, und ſeid glücklich, 
. Wenn ihr es könnt — 
Vor allen meine Prothoe — ihr Alle — 


2990—3013. M 90 a: O ihr allmächt'gen Götter, welch ein Anblick.] Oberpr. O die 
glückliche! U. Ich bilde mir, | Mein ſüßer Liebling, ein, daß du mich doch] Trotz dieſes 

ö hlers recht 9 | Beim Jupiter! Der Meinung will ich ſterben, Dir waren 
’gen Küſſe lieber | ALS die luſtfeuchten einer Andern. | Du hieltſt mir, wett’ ich, 
ls ich dich erſtickte, | Gleich einer Taube — kein Glied haft du, | Vor Wolluſt, über⸗ 
ſchwänglicher, o Diana! | Keins deiner Glieder mir dabei gerührt. | Pr. Ach die Erbar⸗ 
igswürdige! Oberpr. Die Verlorne! | P. Sieh, Prothoe, ſieh — der Reſt von meiner 
e — Sprich, dünkt's dich nicht als ob er lächelte? | O beim Olymp! Er iſt mir aus⸗ 
„und jener andre Theil, er lächelt auch.] Nun denn, du haſt auch Recht, o du mein 
! | — Denn wenn du Alles wohl dir überlegſt, | So hab ich dich vor Liebe aufge⸗ 
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1007-3016] 
Und — im Vertraun ein Wort, das niemand höre, 
Der Tanais Aſche, ſtreut ſie in die Luft! 


Prothoe. 
Und du, mein theures Schweſterherz? 


Pentheſilea. 


434 Pentheſilea. 


Prothoe. 
Du! 
Penthelilen. 


— Ich will dir jagen, Prothoe, 3010 
Ich ſage vom Geſetz der Fraun mich los, 
Und folge dieſem Jüngling hier. 


Prothoe. 
Wie, meine Königin? 


Die Oberprieſterin. 
Unglückliche! 


Prothoe. 
Du willſt? 
Die Oberprieſterin. 
Du denkſt — 


Pentheſtlea. 
Was? Allerdings! 


Meroe. 
O Himmel! 
Prothoe. 


So laß mich dir ein Wort, mein Schweſterherz — 3015 
(Sie ſucht ihr den Dolch wegzunehmen). 


Pentheſtlea. 
Nun denn, und was? — Was ſuchſt du mir am Gurt? 


geſſen. Pr. Komm, meine liebſte Königin, hinweg! | P. (ſich aufraffend). Ja! Jetzt muß 
ich fort! Pr. Wohin nun denkſt du?] P. Wohin? Ich darf ihn ja nicht warten laſſen; 
Sit er nicht bei der großen Diana ſchon? [Oberpr. Wie, du Unglückliche! Pr. Mein 
Schweſterherz! — 2994. beprüft, S 317: geprüft. Gegen beprüfen läßt ſich nichts 
einwenden, vgl. Grimms Wb. I, 1481. 

3014—8. M 91 a: Oberpr. Du willſt —? Pr. Du denkſt —? P. Was? Allerdings. 
Oberpr. O Himmel! | Pr. So will ich dir was jagen. (fie neigt ſich über fie.) P. Nun? 
Was willſt du? | Was giebts? Was ſuchſt du mir? Ja, jo! Du Liebe!] Wart! Gleich! 
Hier — (fie löſt ſich den Dolch aus dem Gurt und giebt ihn der Prothoe). Willſt du die 
Pfeile auch? Da, hier! 


Sie loft ſich den Dolch aus . Gurt, und giebt ihn der Prothoe) 
a, Willſt du die Pfeile auch? 
Sie nimmt den Köcher von der Schulter.) 

Hier ſchütt' ich ihren ganzen Köcher aus! 

i Sie ſchüttet die Pfeile vor ſich nieder.) 


Zwar reizend wär's von Einer Seite — 
d (Sie hebt einige davon wieder auf.) 


RR Denn dieſer hier — nicht? Oder war es dieſer? — 
Ja, der! Ganz recht — Gleichviel! Da! Nimm ſie ne 
Nimm alle die Geſchoſſe zu dir hin! 


Prothoe. 
Gieb her! 
8 Pentheſtlea. 
* jetzt ſteig' ich in meinen Buſen nieder, 
Gleich einem Schacht, und grabe, kalt wie Erz, 
85 ein vernichtendes Gefühl hervor. 
Dies Erz, dies läutr' ich in der Glut des Jammers, 
Hart mir zu Stahl; tränk' es mit Gift ſodann, 
SHieißätzendem, der Reue, durch und durch; 
3030 Trag' es der Hoffnung ew'gem Amboß zu, 
Und ſchärf' und ſpitz' es mir zu einem Dolch; 
Und dieſem Dolch jetzt reich’ ich meine Bruſt; 
So! So! So! So! Und wieder! — Nun iſt's gut. 
5 (Sie fällt und ſtirbt.) 


Prothoe (die Königin auffaſſend). f 
Sie ſtirbt! 

Meroe. 
Sie folgt ihm, in der That! 


Prothoe. 

Wohl ihr! 
3 125 war ihres fernern Bleibens nicht. 
; (Sie legt fie auf den Boden nieder.) 


A Bein M 91b: Da. — ihren, T 241, 8 319: dir den. — 3021. Denn, M 
- 5023. M 91b: Da, nimm fie alle zu dir hin. — 3026—30. M 92 a: Mir 

or: dies Erz, dies nehm ich, | Und läutre es dreimal in der Glut des 
nmer art mir zu Stahl, und tränk' es bis zur Sättigung Mit Gift, heißätzendem, 
5 und durch, Und hämmr' es auf der Liebe Ambos mir. — 3034. M 92 a: 
Erſte Oberſte. Sie folgt dem Jüngling. Pr. Wohl, wohl ihr! 


85 Sie rafft ganzen Bündel wieder auf und giebt ihn der Prothoe in die Hände) 


We 
St, =, 


Sa Prothoe. 1 1 
Sie ſank, weil ſie zu ſtolz und kräftig wan 15 
Die abgeſtorbne Eiche ſteht im Sturm, 
Doch die geſunde ſtürzt er ſchmetternd nieder, = 
Weil er in ihre Krone greifen kann. ; 


* 


3036. Oberprieſterin, M 92 b: Die erſte 
Sole: Ro 105 wielftig, 1. 980 fark und üppig. — 8041. er 
ſtolz und kräftig, u Eu 
er Schreibfehler für: zerbrochen. — 3040 fl. Das 5 
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